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ANNALEN  DER  PHYSIK, 


JAHRGANG    1802,     NEUNTES    STUCK. 


Wu  nderbare    Phänomene, nach    Ari 
der    Faia    M  o  r  g  ana, 

•'  beobachtet 

V 

rom 

Cänonious    J»    Giovekb. 

Grpfavic'ar     des     Bifchof*»     von     Mo^fetca 

in    Ap  ul  i  e  n. 

.  Mit  B  emerkung  e  n  des  Herausgebers.  *) 

1  Jie  von  mir  felbft  beobachteten  Phänomene  die- 
fer  Art  fchreibe  ich  wörtlich  aus.  meinen"  Journalen 

*)  Dlefe  intereffanten  Nachrichten,  (die  man  noch 
beüqr  überfehn  wird)  wenn  man  bei  ihnen  eine 
Karte  von  Apulien  oder  vom  Königreiche  Neapel 
zur  Hand  nimmt,)  .ßnd  die  genaueften  und  zuver* 
läfligften,  welche  wir  bis  jetzt  üb«r  die  Erfchei« 
nungen  durch  ungewöhnliche atmofphärirche  Re* 
fraction,  (Spiegelungen,  Hebungen  und  derglei- 
chen mehr,)  aus  einem  Lande  bedtzen ,  wo  die 
Thunder  volle  Fata  Morgana  zu  Haufe  ift.  Sie 
ftehn  in  des    Canonicus  .  Gi  o  v  ene    Mcteorologi* 

Annal.  d.  Physik.  B.  la.  St»  i.  L  1^02.  St.  9.  A 
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ab;  von  den  jübrigen  theile  ich  die  «Nachricht  mei- 
ner Correfpondenten  unverändert  mit. 

Ibh  befand  micham  gten  Februar  1790  auF  ei- 
nem kleinen  Landhaufe}  wo  ich  mich  wegen  des 
freien  Horizonts  vorzüglich  gern  aufhalte.  Die  Ta- 
ge vorher  waren  heiter  gewefen ,  und  es  hatte  ein 
inäfsiger  Nordweftwihd  geweht.  Der  ausnehmend 
fchöne    Winterabend  lockte    mich   ungefähr   eine 

Jchen  und  ökonomifchen  Bemerkungen  über  das  Jahr 
1790.  Herr  Hofrath  von  Zimmermlinn  in 
Braunfcbweig  bat  fie  daraus  überfetzt  in  feinem 
ungemeinen  Blick  auf  Italien  ^  nebft  einigen  geogr, 
ftatift.  Aufßtzen,  die  füdöftlichenT heile  diejes  Landes 
•  betreffend.  Weimar  1797.  g.  Doch  fcKeinen  iie 
den  meiften  Phyfikem  noch  unbeka'tint' zu  feyn, 
•daher  man  Iie  hier  nicht  ungern  wiederfinden 
wird.  In.  den  fainzügefügtefi  Bemierkungen  habe 
ich  verfupbt^  Giovene's  Beobachtungen  mit  den 
Beobachtungen  und  Theorien  Wollafton's, 
Woltraann's,  Huddart'si  Vince''s,  La* 
thamS  und  anderer  über  ungewöhnliche  atmo- 
fphärifche  Kefractionen  in  Verbindung  zu  brio« 
gen,  fo  weit  mir  das  ohne  noch  genauere^  Wahr« 
n^.hmungen  möglich  fehlen.,  Auf  jeden  Fall  ffihren 
Giovene's  Nachrichten  in  d%r  Kenntoifs  der 
Fata  Morgana  uod  deffen  ,  worin  Ce  eigentlicli 
beftebt,  um  vieles  weiter,  oblie  gleich  den  Wnnfch 
nach  dhnlicht^n  Kacbrichten  aus  Keggio,  und 
nach  Beobachtungen  des  Pbänomen's  in  der  Art, 
wie  mehrere  der  oben  erwähnten  Phyiiker  die 
ihrigen  angeftellt  haben,  zugleich  noch  mehr  er- 
höhen. ,  d.  H. 
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halbe  Stande  nach  Sonnenuntergang  an  ein  Fenfter 
das  fich  gerade  nach  S.  S.  O.  öffnet.     Die  Luft  war 
fo  ftill,    dafe  der  Rauch  von  den  Städten  Tfrlizzi^ 
Ruvo  und  Coratp ,   au£  die  ich  die  Ausficbt  hatte» 
ficYi  gar  nicht  bewegte»  fondern  über  diefen  Städten 
^wie  ein  grofser  Sonnenfchein  hing.  *)     Indem  ich 
am  Horizonte  umher  fah,  fchienen  mir  an  dem  au* 
fserften  Ende  deffefben  gegen  Weften  einige  Wol-» 
I(en   aufzufteigen ,   die  etwa  20    Orad   einnahmen. 
Um  daraus  anf  den  Wind  und  auf  die   Witterung 
des  folgenden  Tages  urtheilen  zu  könneil ,  wollte 
ich  ihren  Zug  beol^chten.    Sie  Iti^en  bald  auf  2^ 
Höhe,  fingen  dann  aber  an  mannigfaltige  Geftaiten 
anzunehmen,   und   diefes   Spiel  überzeugte   mich, 
dafs  fie  ganz  etwas  anderes  waren,  als  Wolken.  **) 

*)  Wohl  ein  Zeichen ,  dafs  die  untern  Luftfchichten 
ungewöhnlich  leicht,  alfo  durch  irgend  eine  Ür** 
fach  verdünnt,  nnd  in  einem  für  ungewöhnliche  « 
Strahlenbrechungen  vortbei) haften  Zuftande  wa* 
reo,  fey  es  Surch  Erwärmung,  oder  yielleicht 
durch  Schwängerung  mit  Feuchtigkeit.       d.  H. 

**)  Nämlich  Wirkungen  einer  ungewöhnlich  ftar- 
ken  atmofphärifchen  Befraction «  welche  Gegen* 
ItSnde,  die  fonft  nicht  ßchtbar  find,  über  den 
Horizont  hervorhob.'  Mehrere  fieifpiele  von  der* 
gleichen  auffallenden  Hebungen  Enden  fich  in  den 
frühern  Bänden  der  Annalen  befchriebeni  (vergK 
Annaleriy  XI,  41  f.)     Sie  1  äffen  fich  nach  Wolla« 

fcon's  fcbarffinnigen  Auseinanderfetzungen  und 
Verluchen ,  ( mit  denen  man  die  beigefügten  6e» 
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Ich  bat  daher  den  Doktor   Tripaldi,    einen 
f«hr  unterrichteten  Mann,  der  mich  gerade  auf  ei- 

9 
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merkungexi  vergleiche,)  insgefatnmt  aus  dem  Zu- 
ftande'der  Verdünltjurig,  und  zwar  die  ohne  Spie- 
gelung aufwärts^  (d.  i.  ohne  einfache  oder  dop-*^ 
pelte'Bnde^r  über  dem  Gegenftande ,)  aus  einer 
fchnellcnVerdünftung  befriedigend'  erklären,  in-; 
dem  feuchte  Luft  fpecififch  elaftlfcher ,  alfo  atipb 
verhihnifsmärsig  dunner,  dabei  aber  durcbfich- 
tiger  und  von  giöfserm  Brechungsvermögen  als 
V  trockne  Luft  ift.  Da  d^er  Tag  'der  obigen  Benb-^ 
aohtung  in  den  Februar  fällt ^  und  im  füdiichen. 
Neapel  fchon  im  Januar  die  Mandelbäume  blühen, 
fo  war  damahls  die  Erdflächet  wahrfcheinlich 
wärmer  als  die  Luft,  und  daher  auch  die  untqrCte 
Luftfchicht  verhältnifsnläfsig  viel  wärme>  und  dun 
,  ner  als  die  obere.  Dertofchneller  mufste  nach  Son 
ncnuntergang  der  ]^^iederfch]ag  der  Oünf»e  erfol 
gen^'  die  an  der" wärmern,  Erde  fchnell  wieder  ver 
dünfteten,  und.  dadurph  dlefe  fcarke  Hebung  ver 
anlaffen  konnten,  beruhte  lie  anders  nicht  auf  ei 
nem  fchoif^ vorhergebenden  Zuftande  von  Schwan 
gerung  der  untern  Luftfchichten  mit  Feuchtigkeit 
•  welches  ufn  fo  elier  der  Fall  feyn  dürfte,  da  der 
Kauch  andiefem  Abend  nicht  ftieg,  und  folche  \ 
ftarke  Hebunßcn  auch  an  ,  der  Kulte  des  adriaii--! 
fcheft  Meeres  Vorboten  von  Regen  ur.dSturm  feyn  \ 
follen.  Wirkten  beide  Urfachen  zufileich,  fo  J 
mufsten  die  untern  Luftfchichten  einer  Sättigung  ^ 
'  ipit  Feuchtigkeit  immer  näher  kommen ,  und  da- 
durch in  den  Zuftand  übergehn,  in  welchem  ei* 
1  ne  Spiegelung  aufwärts  zugleich  mit  der  Hebung 
eintreten  mufste ,  (^Annßlen,  Xt,  51,  Anm.,)  wel- 


AigO  Tage  befucht   hatte,    an  der  fernem   Beob* 
acbtung  Tbeil  zu  nehmen,  ^nd  wir  fchickten  uns 

cbes   hier  wabrfcheinlich   der  Fall   war.     Was 
übrigens  das  für  Geg^nftändo  gewefen  feyn  möch- 
ten, die,  gleich  einer  Wolke,    20  Grad  längs  des 
Horizonts,     etwa    2^    hoch   gehoben,    Ttelleicht 
auch  oberwärts  verkehrt  abgefpiegelt,    (ja  viel« 
■  leicht  fogar  yon  s  unrollkommnen  Bildern  fiber 
einander  begleitet ,)  wurden,   darüber  läfst  Ach 
In  diefem  Falle  aus'  der  Lage  Molfetta's  mit  ziem- 
'liehet  Wahrfcheinlichkeit  eine  Vermuthung  auf- 
ftellen«    Dtefe  nicht  unbeträchtliche  Stadt  fteht 
an  der 4Cüfte  des  adriatifchen  Meeres,   auf  der 
grofsen,    wafferaruien  und  fteppenartigen   Ebe- 
ne Apuliens,  ./apo//ere  genannt ,  welche  aufseror- 
dentlichen  Reiractionen  befonders  günfcig  fcheint. 
Nach  Welten  zu   zeigt  die  Karte  in  der  Entfer« 
Bung  von   mehrern    Meilen   einige    Hügel.      Die 
Kette  der  A penninen  zieht  lieh  von  Welten  nach 
/  Süden  vor  Molfetta  vorbei,   und  ift  nach  Süden 
zu  4  bis  5,   nach  Welten  12   bis  15  deutfche  Mei- 
len entfernt.     Vielleicht,  dafs  der  entfernte  weft- 

I 

liehe  Strich  diefer  BcrgLeite,  der  an  lieh  unter 
dem  Horizonte  von  Molfetta  liegt,  durcli  die  au« 
*  fserordentlich  ftarke  Rtffraction,  vielleicht  auch 
fpäterhin  darch  eine  damit  vcrbundne  Spiege- 
lung  überwnrts,  ßchthar  wurde,  gerade  wie  das 
erftere  in  den  Beobachtungen  Fleim's  und  La- 
tham's,  (^Aniialrtiy  XI,  41  f.»  5*  f.  1)  das  letz- 
tere in  den  ßeobaehtungen  Vince's,  (^Anra' 
Ir.riy  XI,  5^,)  der  Fall  %var.  Den  Beobachtungen 
Woltmanii's,  (^Annalen,-  III,  426,)  entfpre- 
cbend,   konnte  der  Gegeaftand ,  der  durch  eine 
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beide  dazu  auf  das  forgfältigfte  an*     Die  vermein- 
tea  Wolken:  nahmen  alle  Augenblicke  eine  andere 
€teftaltan.     Zuerlt  fahen  wir  im  Hintergrunde  eine 
Menge  Palläfie  und  Thürme»  die  eine  grofse  Stadt 
vorfielhen»  fb  dafs  wir  glaubten ,   vermittelft  einer 
fehr   verftärkten   atmofphärifchen  Refraction    den 
Flecken  C^r/g^iio/a  zu  fehn^  der  in  der  Richtung  lag, 
jedoch  über  8  deutfche  Meilen,  (in  gerader  Linie 
nur  6,)  entfernt  war.     Allein  gajr  bald  veränderte 
fich  das  Schaufpiel :    wir  fahen  zwei  Högel   gegea 
einander  über,   die  immer  höher  und  höher  Wur- 
den, und  ßch  dann  in  viereckige  Thürme  mit  gro- 
£sen  Fenftern  verwandelten ,     wodurch   das   Licht 
von  der  Abenddämmerung  einfiel,  v  Poch  ich  kann^ 
unmöglich  alle  die  verfchiednen  Figuren   bejchrei- 
ben,     die     mit     der    gröfeten    Schnelligkeit    ab* 
wechfelten.  *)  . 

aufserördentliche  Hebung  bis  auf  «®  über  den 
Horizont  anl^ieg,  volle  4?*  onter  demHorizonte 
iron  Molfetta  Hegen;  die  Ajpenmoen  iit  der  Nacht 
konnten  fich  nicht  sonders  am  hcllcrn  Himmel  als 
eine  dunkle  Wolke  zpigcn;  und'  dafs  bei  einer 
Spiegelung  aufwärts  die  Bilder  faft  immer  fehr 
undeutlich  verwifcht  und  höcbft  wandelbar  find» 
dar&ber  find  alle  Beobachter,  die  fie  wahrnah- 
men ,  einig.  -^  d,  H, 

*)  Eine  Beobachtung,  der  von  Cranz  in  Grön- 
land gemachten  völlig  analog,  iAnnalen  der  Phy- 
fik,  IV,  145,  AnmO  Die /Cofcörwe«  -  oder  Koofc- 
Jnfeln,  welche  C  r  a  n  z  e n  unter  eben  fo  wunder- 
baren uiid  naannigf altigen  Gettalten  «rfchienen. 
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Unfre  Verwiindei^UDg  wurde  indefs  bald  nock 

fahr  vermehrt.      Die  Dämmeruog  war  JTehr  hell, 

und  ich  fah  verfchiedne  Mahl  Lichiferöme  vom  ^öu« 

fseriten  Horizonte  bis  zu  einer  Höbe  von  6  bis  7^ 

auffteigen.     Ich  hielt  diefes  anfangs  für  eine  Tau» 

fchung,  allein  D.  Tripaldi  fah  fie  gerade  fo,  und 

/  der  Zeitpunkt^  woi^in  wir  einen  neuen  Lichtflra^l 

*    wahrnahmen,    ftimmte   jedes    Mahl    vollkommen 

uberein.     Wir  ftellten  uns  darauf  vor  das  eine  Fen-^ 

,  Her,    das  gerade  nach  W.  NJW.  lag,    und  faheit 

das  Phänomen  eben  fo4     Die  Uchtwellen  gingen  ge- 

rade  bis  an  die  Grenzen  der  Dämmerung;   da,   wo 

dieDämmerui|gftärker  war,  waren  fie  lebhafter,  und 

gegen  die  Grenzen  der  Dämmerung  zu  fchwächer. 

Fünf  oder  fechs  lichte  Ströme  erfchienen  unmittel« 

bar  nach  einander,  darauf  erfolgte  einePaufe  von  t/ 

oder  2  Minuten,   worauf  fich  neue  Ströme  zeigten, 

und  während  diefes  Spiels  wechfelte  eine  unendliche 

mögen  nach  feiner  Karte  etwa  3'  bis  5  deutfche 
Meilen  von  Godhab  in  Grönland  entfernt  feyn» 
und  beftehn  aus  mehr  als  hundert  Infelchen ,  die 
in  einem  Bezirke  von  3  dänifchen  Meilen  bei- 
fammen  liegen.  Vielleicht,  dafs  alfo  die  Refra- 
ction  einiger  der  Hügel  weftlich  von  Molfetta 
diefe  wandelbaren  Geftalten  veranlafsten ,  worin 
eine  rege  Phantafie  febr  leicht  Aehnlicbkeiten 
ohne  Zahl  finden  kann.  Auch  Vince  fah  Ober 
eins  feiner  Schiffe  das  verkehrte  Bild  gleich  Strah- 
len eines  Nordlichts  auffchiefsen ,  und  das  Bild 
bald  vollftändiger,   bald  uiivollftändig,  (^Annalen^ 


Mannigfaltigkeit  der  feltfamften  Figuren  am  äufser- 
ften  Rande  des  Horizonts  ab.  *)      Diefes   fchöne 
Schattfpiel  währte  etwa  eine  halbe  Stunde;  'es  ver-, 
lor  ah, Schönheit,   fo  wie  die  Dämmerung' abnahm, 
und  nach  |  Stunden  war  es  gänzlich  vorbei.  **) 

D^n  Tag  darauf  ftiegen  in  Wcften  einige  Ne- 
bel und  Wolken  auf,  und  gegen  1 1  Uhr  Vormittags 
•wurde  der  Wind  weftlich  und*fehr  heftig.  ***)    Den 

*)  Nach  der  obigen  Erklärung  wahrfchcinlich  Bil- 
der der  Apenninen.  d,  H. 

**)  Ift  dii^fes  Leuchten  etwa  blofs  dem  Freiwerden 
^9%  Wärme,  und  Lichtftoffs,  beiT.  plötzlichem 
Uebergan^e  vieler  Wafferdanfte  irt' den  Zuftand 
tropfbarer  FltifiGgkeit,  zuzufchrciben,  fo  wie  z.  B. 
die  Pbospborefcen/.  des  Waffers  in  den  aufgehaue- 
nen Eisluken  d^m  LichtCroffe  konnte  zogefchrie- 
ben  weitdfn,  'der  beim  Gefrieren  deffelbeti  fich 
plötzlich \entwrekelt,  (/In/ia/e/z,  II,  355;  XI,  353.) 
Oder  lind  ienc  Lichtftröme  electrifcher  Natur? 
und  find  lie  mit  dem  WetterleiJchlen,  oder  mit 
dem.'^^ordfcheine^  oder  nicht  vielmehr  mit  dein 
londerbarea  Meteore  verwandt,  deffen  Befchrei- 

V  bung  durch  Prieftley  der  Lefer  fich  aus  dem 
vorigen  Hefte  erinnern  wird,  {^Anncden,  Xf,  476,) 
und  das  ein  leuchtendes  Meteor  eigeiithümlichec 
Art  zu  fcyn  Scheint?  d.U. 

♦**■)  Alfo  folgte  auch  hier  eine  Art  von  Sturm  Af 

\  das  Phänomen ,  wie  in  den  von  Huddart,   £1- 

licot^  Woltmanif  und  Wetterling   beob« 

achteten    Fällen    aafserordenti icher    Hebungen, 

(^Aanalen\  III,  258,  307t  423 1)   woraus  wir  um- 
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zweiten  Tag 9  (den  iiten^Hhr.,)  fank  das  Ther* 
mometer  plötzlich  um  mehrere. Grade,  und  es  fiel 
Schnee,  der  fich  fogar  an. einigen  Orten,  die  dem 
kaltea  Winde  am  meiften  blofs  gefiellt  waren, 
häufte. 

EinJge^efondere  Umftände  ausgenommen,  wel« 
che  diefie  Erjcheinung  auszeichneten,  ift  das  Phä- 
nomen  in  Apulien  nichts  Seltenes,  und  noch  weni« 
ger  in  der  Provinz  Lecce,  ( Terra  d  Otramo^  deni 
alten  Japy^ien*  Nur  ift  es  von  unfern  Schriftfiel« 
lern  fait  gar  niqht ,  oder  nur  durch  Mäbrchen  und 
Aberglauben  entftellt,  befchrieben  worden.  Der 
Einzige,  der  ti  mit  einer  für  feine  Zeit  feltnen  Be« 
urtheiluog,  Wahrheitsliebe  und  Genauigkeit  er- 
wähnt, ift  Antonius  de  Ferrariis,  von  fei* 
nem  Geburtsorte  Qalatone  Galatbaeus  genannt» 
der  zu  Ende  des  i5ten  und  zu  Anfang  des  iGten 
Jahrhunderts  lebte,:  und  eiif  mehrmahls  aufgelegtes > 
fcfaät^bares  chorogriphifches  Werk :  De  fuu  Japy^ 
giae,  gefcbrieben  hat.  In  einigen  Diftricten,  fagt 
er,  (doch^ifk  die  Erfcheinung  nicht  blofs  auf  die, 
welche  er  nennt,  eingefchränkt,)  „Phafmata  quae- 
„dam  videntur,  quas  Mutationes  zixlMutata  dicunt 

gekehrt  zu  fclilief&en  berechtigt  Und,  dals  das 
befchriebne  Phänomen  mit  zur  Klaffe  diefer  He- 
bungen gehört,  und,  wie  iie,  durch  Sättigung  der 
^  ,  Luft  mit  Dunften  höcbft  wahrfcheinlich  veran- 
lafst  wurde.  Die  befchriebnen  Llchfftromc  hat 
noch  kein  Beobachter  ungewöhnlicher  Strahlen- 
brecbangen  wahrgenommen»  d.  H. 
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9,viilgus»   *— *  — ^     VNSRs  quandoque  urbes  et  ca» 

*  1. 

„ftellk  et  turres,  quaildoque  peciides'  et  boves  ver- 
„ficolores  et  alia-nim  rerum  fpecies  fcu  idola^    iibi 
„huUa  eft  urba,  xralJam  peciis,    »e  cfumi  quidem.. 
jjMihi  voiuptati  interduai  fait,/videre  haec  ludicra, ' 
„hos  lufus  natur'ae.      Haec  noii  diu  permanent,   fed 
,,ut  vapores,  in  quibus  apparent  de  iijpo  in  älium  lo- 
„cum»    de  una  fonna  in  aliam  permutantur,    unde 
„  forfan  Muea^a  nominantur ,   aut  qüoniam  bis  appa- 
j,rentibus   eoelum  de  ferenitate  in  pluviam  mutari 
V  9)foletb  Hoc  accidit  mane  coelö  filente^  inoipiente  ac 
„leviter  fpirante,  ut  folet;  Außro-'*—  „DiefePhan- 
tome ,"   fügt  er  hitizu ,    i,täufchei?i  oft  den  Wandrer, 
der  fich  nahe  bei  ein^r  Stadt  glaubt,  indefs  er  weit 
^davoQ  entfernt  ift.     Man  fiebt  auch  wohl  Geftaltea 
Yon  Reutern  oder  Fufsgängern,    oder  von  Schiffen 
und  Flotten,    wo  keine  fipd.      Noch  vor  kurzem 
glaubte  die  ganze  Küfte  von  Otranto  bis  ah  den  Berg 
Gargano,   vor  Aufgang  der  Sonne,    zu\einer*und 
derfelben  Zeit ,  eine  grofse  Flotte,   die  von  Often 
herfegelte,    zu  fehn,    und    dies  war  fo  täufchend, 
<lafs  Boten  und  Briefe  wegen   der  Ankunft   einer 
grofsen  tärkifchen  Flotte  abgefertigt  würden ,    bis 
endlich     der   [anbrechende    Tag     die    Täufchung 
zeigte.  . 

Nach  Verficherung  der  Einwohner  des  Vorge- 
birges von  Lecce  ift  die  Zeit  diefer  Erfcheinung  vor 
Aufgang, oder  nach  Untergang  der  Sonne,  und  in 
4er Ebene  foU  man  dabei  bald  ein  fkürmifches  Meer, 
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M^'etM  iti^r  htUtmum  W4cl  X«ini«  f)i  Kala 
'WuAd^ri  wmuk  iHli .  d«F  'MaMigfSidtigkeit  fdlbhet 
tf  «tM#a  im-  ia^j^ptfj  (  v^or  tudi^  Irrlichter  Mir  hSu'» 
ig  ^Q^j)  die  MShrchbn  TÖn  HeJrön  und  Zatnbetpwm 
fo  viel  Gltiobe»  geftindeA  )Mbea »  wiewobt  jetzt  dltr 
flÄ^robner  ^d  vBfeltem  jaucht  tnifehr  fo'leich%Uubig 

ftiuf ,  ab  foiift.  '  r 

■ 

1«  i^fNiitträ  fdblk;«s  nic^ra«  ihoHcben  Erfohei- 

jKingeii«    Die  Seelente  vea  MiAletta  Benfaen  fie  Lö« 

«M<io;a;(Wäfeli)pilinJ^  w^nm,  weifs  jck  nicht, ->-^ 

«tod  Inäf eil  6e  Iflr  VfMrbotei»  ^ejaer  yeräiiderupg  ia 

din'  WittiHi'eug.     In  der  That  erfcheint  die  Laven« 

iifsL  in  ihrer  ^öfsten  Sdböniieitk  Weottxder  Wind 

iM^d;Zrit  «a  derfelben  Oegeod  geweht  hat  und 

iiim:<dÄb  6tUle  erfolgt.    Im  Herbfte  ued  Winter  ift 

fie  häöl||er  ^Is  in  cfen  übrigen  Jahrszeiten,  wiewohl 

man  fie  auch  oft  im  Sommer  und  zuweilen  im  Früh- 

^hre~  fiebt.      Im  Soinmer  haben  wir  fafk  alle  Tage 

eine  Art   kleiner  Lavandaja  des  Nachmittags;  **) 

ind^ls  ift  fie  auch  hier  vor  Sonnenaufgang  und  nach 

Sonnenuntergang  am  prächtigften.  , 

InMolfetta  ficht  man  die  Lavandaja  mehrentheils 
über  dem  Monte  Gargano^   einem  Gebirge,    wel* 

■  *    ,  .  ' 

^)  WahrfcheinHch  SpiegeluMgen  untertirgirts ,  wenn 
vor  Sonnenaufgang  oder  beim  Fallen  des  Thaues 
nach  Sonnenuntergang  die  Luft  mehrere  Grad 
kälter  als  die  Erdfläche  ift,  {Annalen^  XI ,  34  f.) 

♦*)  Alles  das  ftimmt  fahr  wohl  mit  den  Woltmana- 
fchen BeuEierkangefl,  QAnnaiern  III,  426  f.)»^  d.H. 


/ 
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ohes  in  die  See  vorfpriDgt;  von  MoIfetU  60  itaL, 
(i5  deutrche,)  Meilen  entfe/nt  ift ,  fich  von  dort  am 
äufserften  Hoilzdnte  zwifchen  W.  N#  W.  und 
N.  Ni  W.  wie  eine  dunkelblaue  Wolke  zeigt,  «nd 
aus  deffen  Anficht,  je  nachdem  es  fichtbar  oder  un* 
ficht  bar  ift,  und  die  Wolken  den  Fufs  oder  den  Gi* 
pfel  deffelben  bedecken , .  oder  einen  grofsen  Hut 
darüber  bilden  J^  die  Schiffer  das  Wetter  mit  vieler 
Zuverläffigkeit  vorherfagen.  Beim  erften  Mahle,  als 
ich  daran  die  Lavaiidajuy  ohne  ^ch  von  ihr  ge-<^ 
hört. zu  haben,  fah,  wurde  ich  wirklich  unruhig. 
Das  ganze  Gebirge  war  in  einer  zUtisrnden  Bewe* 
gungy  *)  ein  Theil  des  Befges  verfank  und  liefs  ein 
grofses  Thal  zurück;  an  derfelben  Stelle  erhob  fich 
einige  Minutetr  nachher  ein  nejuer  Berg,  höher  als 
der  vorige ,  und  neben  diefem  fliegen  mehipre  an- 

/ '      •  '     \  \   ■     -^ 

m 

^)  Dlefes Zittern  erklärt  Herr.  Weltmann,  (Ann., 
III,  413))  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit  aus  der 
Veränderlichkeit  in  der  Grenze  des  Luftraums, 
•weichet  die  ungewöhnlichen  Refractionen  ux^d 
die  Spiegelungen  des  Luftftreifens  nahe  über  dem 
Horizonte  und  entfernter  Gegenftände  bewirkt. 
DaCs  fich  die  Lavandaja  vorzüglich  am  Gebirge 
Gargano  zeigt,  rührt  vielleicht  daher,  weil  die 
Lichtftrahlen  von  dort  nach  Molfetta  durchgängig 
über  die  Meeresfläche  binftreichen ,  und  Waffer- 
fiflchen,  (wahrfcheinlich  wegen  der  Verdünftung, 
auch  der  dadurch  bewirkten  gröfs er n  Temperatur* 
unterfchiede  mit  der  Luft,)  gefchickter  als  £rd- 
Bächen  find«  ungewöhnliche  Strahlenbrechungen 
Utt^  Spiegelungen  zu  bewirken«  d.  H. 


'  ..  .      •  .     '^     . ,  \  -      -  '  f 
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4tre  kegelförmige  vempör»,  nalttnerf' iberfpglticb 
die  Geftalt  grofser  viereckiger  «TbOrme  aiK,  die  iMi   < 
eben  fo  iii  einem  Augenblicke  verfehkteo  tind  gro* 
.'  -iseTbSIef 'er5ffAetep.   .Endlich  Gchita  mir  deVgao^  .' 
le  Berg  fürchterliche  Erfohatterungen  zu  leiden.  <-«    • 
Ich  habe.diefe  AbwechfeluDgen 'oft  mit  dem  gröfs- 
ten  Verg;bQg^  btohachtet.    Die  wunderbarften  Fi« 
guren  folgen  in  einem-  Augenblicke  auf  einander^ 
imd  eine tiür  etwass  warmePl^antafie  wird  fich  feht  - 
leicht    überreden )    Pferde,'  JVIenfchen,.    Schiffo,/ 
ThOrme  uAd  SfSdte  zu  fehn.  *)  - 

'   Noch  eine  befondere  Lavandaja  zeigt  fich  hier» 
befondqrs  welin  die  Sonne  gegen  Weften  -fteht  lin^/ 
ein  leichter  Ofiwidd  weh^.  V),    Das  Vorgebirge 

■    •  ■•'  ';■■'■  ■'■■'■     f  '■'  ••  ■  V 

\  f)  Ein^jzpr  B|SttrtIieiIdQg  dti, Patert  Minftfi.nnd 
feiner  einbilduDgsreichen  Befchreibuiig  der  Fafa 
MQrgana  hei  Reg  ^io ,  (von  der  der  folgende  Auf- 
fatz.liandelti)  fehr  InterefTante  Bemerkung.  Matt 
mig  darans  abnehmen,  wie  man  fich  fcganz 
und  gar  nicht  auf  feine  Zeichnung  der  Fata  Mor- 
gana  .rerlaffen  kann,  die  ficfa^  bei  der  befUndigen 
Veränderung  der  Geft^lten,  gar  nicht  zeichnen 
lafst ,  und  Hfrit  wenig  man  auf  feine  Verlicberung 
bauen  dürfe «  zil  allen  Bildern  Gegenftände  an 
der  Küfte  hinter  lieh  aufgefunden  zu  h^ben.  Ge- 
rade fo  könnte  i^ine  etwas  warme  Phantafie  bei 
fonderbaren  Geftalten  ?on  Wolken  auch  Städte, 
Thörme,  Palläfte  q,  £^  w.  am  Himmel  zu  fehn 
glauben  und' zu  dem  allen  Gegenftände  auf  der 
Erde  auffinden.  '  d»  Ü. 

*^)  Der  Oftwind  treibt  die  Meeresluft  gerade  in 
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V  Oärganp  verändert  dann  mit  der  gröfsten  Gefcbwin- 

digkeit  feine  (^eixalt  auf  eine  ^njendlich  mannig fal- 

tige  Weife.      Es  Vrerläogert  fich^  'zieht  ficli  \'^ieder 

zufainplen,   und  fcbeint  in  vieie  Theile  zerffcückt, 

die  das  Aniehn  von  Infein  im  offjren  Meere  haben. 

Zuweilen  fcbeint  ei!n  The|l  des  Meeres  viel  höher 

zu  feyn  als  d^s  übrige,  *)    und  das.  Waffer  in  der 

Ferne  fcbeint  vop  einem  heftigen  Sturme  bewegt 

«u  feyn,    ob  es  fich" gleich  in  vollkomnoner  Rub;^ 

befindet.**)  , 

Zum  Befcbluffe  noch  die  Erzählung  eines  andern 
verwandten  Phänorfiens,  welches  mir  den  i5ten 
Octöber  1789  in  meinem  Landfitze  eine  halbe  Mei* 
*ie  von  Molfetta,  da  ich  gera4e  bei  Aufgang  der 
Sonne  an  einem  Fenfter,  das  die  Ausficht  nach 
N.  O.  bat,  und  wo  mein  Thermometer  und  Hygro- 
meter bänden,  ftand,  ein  angenehmes  Schaufpiel 
gewährte.     Die  Stadt  BiscegUa^.  die  n^cb  N.  W. 


/  ■ 


fenkreefater  Richtung  durch  die  GeCcbtslinie,  die 
von  Molfetta  nach  dem  Berge  Garganogehti  und 
dadurch  muffen  febr  ^rofse  Veränderungen  in  der 
Refraction  etitftebn ,  da  die  Meeresluft  von  der 
Landluft  faft  imitier,  fo  wohl  in  Abilcht  der 
Wärme  als  der  Feuchtigkeit,  febr  verfcbieden  ift. 

d.  H. 

*)  Parliale  Erhebungen,   dergleichen  auch   Vi  nee 
wahrnahm  und  Annalen,    IV,  Taf,  II,   in  Figur 

—8,  abbildet.  '  d.  H. 

**>  baffelbe  Phänomen  für  die  Waffferfläohe,    als 
^s  Zittern  der  Luft  £ur  das  Lufibild.         d.  H, 


* 
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-  9  Rält  MtiUti  entfernt  lag ,  Jchüm  mir. io  tkütt:  tfth 
.rQckt  zu  feyn ,  als  ftaod^  fie  nur  2  Meilen .  weit  al^ 

\  Ich  üifteTfobiecI  ganz  deutlich  das  BflaSelr  eineir  gro^ 
fsen  Esfplanade ,    die  «wichen  deb  Wällen  der  Staidt 
nnd  der  fleerftrarse  liegt,  ^koäntefebr  gut  die  Hau* , 
fer  «ählen ,  und  fak  dab^i  die  Grenseii  aller  Gegen» 
ftSqde  fo  fchkrf  und  lilar,   dafs  es  mich  freute.  *} 
Mei'kvfürdig  war  es/da&die  Häurer^aile  laogli^    ' 
dfaer  fcbfenen»'  die  Klre)itbflnne '  hingegen  fich  ih 
ihrer 'M^tOrlieben  G'tiftalt  tilgten;  ^n  beweis,  däfa  / 
in  einiger  £ntfern«Dg  von,der'£Mle:dlMSiehett  kelM"* 
Veränderung  litt.  .  Weftlich  von  Sisceglia  hatteii 
aUe  einzelnen  Hänfer  das  AnTebn  von  Vyramidea 
oder  hohen  Thfirmen.     Ich  ergötzte  mich  in  Dei 
felHbhaft  des,  D.  Trijpaldi  wdtji]  eine  Stunde  lanff 
an  diefem  fehötien  Scnänfpiele«      -  •'      '  '^. 

Späterhin  wurde  dicfe  Erfoheinung  noch  inte« 
reffanter.  Beim  gewöhnlichen  Zuftande  der  Atmö- 
fphäre  kann  ich  Von  der  Ober  1 1  itaj.  Meilen  weft* 
lieh  entfernten  Stadt  Trani  nur  die  höhern  Thejle 
und  den  Kirchtl^urm  fehn.  Diefen  Morgen  hattft 
ich  das  Vergnügen,  fie  ganz  und  f^hr  deutlich  zu  er- 
blicken, fo'dafs  fie  höchftens  5  Meilen  entfernt 
fehlen,  ßlsceglia  entfernte  fich  jetzt  allraählig,  aber 
ungefähr  naclf  einer  Stunde  fingen  wir  an  die  ThQr^ 

^)  Wie  man  Hebt,    daffelbe  Phänomen,    welches 
Latham,    (^Annalen,    IV,    14*1)   an  der  engli- 
fchen  KQfte,   und  Heim  im  Thüringer  Walde 
{^ÄAnaltn^  V,  3fOf)  wahrnahmen.  d.  H. 
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me  VOQ  Barletta  zu  erkennen ,    welches  noch  weft- 
licher  als Trani,  etwa  »8  ital.  Meilen,  ablieft,  und 
wovon  nian  gewöhnlich  gar  nichts  fieht,     Allmäh- 
lig. wurde  die  ganze  Stadt  fichtbar  und  fchiea, unge- 
fähr 8  xMeilen  entfernt.     Wir  erkannten  ganz  deut- 
lieh    das  Meeresufer  zwifchen  Trarii  un^d  Barletta, 
und  zählten  ohne  Mühe  alle  kleinen  Kähne ,    die 
dort  fifcbten.     Um  9  Uhr,  nachdem  wir  5  Stunden, 
beobabhtet  hatten,   war  alles  >vieder  wie  gewöhn- 
lich.    In  Hoffnung ,  das  Phänomen  wieder  zu  fehn, 
wenn  ich^öher  träte,   ftieg  ichauf «ine  Terfaffe, 
die  ungefähr  20  par.  Fufs  über  dem  Fenfter  liegt; 
und  wirklich  fah  ich  hier  das  Sch'aufpiel  noch  in  fei- 
ner ganzen  Schönheit.     Die  S):ädte  Trani  und  Bar« 
ietta  fchienen  nur  halb  fo  weit  entfernt*  als  fie  wirk- 
lieh   find.      Da  D.  Tripaldiam  Fenfter  geblie- 
ben war,   fo  überzeugten  wir  uns,    dafs    damahls 
das  Phänomen  4o  Fufs  über  der  Erde  gar  nicht,   in 
60  Fufs  Höhe  aber  vollkommen  fichtbar  war.  Wäh- 
rend der  Erfchein«»ng  ftand  das  Reaum.  Thermome» 
ter  zwifchen  12  und  i3^,  und  das  Hygrometer  zwi- 
fchen 21  und  25;  es  Avar  alfo  eine  mäfsige  Wärme 
MXiA  geringe  Feuchtigkeit. 

Aus  der  Vergleichung  meiner  Beobachtungen 
mit  den  wenigen  Nachrichten  des^  Galathäus 
ficht  man,  dafs  die  Mucate  in  Jäpygien  und  die 
ha^andajairiApulien  einerlei  Phänomen,  und  zwar 
nichts  heiter  als  Spiele  einer  fehr  veränderlichen 
Strahlenbrechung  find;  und  eben  das  ift  die  Urfach  ' 
von  der  Vergröfserung  und  Verminderung  unfers 

,      '  '  Ge. 
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Geficfatslcreis  um  20  bis  3o  ital.  Meilen.  *)  Pölgea» 
de Muthmafsungen,  auf  weiche  mich  ein  Oefpräck 
mit  dem  berühmten  TJhouvene]  geführt  hat^  alt 
crunfre  gekannte  Salpetergrube  befuchtej  **)  über« 
Mle  ich  den  Phyfikeru  zu  bcurtheilen. 

Warum  iieht  man  In  Molfetta  dlaLavandafa  im«* 

mer  nach  Weften,    und   nie   nach  Often  zu?***) 

Warum  läuft  'die  Linie,  in  der  man  fiebeflandigfieht, 

von  dem  alfen  ausgebrannten  Vatikan  l^oUure  bei 

dem  Vorgebirge  Gargatio  vorbei  9  nordöftlich  nach 

der  kleinen  verfunknen  lufel  Pelagoje  zu,   die  der 

Abbe  Fortis  gleichfalls  für  einen  ausgebrannten 

*)  \tT%\.  Annalen,  III,  40g.  rf.  H. 

**)  Der  Doctor  ThouTenel  glanhte  fich,  wi^ 
bekamit,  durch  Verfoche  von  der  übadcrhareA 
Kraft  einiger  Menfchen*,  unterirdifche  WaCfer* 
•dem  durch  eine  Art  von  Wünfchelruthe  entde- 
cken zu  können,  uhvrzeugt  zu  haben.  KeinWun* 
der,  wenn  von  dielen  fonderbaren  Ideen  einiget 
in  Giovenie^s  folgende  Erklärung  mit  Qherge* 
gangen,  feyn  folltc.  d,  H. 

♦**)  Weil  nur  nach  Weften  7U  Land  und  Gegen« 
ftändefind,  die  durch  verandei liehe  Refractio- 
nenfich  heben  und  finken,  ftch  Tpiegeln  und  ih- 
re Geftalt  verändern  könr.cn»  nicht  nach  Often^ 
wo  das  unQ'berfehbare  adriatifche  Moer  liegt» 
Läge  die  griechifclie  Küfte  (o  nahe  nis  das.nftrd« 
liehe  Vorgebirge  Gargaiio,  fo  u/urJe  nach  Often 
zu  die  Latandaja  wahrfcheiniich  weit  häufiger 
als  nach  Weften  er  fcheinen.  ^        ä,  H, 


m 

Vulkan  erkAnat  hat?  Warum  zeigen  fich  die Miy^crM 
\n  der  PraVii^s^  j>ec«  in  der  Richtung  von  Oalatone» 
MFardO}  Copertino  u.  f«  vü^  in  welcher  man  ver- 
fchiedneheifse  Quellen,  Pyrite  und  Steinkohlen 
antrifft?  Warum  fiebt  man  die  berühmte  FataMor^ 
gmna  zo  Rpggio  in  Calabrien,  die  mit  unfrer  La* 
vandaja  und  den  Miuaie  von  Japygien  viel  Aeho- 
licbkeitbat,  gerade  in  der  Richtung  der  Steinkoh- 
len, die  durch  die  Meerenge  von  Meffina  g^ri,  und 
fich  fogar  hinter  diefer  Stadt  und  au/  der  andern 
Seite  2u  Briatico  in  Calabrien  zeigen?  Es  ifi  gewib, 
dais  diefe  Phänomene  bloCs  Spiele  der  Refraction 
find,  zu  deren  Entftehung  eine  gewilTe  Menge  von 
Dünjten  erfordert  wird,  die,  den  Zuitaod  der  At- 
mofphäre  verändern  und  modificiren. .  Da  ß&beider 
VoUki^o^menften  Stille  der  Luft  in  einer  unuater« 
brochnen  Bewegung  ^d,  io  mufe  die  Luft  felbf): 
}n  Bewegung  feyn,  und  zwar  in  einer  zitternden,; 
weil  fie  die  Sinne  nicht  afficirt«      Sollte  nicht  viel- 

0 

leicht  die  electrifche  Materie  oder  das  Auffteigen 
einer  Gasart  an  den  Oertern,  worüber  man  das. 
Miänomcn  wahrnimmt,  die  Atmofphäre  in  eine  foU 
che  wellenförmige|Öewegung  fetzen  ?  Die  Stürme^ 
die  gewöhnlich  auf  die  Erfch ei nung  folgen,  fchei« 
nen  diele  Vermutbung  zu  beftatigen.  *) 

^.  Es  wäre  doch  wohl  natfiriicber  gewefett,  hierbei 
an  Erwhimisvg  der  Luftthellchen    nahe   an   d«r 

.  Erdfläche,  oder  an  Erkaltung  der  höhero  Luft« 
fehichtenP,  und  an  das  dadurch  bewirkte  Anftei- 
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gM  dir  fifitnit   Wd  IlirtUuilm  a^^. 

lAiftlhiiicIieli«  alt  wÜaofa  diefi»  HTdlMt,  zu  dMp 
ktoi  als  di«  ElMCrioktt  nnd  dte  Gatartra  dabei 
in  Awtpnf^h  %^  jißhnkm.^  Da|a  diaCct-Zittani  mptik 
{tt  «fer^Lofet  foildem  nur  im  Liiribil4a  ibt  und 
TM  VartiidfKrUcbKaU  in  d^IU3eiu.ons|rciize  liar- 
riBAft't  ttaeht  Harr* tiToUrt ahn;  (Ahnaten.  tllf 
41)«).  wahirfchainlicti i   diA  Electricität  kcuiaa 
']  l^nBttCi  ßut  ^9  SirahltnliracboAg  AbfMT  arWinntea 
;FU^^en  habt  y  frjba^l  aiif  Jini  prnba^^^ 
jjichaf 'Ci4itita/«ä»  Ilti^fll^  und  dab  StainkioJ|* 
Im^  warya^.QoclItaf  «rIprcfaM  VaULlinaik  £  w« 
kiinan  ii|irl(bäraD\^9fi«iIt  auf  dia  lUB«xioBt# 
r^itAadaningtn  habäft  bdniMii «  fiabt  inian  darant. 
^iJ  tofiti  dia  tanindaia  In  I^ndarn^   die  an 
Stainkotil^n«  waripan  Q^len  n.  L  w«  Tor^ftgtich* 
.raicb  findi    bafondara  bintig  fejn  rnttCitä»  ycl« 
ahaf  abar  kalnitwagaf  dar  T>"  ift«  ,      ^.  H. ' 
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De^    P,    MiSAsi     Befchreibüng    der    Ft 
ta    Morgana    oder  der   See,-  und  Luftgi 
bilde   bei   Reggio    im   Faro  di 

Meffina^ 

aus ge^h gen  von   N icfi  0*1/0  n 
und     beurt  heilt    vom     Her  aus  geber*   *) 

ehrere Reifeade ,  fagt  Nicholfon,  unter  aj 
dern  aucK  Brydone  und  Swinburne,  erwä 
n CO  eines  fiberrafchenden  Phantoms,  welches  tni 
dann  und  wann  in  der  Meerenge  von  Miffi^a  fiel 
luid  das  dort  unter  dem  Namen:  Fata  Morgan 
oder  der  Schi6fßr  der  Fee  Morgana  bekannt  i 
Allein  i^  der  Befchreibung  diefes  Phantoms  ur 
derUmfiiinde,  unter  denen  es  fiofe  ereignet,  weiche 
alle  von  einandier  ab.     Keiner  diefer  Reifenden  h 

*)  Ich  entlehne  dielen  Auszug  aus  M  i  n  a  f  i '  s  Wc 
keuber die Fata  Morgana  aus  Ni  ch  ol  fon's  Joi« 
näh  of  Kctt  philof.y  Vol.  I,  p.  22^.  Da  Minafi 
Träumereien  felbft  bei  einem  fo  nuehrernen  ur 
fcharflxnnigen  Phyßker,  aU  Ni  c  holf  b  n  ,  ^i 
ganggefuhden  haben,  fo  hielt  ich  es  für  nicht  u 
verdienftlich,  darzuthun,  dafs  Mina  fi^s  Nac 
richten  mit  fo  viel  Einbildungen  vcrfetzt  lin 
dafs  man  fie  im  Ganzen  kaum  fiir  etvras  meh 
als  für  ein  Mährchen  nehmen  datf,  und  fie. b 
_,  einem  Vcrfuche,  die  Fdta  Morgana  zu  erklärei 
lieber  ganz  bei  Seite  hgt.  d*  hl. 


■'     a;-' 
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^e^^elbftcefebnViinddeiiit  ^ai  fie  ii^ofi'  er2SiiIeni\ 

■  ,**     ■     ■         ,  ,         ■',.-■»•/ 

'  fielif  man  zu  liahr  die  Liebe  zum  Wunderbaren  ao.:^ 
Dei^EluTi^ge,  der  diere-Erfebeinaog^aut  eignem  Aü* 

-Ufenfclieine   befchcisibt')    ift  der  Pater    AntonfOK  ' 
jMfruafi^^^'Uhjctda  X6ine  £r2Sblusg einfatb  und  g^* 
jiati»<öline''U0b«rtroibungen  ift,  (?)  ei^  aucb  Muth^ 
jndfeuijg  ünd^TluitfacIie  f vitiner  fprgCälti^  unterrchei** 

^dett.r')   fo  wird  folgender  Auszug  aus  feiner  Ab* 
haiüdlung.  deni   Lefer  nicht  untvillkominen  feyn« 

-VfiD  ibni  rahrt  auch  die  beigefiUgte  Abbildung  der^ 
"T^örgana  auf  eine^i  ^);>fsen  QuartUaM  her«  ^*^)[ 

':  ■■      .-  ••■'"■..  ^     '   ■.  ■:       -^     •■     .■    .      ■■■• 

^   ^y  'Disftrt-a'i'ione IptlmH  fopra  un  P<enomeno  vilgarmen* 
.\\>\  te  detto^ata  Morgäria*-    Ofi^tAppariüone'äi  vari^i    «< 
_fficceffive\   hizcnrre  Utima^ihi^  che»  per  iungo  temfio* 
hafedottii  popoit^   e  dato  pßnfare  ai  iiottL      A  fua 
Em*  U  Sign,Cardinaie  dß  ZeleuUu     Del  P«  Antonio 
Minafi^   Domenicana,     In  Roma  177). 

^^_  **)  Dies  \Tt  nnftiVuig  m%\xr  Lob,  ah  Mlnafi,  wie 
wir  bald  feh^n  werden.  Tcrdient«-  d.  H* 

.*♦*)  Nicholfon'«  Jonrnal  liefert  einen  Nach- 
fttch  dieftss  Kupfers.  Eine  Verkleinerang  deffeU 
ben  findet  man  beim  MArzfrück  der  ^Ug-geogr. 
'  Epheinerlden  Ton  Bert  ach  und  Caspar  i, 
'  Jabrg.  ifioo.  Ich  laffe  diefe  Zeichuang  weg,  da 
fie  unläugbar  iefln  bioTsei  Himgerpinft  und  ohne 
allen  yi^cnh  ift,  (Tfrgh  S.  13,  Anm»)  'Ww  et 
SU  feil n  wOnfcht,  fcblage  das  erwähnte  Stuck 
der  g<?'>gr.  E'phemeriden  t  tutßh^  wo  Minafi^S 
Schrift  zn  einer  Abhandlung  über  die  Fata  Morgana, 
•das  See  geficht  und  jiie  Erhebung  benutzt  lilt,  docb 
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Das  ei'fie  Kapitel  befclifeibt  das  Ph&B6men  folgen« 
derMäfsen:  --    '  , 

„Wenn  nach  Sonnenaufgang  die  Sonne  fo  hoch 
ge&egenlfi;,  dafsihre  Strahlen  ungefähr  unter  e^ 
nein  Winkel  voti  45^  atif  die  See  bei  Reggio  fallen» 
vnd  weder  Wind  noch  iStrömung  den  hellen  Wafier^ 
(piegel  im  Meerbiifep  bewegt,  *)  zeigen  fich^  wenn 
man  von  einem  erhabnen  Orte  in  der  Stadt,  Jen 
Rücken  nach  der  Sonne  gewandt ,  auf  das  Meer 
Uickt,  plötdich  im' Waffer;  wie  auf  ein^mk^ito« 
pttifchen  Theater,  mannigfach  vervielfältigte  Oe», 
genftlude,  z.  B.  zahllofe  Reihen  von  Pfeilern^und 
Bogen^  beftitnmt  gezeichnete  Schlöffer,  regelma- 
isige  SiMilen ,  hohe  Thürme,  Palläfte  riht  Fenftern 

auf  eine  Art,  die  fchon'  der  feiige  6  a  f  c  h  ziem- 
lich bitter  in  Anfprach  nalAn,'  (c^en  daf. ,  Juliftück^') 
tmd  dat  mit  Recht,  da  der  Verfaffer,  ohne  eine 
einzige  von  den  vielen  Abhandlungen  über  unge« 
'  wohnliche  atmofpbärifcbe  Refractionen  zu  ken- 
nen, welche  die  Annalen  fchoh  d^rmahla  bekanii« 
ler  gemacht  hauen,  lieh  und  die  l^efer  mit  eii^er 
Erklärung  diefer  und  ähnlicher  Phänomene,  nach 
SlinafiVs  Chimifre,  aus  einer  Spiegelung  din-Ge* 
genft|Uide  in  eineoi  vom  Waffer  gebildeten  Hobl- 
Tpiegel,  plagt.  d.  H^     -« 

*)  Dasiinddpch  unftreitig  wohl  nur  Bedingungen, 
die  vom  P.  M  i  n  a  f  i  ex  poft^  d.  h. ,  auSifeiner  Hy- 
pothefe  über  die  Margana,  und  nicht  aus  zahlrei- 
chen fieobachttJIgen ,  (er  Cftlbft  rühmt  Qcb  nur 
dreier^  bei  denen  diefe  Bedingungen  vielleicht 
IE ufklUg  eintrafen^)  a^fgeftelU  werdisn?    d*  H. 
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lind  Btlocins».^  Ußifi  'AUi^m.Toa  Bi^oif^y  lUiiH^ 
init^ierden  bedeekt  t  gaiixe  Schiurta  FiibfoIk^liil4 
^^f^K^  und  eifi^  Mepge  aadrer  felt&mer  BiUhr,  Sil 
BiitarUqh^r  Farbb  und  HdUoog,  wtlob»  di«  kursa 
Zeit  aber,  dafit  die  atagegebüejo  Ufoftia^^  4tQer||» 
Sijb  (oboeU  ntcli  eiiundeir  ftbiur  die  OberflMit  der 
jSee  hia  bewi^eo/* 

.   i^FindQt.ficb  bei  diefe^  Umfifnden  4i#  Atvioi»  ' 

•*■■-  *"         •  ■ 

,  fpbSre  fiark^itpaoftea  gefchwiqgeM,  «elebe  met 
deir- Wind ,  odcd  Wellea .  ^noch  Siöniienwlnne  Ter* 

.  J9gi  und  «^erdannt  htbeii^  lö  4«£i  fie ^1|lidali  eimn  * 
Vor  hinge,  dicht  aber  der  See,  etwa*  3oP«Jaieo  hooh^ 
iSngs.der  Meerenge  fteha;  ib  ArUiekt  man  jene 
Sceden  nicht  bIo(^  fas  fipi^rel  der  -See»  Ibnd^rn 
euch  in  diefen  Dünft^b  9  wievrobl  ininder  heftiniinr 
uad  deutlich.**  \       • 

,,I&  endlich  die  Luft  feocht».:  ni^Uig  uiid  dun» 
kel,  und  den  Regenbogen  zu  bilden  gefchickt,  fo 
zeigen  lieh  die  Gegenfiände  zwar  blo&  auf  demSpie- 
gel  der  See,  aber  insgefamn^  mit  .prismatifcben  Far- 
ben  erleuchtet^  oder  mit  rotben^  gelben  nnd  an* 
dern  Rändern  umgeben.**  - 

Diefe  drei  Arcen  von  Gehiilde  unterfobeidet  Mi» 
nafi  durch  die  Benennungen :£*ee*Morfaiia,i^ 
Morgaaa  und  Morganm  mii/arhlg&m  Rändern*^  We* 
gen  der  Etyrhologie  des  Namens  ftimmt  er  der  Mei» 
Bung  derer  bei,  die  ihn  von  ftSfo^^  traurig^  und 
7avae/y,  fröhlich  machen ,  ableiten,  (aUbdieFee, 
welche  die  Traurigen  fröhlipb  foaobt,)  indem  die- 
fe Er^belmingen  dan  gan^  Volk  in  Freude  fetzen, 
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dis  dajtin  ünt^r  dem  Ausrufe;  Morgaaa!  Morgana! 
»ach  dem  Ufer  laufe.  Er  felbft  verfichert,  fie  Srei- 
mahlgefehn  zu  haben,  und  gern  das  herriichfte  thea- 
tralifche  Schäufpiel  für  einen  vierten  Anblick  d:er 
Art  hinzugeben. 

Aus  feiner  Befcbreibubg  der  Stadt  Reggio  und 
der  benachbarten  Küfte  Kalabriens  im  zweiten  Ka- 
pitel erhellt,  jiak  alle  Gebilde  der  Fata  Morgana 
2u  Gegeoftänden  an  der  Köfte  gehören.  *) 

*   *)  Das  wäre  allerdings  höphftfonderbar,  und  eia 
optilches  Phänomen»   zu  dem  ich  kein  ähnliches 

.  Wülste)  ,  felbft  das  fo  genannte  brockengefpenft 
nicht  ausgenooitnen«  welches  Silberfchl^g 
in  feiner  Geogenie,  Th.  X,  S.  139»  befcbreibt, 
und  wobei  fchon  er  auf  die  Fata  .JVtorgafia  hin- 
weift. „Etwa  14  Tage  nach  Michaelis/^  erzählt  er» 
„bei  eifern  prächtigen  Untergänge  der  Sonne,  den 
ich  auf  dem  Brocken  genofsi^  zeigte  fich,  als  die  ^ 
Sonnenfcheibe  unter  den  Horizont  herabzuünken 
anfing,  nach  Often  zu  pTdtzlich  der  Schattenrifs 
des  Berges,  ▼lelmahl  gröfser  afs  der  Berg  felbft, 
in  der  Gegend  von  Halberftadt  fchwebcnd.  Al- 
les ftand  fo  deutlich  in  dem  Nebel  abgezeichnet 
Tor Augen,  dafs  man  das  Haus,  die  AnWefc-ndcn, 
Dnd  jede  ihrer  Bewegungen  fehr  genau  unter« 
fcheiden. konnte.  In  d^r  Tiefe  des  ebnen  Lan->- 
dej;  war  fchon  Nacht;  aus  ihr  fchien  diefes  co- 
loffalifche  Phantom  anzufreigen ,  dcffcn  Contur 
lieh  mit  Farben  d^r  Abendröthe  abfchnitt.  Nach 
Untergang  der  SonniB  yerfchwand  auch  diefes 
Bild,  das  im  Sommer  gar  nicht,  und  auch  im 
Merbfte  nur  feiten  gefehn  wird.    Die  dünnen  Ne* 


.  <  * 


t  H    l 


1 


t    x 


;  'pJts  dritre  Kapitel  des  Weirks  enthjElt  phyfilui)!- 
Ycb«ttiid  iArorfoinifcbe6em«rkuiige%;  iuiAä^Miprlf^ 
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bei»  die  en  den  Merbfrabeiideit  eaffteiffon*  fingern 
das  Schetceobild  aofy  dmi  die  astergebendc;  Sonne 
yrMrft  «näet  W((egoeie  ans  liier  daüCelbe^.  a1$ 
denen ,  4i*  ^  Nel^ebnnd  in  dnakelnJUIern  JGkh 
lelbft  fehn.*^—  Hdchftens  licfsen  (ic?|i}erdurch« 
ninige  UitofUndä  bei  der  Lwft-Morgana  'erUiren» 
aur  deftf  ' wehn  die  Sohlte  4f  ^  bocfi  iCtebti  der 
Scbätten  der  Gegenfcftiide'  aÄi'  Ufer  wohl  weder 
iinmtttelbdu^af  den  Nebel  JiUen »  aotb  dsreb 
ZarftcklrenKg  der  Sirablea  vom  W|k£IerrpJe(Mr 
'im  -  Nebel /fiebtbAi*  werden  kann»  wobei  ficK 
^b0rdies  TÜrkelMne  Bilder  Beigen  möCkten.t  indeCi 

MinaflAüfreoht^  seiebnet-    *>     : 

Reggio  liegt  en  der.  K&fie  Kalabrient  t  nicht 
gans  3  geogr*  lUeilen  von  den  gegenüber  flehenden 
Küften  Siciliens  und  von  Blefrina  entfernt »  wel- 
ches am  ebnen  Meeresftrande  ond  aa£  einigen  Hu« 
geln»  6fOO  Tollen  in  S.  W.  von  lieggio  erbaut 
ift.  Sollten  ^i^^^ganftändet  weiche  die  ^e«  -  A/or- 
gana  zeigt  %  nicht  Tielniehr  in  $ici)ien  zu  Tuchen 
feyn?  Freilieh  läugn et  Alinafi  diefes beftimmt» 
und  glaubt  Ite  mit  Hülfe  feiner  Zeichnung  alle  an 
der  Rufte  Reggio*a  nachweifen  zu  können;  al- 
lein kann  wohl  M in  a f  i ' s  Kupfer  jiier irgend  et« 
was  beweifeu,  da  aus  feiner  eignen  Befchreibung 
die  Unmöglichheit  erhellt  I  die  Morgana,  wäh- 
rend lie  ücb  zeigt)  zu  zeichnen,  fein  Kupfer  alfo 
erft  nachher ^os  der  Phantaüe  entworfen  fe3m 
kann?  Wie  foll  ficb  überdies  eSn|fo  beftimmtea 
Gebilde  Ton  taufenderlei  mannigfaltigen  i  fchnell 
ihihter  einander  wecbfelndtn  GeftaUen^r  Wahr- 
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gtjOndet  darauf 'eine  Erklärung  der  Morganai   ver*^ 
'gUc)ien    mit  ^€fn     Erjklärungea     AngeJucci*«, 

lieitgemUrs  abbilden  larfen?    Das  könnte  hdch* 
ftens  in  iiner  Folge  Ton  Zeichnungen  gefchehn, 
welphe  die  Morgana  in  ▼«rfchiedneo  Zeitpunk« 
xten  ^arftellte;  ftalt  deffen  rereinigt  aber  Mlna-  - 
ri  i^einem  Kupfer  fogar  alle  drei  Arten   von 
JViorganat  welche,  (wenigftens  auf  diefe  Art,) 
nicht  zugleich  vorhanden  find.      Wer  fteht  uns 
dafür,  dafa  das,  was  er  hier  aU  zugleich  gefehn 
zeichnet,  nicht  eben  fo  blofs  nach  einander  ge« 
fe^n  wurde,    z.  6.  die  Vervla^l^igungen   eines 
•Gegenftandes  aufwärts  and  fcrm7är{s;    dafs  das, 
was  er  mit  beftimmten  UtnrifTen  zeichnet,  wirk- 
lich fo  Yon  ihm  gefehn  und  nicht   blpfs   durch 
SinBufs  feiner  -Hypothefe   fo  modificirt  wurde, 
befonders,  wenn  man  hiermit  S«  19,  Anm.,  v^r. 
gleicht?  Iftles  doch  aus  feinem  Kupfer  nicht  ein« 
mahl  ganz  deutlich,  ob  die See-Morgana  diefiilder 
umgekehrt  ödf^r  au/recht  zeigt,  »  Erfteres  fchliefst^ 
daraus  Nicbolfon;  letzteres  der  Verf.  des  Auf* 
Xatzes  in   den  ,^//g.  ge*  Eph.,  i|{oo,  S.  199,  (wie 
mich  dünkt)  ganz  recht,)  in  fo  fern  er  Cch  näm* 
lieh  ein,  Gebilde  in  der  See,   als  Spiegel»   denkt, 
Klfo blofs  unter  EinBufs  derHypothefe  Minafi's, 
die  offenbar  der  ganzen  Zeichnung  zum  Grunde 
liegt.      Alles  Beweife,   dafs  diefe  Zeichnung  kei- 
neswFges  das  Phänomen ,    vi^ie  es  gefehn  wurde, 
fofldern    wie    es,    nach   Mijoafi's    Einbi]dun*. 
gen  undHypothAfen,  etwa  gefehn  werden  könnte, 
darfteilt,  mitbin  alsblpfse.ErUnteruiig  feiner  chi* 
märUchen  Hypothefe  zu  betrachten  ift. 

Oiefes  wird  hinlänglich  darthon,  wie  wenig 
Auf  ülinafi's  Vecfieheruog  zu  bauen  ift,,  allo 


*  I  •  . 

.  .     •         •  I  ■ 

.... 

*   -■      «.  .    -  -  .  , 

d«i  Meer  In  jd«r  Stralie  Too  Mtfiaa  gleicht,  «iorai^ 

*  ■  ^ 

-■.... 
/  :.  Oeg«eftiii4e  ««r  Mo^f^m  a»  dtr  K<lft»  Rejnjiio'e    * 
i[ir«ild«H  SU  ImImbq  t  und  Vm  •rlaiibt  «s  fey«  fie 
ÄifiTeÄ  iiiigtaehi«t  in  Siei1teir«nd  Meffioa  zu  (Wcbra» 
Und  liege«  ft«  dörit  fo  ift  dat  g«nz«^PhtoiMmeii 
.      -offenbar  nieliit  attderM,  alt  tint  ton  dan  wuttdar- 
barait  Gabild«]!  durch  irdifoke  StralilaubraohoDg, 
darglatelieii  in  dan,  Arfnalen  eina  Afange  bafchria*. 
Wn  fiiud»  ned  dia  tum  hOchftan  fioli  hiari  mancii.» 
uabl  liiüt'einigan'eigenihaiiiliahan  Abifiderüngan 
'   ;      Migatti  darglaidben  z.  B.  diafarbigan  llinder  in 
dar  fo  gananntan  ti^^Mfirgatta  Tayn  wfirdan,  find 
£e  anderi  ntiebt  Fkbafn.  Varglaiebt  m;än  mit  -dan 
:   .  |>baipbaftaaBr2lllilttngair  MiniifPs  die  ndoiiter«  . 
.     WNaabriabten  Gie^Tend'f  npddetVarfarrers* 
darSckriftt  pe fitu  Japy^ia^^  Im  Toflgan  Aaffarze« 
fo  tcann  arofal  kails.  Zwaifal  blafban,  daf«  alla  diei 
▼OD  aiilaq^ufid  damralbanPhäaomafie'radeD,  und 
dafi  dabar  dia  Pata  Mprgmna  au  dan  nnga^aB||vili* 
eben  Hei^ngen  durch  Strablan brach ong,  mvt  Vc^r« 

,         dopf^luog  odarVardreifaohung  dar  G^anfttade, 
gehdre« 

^    Das  Haut t  woran  Harr  Woltn»aiin  (aina 
fieobachtungan  fibar  die  Habung,    Sankung  und 
Spiagdung  anftelUa»  lag ^1)7  Toifan  Ton  fainem 
Baobachtungtorta ,  {^AnmUen\  III ,  404  )     Nun  ift  ^ 
.    "  swar  Meffina  nur'  #59^  Tciifen  Ton  Ilaggio   ant« 
farnt,  allein  a»  liagt  in  ainem  Yial  wirmarn  Kli« 
ma«  und  ift  dahar,  von^ggio  aus  gaCehn,  gawifs 
ain  eben  fcyTorthailbaftarGagwiJbaiid  fdrErrchei« 
nnngan  du^ch"  ungawdhnlicha  atsBafphirircbella* 
fractioa^  ak  aa  Janas  Haus  auf  Hocfafand  fQrürn. 
Wolimann.  war.     Man  kennte  dann  diät  ^«0- 
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grof/en  geneigten  Spiegel;   und  alle  6  Stunden,  zur 
Zeit, des  Wechfels  zwircben:£bbe.und.Fruth> .  wenn 

MorganatCar  fine  durch  Erwärmung  der  untern 
LuTtfchichten  bewirkte  Spiegelung  herabtvarts  neh« 
snen;  und   in    der  That  fcheint  Minafi'li  Be- 
fchreibung  der  5ee-Morgana  dadurch,    dafs  die 
Bilder  auf  dein  Spiegel  der  See,  (^em  herab  wäret 
Jicb  fpiegtlnden  untern  ^heile  des  Himmels«)   ge- 
'    fehn  werden  follen  I   dafauF  hinzudeuten.      Man 
/könnte  dann  die  Thörme,   die  Palläfte,   die  hin- 
XU  li^ufenden  Menfcb^n,    die  auch  ibrerfeits  die 
IVIorgana  anReggio  zu  fehn  begehren,  die  Reiter, 
dieAlleen,    und  alle  andere  Bilder,    welche  die 
See  •  Morgana  teigen  foll,    insgefammt  in  und  um 
JMeHina  fuchcn«  *  Allein  Einmabl  giebt  die  Spiege* 
lung  herabwärts  umgekehrte  Bilder  unter  den  Ge- 
genttlnden,  ftatt  dafs  die  See-  Mdrgana  nichts  als 
aufrechte  zu  zeigen  fcheint;  anderntheilshat  fiefo 
wenig  fon  dem  Wunderbaren ,  w^h^  M  i  n  a  f  i   ' 
(ittführt,  dafs  es  zweifelhaft  bleibl,  ob  man  an  fie 
liier  bei  denken  dürfe.     Für  Hebungen  mit  Bildern 
fcheint   die  Entfernung  Meffina's  von  Reggio  zu 
geringe    zu    feyn ,    da   faft   in    allen  angeführten 
Beifpielen   die  lieh  aufw&rts  fpiegeUiden  Gepen* 
Xtäode  viel  weiter  ab  lagen.      Ich  möchte   daher 
lieber  d;e  Fata  Morgana  -zu    Reggio,     und  zwar 
Ninafi's  See* Morgana,  für  eine  ungewöhnliche 
Hebung  eines  weit  entfernten,   gewöhnlich  unter 
dem  Horizonte  liegenden  Theils  der  Küfte  Sici« 
liens  halten,   welche  in   der  Lv/t* Morgana  eine 
Spiegelung  aufwärts  mit  deutlichen ,  ja  vielleicht 
mit  doppelten  Bildern  begleitet,    wohin  auch  die 
Ijrofse  Seltenheit ,  welche  M i  na fi  der  Fata Mor- 
gana beilegt,    zu  weifen  fcheint,    wäre  es  nicht 


dihr  Strom' in  ^ei  Meerenge ^^  (der  fteie,YÖn  eineni 

Oi^nftroine  ait  der  -|[^&&ev  im  Mittel  nogefittir  ^1 

■  ■    ■•        ■  ■        /  '       > 

■  '     ■  .       I  »      •  .        .  .     *  ■  ■    ■    ■. 


rethfeqier,  Jetxl^vii^eliT  iiooh  gar  keine  Meimittg. 
ftber  ein  CbAnomen  zu  hal>en,    dot.noüiw^dut 
mrh  nocli  geiianer  an  Oi't  und  Stelle  beobeclilee 
.   werden  innCi ,  ehf  lieh  darüber  irgend  4itww  be^' 
.  ftuDilites  auimiuein.  tatst,  t  Nach  ]k|  i  n  a  f  i  *  s  K«- 
•pfeF  zu  «rtheSlen,;«  beftehC  die  Morganm  mit  /4u^* 
g€k  Rilndcra  tos  färbigtn^^jliidernt.  ^dlfi^ficlioiii  ^ 
ein  Schiit  in  der  See  .zeigen ; .  und  wäre  4^$  der 
'  Fi(lit>fo  gehörte  fie  gar  nicbibiarheft  Ibodera  wflr« 
de  durch,  die  beugneg  der  tor  dem'  Schlffei  Ter* 
'  beiftrelchendeii .  Licht&rafaten  za  erkliren- feyn« 
'  AnF  daa  ErfcheiAen  im  Spiegel,  der  ^  darf  matt 
ObVigeni  nicht  zu  f}€l'G%wlcikt  legeaff  dli  du  g(N 
rede  den  Hauptpunkt,  T<m  Minan^j  E^Uänmg 
betrifft;  fahr  i^Oglich^,  dafs  diefer Umband  Mola 
Tön  ihm  hineingetragen  ib.      Was  ftberhanpt  aa 
ihm  und  feinen  Ajosfagen  ift,,  darüber  verdienr 
B  iä  f  o  h *  i  U Aheil  aus  den  geo^r.  Ephem.  .hierher 
gefetzt  zu  werden :  „  Mi  nta  f  i '  s  Schrift  ift  keine 
fo  lautere  Quelle,  eis  mancher  annimmt,  und  ich 
MbCi  ehemabls  annahm.      JUan  kann  nicht  un« 
Tollkommner  beobachten«  als    Mi.mafi    gethan 
hat.    Es  ift  nur  Eine  Stelle  im  Buche  •  die  <  mich, 
glaoheh  macht  *  er  «habe  die  Erfcheinong:  falbft 
gefehn. '.  AImt  anftatt  fie  genau  zu    befchreiben« 
fällt  er  fogleich  in  die  Ausrufung  über  die  Ver- 
herrlichung Gottes   darin. .    Auf  eben  der  Seite 
fagt  er|,'  dafs  fein^i-764  varfrorbnei^  Vater  fic^  auch 
g'efahn  babev    ^^v  <^'^^9    der  Mühe    werth«    zu 
erwähnen  I  wenn  er  felbft  fie  fo  jriele  Jahre  fpä* 
ter  und  forgfflltjger  beobachtet  hafte?   ich'gismbe 
;  euch*  deftwegen  beinahe iV  dafs   er  ftljlifi.  nicht 


k 

{«ogr.  Meilen  breit,  hegleitet  ift,)  feine  Richtung  Sa 
die  entgegengefetzte  verändert,  entfiünden  Rücken, 
Sehneiden  nn<|  andere  Unregelmäfsigkeiten  im  Waf- 
fer,, und  theilten  diefes  in  eine  Menge  vonfpiegeJn* 
den  Ebnen 9  deren  jede  ein  Bild  eines  Gegenftandes 
/.«m  Ufer  zurück  werfe,    diefen  daher  vervielfältigt, 
vzeige,    und  'fo   die  See-Morgana  bilde«^  *)     We* 
nigftens  fey  diefer  Wechfel  der  beiden  Ströme  dar  ' 
j^ewöbnllcbe  Zeitpunkt  far  die  Morgana,   die  (ich 
daher  auch  nur  dann  zeige,   wenn,  während  der 
.Wechfel  eintritt,  die  Sonne  gerade  die  zur  Mcurga* 
.»a  fii^A^e  Höhe  über  der  See  babe«  **)    Pie  Zeit^ 

mehr  davon  wifbi  als  wa^ihm  fein  Vater  ge* 
fagt  hat.«*  d.  H- 

^^ Man  darf  alfo  wenigftens  dem  Pater  Minafi 
«ind  dem  Verfalfer  dajp  angtffihrten  AufXates  in 
dan  geogr.  Epkenu^  (dar  gar  4i#  Saa  i«  der  Strafsa 
von  Mefßna  «inen  m^undarvoUtu ,  aus  ebnen  Fa* 
cettan  beCtehenden  HoUfpiegel  bilden  ]a£st,  der  . 
von  einem  Gegenftaade  vicde  aufrechte  Bilder  zur 
rückwtrft, )  nicht  Schuld  geben,  ihre  ErklSfrun- 
gen  auf  dar  Luft  fegriffen  zn  haben,  obfchon 
*  /  Iie  auch  nicht  aos/unfrer  Optllr  lind  Hydraulik 
*  herftammma».  „Gemfs/*  bemerkt  fiüfch,  tihat 
Minafi  nie  ein  Gewaffer,  in  welchem  mehrere 
Ströme  einander  drangen,  aufmerkfam  beobach« 
teti  dai  immer  unruhig  ift,  auch  wenn  es  auf  den 
Seiten  durch  keinen  Wind  bewf gt  wird ,  wofür 
die  Schiffer  an  der  Eibe  den  Ausdruck  haben: 
dat  Waferkappelt.  •*  \     ^     d*  U. 

*^)  Ünftfeitig  ein  blobes  Hirngefptnft  Minafi'f, 
aachdeffenSinbildangen  das  (altena  Wunderding 


^ 


\^ 
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:  WWB  lAdb«  der  'jtü  1&i  -  fa«hK  M  io  a  O  ans  iÜm» 
SoMM»?  «ad  J!tl<indliafe  xa  ÜaftiaMnea*  üai  g  Ubf. 
ftftUtioh  €^boebfi»Fliitb«io,  midztfglaicblitot  d«r 
aftrdttc^  Su^oöa  «rf  «ikI  MrwanWelt  ficbis  des  eoti»^ 

*  gogfäg^Eetzteiu  Es  ift  mdgUcb,  fetst-fViehol« 
f0P  lb$iin>  i^  AitML  eitt  kteihe»  Stehen,  nad  Fd^ 
lea  ^ct;fiidet>  wje#oii{  ciive  grofst  Kirtd  ir^M»  Siir 
S^mfod  veh^  Meffina  d«9  Oegrutlicjl  behtsptet,  *> 
Ili«1b«ft<*MojrgaB«  EtklStl  Minaltew  deiiidad^;«» 
«1I4,  «iftietQ  DOfiften^  ^rcmiit  die  dm  gefcbwän^fecft 
ley^  jäMb  find  feine  "CrxfMtmged  «od  fein  BaifoBk' 

^  jvettiteiit  Mtitibet  fe  dötrkdl»  däte  fie  ttelms  AnAigpk 

.   öilRfiiid--.'^  -      ■  ■    ^^  ' 

-  V  W;ft5  ich  xlaob€  ^  £m  iN[ {  c h«  tf o li^  m^  ifiefM 

.  ftrzSliloagea.  n&d  aus  Mida^i's  KujF^fer  IdfaJto^ft 

.  iStt  dikrfea,  1l>  ift:    1.  da£s  der  ildrUlicbe  Strom  der 

.    Meerenge  von  Mefißaa^  fiel  deffea  Außiöreu  dia 

Margaoa  allein  t!\x  erfeheioeD  pfle^^t,***)   vermdge 

der  ganzen  Lage  dja:S  Landesr,    einen  Oegenfhrom 

'}änigs^  der  Kafti»  bervorbritigt;    ^..  dafe   die   Küile. 

iivabrfcl>eifi])ch  auefi  dafreibe  in  der  untern  I«uit« 

(chicht  während  des  Sddwindes  bewirkt  ^  oder  viel* 

'£tbr  oft  eintreten  ond  vorjber  a»  b^recb^aci  &yA 

»üfste.     ■  \  '£/•  H» 

•)  Alfo  felbft  A^T  Grundrietn  d«r  Erklarongeti  Mi* 

D«rrs  ift  irrthatn.  rf.  H. 

**)'6rr  aiifiHche  Schlüffe,    die  man  jji  riicht  für 

auf  gemachte  Beobachtungen  apkii  £r  ffthrongen  hal« 

ten  darf.  rf«  «• 

•♦^)  a^lofse  Traumerei.  ^  rf.  If» 
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mjsbr,  dafs  das. Lami^  dprt  me  Art  von  Becken  bil- 
det, in  welchem  die  untere  Luft  mehr  als  irgendwo, 
anders,  ihre  Bewegving  zu  verlieren  und  ruhig  zu 
werden  geneigt  ift;*)  3.  dafs  die  See-Morgana  umge*. 
kehrte  Bilder  j  welche  niedriger  als  die  Gegenftän- 
de  zu  liegen  fcheinen,   fowobl  feilvvärts  als  in  fenk- 
tecliter  Richtung ,  darauf  vervielfältigt  zeige,    und. 
dafs  nach  diefer  Richtung  bin  difefelb^n  vervielfäl- 
tigten  Bilder  ntth  beträchtlichen  Zwifchenräumen 
öoch  mehrere  Mahl  erfcheinen;  **)  4,  dafsi  die  Luft-  ^ 
Morgana nicht  in  verkehrten,   fondern  in  aufrecht 
ftehendeh  Bildern  über  den  Gegenitänden  zu  hefte- 
heri  fcheint;    5.  däfe  die  prismatifchen  Farbenrän- 
der    in  herabfinkenden  Dünften,    gleich  fo '  man- 
eben  andern  Farbenbildern ,  entftehn  ^  die  umßänd* . 
lieh  befchrieben  /  aber  noch  nicht  genügend  erklärt 
find.     Minafi  rechnet  auch   das   Schiff  auf  der 
Zeichnung  zu  den  Gegenftänden ,  welche  mit  farbl«^ 
gen  Rändern  erfcheinen,    woraus   man    fchliefsen 
tnufs,   dafs  auch  die  Strahlen,    die  geradezu   von 
einem  Qegenfiande  kommen,  alsdann  eben  fowohL 
als    die    von    der   See -Morgana   gefärbt  Werden» 
6.  Manches  andere,  in  der  Zeichnung  fowohl,   ais 
Ja  der  Befchreibung,    giebt  Stoff  zu  Fragen  und 

Muth. 

'         '  . 

^)  Schwerlich.  d.  H. 

**)  la  den  geogr,  Ephenie7\  w^tden  die  Bilder,  fdr 
aufgerichtete  genommen,  und  wohl  mit  meh« 
rerm  Rechte«  d.  H,   . 
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Muthma&ungen ,   auf  die  ficb  aber  vieUeioht  nicht 
eher  antworten  läCst,  als  bis  die  tlieorie  der  Morga* 
na  beffer  bekannt  {eyn  wird.  *)   7.  Auf  jede»  Fall 
fcheint  es  mir  viel  wahrfcheinllcher  zu  feyn,  dafs 
jdief^  Erfcheinuhgen  durch  die  ruhige  Wafferfläche 
und   eine    oder   mehrere   darüber    liegende    Luft- 
fchicbten  von  verfchiedner  zurückwerfender   und 
brechender  Kraf^,  als  durch  Veränderungen  in  der    ' 
Wafferfläche  bewirkt  werden ,  da  wir  mit  den  Oe- 
fetzen  des  WafTers  viel  beffer  als  mit  denen  der  Luft 
bekannt  find.  8.  Die  Beobachtungen  und  Bemerkua* 
gen,    welche   Huddart,    (/Inhalea,    III,    257^) 
•mittheilti  fcheinen  uns  in  den  Stand  zu  fetzen,   di« 
aufrechten  fo  wohl   als  die  verkehrten  Bilder  ge« 
nagend  zu  erklären;   cler  Spiegel  der  See   verur- 
facht  vielleicht  die  Wiederhohlung  aufwärts:    was' 
aber  die  Vervielfältigung  feitwärts  betrifft,   fo  muf- 
fen wir,  um  fie  zu  erklaren,    zu  verfchiednen  bre- 
chenden oder  zurückwerfenden  Ebnen  in  den  Dün- 
fien  unfre  Zuflucht  nehmen;    eine  Annahme,    die 
zu  rechtfertigen  nicht  weniger  fchwierig  feyn  dürf- 
te,   als  wenn  wir  mit   Minafi   im  Waffer  folche 
verfchiedne  Ebnen  fetzten.  **) 

*)  Oder  vielmehr  fchon  jetzt  dadurch,  dafs  Mina* 
fi's  Kupfer  ein  blofsesHirngefpinft  ifc,  und  feine 
Befchreibungfehr  einem  Mäbrchen  gleicht,  ä,  H. 

*^)  Alles  Schwieriglj^eiten,  die  ficher  nicht  in  der 
Sache  fei bft  liegen I  fondern  nur  durch  Mina- 
fi's  Traumereien  hineinkommen,  welche  es  am 
heften  feyn  wird ,  für  i?imer  at/f  öaü  Seite  zu 
legen,  ^^...^.__^  ''•  ^» 

Anntl  d. PhyJ(ik._^B.  12.  Si.  i.  J*  1802-  Sc  9.  C 
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NEUE    UNTERSUCHUNGEN' 
Über  die  Naiur   dtt    H^oltaifchen    Säule, 

▼  on 
J.    C.    L.    RlINHOtD, 

in  einem  Briefe    an   den  Herausgeher m 

Leipzig  den  2illen  Jul,  1302. 

Jlch  eilet  Ihnen  einige  neuere  Verfucbe  mitzuthei« 
len»  die  von  mir  in  der  Abficht  angeftellt  wurden» 
di^  Theorie  der  Voltaifcben  Säiile  zu  begründen» 
und  die  eine  Fortfetzong  der  in  meinen  fröberp 
Briefen-  entbaltnen  Verfoche  find.  Sie  werden  fich 
.deffen  erinnern»  was. ich  Antiaien^  B.X,S.  4Sp 
folg.»  über  diefen  Ge^enftand  geäufsert  habe»  unci 
dafs  Venheilung  der  Eleptricitäc  das  war»  wor- 
auf meine  damahls  gegebne  Erklärung  allein  Geh 
gründete.  '^)      Für  den  feuchten  Leiter  war  diefe 

*)  Ich  liefs  in  diefen  Tagen/,  um  zu  irerfuchen,  ob 
nicht  vielleicht  ein  andere/  fchlecbt  leitender 
Körjper  die  Stelle  des  feuchten  Leiters  in  der 
Batterie  vertreten  könne,  150  Zinkplatten  von 
a|  par.  Zoll  Ourcbmeffer  auf  einer  Fläche  mit  ei- 
Her  äufserft  dünnen  Schicht  Spiriteslack  über; 
ziehn,  und  thürmte  fie  mit  eben  fo  vielen  gleich 
,grofj;en  Kupferplätteti  der^eftalt  über  einander» 
dafs  die  lackirteSeite^  jedes  Mahl  an  die  Stelle  des 
feuchten  Leiters  za  liegen  kam  ^  allein' ^s  erfolgte 
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VertheÜung  durch  die  eben  dafeUrft  «ufgeftalltM 
Verfucbe  erwiefen.  In  den  feften  Leitern  fie  an  zu- 
nehmen^  glaubte  ich,  ungeachtet  es  mehrere  Pbi» 
nomene  mich  abdden  liefsen ,  *)  ohne  triftige  Be- 
"^veife  nicht  wagen  zu  dürfen»  da  einige  Beobach- 
tungen mehr  dawider,  als  dafür  zu  fprecben  ichif-* 
nen.  Ich  verluchte  daher,  ob  die  .Polarität  des 
feuchten  Leiters  zur  Gründung  einer  Theorie  der 
Säule  aliein  hinreichen  könne.  Es  gelang,  nur  dafs 
flöh  diejelbe  nicht  ohne  allen  Zwang  mit  den  bis  jet%t 
bekannten  Gefetzen  der  vertheüt^n  Electriciiät  iwr- 
einigen  liefs:  Natürlich  mufsten  Erfcbeinungen  mir 
jetzt  willkommen  feynf  dlt  diele  Wicjerfprache  ho» 
ben,  die  von  mir  gemuthmafste  l^ertheilung  in  den 
Metallen  beßätigtefi,  und  fo  die  Phänomene  des 
Gaivanismus  an  jene  altern  electrifchenErfabrungea 
reihten. 

1.  Die  gleichnamigen  Pole  der  Geh  völlig  glei* 
oben  Batterien  A  und£,  (Fig.i,  Taf.  II,)  wurden 
durch  die  mit  VVaffer  gefüllten  Röhren  a  und  b  ver- 
bunden; (die  zu  üenfelben  führenden  Drähte,  oty  ß, 
%  b,  waren  von  Silber,  und  ihre  Spitzen  |  par.  Zoll 
von  einander  entfernt.)     Es  zeigte ,   felbft  nach  ei^ 

nicht  die  mindefte  Wirkung;  fchon  eine  einzige 
diefer  Platten  unterbrach  die  Action  einer  lehr 
thätigen  Säule  von  loo  Lagen  voUkummen.^  Als 
Condenfator  gebrauciit,  wirkte  jede  einzelne  vor«* 
trefflich.  /i. 

*}  Annalen,    6d.  X|  S.  342  j  Anm«;    354,  Anm. ;   4^0 
folgi»  K. 
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neita  Zeitranin^'?on    10  MinuteD«    fich  nicht  die 

mindi^fte  Spur,    weder  von  Gas  noch  Oxyd»   zum 

Beweife»  dafs  die  Action  in  iJ  s=:  der  in  B  war. 

Ein  dritter  Siiberdraht,    c^    wurde  nunmehr  mit 

einem  Ende  auf  p,   mit  dem  andern  auf  y  gelegt; 

die  Batterie  war  jetzt  gefchloflen,  und  in^demfelben 

Augenblicke  begann  mit  gleici^r  Heftigkeit  in.a 

und  b  Action i  und  zwar  nach  dem  Fig.  i  bemer)c« 

.ten  Schema  der  Polarität »    wo  beide  Pole  von  if 

Oxygeki )  von  B  Hydrogen  gaben. 

2*  Eine  nochmahlige  Schliefsung  wurde  durch 

'einen  zweiteb  Draht </>  (Fig. 2,)  zu Stan^de gebracht» 

welcher,  ohne  c>  das  un verrückt  in  feiner  Stelle  blieb, 

'irgendwo  zu  berahren,  mit  a  durch  ot^  mit  b  durch 

'S  verbunden  war.     Sogieii^h  trat  in  beiden  Ruhren 

'die  tjeffte  Ruhe  ein,     und  voq  nun  an   war  keine 

Spur  von  Gasentwickelung  in  ihnen  bemerkbar*  .    - 

5.  Die  Schwierigkeiten,    welche  bei  Erklärung 

'von  1  fich  finden,   verfch winden,   fobaid  man  die 

'beideif  Batterien  d  undiS  einzeln)  udd  jede  durch 

den  Draht  e  gefchloffen  (ich  denkt.     Hier  mufs  ä, 

als  zur  iSchliersüng  von  A  gehörig,    an  a  Oxygen, 

'an  i@  Hydrogen  geben ;  und^,  welches  ä  allein  ao* 

geht,   Hydrogen   an  8,    Oxygen  an  7  zeigen,  r-r- 

Eben  (o  fcheint  in  2  jede  Action  um  deswillen  in 

diefen  Röhren  (chweigen  zu  rhaffen,  weil  hier  durch 

die  doppelte  Schliefsiuig  gleiche  Kräfte  einander  ge* 

genüber  gefteilt  werden.      Was  in  c  und  d  vi)rgehe, 

können  wir  für  jetzt  noch  nicht. ixiit  Gewifsheit  ent*- 

-'  ■  .  .    - 

fcbeiden.     Aber  fo  genügend,  als  diefe  Anficht  üt. 
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fa  wabrfcbeinlich »  als  fie  wbd,  wenn  wir  beden» 
keil,  dabEIectricität)  gewohnt ,  dem  küjrzern  We- 
ge zu  folgen,  nur  diefe  Schliefsang  wählen  werde: 
eben  fo  ftrenge  fordert  fie  das  Geftändnifs  von  uns, 
dafs  mit  ihr  Venheilung  ^  Polarilüt  far  c  und  d  ge^. 
geben  fey.  Wir  finden  diefes,  indem  wir  beide 
nochmabls  betrachten.  In  Fig.  i  find  A  und  B  ver« 
mittelft  des  beiden  gemeinicbaftlichen  Leiters  c 
gefcblofTen,  und  zwar.fo»  da(s  eine  Säule  neben  der 
andern  wirkt,  ohne  fich  um  ihre  Nacbbarinn  zu  be«, 
kflmmern>  c  allein  intereffirt  fie  beide.  Was  fplgt 
hieraus  fflr  diefes?  Wir  wollen,  um  zu  verfucben, 
obeine  nähere  Beleui^htung  es  uns  lehre,  jede  Bat^ 
terie  einzeln  betrachten.  A  mache  den  Anfang, 
und  der  negative  Pol  diefer  Batterie  fey  der  beftim^ 
inende  füre;  eine  Annahme,  wozu  wir  defto  mehr 
berechtigt  find,  da  c  als  deffen  homogene  Fortfet« 
zung*)  zu  betrachten  ift.  Es  wird  mithin,  wenn 
Wir  blofs  Mittheilung  annehmen,  die  Electricitat 
von  c  der  diefem  Pole  eigenthQmliohen  gleich, 
d.  h.  negativ  feyn  muffen.  Aber  gerade  die  entge- 
gengefetzte Beftimmung  giebt  B.  Hier  mufs,  aus 
gleichen  Gründen,  der  pofitive  Pol  für  die  in  diefem 

^)  Dafs  c  aus  Silber  beftebt,  indefs  die  End platten 
der  Säule  Kupfer  find ,  kanQ,  vorzüglich  bei  die* 
fem  Grade  der  Actioo,  nicht  hindern ,  beide  für 
homogen  zu  nehmen,  zumahl  da  in  diefem  Falle 
diefelbenErfcheinungen  unverändert  fich  zeigen, 
man  mag  für  c*  ein  Metall  wählen ,  welches  man 
wolle.  ß.  . 
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Dfabte  gegenwärtige  Eleotricitat   entfcbeidea ;  "fia 
kann  daher  keine  andere  als  die  pofitiye  feyn.     So 
hätten  wir  nun  io  demfeiben  metalloeD  Leiter  beide 
Electricitäten  zu  Einer  Zeit>   an  Einem  Qrte,  nach, 
entgegehgefetster  Richtung  tbatig;  etwas,  was  den 
.electrifcben  Gefetzen  widerft reitet»    und  eben  des» 
n^gen   von  uns   nicht  angenommen   werden  darf^ 
Zu  demfeiben   Refultate  aber   gelangen  wir.  aucb» 
wenn  die  entgegengefetzten  Pole  f flr  c  beftimmen. 
Niemand  wird  im  Stande  feyn,  eine  yoUig  genügen- 
de Erklärung  diefer  Phänomene  zu  geben,   als  wer 
F  r  a  n  k  1  i  o  's  Hypothefe  auf  die  Erklärung  der  Säu- 
]e*fiberträgt,  und  zugleich  annimmt,  dafs  die  Ober* 
ishfiffige »   vom  poiitiven  Pote  der  Batterie  ansftrd- 
sttönde  Electricitat,   indem  fie  aus  dem  iMetalle  ans 
Waffer  tritt,    das  Hydrogen  diefes  aus  Waffcrftoff 
THid  Sauerftoff  zufammengefetzten  (?)  Körpers  an 
fich  reifse,    un^  es  bei  einem  Zweiten  Uebertritte 
tum  Metalle  wieder  von  ficb  zu  laffen.  Erwägt  man 
aber   die  fo   gegründeten    EinwQrfe,    welche  jede 
Theorie  treffen,  die  von  einer  abgeleiteten,  mithin 
abwefenden  Kraft  Thätigkeit  fordert,  erinnert. ficb 
ferner  der  gegen  jene  hypothetifche  Erklärung  der 
Gasentwfckeiung  (precheaden  Gründe,   und  nimmt 
dazu  die  in  den  Verfuchenyun^i  8  aufgeftellten,  mit 
diefer  Meinung  unvereinbaren  Tbatfachen;  fo  wird 
man  auch  hier  keine  Befriedigung  finden,  vielmehr 
zugeben  mOtfen :  dafs  in  c  wirkliche  l^enheilung,  tvirk- 
liehe  Polarität  vorhanden  fej ,   mithin  da^    wo  c  die 
meiaUne  Bndplafte  des  Pols  ais  FortfetMunff  von 
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ditßnn  berühr $,  gleichnamige  ^  am  enigegengefeiz^ 
ien  Ende  ungleichnamige  Electricität  fich  finden 
Dais  aber  auf  diefe  Art  der  Oxygenpot  an  der  Be*-' 
rührungsfielle  •{-»  on  der  emgegen gefetzten  *— ,  der' 
Hydrogenpol  hingegen  dort  — ,  hier  -f-  E  gebe » » w^- 
disn  fpätere  Verrucht  beweifen.  So  fehen  wir  nun» 
wia  vnd  Mrärum  Fig.  i  gerade  diefe «  uod  keine  an^ 
dern  Erfcheinungen  darbreten  konnte« 

.4*  Dkft  aber  in  c  wirkliche  Actfon  vorbanden 
iftj  zeigt  ficb,  fobald  wii^  ihr  Gelegenheit  g^ben^ 
fich  finnlich  darzoftelien,  welches  z«  B.  dadurch  ge* 
fchiebt,  dafs  wir  c»  wie  in  Fig.  3,  theilen»  und 
beide  End^p  diefes  Drahts  in  eine  mit  Waffer  ge^' 
fällte  Röhre  e  leiten«  Im  Augenblicke  der  Schlie- 
fiiang  hebt  Oasent Wickelung f  nnd  zwar  nach  dein 
hier  bezeichneten  Plane»  an.  *) 

5.  Eben  fo  leicht  wird  fich  Fig.  s  nan  erklärea 
laffen.  DieSchliefsung  wird  auch  hier  auf  dem  kür^ 
zeften  Wege  gefchehen,  aber  eben  deswegen  für 
jeden  Pol  «ine  befondere,  und  mitbin  für  jede  Bat« 
terie  eine  doppelte  feyn, 

fi.  +  Pol,  «/*)  d,  J***)  b,  y,  -  Pol 
Für  A.    1^^^  _  p^,^  ,,^         ^^  ß^  ^^  ^^  ^  p^j 

17fl/R.     T'-  +  P^^^  ^*  ^»  '^^  *»  *'  —  P^^ 
*"  ^2.  —  PüJ,  d,  d,  oc,  a,  /3  +  Pol 

*)  Es  dürfte,  vorzügHch  um  die  relative  Stärke 
der  Actionen  zu  beftimmen,  fehr  zweckmäfsig 
feyn,  in  diefen  Verfuchea,  (4,  6,)  fiatt  der  ein- 
fachen Entbindungsröhren  ^  Simonifche  Galvano- 
meter anzuwenden.     Natürlich  muEste  man  vor« 


f 
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Was  aber  wird  bieraas  >f  ar  die  Pöhritäl  diefer  fcMie* 

Isenden  Leiter  folgen?    wo  wird  Ruhe»   wo  Action 

ficb  fioden?   Laffen  Sie»  zar  Löfung  diefer  Aufgabe»' 

uii9>.  was  dajs  Voirfaergefaende  lehrte,   anwenden» 

und  am  Probefteine  der  Erfahrung  die  Aeobtbeit 

derfo  gewonnenen  Refultata  prüfen«  ,  Aus  obigen 

Qrüqden^ird  die  Pxilarität  folgende  feyn»  far  die 

Scbliefskingen . 

fi.+Vol^   9tdi^      &,      7    -^  Pol 

fon^A:  J  +      -r+— +  — 

]  1.  ^  Pol,    Ycß,      a,       «»     +  Pol 

/  L  —      +—  +— + 

fu  +  PolvßcTi      Ä,      3,  --  Pol     . 
▼OB  B'  J  "*" ^  "■ — ^  """  r 

L       •-+-+-  + 

Halten  y^ir  zu  einer  yergleichendeo^  Ueberficht  die 
Beftimroungsgründe  f(ir  jeden  einzelne/i  Leiter  ge»^ 
gen  einander',  fp  überzeugen  wir  uns,   dafs  in  a  (a  , 
wenig  als  in  b  irgend  eine  Action  kund  werden  kön- 
ne» da  gleiche»   fich  balancirende  Kräfte  einander 
hier  gegenüber  ftebn;  dafs   wirkliche  Thjatigkeit 

bef  die  Stärke  jeder  einzelnen  Batterie  gemeffen 
Kaben.  J?. 

^*)  Bis  dabin,  wo  es  d  berührt,  und  auF  ähnliche 
Weife  für  die  folgenden  Drähte.  H. 

**^)  Da  wir  in  einer  nur  mäfsig  ftarken  Batterie 
jede  durch  feuchte  Leiter  nicht  unter brochne  Rei* 
be  Metalle  als  einen  einzigen  feften  Leiter  zu  be- 
,  trachten  berechtigt  find,  fo  können  in  dieCen^ - 
wie  allen  nachljerigen  Forn^eln,'  die  durch  die 
•rften  drei  Buchftäben  bezeichneten  Dr&'hte  für 
einto  ciiizigen  genoeiinen  werden.  H. 
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i».  1^0  Wa^Mt  cMb^^^     WM  wir  ia.5  behaiip^ 
tattr»;  J^^^^       fH^A»  jm  SUberdiribtf^    waicbte 
SB.dhHPr'J^öl^M  4r,/l4lhrtB9;  die  Stdl«  vAa  c  vodli!.; 
j^aebioe»«     DK .  Qwtotw^ckeliiBg  im-  dwUtoa, 
btwaiib  «las . Vorbiadeotayii .; yop  i^otioan ; .  Ümt«  Pdk^ 
Wlit^  '.wia  fi«)  iö;  dioCipr  JPigat  «bgezi^diDat  fich  fiii* : 
.datt  ztffigt  far  dia  RkhtigkaU  «MTept  wouadi  wir 
fikio  $  .baftlmmte?.-.-  ■-.'  "  ;  .     •  - "'.  .      .         . .,.,... 
lioob  bleibt  üin  dh  Natur  i^w^  an  ^jeiäm  Pole 
dardk  y^ftheibmg  ßch  vorßmdendBn  EtecirleUaiiu 
liafdihmed  übrig/  Aiieb  bfer  tnflffäb  Verfuelbi  ra^ 
'dm.    iBfe. ja.txt  fteUte  ich  in'di«Iar  Abficbt  fokaBde 
jw. ,  ^In  der  Debertaogi]^»  dab  durcli  die  üydro- 
ganatioDS*  und  O^ygeoationsprozefTa  Cbamie  übte 
'  die  G^^eowart  poßtivar  und  l  negativer  Elactricität 
#ntfeheidef'  be(cblois  iob>  Metalldrahtet  in  welchen» 
als  Gliedern  der  Batterie,  Vertheilubg  feyn  mütte, 
.  der  Einwirkung  cbemifcber  Stoffe  auszurerzen^r  um 
izu  verfocben »  ob  die  pofitive  Seite  vielleicht  andere 
Erfcheinungen,   als  die  negative  darbieten,  werde. 
Und  wirklich  war  diefes  der  Fall»'  wie  folgende  Er- 
fahrungen beweifen*  ^ 

7«  Dofch  eine  Oiasröhre»  wozu  ich  theils  eine 
gerade,  durch  Korke  verfcblofsne »  theils.eineUför- 
mig  gekrOmnfite»  foben  offne  wählte,  wurde  ein 
reiner  Draht  voll  Silber,  Kupfer  oderBIei  hindurch« 
geführt,  io  dab  er  an  beiden  S^ttn  diNrielbeii  einige 
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Lfnfen  hütvarrägtt.  Sife  fellfft  Wurde  bald  rrift  €*oil- 
(Hititrir^er,  bald  mit  vefd.öii»<er  *)  Salpaterräure  g6- 
füllt.  Ich  fetzte  nun  did  unglekhnamigetif  emaiv» 
d^t  Geh  wagerecht  gfgerfüber  ftehendenf^ple'zweler 
gleich  Starken  Kupfer  •>  Zink < Batterien  voii  ^5  La« 
g^n»  diirefa  diefe  Dfähte  in  Verbindung^  fo  <i^h 
itffthin  dt^  Batterie  total  gefchloffen  war.  ßedts 
Mahl  zeigte»  bei  gensruerftr  Beobachtung,  die  dem 
Oääygenpole  der  Sattle  zugewandte  Hälfte  des  Drah* 
tes  rfle  fröheften  uttdTtärkften  Spureil  deir  Oxyda- 
tion;'''''')   nur  fpät  kleine  oad^lförmige  Dendriten» 


\  / 


^y  Ich  verdünnte  fie  in  Terfcbiednem  Verfaältniffe 
mit  dertiUirtem  Waffer.  Quelivt^affer  trübt  die 
FIüiTigkeit  zu  fehr,  und  ift  deswegen  der  Beobach- 
tung bindeHich.-^  Giir$  £eh  die  Erfcheindngen. 
»tfoh  der  TerfchiadMo  Stärke  des  Aufiöfangstiait* 
tdt  verfobieden  zeigen;  da(s  die  Verfttebe  aue 
.diefem  und  andern  Gründen  nicht  iinmer  in  giei* 
chem  Grade  gelingen «  und  daher  einen  fehr  ge* 
nauen  Beobachter  erfordern ;  dafs  reine  Säure 
diefe  Phänomene  am  reinften  darbietet;  diefes 
war  eS|  was  ich  bier  bisifügen  zu  mülT^n  glaub*. 
te.  K. 

^*)  Am  deutliohften  fah  ich  fie  bei  Bleidräbten  und 
concentrirter  Salpeterfäure;  in  diefer  gin^  die 
Auflöfung  des  Silberdrafats  oft  5  und  mehrere  Mi- 
nuten am'  Oxygenpole  \mit  Heftigkeit  vor  (ich, 
^ec^ährendam  Hydrogenpole  alles  in  Ruhe  blieb.—- 
Am  Oxygenpole  fchwingt  fioh  der  Draht  am  frübe* 
ften  und  meiften,  inde£s  er  am  Hydrogenpole 
mei^iXcüi  f  läivst..     .  .  i^. 
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keine  oder  unbedeutende  Niederfchlfige»  die  erftea 
Gasblafen»  Dagegen  fanden  fich  dem  HydrogenpolM 
sunächft  Niederlchläget  *)  die  frübero,  gröfsten, 
häüfigfieo  in  viele  Zweige  fich  verbreitenden  Den«- 
driten ,  **)  und  der  Draht  wurde  hier  aoi  fpäteftea 
und  wenigften  angegriffen.  ***)  Selbft  die  Gasariett 
fehienen  nach  Verfchiedeoheit  der  Pole  verfchiedea 
zu  feyn ;  ****)  ich  habe  iie  jedoch»  wegen  Mangels  dee 

*)  Diefes  war  vorzüglich  i m  Anfange. dei' Pal  1,weiiii 
das  2t:im  Viard&nlien  gebrauchte  Waffer  nicjht  vöU 
lig  rein  war.  —  Ich  habe  felhft  einige  Mahl  me^ 
tallifohes  Silber  an  diefer  Sjtelle  auf  dem  Silberdrah* 
te  niedet^efchlagen   gefunden.  K. 

**)  Daffelbe  müfs,  wenn  man  diefen  Draht  feiner 
ganzen  Länge  nach  in  die  Flamme  bringt,  iri 
Hinficht  auf  Bildung  Ritteritcher  Dendriten  der 
Fall  Ceyri.  R, 

*^*)  Ein  Silberdraht  a  hielt  fich  diefem  Pole  zu* 
nächft,  felbft  in  der  concentrirteften  Salpeter- 
fäure,  in  der  Länge  eines  'Zolles,  hei  vollem  me* 
tallifchen  Glänze.  —  Alle  diefe  Erfcheinungen 
find  gleich  nach  derSchliefsung  am  deatlichften ; 
ob  fehr  ftarke  ßatterien  fie  noch  vollkommner 
geben  ,  werde  ich  nächftens  verfuchen.       R. 

****)  Eines  der  intereffanteften  Schaufpiele  liefer- 
te ein  Verfuch,'  wo  der  Draht  von  Silber,  die 
Säure  mit  dem  dritten  Theile  deftillirten  Waffers 
verdünnt  war.  Während  hier  die  (fchwerern) 
Oxygenblafen  an  der  pofitiven  Seite  des  Drahtes 

V  in  faft  fenkrechtcr  Linie,  die  (leichtern)  Hy- 
drogenblafen  aber  an  der  negativen  in  paraboli- 
fcfaer  aiifüi^cii}  IjirudeUeii  beide  in  der  JVlitte 
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rfatu  Dötbigen  Apparats»*  bis  jetzt  noch  nicht  unter- 
fachen  können.    '  ' 

8.  Vollkommen  xlentlich  und  flberzeugend  wird 
diefes  alles,  wenn  man  beide  Metalle  eines  Battci- 
^riegliedes  in  ein  mit  Säure  gefülltes  Glas  verfenkt,*) 
Hier  oxydirt  ficb  das  oxydirbarere  Metall  da»  wo 
die  Metalle  ficb  berühren»  und  welter  hinauf  am 
ftürkften,  das  minder  oxydirbare .  am  wenigfteo; 
indefs  an  dem  entgegengefetzten  Ende  gerade  das 
GegentbeU  ^efchiehtr  **)    . 

Da  wir  nun  aus  obigen  Gründen»  (3»  5»)  den 
fchliefsenden  Draht  als  wirkliche  Fortfetzung  des* 
jenigen  Pols  betrachten  dfirfeo,  mit  deOen  Endplat- 
te er  fich  in  unmittelbarem  Cohtacte  befindet»  und 
es  uns  frei  fteht^  die  Kette  zu  öffnen  und  zu  fchlie- 

I 

dieres  Drahtes  mit  auffallender  Stärke  in  die  Hö- 
he,^  um  fich  dann  iti  einer  gewifCen  Höbe  mit 
gleicher  Heftigkeit  nach  entgegengefetzter  Rieh* 
tung  von  einander  zu  entfernen ;  ein  Bild  glei* 
eher,  in  ihrer  Wirkung  fich  entgegen  flehender 
Kräfte.  R. 

*)  Ich  bewerkftelligte  diefesi  indem  ich«  indef«  die 
eine  Batterie  mit  ZKH^  die  andere  mit  HZ K 
Ichlors.  einen  Silber^-  und  Zink  •  (oder  BleiO  Draht 
um  einander  wand  9  jenen  aber  n^t  der  zweiten, 
diefen  mit  der  erften  Batterie  rerband ,  und  bei- 
de  fodann  in  diefes  Gef^fs  c  einfenkte.        11, 

**)  Diefo  Verfuche,  (7i  8«)  find  es,  welche  mit  der 
Meinung  derer  unvereinbar  fejn  werden,  wel- 
che» wie  wir  oben,  (3»)  erinnerten»  beide  Gatartea 
als  durch  ei/ie  ElectrioitiJU^^erzeagt  annehmen«  B.. 
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f9«o>  WO' wir  wollen»  mithin  jede  beliebige  Platte 
als  JEncipol  auftreten  zu  laflen ;  ,fo  wird»  was  wir 
für  diefen, Draht  erwjefeo»  fOr  jede jsinzelne  Bat» 
ierieplatte  selten  möffen.  Eben  fo  wird»  was  in 
dem  in  8  unterfuqbten  Gliede  vorging»  auch  in  je* 
deni  d^r  übrigen  ftatt  finden ;  und  wir  werden  daher, 
(da  der,  Kupfer»  Zink -Batterie  jede  aus  zwei  he- 
terogenen Metallen  conftruirte  fübfcituirt  werden 
darf»)  zu  folgendem  Endrefultate  berechtigt: 

In  jedem  Gliede  einer  aus  zwei  Heterogenen 
Metallen  errif:htecen  Batterie  hat  das  oxydirbarere 
Metall^  da ,  wo  es  das  toeniger  oxydirbäre  berührt^ 
^  Jp,  an  dem  entgegen  gefetzten  Ende  —  E,  indefs 
die/es  hier  +  £,  dort  •—  E  zeigt. 

Erinnern  wir  uns  endlich»  dafs  auch  der, feuch- 
te Leiter  diefelhe  Polarität  habe»  *)  (an  den  poGtiven 
'Battericpolen  +  £,    an  den  negativen   —  £,)    fo 
fiberzeugen  wir  uns^  dafs  überall  vertheilte, nirgends 
mitgetheilte  Electricitüt  in  der  Süule  ßch  finde. 

♦)  Vergl.  meine  altern  Briefe.  —  Nehmen  wir  an, 
was  Batterien  aus  einem  Metalle  und  zwei  Plöf* 
£gkeiten  zufainmengeretat  zu  erweifen  fcheinen« 
dafs  aus  der  \^echre)reitigen  Berührung  des  feuch- 
ten und  feften  Leiters  einige  Polarität  wirklich 
hervorgehe ;  fo  können  wir  leicht  es  erklartn, 
warum  die  Natur  der  angewendeten  FlüCfigUeit 
dieiJftion  der  Säule  erhöhen  und  vermindern 
könM,  ohne  m^erjibare  Verfchiedenheiten  am 
Electrometer  zu  zeigen.  R. 


D'afs  dief^  Weorie  die  Säule  und  ihre  Wirkun- 
gen  befriedigender ^vi'eHelcbt,  als  alle  übrigen  er- 
kläre, würde  ich,  geftatt0td  es  der  Raum  diefer 
Blätter,  ,,Ilinei[i.  zeige^..  ßlis  jetzt  wenigftens  fand 
ich  noch  kein  Phänomen^  das  fie  nicht  genügend 
beantwortet  tiätte.  Doch  ^Sie  felbft  werden  bei  ei* 
iilgerMufse  tich  hiervon  fiberzeugen,  und  das iiähere 
Detail  mir  daher  ffir  beute  erladem 


Noch  mufs  ich  hier  einiges  zu  meinem  im  vori« 
gen  Hefte  der  Aiinalen  abgedruckten  Briefe  vach 
iften  Juli  nachtragen. 

a.  Ich  (chrieb  darin,  dafs  die  Action  zweier  Säu- 
len, zweier  oder  mehrerer  Batterien,  bei  Verbin- 
dung ihrer  ungleichnamigen  Pole,  d^r  Summe  ihrer 
Plattenpaare,  bei  Vereinigung  der  gleichnamigen 
aber  der  Summe  der  Durchmeifer  diefer  Batterie« 
plattengleiche,und  dafs  deshalb  im  erftern  Falle  di« 
Schläge,  die  Gasentwiokelung,  Anziehung  u.dergK, 
im  letztern  aber  die  Lichterfcheinungen,  Verbren- 
nungen u.  f.  w.  verftärkt  würden*  {AnnaleH^  XI, 
582,  Anm.)  So  wahr  diefes  letztere  i(t,  fo  fehr 
fchei'nt  es  mir,  dafs  die  für  die  Gröfse  der  Actionen 
dafelbft  angegebne  analyüfche  Formel  einiger  Abän- 
derung bedürfe.  Ich  fand  bei  fpätern  Verfuchen 
nämlich ai  dafs  Funken  und  Verbrennungen  dann 
noch  lebhafter  wurden,  wenn  iob,au(serj^^gIeich«- 
namigen  Endpolen,  auf  gleiche  Art  mehrilv  einzelne 
Polt  nach  einer  beftimmten  Ordnung  veibai^d,  lo 
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'  .dtb  ti.Bi:aiff  i«der.faBEt«n  Platte  tia^Drjifct  ni  dl«- 

.  '     ,  '  .      ■  *■ 

r'^.    ;^   Dafii  7dl0   Vi^rliiA<(iifi|^  gldtdinami^r  Po^ 

6d#r^r'iirii(^  daffitlte^ifV  die  Oröbe  der  Plattendori^» 

siefliiil'^j  dl«  Aptiehitiig  and  OasenHviekeloag.  «odi 

'  wbAt.  ^^  Mri«i|^/iieJi>  verft iirk«  i  wird  aas  folgfodeAi 

V«rfiiih«'wli«U«ii^  .ish  •rricfat«!»^  Ettpf«r«Ziok- 

.Bitt«Mfii,  «t-lr^  Ct  iflf»  jacbi jvoo*: aS  Lag«o;  fftmnlt- 

^  telMi  Paf^ii  «uino  nit  J4f Br&^  KotMilx.AiiflA- 
Wg  glelohmibig  befeuchtet ;.  et  lUirt«  t^pUif^f'r^t 
izöilfge  Platten»  c  beftand  ius  &|2dJligeo  Ztok-  UDdf 

'  i2öJUigen  Kupfer ->  d  i(u1b  ä{i;6lligea. Kupfer-  und 
izülligen  ^iokplattea«    'Die  Erfcbfit^erangen  w«: 

Ten  in'jede<>  Uoleloeoy  fo  wlet  bei  Ifarer  binfirea» 

*■      .  '^       ■ '     ■ 

ternären  ^oder  quaternSren  gleichnamigen  Verbio* 
.  duDgi. völlig  dief^lbenf  daffelbe  galt  far  die  Eatfer* 
iiung»  in  welcher  fie  das  Goldblatt  des  ^olgti (eben 
,  Galvdoohieters  afficirten*  Um  für  die  Gasen twicke«, 
lung  entfcbeiden  zu  können«  wäbiteicbf  da  mein 
SimonifcbesGalvanpfkop  nicht  im  Stande  war,  meh* 
Mre*mit  deftillirtem  Waffer  gefällte  Glasröhren» 
Reiche  an  ihren  Golddrähten  zufan>mengebangen 
wurden;  diefe  hfngegeo  entfernte  ich  auf  fo  ein« 
Weite  von  einander,  dafs  fie  fo  eben  Gas  zg  geben 
aufhörten.  Mit  djefem  Appar-ate  n.un,  prflftefch 
jede  einzelne  Säule  fowohl)  als  ihre  oben  angegeb* 
nen  Verbindungen ,  indem  durch  ihn  die  Kette  ge* 
fcblöffen  wurde.  Nie  war  ein  üoterichied  behierk* 
bar:  wo  einmahl  Action  erfchien»  erfcbitn  lie  im» 
mer;  wo  einmahl  fie  fehlte»  fehlte  fie  in  al|en.  Und 
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dennoch  findet  man  bei  gleichnamig  verbundnenjSSu- 
len  Action  in  beiden,'  obgleich  in  fehr  verfchied- 
nem  Grad?«  Denn  fchliefsen  Sie  in  Fig.  3  A  oder  5, 
indeqfiSie  ihre  Pole  durch  e  vereinigen;,  Jeiten  Sie 
nun  die  ungefchlolsne  durch  Anlegen  der  Röhren  ä 
und  6  auf  die  in  diefejn  Figur  bezeichnete  Art  .her» 
fiber:  und  Sie  werden »  bei  einer  grofsen  Nihe  d^r 
Silberdralitet  an  «  und  h  Oxyd|  an  ß  und  y  Wafler» 
ftoffgas  finden,  indefs  die  Actioo  in  e  fi(^  unabaa« 
tferlich  gleich  bleibt.-  ^  i 


IV. 
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":  ;  /  SKI  zz.e''      '    ,;■■ .  >']'. 

ef^^lr  Theorie  de^r  galvanUchgn  Eleetrü 

•^ciiäi  und  dier  durch  fie  bfiwirkiei^  W^a/^\ 

'     '  fi'        ' /erzer ff  tzting,  :>. 

'  ;  .      '  •  I  ■        .  ..         '  ■ 

\.  *        ■     '      Pfofeffor  Parrot, 

'     *•      '  -  '  '- 

in'  tine'pt  Briefe  an   dej^  Herausgeber^      ' 

. .'.   '       ■  •  •.  ■  • '  ■       ■  ■  ■ 

,      1,  .  ;  IXorpat  Anfang  Märe  iftoa.- 

ie  erhalten  hjer.einieii  fcur^en  Abrife  meiner  gat  - 
«yänifch'i&a  Tbeoife ,  in  der  Hoffoüng»  dais  Sie  ibh 
/  sifeht  linWÖrdlg  finden;^,werdeo>  in  Ihren  Annalen, 
neben  (o  vielen  andern  vortrefflichen  Arbeiten,  er^ 
Icheinen  iu  laden.  Die  Theorie  datirt  fich  vom 
Septembermonat  vorigen  Jahres,  wo  ich  beinahe: 
noch  nichts  .ober  diefen  Gegenftand  gelefen  hatte, 
ind^im  damähls  Pauls  Strenge  an  den  Grenzen  wach- 
te  urid  der  Litteratur  den  Eingang  hierher  verfag* 
te^  und  beruht  beinahe  aüsfcl^liefj^Iich  auf  meinen 
eignen  Verfuchen,  deren  ich  gegen  So,  damahls  gröfs- 
tentheüs  noch  unbekannte,  angeftellt  hatte,  wovon 
aber  feltdem  febr  viele,  mit  den  meinigen  faft  gleich 
lautende,  iii  Ihren  Annalen  erfcbienen  find;  Idi 
halte  dabei  das  Vergnügen,  zu  feben,  dafs  alle  mir 
ton  andern  bekannt  gewordnen  Verfuche  bis  zum  ^ 

iften  Stücke   B.  IX   der   Annalen    die    dÄ-ectelten 

*      ■     .  •     » 

Annal.  diPhvfik.  B.  la.,  Su  u  J.  1802.  St.  9.       .     D 
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Beftätigangen  meiner  Theorie  e^threlteo.  )  War» 
um  ich  diefe  Theorie  erft  jetzt,  und  auch  jetzt  nicht 
)o  extenfo  bekannt  mache»  davon  ift  der  Grund» 
dafs  ich  fie  zur  Beantwortung  einer  Preisfrage  ein- 
gefcbickt  hatte.  Da  indels  die(er  Weg  der  Bekannt* 
niachung  immer  länger  ift,  utid  ich  fehe»  dafs  tibi, 
der  fo  grofsen  Anzahl  Verfuche,  wovon  fo  viele 
xnurterhaftangedellt  find  y .  dennoch  keine  Theorie 
des  Galvanismus  zum  Vorfcfaeine  H^^nit,  (b  habe 
ich  mich  lieber  .entfchloffen,  die  meinige  hier 
zu  fkizziren  und  Ge  der  Beurtheilung^  des  pbyfika- 
lifcben  Publikums  zu  übergeben,  welches  nun  hin- 
Sangliche  Data  liat,  fie  zu  prOFen.      -  / 

^  Sie  .zerfällt  in  zwei  Hauptthelle":  eine  Theorre 
der  Entftehung  urtd  ü^ibertragung  der  beiden  Electri- 
citätem  durch  alle  Piattenhindurch  von  einem  Ende 

1. 

*)  Dem  Hrn.  Verfaffer  war  folglich  noch  nichts  von 
Völta's  Theorie  der  Säule,  und  von  den  wich- 
tigen  AufCätzen   Simon's,   £rinan's,    Rein- 
holdes  u.  f.  w.  und  den  fpätern  R  itter '^,    die 
lieh  in  den  Annalän  befinden,    bekannt.      Seine 
Ideen  fcheinen  mir  deffeo  ungeachtet  auch  jetzt 
nicht  ohne  Intereffe  zu  feyn ,  ob  er  gleich  fei bfb 
feitdem    ficher    vieles    ic^   ihnen,     den    ileuern 
£ntdeckungen   entfprecbender,    umgeftaltet  hat. 
Auch  ift,    was  man  hier  findet,   nur  eine  leicht 
zu  üherlchauende  Skizze  4er  gröfsern  Arbeit  deS: 
Hrn«^  Verf. ,  welche  felbftt  jetzt  freilich  das  Inte- 
reffe nioht  g^nz  mehr  finden  könnte,  das  If^e  zu 
der  Zeit,  als  lle  gefchrieben  wurde»   ficher  ge* 
f un Jen  haben  wiirde.       '.'     '  ä.  H. 


:  '  -    .  • 

.dbrfS^e  zumaiidtrii;  ißnd  ein«  Tbtorl«  ctar  (iarc& 
MlvaDifcbp  Electrieitfit  bevrirktea  W«(rerserf«tzuoc. 
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A*\Brreßung  und  FöripßanuMg   der^  Elear^ijät 
^     -,    ^    ^         in  der  VgltaifehM  Säulä. 

%ßer  Lehn/an..  ludet  \rpltdfeken  Sflule  bat  der 

'Driiok  iits  Druck  tineo^afentlii^iien  Einfluft.     Far 

^  eiiMO  gogebiiei»  Orad  voft  Niffe  der  Pappen  giebr  ea 

•  Bnr  EldeB  Gräcld>«£i  Drückt,  d^r  daa  Maxiffiam  der 

laMtnfität  der  Wirkung' erzeugt.     Dyher  baue  ich 

AieiUe'Säülen  horizontal;  doch  nicht  naeh  Cr  nick« 

fhajrk*a  Meinung,.-'^' 

2ier  Lehnjaiz.     Die  Qxydation  der  Platten  In' 
*der  iSäule  ift  die  Ürfach,   nieht  die  Witküng   der 

electrifchen  Phänomene  der  Säule.  **)  ' 

'»•'■■•■■  .        . 

Titer  Lehiifatz*      Die  electrifchen  Stoffe  in  der 

Vpltaifchen  Säule  find  diefelben«als  die  der  gewöhn- 
lichen Electricität. 

4fer  Lehnfaez*     Der  Hauptonterfchierf  zwifchen 
den  galvajaifcben  und    gewöhnlichen   electrifchen 

*)  D^e  Einrichtung  diafer  hprizomalen  Saule.  daa 
Hrn.  VerF:^  Hnd^l  man  in  Vo'i  gt*a  Magazin,  B.4, 
S.  75  f.,  befchrieban.,  und  dafelbft  auf  Täf.  3  ab« 
gebildet.  Der  Druck  fcfaeint  in  drr  Saule  zu  wei- 
ter nichts  zu  helfen ,  als  zwifchen  den  fefcen  qn4 
feuchten  Leitarn  die  grdrirhiö|lichfte  f^erOhning 
zu  bewirken.  (^Annalen.  IX^  244«  4  und  |.)  d.  H. 

•*)  VoUa  glaubt  daa  Cntgegengafetzte  beriefen 
zu  haben.  d.  H* 
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Phänomenen  kommt  von  dein  Unterfchiede  in  der 
.  Erreguogsr  und  Fortpflanzungs weife  her. 

5tcr  Lehnfacz.  Die  electrifchen  Stoffe  find  ver- 
fchiedoer  Modificationed  fähig,  welche  ihren  Ür- 
fprung  in  den  wägbaren  Stoffen,  woraus  fie  excitirt 
Vverden,  haben.  ■'.    ^ 

6ßer  Lehnfaiz*  Die  Fortpflanzung  der  Electriori- 
.  tat,  von  einem  Ende  der  Säul^  zum  andern  gefcbiebt 
bei  ftarkeh  Ladungen  und  vielen  Platten  mit  Verluit. 
rjcer  Lehn/atz.:  Für  die  Anzahl  der  Platten  giebt 
'■es  ein  Maximum  einer  Intepfitäl ,  das  durch  kei- 
ne  Plattenzahl  überfcbritten  werden  kann.  *)  la 
Kückficht  auf  die  Plattengröfs^  find  die  Grenzen 
der  Ihtenfität  nicht  zu  befcimmen;  daher  fchlage  ich 
i«  meiner  Abhandlung  vor,  dafs  man  eine  galvani- 
fcbe  Batterie  blofs  aus  zwei  Platten,  die  eineKupfer 
und  die  andere  Zink,  von  grofsem  Durchmeffer, 
etwa  5  bis  6  Fufs,  errichte,  und  fagle  damahls  vor- 
aus, dafs  eine  folche  Batterie  die  Wirkungen  der 
Teylerfchen  iMafchine  erreichen  oder  gar  übertref« 
fen  müfste.       ) 

,  8cer  Lehnfaiz.  Die  Gegenwart  des  atmofphäri« 
fchen  Oxygeris ,  (alles  gasförmigen  Oxygens,)  be- 
fördert  und  erhöhet  die  Wirkung  der  Säule. 

*)  Diefes  ift  noch  durch  keine  genaue  Erfahrung 
bewiefen.  d.  H. 

**)  Nor  im  Funkengeben  und  Schmelzen ;  in  jeder 
andern  WirlcfamkeitWLirden  fie  immer  unendlich 
hinter  einer  Eiectrifirmafchine  zurück  bleiben. 

d.  H. 
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'  .*  öiefitjBihkfan.  '  Eint  Veräaderaog^- welche  m«i|'^ 
'. '  'Will»  «n  einer  oder  tyvei  Lagos  in  i(ioer  groTsea 

If.-.-.  ,  ^.  .*  ^ 

'.  Siale»,  nacbt  kejtif  merkUebe  Aeoderung^  im  Rek 

,  fuitate.  EinifolifeäderKi^FperDvifcbeD  dehbeideik 

Leitern  in  die  Saale  gelleckt»  bebt  alle  Wirkung  «nCi 

A  oter  Lehtifait^,     Wenn  man  eine  naqabafte  An« 
zabl  Platten  timkehrt,  das  beiist»  in  verkebrier  Ord^  - 
»angin  die  Säule  ;ein(etat,    fo  verbält  fich  der  da« 

dnrcfa  entftefaende  Verlnft  etWa  wie  die  doppifttte 

.     '     '  '    •  "  ■       ** 

Anzahl  der  umgekebrten  Platteopaare.  v 

Dies  find  allerdings  fcbon  wichtige  Data  zur  Anf* 
löf^ng  der  in  der  That  ibhweren  Aufgabe»     Allein    ' 
.  fia  fied  nicbt  binlänglieb.    Der  ^eblflCTei  zum  Rfltb- 
.*   fei  innfs  in  der '  gewöbnlicben  Electricitit  gefocht   , 
werde9.   Dprt  findet. man  durch  febr  einfache  Ver« 
fache  chn  folgenden  Satz:  ' 

1 1  ter  Lehn/atz.  Eine  Folge  mehrerer  heteroge* 
ner  Metalle t  die  einander, herahren,  als  electrifche 
Kette  gebrauche^  y\fß^  kleine  Grade  ton  Electriciiät 
ein  vollkommner  Ifolator.  Hingegen  ifi  eine  Folge 
von  eben  fo  vielen,'  aber  homogenen  Mecallßücken 
füriiefelben  Grade  ein  guter  Leiter. 

i  zier  Lehnfatzi  Die  Eigenfcbaft  der  Metallst 
l>cfa  fchnell  im  Waffer  zu  oxydiren,  ilt  im  umge^ 
liehrten  Verhältniffe  der  Leituogsfäbigkeit  für  B.le< 
ctricität.  Diefer  Satz  erklärt  den  febr  wicntigen 
Verluch»  den  Sie  mit  einer^  Säule  Zink  und  Wis- 
muth' angeftellt  haben ,  und  andere  ähnliche.  E«^ 
kororot  bei  der  ganzen, Sache  nicht  auf  die  abfolute 
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p^ydirharkeit,    fondefn  auf   die   Fähigkeit »    fich 
Icbnell  zu  oxydiren,  an.' 

1*5 terheh h/atz*  DieIntenGtätder\Jirirkunginder 
Voltaifcben  Saute  ift  umifo  gröls^r^  ja  entifernter 
yon  einander  die  b'eiden  Metalle  in  der  Reibe«  der 
Metalle  aach  der  Leitungsfähigkeit  find* 

Demnach  ift  die  Voltaifche  Säule  eine\  Folge  von 

2\/IetalIen.   \velche  einander  von  der  trocknen  Seite 

ifoliren»  von  der  naf^en  aber  als  Leiter  dienen«  Die 

Uebertragung  beider  Klectricitäten  von  eiiyer  Platte 

zur  anderd  gefchieht  durch  l^ertheilung »  *)  vermöge 

diefer  aheroativen  Ifolirungeo  und  Leitungen,  und 

zwajr  auf  folgende  .Art.       Diie  beUiegende  Figur, 

(F'g.  5»  Taf*  Ii>)   jßiellt  eine  horizontale  Säule  vor« 

wo  2  die..  Zinkplatte,   K   die   Kupferplatte^    der 

breit«   kürzere   Zwifchenraum  die   nalle^Subftanz, 

-|-  und  -T-  die  beiden  Klectricitäten»    die  grofseni 

Zeichen   far  die  ganzen  Maffen»    die  kleinen  für 

die  Oberflächen  bedeuten. 

So  oft  eine  Subftanz  ihre  Form  ändert,  entftebi 
Electricität.  Diefer  Satz  wird  durch  alle  bekannten 
Erfahrungen  beftätigt.  Der  berQbrende  fefteTheil 
hat  —  £,  der  flüffig  gewordne  +  E,  und  um- 
gekehrt, wenn  der  Körper  a»s  deni  flüffigen  Zu-  ' 
ftande  in  den  feften  tritt.  Tritt  er  aus  dem  tropf- 
bar flüffigen  in  den  elaftifchen  Zuftand,  fo  hat  die 

*)  Alfo  auch  Herr  P  a  r  r  o  t  fuchte  die  electrifche 
Wirkfamkeit  der  Säule  aus  bloAser  Vertheilung 
der  Electiicität  zn  erklären.  d.  H. 


V.  . 
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'Xi»1lfil9(|b)i(Ä|B«;jtropfb«r«  Fläffigkait  oder  4u  Ca» 
jhb  ---  S,  das  Gas-  +  ^ •  Earx,  diajr  «xpiandirt«. 
m  TlMiJI ,  bat  immer  4*  £#  cCmt  mmctor  txpaod irte 

hitr^kJ  ;.  .  ..  •  ./'    ■  .;    '." 

'   Das  Vi^Uer  zwitßkfbn  dao  Pktteo  der  Siule  Wiril 

i      .».*■■       .  ^^  ■        ■    ._  ■   ^ 

dnfch  die  Verwandtfoluft  :Ktt.deo  Itfetalleo  aerfeutj 
4»9lQ»yg9»  jdeflclbMi  wird  f«ft,  und  dat  Bydrogen 
«laftißh*4affig.  Folgticb  «otfiebt  auf  der  OberBloh« 
jacUr  6eb  oxydiraodjea  Platte  die  doppelte  Eleetrief* 
tit.  Die  Platte  erbUt  —  JF«  das  Gas  aber  rf  B'  Vin 
|«bicbC des  Oxyds,  urelche  eptTteht»  miils  im  Ao» 
geqblickf  ilirer  Eiitfiebopr^ls  eis  irolator  beider 
Zlectridtäte«  angafebeo  werdeö »  (bnft  wflrdeii  fi« 
fidiVeeh(eireit^  biodeo»  wclcbea  nipbt  gelDbiebn ' 
^d]efcbneUeO:fydation  eines  Matallcis  erweift  die* 
Ift^  wo  beide  if^rzepgt  wfrdM,  das  ^-^£  im  Metalle^ 
das  «1*  £  is  der,  lufgegofTeneD  JSiiure :  "*)  eine. Wabr« 
beit,  welcbe  den  Grand  zu  D.  Oerftedt  s  gal» 
vanifcbem  Apparate  liefert,  der  ans  Rohren  in 
V-Geftält  besteht,  in  deren  unterftem  Theile  eiia 
Amalgame  eingedrückt,  und  auf  einer  Seite  ein  Me* 
.talidrabt  tuneingeftecl&t  ift,  auf  der  anderoficbtin 
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^  Aus  diefeih  Grande  liabe  ich  in  meineV  Abband« 
lun'g  dan  Vorfcfalag  gethan ,  das  +  ^  i^nd  — :  E 
in  den  gaUanifchen  Erfcbeippngen  njcht  nacli 
den  Terlchiedocn  Metallen  zu  nennen,  fondern, 
u^enn  man  ja  das  +  ^  und  —  £  nicht  behalten 

'  w^ill,  jenes  das  £  von  der  Wafferfeitei  diefes  4a8 
£  von  der  Metallfeite  zu  nennena  F. 


Stanniolblättcben'mit  aufgegofsoer  Saure  befindet} 
der  Draht  zeigt  *— ^  J?,  die  Säure  +  /?. 

Ehe  ich  in  der  Erklärung  fortfahre»  ^ufs  ich 
2  Fälle  unteri^cheiden ;  nämlich  den,  wenn  nur  Ein^ 
I'Iatte  in  fpdem  Paare», dann  den,  wenn  beide  Plat- 
ten jedes  Paares  fich'oxydiren. 

xßer  Fall:   einfache  Oxydirung.      Wir   wollen 
die  Wirkung  der  Oxydirung  in  1 1»   12,  und  17»  18» 
Fig,5,  Taf.  II,  betrachten.     Durch  die  Oxydation 
in  11 ,    12  erhält  das  Leder  4*  E9  die  Zplatte   t2, 
1 3' aber  erhält  —  E.      Durch  die  Oxydirunjg   17, 
18  erhält  das  Leder  und  die /Cplatte  i4»  i5  +  E\ 
die  Zplatte  18,  19  aber — E.     Das  — £  in  12,  1 3 
ftehl:  dem  -}-  £  von  i4>   i5  gegenüber.    Beide  wir- 
Icen  al(o  auf  einander  durch  Vertheilung.   Das  +  ^ 
-wird  nach    14  gezogen,    deflcn   natürliches  —  E 
»ach  Z  1 8, 1 9  getrieben ,  fo  ftark  als  —  £  in  1  2, 1 3. 
•war.     So  das  natürliche  ^  E  von  2  12,  'i5  durch 
11)   10  nach  der  iCplatte  9,  8.     Alfo  hat  Z  18,  19 
fo  viel —  ZT  erhalten,  als  in  12,  und  iC  9,  8,  als-f-i? 
in  11.7  erzeugt  worden  ift.     Nun  aber  erhält,  durch 
die  Oxydirung  in  17,   18,  Z18,   ig  fchon -an  fich 
— -  £".  und  durch  die  Oxydirung  in  11,   12  erhält  K 
9^,  8  gleichfalls  +  E.     Folglich  hat  durch  die  zwei 
Oxydiruogen  in   ii,    12  uod   17,    18  die  Platte  Z 
18,    19  >eine  doppelte  Ladung  von  ^ —  £,    und  die 
Platte  /C  9,8  eine  doppelte  Ladung  von^-^^  Durch 
die  Oxydirung  in  23,  24  erhält  jede  angrenzende 
Platte  auf  gleiche  Art  einen  neuen  Zuwachs;  fjurch 
die  Oxydirung  in  5,  6  gleichfailt.     Folglich  erbal- 
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,t«B.  «l^^ttAi  tforok  4. 03eyd4tloitMf>cUi>'lbr  xik 

-f-  Bp9t^h  der  linken^  und  <i«er  ran  -^  E  nach  der 
ireöhtea  SeiWeDtftebt;  iind  twdr Wäohft  "der^dop^  . 
pdte  Strom  tn'Iaten6f3t  Wgercden  Verhältniff« 

.  der  Aoshbl der platiei&ipaere.  ,.     ,.  .^v 

aier^Fäti:,  äöj^^Ue  Öafydimng.     Es  fey  der  vo«. 

,  rige.  einfach^  Prozefs  im  Oange»  npd  .es  ieotftebo. 
nunV  «•/8;f\auf  i9f  iOf.  auch  eine  Oxy dir ÜAg«  (p^ 
Urird  /C  g  ^£and idv  ii^4«£ erhalten;  Dua^-f» 
dasäufX  kömmt»'  Wird  dülrch  das. durch  die  an-«- 
dere  Oxjd^qU  angehäuft^ '4^ \ff  gebundjpQV.'rQnai 
bindet  von  dteCe«  4^  E  fo  tIaI»  a|s  es  felbiit;,betr£gtr^ 

DiBgj^gen  erbfilt  ta,  ii^So  viel  4*^»  als  das-ge^an4-r 
ae-  -*i-  ß  ibetrag.  Folglieh  bekömmt  X  ft.»  9  von 
daher  fo'vj^l  -^^Et  als  es  verloren  hat.  So  gebt  eS 
mit  allea  Oxydationen  auf  lOf  1 6,  auf  2 1 ,  22»  u.f«  i|ir. 
Es  wird  auf  einer  Seite  fo  viel  4~  ^  der  ^-Oxyda* 
tion  gebunden^  als  die  iC- Oxydation  an  -f-  -^  ®ut^ 
bindeti  und  fo  ift  die  Wirkung  die  nämliche»  als 
fände  die  iC-Oxydatton  nicht  ftatt»  und  die  itärkere 
Oxydation  beftimmtden  Gang  des>|-£  und  des  —  £» 
vrelches  rechts,  welches  links  fortfchreiten  foll. 

Mein^  Theorie  dei^  Wafferzerfetzung  fällt  noch 
einfacher  aus»  als  diefe  ']l^eorie  der  ElectricitSt 
der  Säule;  Herr  Prof.  Sirn%n  in  Berlin  kam  der 
Wahrheit  amnachften,  wie  ich  aus  Ihren  Annalen 
fpäter  erfahren  habe.v  Aber  die  zufälligen  Erfchei« 
nuDgen  der  Satire  und  die  vielleicht  nur  erdachte 
Erfcheinung  der  Alkalien  icheinen  ihn  irre  gemacht 
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ZU  haben.     loh^bpffe  dajrcb  folgepda  TbaUmphen 
mehr  Liebt  ia  diefe  M^iteria  zp  bringen. 

*  ■       .•  ,►  ,.•■*. 

B.    Theorien  der  durch  gahanifche  Action  bewirk^ 

teil   Wafßr^zerfeuung\  * 

Wenn  man  die  Kette  in  einer  horizontalen  Glas^ 
iröhre  fchlielst  und  oxydirbare  Metalle  zu  Spitzen 
braucht^  fo  fieht  man  das  Oxyd»  das  auf.  einer  Seite 
entftebt,  auf  die  andere  übergehen»  langfam  und 
id  fcbiefer  Richtung  nach  unten».  DafTelbe  gefchieht 
init  einem  andern  Körper  von  beinahe  gleicher  fpe» 
cififcher  Schwere  als ''das  Wauer.  Er  folgt  der 
^trömungt  welche  von  einer  Seite  zur  andern  ftatt 
lündet» 

Ein  Zufall  lieferte  mlrein  KlampchenOxyd^das 
aus  dem  Grunde  (ich  gegen  die  gasgebende  Spitze 
bob>  Es  ftieg  mit  den  Blafen  Oxysengas  in  die 
Höhe»  fiel  von  da  -feitwärts  an  die  krumme  Glas- 
wand» bis  zur  halben  Tiefe.  von  da  rQckte  es 
horizontal  gegen  die  Spitze»  ftieg  hier  wieder  mit 
dein  Gas»  fiel  wie  vorher,  kam  wieder  in  der 
halben  Tiefe  der  Röhre^^ur  Spitze,  und  wieder- 
bohlte diefen  Kreislauf  oder  vielmehr  diefen  Qua-" 
drantenfauf  wöhl  5omahh  Ein  Zufall  ftörte  das 
Phänomen  in  meiner  Ab  wefenheit.  Ak  ich  wieder 
kam»  lag  das  Oxyd  zu  JSoden.  . 

Es  findet  alfo  eine  Abwechfelung  des  Wa^ffers 
ftatt»  jeder  .Theil  kömmt  nach  und  nach  an  die 
Spitzen» 


/ 
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Ich  theilte  nun  den  Wirkungskreis  beidsr  M«». 

tallfpitzen  durch  dioe  in  ihrer  Mitte   durchbohrt« 

Korkfeheibe ,   tim  weder  die  Electricität  noch  die 

FlOffigkeiten  völlig,  zu  ifolireUi  um  aber  doch  fie  fo 

einznfchränken,  dals  Ge  mir  ihr  wecbfelfeitiges  Spiel 

offenbarten.      Ich  beobachtete  bei  diefer  Vorrich« 

tu ng,  (die  Röhre  war  horizontal,)  folgendes :  Das 

Oxyd  entfteht  gänzlich  farl>enlos »   milchweiO».     Es 

drängt  ficb  nach  der  entgegengg^zten  Seite  durch 

die  Korköffnung  bibdurch,     ^Mingelangt,  ift  es 

mit  dem  fchönfte^  Azur»   das'ict/  je  gefeben  habeji 

gefärbt.      Dasjenige»   was  nicht  vüberkommt»    zn,^ 

Bächft  aber  der  Kor|jifcbeibe «liegt»  ift  gr&nlich*  Das 

ungefärbte  Oxyd  ift  derConfiitenz  nach  milchartig; 

das  gefärbte  bildet  Klumpen.      tdh  übergehe  viele 

ändere  Beobacbtungea»   die  ich  bei  diefem^öfters 

wierierhohlten  Verfuche  aufteilte >   um  auf  die  fol« 

gende  Idee  die  Aufmerkfamkeit  zu  richten»    dafs 

entweder  die  Electricität  oder  das  Waffer; auf  der 

einen  Seite»   das  auf  der  andern  weifs  entftandne 

Oxyd   blau  färbt. 

Wir  wollen  jetzt  beide  Wafferportionen  völlig 
theilen>  (welches  nie  bei  den  vielen  Verfuchen»  die 
ich  nachher  las»  gefchehen  ift.)  Wir  füllen  2  Röh* 
ren  mit  Waffer,  ftellen  fie  aufrecht  neben  einander» 
beide  unten  zugekorkt»  beide  mit  einem  metallnea 
Leiter  unterhalb  verfehen.  Ein  naffes  Stück  Strick 
mache  die  obere  Verbindung  aus.  Augenblicklich 
entfteht  das  Oxyd  auf  einer  Seite»  völlig  weifs»  wie 
]^ilch  oder  Rahm.     Kacb  einigen  Stunden  trennen 
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wir  die  Kette,  cntÄwbeh  den  Apparat  der  galvani- 
fcben  Action  vplJig,  uod  giefsen  beide  Flüffigkeiten 
2ufammcn,^die  voo  derHydrogenfeitq  in  dasOxj^d^ 
Augeöblrcklich  färbt  fich  das  Oxyd,'  weniger  als 

Sin'vorigcn  Experimente,  weil  die  Waffcrmenge,  m 
welcher  es  fich  vorber  befand,  zu  grofs  ift.  Nach 
«iriigen  Stunden  hat  die'Mifchung  eine  neue  Verän- 
^derüng  erfahren ;  das  Oxyd  hat  fich  grau  und  wie 
geronnen  niederg^^lagen ,  und  die  gefammte  Flof- 
figkeit  lie^t  darübHP&au,  wie  verdünnte  Lackmus- 
tinctur.  . 

Wir  nehtncn  aus  einem  atenVcrfu che  das  Oxyd 
B^s  dem  Wäffer,  und  giefsen  das  andere  Waffer  zu. 
Es  färbt  fich  febr  fchun  blau. 

Alfo  find  die  FlQffigkqiten  eigentlich  die  färben- 
den  und  entfärbenden  Urfachen,  folglich  haben  die 
zwei  der.  Electricität  aüsgefetzten  Flüffigkeiten  ver«- 
fchiedne  Eigenfchaften.  , 

Wir  laden  beide  Ruhren  wieder  wie  vorhin,  und 
laffen  £e  fo  lange  flehen,  bis  die  galvanifche  Action 
auf  fi:e  zu  wirken  aufbort.  Diefes  gefchab  in  mei- 
nen Verfuchen  nach  6  bis  7.  Stunden.  Die  SäuJc 
hatte  noch  Kraft  genug»  dafs  npch  6  folche  Verfu- 
che  konnten  angeitellt  werden.  Nach  dieferZeit 
fand  ichfteis  das  Waffer  auf  derHydrogenfeite  röth* 
lieh  gefärbt»  etwa  wie  die  Dämpfe  des  Salpetergas 
imEudiometer^  das  andere  blieb  ungefärbt.  Daraus 
folgt  nicht  puVi  dafs  diefej  zwei  Waffergattunge« 
fich  durah  Farbe  unterfcbeiden,    fondern  dafs  fie 
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nur  bis  zu  einem  gewiffen  Grade  die  V^PKderangea 
erleiden  können.  VVeiterlilo  hat  ilie  £lectricität 
keine  Wirkung  der  Art  mehr  auf  fie. 

Wir' erneuern  den  Verfncb  mit'  der  doppelten 
Röhre,  machen  die  obere  Verbindung, mit  einem, 
oxydirbaren  Drahte  anftutt  des  Stricks.  In  ]eder 
Rghre  erhalten  wir  den  dopj5elten  Prozefs  im  Waf- 
fer. Auf  der  einen  Seite,  wo  das  rothe  Walfer  un-* 
terhalb  liegen  follte,   ift  alles  ungefärbt;    auf  der' 

§ 

andern,  wo  das  rothe  VVaffer  oberhalb  feyn  follte» 
ift  auch  roihes  Waffer  oberhalb,  etwa  zu  |  der 
Röhre,  das  untere  ift  durchfirhtig,  ungefärbt.  Es 
mifchen  Geh  alfo  auf  jener  Seile  beide  VVaffer  wie 
in  der  einfachen  hegenden  Röhre;  auf'  diefer  Saite 
aber  nicht-  Diefes  zeJgt  an,  dafs  das  rothe  Waffer 
fpecififch  leichter  ift,  als  das  ungefärbte. 

Wir  fetzen  beide  Röhren  wiecier  in  die  Kette, 
die  wir  diefes  Mahl,  was  die  obefe  Verbindung  be- 
trifft, mit  einem  fchmalen  Stücke  fehr  magern  Mns- 
kelfieifchäs  fchllefsen.  Nach  einigen  Stunden  neh- 
men wir  das  Fleifch  heraus,  und  finden  Votände- 
rung  daran.  Das  Ende^  das  im  rothen  Waffer  hing^  ■ 
ifc  in  Gallene  verttandeh ;  dasjenige  y  das  im  durch" 
fichtigen  Waffer  hing^  iß  in  Fett  verwandelt. 

Wir  ftellen  den  Apparat  mit  frifcbem  Waffer 
und  mit  naffem  Stricke  wieder  an ,  laflen  ihn  etwa 
jo  Stunden  \n  der  Kette  liegen;    nehmen  alsdann 

beide  Waffer  aus  ihren  Pvühren  in  abgcfönderte  G!u- 

* 

fer,  legen  in  jedes  ein  Stück  ganz  magern  Muskel- 
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fi^fefi^Si  ^SRti  einigen  Stunden  bat  das  Fleifch  die- 
Yelbe  Umwandlung  iii  OtUerte  und  Fett',  jedes  be- 
fonders,    erfahren* 

.    AUo  verwandeh^das  nhhe  Wajfer  das  Muskel- 
fieifch  in  Gallerte  ^  das  andere  in  Fett. 

In  9llen  diefen  Prozeffeh,  fo  lange  der  Apparat 
in  der  Kette  liegt,  entbindet  fich  freie  Wärme;  da- 
von habe  ich  mich  durch  die  forgfältig'ten  Beobai  b* 
tungen  überzeugt,  und  diefe  Entbindung  ift  nicht 
tus  der  Formänderung  der  Stoffe  zu  erklären«  ioa- 
dem  ift  unmittelbares  Product  der  Eiectricität. 
Ferner 9  nachdem  man  beide  WalTer  von  der  Säule 
völlig  getrennt  hat,  und  fie  zufammengiefst,  ent«> 
fteht  weifses  Waffer  unter  Temperaturerhöhung 
von  ^^9^  P-  Die(e  Verfuche  erfordern  viel  Auf. 
merkfamkeit»  wenn  fie  fiebere  Refultate  geben 
foilen. 

Es  ift  al(o  keinem  ^Zweifel  unterworfen»  dafs 
die  ganze  Waffermaffe,  welche  der  Action  derEIe- 
ctricität  i^usgefetzt  wird,  eine  Veränderung  erlei- 
det;  dafs  diefe  Veränderung  zweierlei  Waffer  eV- 
zeugt,  welche  grofse  chemifcbe  Verfchiedenheiten 
haben;  dafs  alfo  ein  anderes  Verbältnifs  der  Beftänd- 
theile  in  diefen  beiden  Waffern,  als  im  gemeinen  ftatt 
finde»  Aus  den  geäufserten  Verwandtichaften 
folgt,  wie  ich  es  in  der  Abhandlung  ausführlich 
zeige,  dafs  das  eine  Waffer,  das.  rothe,  überoxydiri^ 
das  ungefärbte  aber  unteroxydirt  ift.  Diefe  zwei 
Waffer  haben  alle  Unterfcheidungszeichen,  an  wet»* 
chen.man  heterogene  Subftaozen  erkennt:   unglei- 


-  «Be  pibbtlgkavt«ii  und  FarbA,  VtrvfMdrfchaft  n 

Einander/ "estgcgengfletfita.  Verwiikd|fch«ftco   c|i 

gleicheti  Sirblrranze0 ,  u.  f.  *w. .  r-  Doch'icb  «li«  Xjk 

'riet  Dcrf teil ung  des  PiPozelTes»\dcr  dittfea  b«i4!M 

Waffern  die  £otftehuQg  gjeb'^  ' 

Die  pofidva  Electrief alt» . ' hidetn  Bat  tu.  Ihrer 

'  VeraidfgtMig .  mit  der  «egativen-,  durch  dat  WtifT^ 
'  düngt,  :g]ebt  dem  tropfbar  •  flaffigen  Oxygan  diBü 
Waffers  die  Gasform.  JDie  negative  Electri'citdt.giebt 
auf 'derandeimSeiie/iem  tropfbar«-flaf6gea  Jäydrogan 
dia  Gasform.  Daher  der  Ueberflufs  an  Oxygea 
auf  der  Seite  dei  ^^•"E,  und  d^en>  Mangel  äuFder 
Seite  des  -ti^in  dem  Waffer.     Dei"  untrflglicbfra 

;  'Bevrels,  dafs  di6  ElectrlcItSt  weiter  nichts  tbut,  alA 

/■  ■    •  ■      -  .  .        ■  ,    ■    »  ■ 

die  Form  derStbfT^eii' Verändern  t.  oäebt  ihre  Sub^ 
ftanzt  nicht  Ihre  VerWahdtfchaft  Sndert,  ift,  daft 
man  in  den  Übrig  gebliebneti  Waflern  die  QberfchüC* 
figen  Stoffe  mit  ihren  gewöhnlichen  Verwandtfchaf« 
tpn  wieder  antrifft.  Cleichfalis  Zeigen  auch  die 
ausgefchiedaen  luflförmigen  Stoffe ^  wie  man  fchan 
ISngft  weif$,  die  ihrigen.  Man  fiehl,  dafs  in  die* 
fer  Erklärung  auch  nicht  ein  hypotbetifches  Wort 
liegt.  Ich  erzähle  blofs  das  Factum,  und  diefe  Er- 
zählung, von  alier  Zuthat  gefreit,  mit  welcher  man 
fie  bis  jetzt  verunreinigte,  ift  eine  unendliche  Quelle 
neuer  Entdeckungen,  welche  der  *  ganzen  Natur- 
^(fenfcbaft  die  wichtigfren  Erweiterungen  und 
ganz  neue  Anfichten  trerfpricht. 

Doch  ehe  ich  einige  diefer  ni*uen  Anfichten  hier 
fkizzire,    mul^  ich  noch  aber. die  Entfiehung  der 
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^f?^fift  %in  Wort  fagen.'  Es  ift  unbegrjeifli'ch;'  dafs 
W«4^  ^b«r  diefen  Punkt. fo  lange,  ich  möchte  beina* 
1^  f^tn,  fafeln  konnte*  Meine  Ide^n  darüber 
llAben  gleich  durch  die  Verfuch^  ihren  richtfgen 
Oang  erhalten.  Ich  fand  nämlich  fogleicb,  dafs, 
wenn  man  völlig  reines  Waller  und  lauter  iMetalle 
oder  Stricke  2u  Leitungen  braucht,  nie  eine  Säure 
entfteht«  Ich  habe  mit  der  möglichften  Aufmerk- 
famk^it  experimentirt,  nnd  ich  kann  Zutrauen  for- 
dern*, wenn  man  meine  Verfucbe  im  Detail,  gelefen 
haben  wird.  Sobald  aber  Muskelfleifch  ins  Spiel 
kömmt,  fo' haben  Sie  Säure,  und  vielleicht  auch 
Amifnonium«  '  <  Braucht  man  Lackniustinctut  mit 
bloff^ea  Metallen,'  ftatt  des  reinen  Waffers,  (o  er- 
hält  man  Lufifäurc,—  weil  derFärbeftoff  des  Lack- 
mus geläutert  worden  ilt  durch  das  Geh  entvvickeln- 
de  Oxygengas,  und  der  noch  ungefäuerte  die  Gegen- 
wart der  Satire  anzeigen  mufste.  Diefer  Schluffel  löft 
das  Rathfel  aller  niedlichen  Verfuche,  welche  mit 
Säuren  und  Metallkalk- Reduclionenangellel]t  wor- 
den find,  fo  leicht,  dafs  es  wahrer  Zeitverluit  wäre, 
hier  das  geringfte  mehr  darüber  zu  fagen. 


Jetzt,  da  ich  nun  zum> dritten  Mahle  den  Blick 
in  die  Zukunft,  in  die  Ausfichten,  die  vor  mir  dia 
liegen,  werfen  foll ,  fchvvindelt  es  mir  beinahe. 
Jedes  Mahl  erweitert  fich  der  Gelichtskreis,  und  die* 
Labgiamkeit  meiner  Feder  wird  mir  zurMartef,  Ich 
weits  nicht,  wo  ich  anfangen  foll.——  Am  heften,  ich 

Ober- 
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4tbTteiggf  wi6  ;bis  jeUt»  b^Dih«b  wörtlich  mekieii 
Brief  ao  Bertbollett  4tt  «it  diefer  Poftglelchi- 
JßÜn  «t^gebm  (blL  Seilt«  «kr  «ine  vtrlpreo  geheot 
iakoannt  derondeire  tielleicbt  an/.  V^ 

.    Wir  bäbeo.alfo  ttiir  •  und  nnier9xyHr$e  W^Jfkf-^ 

/toff-Oxy^tTtin,  ehoe  Daxwifcheoknnft  too  tu* 

dfrfl^wdgbareu  SusithtTf  darcfa  die  blofse  Eiowir-' 

koog  uowigbi^rer  Stoffe;  eine  Einwirjdiiigf   w«i* 

^phetbreOreotea  in  de«  Verwaodtrcbaften  wägbarär 

^'offe  ^bdbiw     Ip^  bi|M  fcbod  das  Oaieyn  fdlefacr 

*Hf&rog^-Oxydh  in  meiner  Theorie  der  EqCcnar*' 

4i^9g  dargetha«;    dort /aber  waren   fie  durch  die 

'S^eiPYiCcbeflkimfc  des  Kobleöftoffs  entftaöden*  JiBtct 

'Ziideo  ibrcrPIiinoftiefve  keine  andere  Erklf  rang»  da 

«ihr  Oafeyo  im  reioin  Zaftaede'e^wieCui  if^ . 

'  jErinnern  Sie  ficbr  an  loeiaea  Grundfate  der  Afl* 
,4ation^  und  vergteicheo  Sie  damit  daa  l^nomen» 
4lafs  L^ckmustinctur  fidi  aciJirt.  Sie  werden  den 
Schlufs  tiehen^mQffeiii  dafs  diefe  Subftane»  wahr« 
fobelnlich  alle  ahnUcbe»  ungeachtet  ihrer  «ufseir* 
^rdenHicfae^i  Verth^Iung^y^den  con^reten  Zuftand 
doch  noch  Dicht  verlaffen  hat.  S\%  ift  nicht  flüffigge- 
\vorden,  (oodern  Ichwimmt  nur  in  der  tropfbaren 
Fidffigkeit.  Erft  durch  die  völlige  Säuerung  ajndert 
fie  ihre  Natur ,  und  die  Farbe  verfcb Windet»  So 
rücken  wir  derBeftimmung  des  Begriffs  der  che* 
mifcben  Mifchung  durch  Thatfachen  immer  näh^. 

Der  deutfche  Pbyliker,  vorzdgljch  durch  de 
LQc  aufgemuntert j  konnte  die  Idee  lya  voifier  s 
Di'ega,nz  verdös uen»  dafs  derVVärmefeuff  der  eiazige 
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txfsinditende'  Stoff  für  die  wSgbaren  Subftanzisti 
fey.  Durch  die  Theorie  der  Waff^rzerfe^ung  durch 
Electricität  r  fiegt  die  de  Lücfcbe  Behauptung  völlig. 
Hier  fehen  wir  +  E  und  —  fexpaodiren»  jenes 
den  Sauerftoff  9  diefes  den  Wafferftoff ,  und  wahr- 
fcbeinltch  alle  oxydirbaren Stoffe«  Noch  mehr;  di«- 
fe  Theorie  zeigt  uns  deutlich»  was  da$'^Eund^—£ 
für  Stoffe  find*  Ich  habe;  in  i^ciner  Theorie  der 
Entzündung  gezeigt»  däfs  wir  bei  allen  EntzOodun^r  ' 
gen  den  Vorrath  an  Lichtftoff,  der  frei  wird»  ei«' 
gentli4:h  im  Hydrogen  fachen  mü(fen«  L  a  v  o  i  f i  e  r 
Vat  gezeigt»  dafs  dias  Öxygeogas  das  grollte  Depot 
vom  Wdrmeftoffe  fey»  das  in  der  ganzen  Natur  una 
bekannt  geworden  ift.  Es  enthält  alfo  Waflerfioff 
latenten  Lichtftoff  9  Sauerftoff  latenten,  Wärmeftoff« 
Beide  erhalten  die  Gasform»  unter  welcher  fie  jene 
iitiwägbaren  Stoffe  im  höchften  Grade  enthalten^ 
durch  — .  E  und  -(-  Bk  ^  Kann  man  fich  bei  diefer 
Gegeneinanderbaltting  enthalten»  den  Schlufs  zu  zie- 
hen: Alfo  jft  -j-  £  latenter  Warmeftoff»  7—  ^laten- 
ter Lichtftoff?  Ihre  chemifche- Verbindung  bringt 
•freie Wärme  und  freien  Lichtftoff»  Tempei;atur  und 
Licht»  her  vor. 

Nun  können  wir  uns  leicht  an  die,  Erklärung 
von  Pbänomei^en  wagen»  die  man  beinahe  als  aufser* 
halb  unfr^r  möglichen  Forfchungsfpbäre  liegend  an- 
fall.  So  können  wir  jetzt  mit  ziemlicher  Beftimmt- 
heit  fagen»  warum  eidfacbe  Stoffe»  oder  vielmehr 
alle  Sul;>ftanzen,  die  keinen  Sauerftoff  enthalten, 
durch  blofse  Temperatur -Erhöbung  nicht  zu  ver^ 
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«Bd^if0W  ifaid. ;  SSdf  0«Sf rfffdgwig  gifaart  GmAI^ 
mcrn^  Snmd  -^  #»  toa  Wirmeftoff  mid  Liöbdk^fl 
Vb  lätMte»  ZvItMcto»     N«n  MtMtM  dte  M^db^ 
.  Imhn^O' CNniodÜgw  fi^r  ^d^^  -f-  £«  mitbjft  fbaiff  dn 
^  JE^  iWifii  «hiröb  S«ii«rftoff  sugiffllurt  werdanj^ 
Phpter  i^SraieitdfF  nnd  tteltt  Liobtftoff.kOniieo  iüb  r 
for.iellkshi«  OatiJr|MgaDg  bewirken;  fie  köone» 
MT  die  Tbiligkidt  beider  S  erböheo.    RefneKobU 
IMrtf  dorcb  das  tMllbee  aWlafiförmig»  fo  lange  dat 
Ox^geo  ebgebäJten  wird«    Aocb  das  WMef  fMrÜ^ 
c| jlrt  an  diefiar  ffigenfcbaf t    Es  etitUlIt  xwar  Sioer*  . 
ÜM  und  einia  oxTdirbAre  Aafia» ) 'aber  dfefe  in  fa- 
geringer  Menge  und  io.  feft  gebunden  mit  dem  oh^ 
Mibin  tropf baree^  ajfo  wehiger  latenten  Wfirmeftbflf. 
•fttthaltanden  äiuerftoffe^V  Gab  die  vc^llkoranine  Oä«^ 
stficatiott  niefat  möglich  wicd.!     Das  Witter  enthält 
nur  die  Daknpfgeftält«     Sobald  S«e  aber  Sauerftoffr 
in  Gasgeftalt  dazu  treten  laßen  t   io  erhalten  Sie  fo« 
gär  unter  aUen  bekannten  Temperataren  luftfor^ 
mlges  Waffer,   wre  ich  es  in  meiner  Tfaeorili  der 
AusdOnitung  gezeigt  habe.  Der  ZutJritt  eines  Theiie 
mn  Gründlage  der  Luftßure  zum  Wafr<9r,   im  Alk'o« 
Jiol  und  Aether,  bewirkt  eine  lockerere  Verbindung 
des  Oxygens  mit  dem  Wafferftoffe,  und  erzeugr  die 
Möglicbkeit  der  Gazification  bei  höhern  Tempera-» 
turen,   weil  bü  höhern   Temperaturen  feine  Ver* 
wandtfciiaft  zum  Oxygen  fchneiler  fteigt,.  als  die 
des  Hydjrogens,  dasJbeifst:  weil  fein  latenter  Licht« 
ftöff  mit  dem  latenten  Warmeftoffe  fich  leichter  ver*" 

«■MM  I 

(,ub4  {o  ein«  cbomifch»  Treaanng»  ei  o«  Form- 
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indetttiig  erzeugt,  diefe  aber  ElectridtSt,  vnd  dle^ 
fe  Thätigkeit  aller  latenten  Stoffe,  die  ohne  dies 
votb&tig  bleiben  tnüfsten »  bewirkt.  ^  Aber  die  Men«^ 
ge  des  latenten  Warmeftoffs  im  tropfbaren  Sauer^ 
ftoffe  ift  nicbt  hinlänglich  zur  Bildung  einer  Säure; 
mithin  nimmt  diefes  Gas  die  Natur  des  Oxyds»  nicht 
die  der  SäuYe  an..  Erinnern  Sie  fich  hier  an  meine 
Qefetze  der  Aefdation  und  Oxydation»  Schli<>rseii/ 
Sie  aus  jenen  und  den  jet2igen>dafs  die  Säuren  nichts 
anderes  find,  als  Verbindungen  von  Sauerftoff  mit 
verwandten  Grundlagen  unter  einem  Einiluffe  einer 
grofsern  Menge  latenten  Warmeftoffs J  fo' werden 
Sie  fich  alle  Wirkungen  der  Säurten,  beforiders  ihr 
Verflögen,' Formänderungen  in  den  Stoffen  zu  er^ 
!zeugen ,  erklären ,  da  hingegen  cfie  Oxyde,  denen  es 
an  latentem  Wärmeftoffc  in  diefem  Maafse  fehlt.  • 
gleiclifam  unbelebt  find»  und  fich  überall  leidend 
verhalreh,  wenn  ich  ja  mich  diefes  Ausdrucks  be*< 
Jiletten  darf. 

Wir  ftefgen  von  diefen  Höben  ins  Feidderun« 
tntttelbaren  Erfahrung  herab,  und  hier  bieten  fich 
die  Folgerungen  dar,  ja  ,.fie  drängen  fich  auf.  Wer- 
fen Sie  einen  Blick  auf  meine  Theorie  der  Meteo* 
rologie  gefälligft  zurück.  Sie  werden  daraus  (chlie* 
fisen,  wie  ich  esthat,  dafs  das  Regen^  und  Schnee* 
uoaffer  einen  üeberfcbufs  anOxygen  enthalten  mufs. 
I^ange  habe  ich  diefen  Ueberfchufs»  aber  immer 
vmfonft,  iu;  "Form  von  abforbirtem  Gas  oder  als 
Säure  im  Schnee  gefpcht«.  Das  war  ein  Dorn,  der- 
mich  empfindlich  ftach»    Nua  weifs  ich,,  dafs  (dlefer^ 


.pef'^' 
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C^bMblidfs  £ch  in  «iper  «Dderii  Form  \  jüg  fl&(Bg«i 
Oäfd^  ohn«  Dazwlfehenkatfft  too  Laftföäro ^ Stoffe 

'''  fiiidm  kaiin.  lob  ipofato  es  fo  aal:  leh  bebandelt» 
Flaifch  dainitt :  und  fand^die  nSmliche  Wirkung ,  ab 
idiedeiflb^roxydiirten  Waffers,  das  in  der^alvanl:- 
l^en  Kette  etwa  i  Stunde  geWefen  ift,  indeb  ge- 
Ätf  nee  Waffer  nur  die  Fiulnifs  beförderte.  Scbineo* 
%idRer  bSlt  4ie  Fiuinila  (enge  auf.  '"; 

:«^-s;Nuv  noch  einen  Bilde  auf  jene  Tbeorie  der  Mo- 
teor^'  zunBck.-  Regen  nnd  Sebnee  find  nacb  der^ 
felben  niobti^  als  das  Produkt  eines  eleetr|feheii  Pro« 
^  xeffe^»  der  dem  Sanerftoffe  ein^  andere  Form  glebJ, 
:die  ftötfige.  Da  die  verwandte  GrundlaJKe»  das  {ly** 
"Mitogen»  des  W^affers  nicht  in  f^fter  Form  da  war, 

^  46  konntö  auf  keinain 'Fall  eine  Sfiore,  fondern  nut 
^  einOxyd  eotlTtehen.  Wir  erhalten  alfo  ^aas  der  A(- 
lOiofphäre  aberpxydirtes  Wafler.  Wohl  der  ganzen 
vegetabillfchen  Natur !  Wo  feilte  fie  den  Sauerftoff 
foDtt  bj&rnehmep ?  Aus ^der  Erde?  Unmöglich!  Dk 
ift  keiner»  p>  weit  wir  die  Erde  analyfirt  haben. 
Aus  der  Luft?  Da  werden  alle  Verbindungen  von 
Sauerftoff  mit  Verwandten  Grundlagen— -Säuren.  ) 
Und  fo  können  wir  rflckwärts  fchliefseo«   dafs  alle 

*)  Weil  die  meiften  dieferCn^ndlagen,  ihrer  fein^ 
Vertheilung  im  WalTer  ungeachtet«  doch  die  coa> 
creteForm  noch  haheu,  und  unter  ihnen  und  mit 
dem  atmorphärifchen  Sauerftoffg.is  noch  Stick* 
ftoff  Terbunden  ift,  der,  wie  icli  in  meiner  Theo« 
rie  dar  Gsfarupg  gezeigt  habe »  die  Acidation  be- 
fördert. ;     F. 
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iSänren  m  den  Pflanzen  wabrfcbeinlieh  «düi^ell  dlfe 
•tinmiUelbare  Wirkung  des  Sauerftoffs  der  Atmo«- 
Sphäre  entfteben  moffenr»     Auch  diefes  »ft  k^n  uoi* 
beträchtlicher  Schritt  iii   der  Pflanzenpby&ologie» 
Aber  *— *  wie  ?    Allerdings  6nd  die  Aber  und  Wie 
»och  (ehr  zahlreich.      Ich  liefere  nur  AusfichteOk 
^Aber  die  fchöne  Verkettung,  die  fiein  allen  The}^ 
len  der  Naturlehre  zeigen»   rpricht  für  fie».  fordert 
.lins  zu  ihrer  Verfolgung  auf.      Dlefe  feböoe.  Ve|> 
J(etti;ing»  diefe  erhabne  Harmonie  (o  heterogene!^ 
Kienntniffe  und  Grundfätze»   möge  mich  entfcbuldi«* 
^ent  wenn  man  findet»   dah  ich  mich  vielleicht  zu 
gleicht  in  fo  viele  Fächer  auf  EfnmabI  ausdebnei  wenn 
,  ich  zuweilen  ein  zu  rafches  Urtbliii  fälle.    Man  fehe 
.meinetwegen  meine  jetzige  Arbeity  fogar  wenn  m^A 
jwillt  als  eine  Regula  falfi  an,  wenn  ich  eine  Hypo* 
thefe»  die  fo  fcböne  Harmonien  darfteilt,  wage,  vm 
TOn  ihrer  Höhe  aus  die  Wahrheit  zu  entdecken.  la 
xler  Bereitwilligkeit,  ihr  das  Todesurtbeil  zu  fpre«- 
cheny   fol>aId  die  Erfahrung  es  gebietet»    foll  mir 
gewifs  niemand  zuvorkommen. 

Ein  Phänomen  habe  ich  recht  vergeffen  bei  der 
Wafferzerfetzung,  das  für  die  Lehre  der  Vegetation 
und  Animalifation  wichtig  werden  kann«  Das  rei* 
se  Wader  letzt  unter  der  galvanifchen  Kette  auf  der 
Seite  des  —  E  eine  fchleimige  Materie  ab,  voa 
gleicher  rötblicheir  Farbe  als. das  VVaffer.  Hier  thun 
wir  vielleicht  daffelbe,  was  die  Natur  im  reinften 
Waffer  auch  thut,  und  es  fehlt  unferm  Prozeffe  nur 
die 'Farbenerzeugung,   um  die  Prieftleylfefae  gtHoe 


f    7«    3 

.«Im  Rtrbe  in  %lm9m  forbf^aloffiii  Stoff««  dur^  Ixlov 
ito  Bif^wirluiiilg  «iliiM^  knpoiitfM;«^^  Stpfftj  ^,Ü4i4 
4W>6i  entftjtht  «Im  A^nd^rviig  ip  der  MifclHiog  dir 
£i]^««Mo.  ^  «^  AUe  FärbeftoEfa.  find  Verbindung«« 
«r««  Oxygiui  Biil;  veriModten/OraadUf  «Df  ab^r  kei«. 
««^Itiraij  loHlif«  g^bOrm  4i«  zo.diir  «aitliufigeo 
SUCf^-d^rOxyd«»,  wo^  oach  d«r  Goipbioatio«  t«r* 

IdhtedMC  Zofiiadja  4v  $ub^^z^^9  mtkf^rf  Ord« 
f^fMage«  iiifiglicli..Q|ivl,  :  .Sollt«  iiic^t«io«  derrelba« 
^«iJParbearceagendo  foyo t  .und  wavdao  wir  «lobt 
mßfl  «in«B  Color*tiposproze{a  9u$  dUrfa«  Conabit 
Judoiia«  barlettan  t  üri«  icb  fchp«  dja«  Acidatioat^ 
«od  .Oxyd4tioQ8prp«e&i,Wg«leit«t  biAa? 
•^     £ndli«h»  d«««:«Bdfe«n  miits  ich  doch,*  i^rddi^ 
«hamlfoii«  PbyGoIpgi^ /M9  meiner  geA7Qn  Tbeori« 
^ea  Gdvaoiaoiua  die  wicfatigftea.Vprtbeile  ziehen» 
J3et  Luftzerletzungsprozefs  auf  der  Haut»  in  de? 
Lunge»  im  Magepi  ja,  der  Verdauungsprozefs ,  wird 
als  Formänderungsprozefs  ein  electrifcber  Prozefs. 
X)le  erzeugte  Eieclripitjt  mura  ihre  Wirkungen  ha* 
•ben«.  befooderji  auf  die  Flaißgkeiteo  upd  iMuskelo^ 
dienen  der  galvea|(cben  Säule  analog.     Ünfre  ganz« 
^Organifation    aliijs    demnach    von    mannigfaltige« 
über  r  und  unteroxydirten  Waffern  durcbvrebt  feyn, 
.deren  Verwandifohaften  ins  Unendliche  fich  ver- 
vielfältigen und  auf  die  Organe  ihre   Wirkungen 
.iulsern  müfCen;  und  fcbon  können  wir  mit  ziemli- 
cher Gewirsbeit  behaupten»  dafs  fette  Organifatio- 
oen  einen  UeberHufs  an  unteroxydirtem  WaiTer»  die 
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mß^T9  ais  üWoxydirtetn  Toransfetzen,  So^  glaube 
ich»  wir4  es  begreiflich»  dtfa  ein  beftlndiger  Oal- 
Tanismiis  den  Lebensbrozefs  begleite»  indem  es  er- 
wiefen  worden  ift»  dafs  }eder  chemifchei  Pro^efs  zch»^ 

,  gleich  ein  electrifcber  ift»  und  ich »  je  länger»  je 
tnebr  mich  überzeuge»  dafs  alle  Lebensftioctioneia 
in  reinen 'chemifchen.Pro^effen  bl^ftehn;  eine*Wabr^ 
heitfAdie  man  bis  jetzt  läugnet^»  weil  es  an  Datia 
fehlte?»  um  die  chemifchen  Prözeffe  zu  erkennea 
und  zu  erklaren.  Man  (ehe  hierüber  meine  TheorUt 
der  Schiüinii/uch0,v9^lohe  wahrfcheinhcb  jetzt  unter 
der  Preffe  feyn  wird»   in  welcher  ich  fchon'»  ohne 

^  die  Kenntniffe»  die- ich  aus  dem  GaWaaismus  ge^ 
fchöpft  habe»  eine  AnleltuDg  gebe»  wie  man  diu 
chemifchen  ProzefTe  in  allen  animalifchen  Functio», 
lien»  ja,  fogar  in  den  bis  jetzt  räthrelhaften  Secre« 
tionen  entdecken  könne.  Welchen  «wichtigen  Bei»' 
trag  zu  jenem  noch  kleinen  UmrifTe  wird  nicht 
die  Kenntnifs  der  über^  und  unteroxydirten  Waffel: 
geben ! 

Dies  ift  der  Umrifs  meiner  galvanifchen  Arbe!« 
ten>  welche  efg'entlieh  nur  20  Tage  dauerten.    Ich 

^  erwähne  diefesUmftandes»  weil  mw  in  meiner  grö» 
Isern  Abhandlung  die  Verfucbe  ni^t  nach  hunder- 
ten  gezählt  finden  wird.  Bei  der  grofsen  Oekono^ 
mie,  die  ich  in  der  Vertheilung  meiner  Zeit  beobach- 
ten mufs,  habe  ich  mir  es  zumGrundfatze  gemacht» 
zwar  nicht  zu  ruhen »  bis  mir  ein  Verfuch  völh'g  fo 
geglückt  ift 9  dafs  ich  ihn  als  ganz  rein  anfehen  kön«^ 
ne»  aber  auch  daqn  keine  Zeit  auf  zahlreichei  Wie* 


\- 
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dip^lihiägta  ^  vtrfehwendm«  *^ '  leb  -fti«li»^«l|ir' 
«liftvre,  aber  analoge  Verfucbi  anzoft^Uen»  oBd«3BiB 
eijAzig^  folefae  Modificatieü  belthit  aleb  oft  mebr» 
iifi  hoBcbVt^Wiederbobhuagtil  «bab  lU^avtoo»  ^  ^ 
v«rfubr  icb  bis  jeUtin,  alien  mdoeo  K:iEfieria9ej|ital« 
Arbeiteil ,  mtd  icb  boff%  dab  arudae  VariAcbi^  Aber 
den  Pbg»^bor  \  über  die ,  Koble  >  Hber  die  AoadOn» 
ff ong;  n.  (•  w.  inir  dat  nötbigi^  ZütraiMMi  erworben 
^baben  werden»  .ma  die  Erfcheinnng  meiAer  gröbeiii 
Abbandinng  abi;uwarten>  ^  da.  danajedAr  itmeeldfi 
Vecfncb  wiederbablt  werden  kamw  r 
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peber    die    Fabrik   künfilicher    Mineral^ 
jüaffer  des  Bürgers  Nicolas  Paul 

'  mu    Pürist 

F  q   u  ft  C  R  o    Y .  •) 


D< 


'as  vpm  Arzte  und  Chemiker  Venel,  zu  Mpnt* 
pellier  imiahre  lySS  Her  Akademie  der  Wiffenfchaf- 
ten  mitgetheilte  Verfahren,  Selzerwaffer  zu  ma- 
chen, **)  war  de»- erfte  awverJaffige  Schritt  in  der 
Kunft,  lylineralwaffei^  nachzuahmen ,  deren  Erzeug 
^ng  durch  Kunit  man  fonft  für  unmöglich  hielt; 
Bald  darauf  entdeckte  Black  die  fixe  Luft  oder  das 
kohlenfaureGas,  und  Prieftley,  Chaulnes  und 
4.1er  jüngere  Rou eile  entdeckten  die  Auflöslich- 

r 

keit  diefer  luftförmigen  Säure  im  ^^ffer,  wodurch 
die  wahre  Natur  der  Sauerwaffer  an  den  Tag  kam. 
Als  man  darauf  auch  in  der  chemifchen  Zerlegung 
der  Mineral  waffer  fo  weit  fortgefchritten  \yar ,  dafs 

f 

*)  Zufammengezogen  aus  einem  Berichte  an  die 
phyf.  und  mathein.  KlaUe  des  National  in  fütuts^ 
der  von  Portal,  Pelletan,  Fourcroy^ 
Chaptal  uidd  Vauquelin  imjahr'es  abgeftac- 
tet  w^urde,  und  im  Journal  de  Pliy/ique,  t.  7,  p, 
X77— •  1951  fpätethin  auch  in  den  Ann.  de  Chlmie^ 

* 

t»  33»  P'  ^25  — 1^3  I  abgedruckt  ift.        d.  H. 
*♦)  Miinoifes  prefentes^  t.  a,    p.  53  Ceq.  F, 


\- 
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man  alle  ihx^e  Beftandtfaeile,  ohne  fie  zn  veräAden^ 
-einzeln  darftellen  konnte,   und  die  Auflöslicbkeit 
des  Eifens  in  WafTer  durch  Kohlenfäure,  fo  wie  die^ 
Auflöslichkeit  des  hepatifcben  Gas  im  Waffeir  ken- 
nen  gelernt  hatte,  fah  man  fich  im  Stande,  alle  At«» 
ten   der  faur'en,   alkalifchen,   falzigen  und  Bitter» 
waffer.,  der  einfachen  oder  fäuerlichen  Eifepwaffer. 
und    der    Schwefelwaffer    nachzubilden.     Berg« 
mann  war  der  Erfieyder  in  den  Jahren  1774^1$ 
1778  *)  einfache  Vorfcfhriften  gab,  Seidfchützer-^ 
Selzer-,  Spaa- und  Pyrmonterwaffer,   fo  wie  warw 
me  und  kalte  Schwefelwaffer,  nachzumachen,  die 
«r  auf  eine  genaue  Analyfe   diefer  Mineral  waffer 
gründete«     Zugleich  zeigte  er,  dafs  eihe  chemifcb^ 
Zerlegung  eines   MineralwafTers    ohne  'Ausnahme 
siur  dann  für  genau  und  vollftändig  zu  halten  fe^^t 
•wenn  man,   indem  man  im  Waffer  die  gefundneU 
Beftandtheile  nach  ihrem  Verhältniffe  aufiöft,    ein 
Mineral  waffer;  hervorzubringen   vermag,    welches 
in  allen  Eigenfchaften  mit  dem  unterfuchten  Ober* 
einltimmt;    dafs  diefe  künlllichen  Wa(fer  oft  felbft 
die  Heilkräfte  der  natürlichen  in   Hämorrhoiden, 
arthritifchen    Schmerzen    und  hartnäckigen  inter- 
mittirenden  Fiebern  übertreffen,  und  dafs  Schweden 
keinen  kleinen  Nutzen  aus  der  Verfertigung  folcher 
kühftlicher  Mineralwaffer  ziehn  könne.     Diefer  be« 

^)  In  feinen  äufserft  fchätzbaren  Abbandlungen 
über  die  V^fertigung  kalter  Mineralwaffer,  über 
die  Lufifäure,  und  t(ber  die  Analyfe  der  Mine^ 
aeralwaffer«  F^ 
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rahmte  Cfaemiker  liefs  hierbei  alleS)*  was  bis  auf 
'  ihn  gefchehn  war,  (grobe  Verfuche  und  luftige  Hy- 
pothefen,)  weit  hinter  fich  zurück. 

.In  dem  Werke  Duchanoy's  über  die  Kunft> 
künftliche  Mineral  waffer  zu  bereiten,  welches  1779 
erfchien*,   wird  diefer  Gegenftand  zwar  mit  einem 
viel  gf öfsern  Detail  behandelt,   doch  ohne  da £5  es 
viel  Neues  und  von  dem,    was,  Bergmann   ge- 
lehrt hatte,    verfchiednes  vorträgt*     Es  ift  jedoch 
das  erfte  fyftematifche  Ganze  über  die  Verfertigung 
der  meiften  der  bekanntern  Mineral  waffer;    einer' 
Kunft,  deren  Möglichkeit  iuan  noch  zwanzig  Jahr 
zuvor  geläugnet  haben  würde.  —  Seit  178010:  diefe 
Kunfi:  noch  immer  mehr  verbelTert  worden»  fo  wie 
man  allmählig  in  der  Chemie  immer  weitet  kam, 
.und  jetzt  iil  die  Nachbildung  keines  Gefiindwaffers 
für^  einen    gefchickten    Chemiker    z'ü  fchwierig. 
Auch  verfertigt  man  fchon  feit  zwanzig  Jahren  in 
vielen  guten   pbarmaceutifchen  Officinen  Selzer*, 
Sedlitzet-,   Spaa-,   Balarüker-  und  Baregerwaffer, 
ilärker  oder  fchwächer  als  das  natürliche,   je  nach^ 
dem  es  die'medicinifchen  Indicationen   erfordern. 
Indefs  fehlt  es  doch  meift  in   diefen   Officinen  an 
Baum,    häufig  auch  an  Mitteln,   um  diefe  Fabrica* 
tion  recht  im  Grofsen  mit  möglichfter  Einfachheit, 
Schnelligkeit  und  Siclaerheit  zu  betreiben ,  daherrin 
volkreichen  Städten  eigne  Werkftatte  oder  Manu- 
facturanlagen    für   Bereitung   künfüicher    Gefund- 
brunnen  eine  fehr  gut  berechnete  Unternehmung 
find. ,  Von  mehrern  Anlagen  diefer  Art,    die  feit 


i 
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#1fi]geiiß  Jali^en^  in  Fmbkreicli,  befoocter^  f a  Parf^ 
«MgJBfqjbn  woii;dQh  und,  verdient  eiiic  befondeni^  , 
i^iifiaiepkfaiiikeit  die  der  Borger  Patil  iiad  Gom^ 
pagiiie  im  vormabUgeir  Holet  dVzhin  der  Monif^ 
mw^ire- Sifafie. 

DerB(h*ger  Panl  hafte  fcfaon  f^tzefan  Jabren;' 
afnfaoga  in  Gemeinfcbah  mit  dem  Bnrger  Gbffe» 
eine^lsekannten^tnicl  gefchicktön  Apc^tiekcr,  diefe 
Geifundwafler  in  Genf  mit  dem  beeilen  Erfolge  be«« 
reitet,  und  Uofs  an  könfllichäro  Selzerwäfler  iShr* 
lieb  40000  Fla fchen  /i^eirkauft    Ein  Aüflatz  über  die 

Bereitung  der  kfinftlich^n  MineralWalTer)  den  er 
cler\pbyfikalifpben  und  matbematifchen  Ktaffe  d6§ 
PMbDailnfljtuts ,.  in  der  Sitzung  am  26ften  de^Ietz* 

tenBrümaire,  (i7tcn  Wov»  1799^)  vorliegte,  wurde  diu 

'   .  .  ■"       ">  •         ,         •    ■ 

VeranlafTung  zu  unferm  Berichte.  Wir  theilen  darin 
:jflerrt  die  Haupträcbe  aus  jenem  Auffatze  qiit,  däna 
die  .finnreichen  Methoden,  die  wir  in  der  Fabrik 
felbft  vorgefunden  haben,  unfre  Unterfuchung  der 
kftnftlichen  Gefund waffer,  ferner  einige  Bemerliun-' 
gen  über  ihre  Eigenfcdaften ,  und  über  "die  Verbef»  ' 
ferungen,  deren  uns  die  Fabrication  fähig  (cheint, 
und  fchliefsen  zuletzt  mit  einigen  Folgerungen  und 
Vorfcblagen. 

I.  Auszug  aus  dem    Auffatze    der    Bürger    Paul' 

und  Comp.  ■-■  -'  ' 

Der  erfte  TheU  diefes   Auffatzes  handelt  von 
den.  Vortheilen,  welche  Gen^  aus  der  feit  zehn  Jahr 


) 
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reu  dort  Uahenden  Fabrik  kQnfiltchar  'Mifleralwat- 
fer  gezogen  hat.  Die  Gefelifchaft  fing  ds^mit  aa, 
die  Mineral waffei^fo  nachzubilden,  wie,  fie.in  d>er 
Natur  find,  'brachte  dann  aber  in  ihnen  mehrere 
Abänderungen  an ,  wie  fie  die  Genfer  Aerztd  voiTf^ 
flchrieben;  befonders  Ueferte  fie  Waffer  von^flär- 
kerin  Gasgehalte,  wie  die  natürlicfaen.  Diefe  An« 
Jage  ift  bei  der  Menge  undMannigfäftigkeit  von  Ge* 
fundwaffern,  die  fie  liefert,  eine  wahre  pneuinä- 
tifch  •  pharmaceutifche  Officin.  Seitdem,  fie  exi- 
ftirt,  wird  nach  Genf  kein  natürliches  Mineralwaf* 
fer  mehr  eingeführt ,  vielmehr  wird  das  künfiliche 
fchon  ausgeführt.  Jährlich  liefer|;  fie  4o  bis  5ooo'o 
Flafchen,  jede  von  f  Litres.  Diefer  glucklichaJEr- 
folg  veranlafste  die  Gefelifchaft,  eine  ähnliche  Anla- 
ge in  Paris  zu  machen.  In  diefer  bereitet  man  jetzt 
jm  Grofsen. folgende  g  verfchiedne  Arten  künlUi- 
eher  Mineral  waffer : 

9  '  * 

1.  Selzerwajfer.  Diefes  wird  fo  wohl  ßark  als 
fchwach  auf  zwei  verfchiedne  Arten  bereitet ,  je 
nachdem  die  dazu  nöthige  Kohlenfäure  aus  Kreide 
durch  Schvvefelfäure  oder  durch- Hitze  ausgetrie* 
ben  wird.  Im  erften  Falle  erhält  das  Waffer  von 
der  wenigen  mit  übergehenden  Schwefelfäure  etwas 
Herbes  und  Strenges ,  und  die  Eigenfchaft,  etwas 
zu  reitzen;  nicht  fo  bei  der  zweiten  Bereitungsart, 
Man  trinkt  es  mit  Syrup,  Milch  öder  Wein  vermifcht^ 
und  verordnet  es  mit  Nutzen  gegen  Katarrh,  Hheu- 
matiifaien ,  Afihma  un^^  gaUige  und  faulige  iCranki? 


w     mm     :■  ■• 
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hau  EtliafiDrrdert  die  Vercbttong  ttiid  fvirkt  £dbft 
äoisNrliioh  diaretifch  Biidanti^^ 

'  9i  Sffmawaffir ,  welc)ies  aiifiler  eiaem  gcobw 
*    Aittbeile  an  KobtenfiUire.auohJEifeii  entfallt; 

Hä  Jikalißhes  f  gathaliiges  l¥0/fiT  t  derg^oSche^ 
in  Enja^land  bSiigg  geg»  Stein  fchmerzen  y §rc(f jtn^' 
.liv'Jrd/a.UeMorgenahisS  Oiafer  YoU,  nit  Milch 

. .  varmiCcbt. ! 

■  \  ■      •  \  *  ■  ■  »• 

'4^  ^edlUter  Waffer p  %tm  finlreiche^  oad  Porgi-    ' 
,  '  reo,  ift  am  lekliteften  SU  mache«« .  -  .   ' 

^  5.  Oxygmir$e$  'Wajjkr.^  d.b«.  Waffer >,  ^cliejl 
fafi  die  Hälfte  feines  Volumens,  an  Sanerilpf^  f njt» 
hält ,  ohne  dadurch  feinen  Gefcbmack  iperkbar  ver- 
ändert 7n  haben*  Panl  ift  der  ErAa^.lier'diefef 
*WaITer  bereitet  hat,  auf  Antrieb  der  Genlatikfrztei 
(die  beim  Gebrauche  deffel(>en  fich  %n  ihrer  £rwa|:- 
tung  nicht  getiufcht  fahn.  ,  Es  verdient  die  grufste 
Aufmerkfamkeit  derAerzte;  foll  Appetit  und  Kräfte 
beleben )  den  Urin  erregen,  die  Regel  zurückfah«, 
ren ,  die  Spafmata  dejj^Msgens  und  die  hyfterifchen 
Zafälle  beruhigen.  Man  findet  in  der  l^liöthequB 
Briianniqüe  eine  Reibe  interellanter.  Bepbacbtun« 
gen  über  die  guten  Wirkungen  diefes  neu^  Heil« 
afoittels. 

.  6.  Hydrogmirifs  Wa/fet^  d.  h.»  Waffer,  wel- 
ches faR:  ein  Drittel  feines  Volumens  an  Hydrogen- 
gas  aufgenommen  hat.  Es  ift  beruhigend,  und  in  ' 
EntzaivJungsfiebern  >  in  Schmerzeci  der  Urin^rege» 
in  einigen  NervenzufiUeu  uud  in  Scblaflofigkeitaii 
von  gutem  Nutzen» 
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'  7-  tJydro*  earhonirtes  Wäffer,  unterfcheid^t  ficb 
in  feinen  Wirkungen  nicht  wefentlich  vom  vorigen. 
'  8.  Schwßh  Wafjerfioff^Waffir,  d.  h.,  Waffer, 
welches  mit  Hydrogengas-i  dem  ein  wenig 'Schwei- 
fel-Wafferftoffgas  beigemifcht  ift,.  verbunden  wor- 
den, und  nach  der. Menge  des  beigemifchten  Gas 
Tehr  verfchieden  ift.  Es  riecht  wie  faule  Eier, 
gleicht  völlig  den  fo  genannten  Schwefelwaffern, 
•Wirkt  diaphoretifch  und  erweichend,  und  ift  bei 
Verftopfungen,  Gelbfucht  i^nd  den  Zufällen  des  Un- 
terleibes fehr  heilfam.  Eben  fo  ausgezeichnet  iXt  ihr 
äpfserlicher  Gebrauch  als  Baden 

H.  Befchreibung  der   Fabrikanlage.  . 

Auf  Einladung  des  B.  Paul  begab  fich  die  Com- 
miffion  iifi  die  Werkftatt,  wo  diefe  künftlichen  Mi- 
neral waffer  im  Grofsen  bereite^  werden.      Sie  wur- 
de hier  durch  die  Einfachheit  und  AnoVdnung  der 
Apparate,  durch  die  fiunreichen  Mittel,  wie  Waffer 
herbeigeführt   und    filtrirt    wird,    und   durch    die 
Vollkommenheit  der  Mafchinerien   für  Qasentbin- 
düngen,,  (befonders  des  kohlenfauren  Gas,)    und 
fiir  Compreffiori  und  Condenfirung  des  Gas  im  Waf- 
fer überrafcht,  und  in  allem  fiach  diefe  im  Grofsen, 
mit  allen  Hülfsrmitteln  der  Mechanik  und' Chemie  . 
betriebne    Fabricatioii    gar  fehr  von  der  Kleinheit 
und  Kleinlichkeit  der  bisherigen  Bereitung  l^ünitli- 
eher  Mineral  waffer  ab.      Die.  Mafchinerien  find  in 
diefer  Werkftatt  darauf  angelegt ,  mehrere  hundert 
von  Litres  zugleich  zu  bereitent    und  ihnen   die 

grofste 
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bfttb  \  Sie  find  joßU  Ibloban  Soharfifaii»»  Immgeordniiif 

W§d  in  £oJcbee  ViöUkamtMiheift  «ntgefUirt)  alt  wi- 

r«liL.fi!e :  a^^rfeft  ieiiiftfta:eb<miifohea  U 

beftiikimt.    Da  dejr  Erfinder  diefe  MUficbineo,''  idMMt 

clM<Qi|idJki^€bnipreffiQifesmfdebine:d^  ift, 

,i«»feierGefeUlc)Mt  TCHrsiibeha^eii^  wütetet  veb 

'  zwt^  der  Medht nisniMr  deiffdb^  T«fb«Nrg«n  ^flp>Uf^ 

benr: :  dbebglanben  ^idffv^iereiMrlctirM  Ue^tfi^ 

-dir  Tpmebmfieo  PrMadmran  iA  dief?r.  Wer  kfMitt 'jjil*' 

buMi'^jiiüiren  Klaffe  b«irfheiIenv)cdBn4 

ink  in4«  viriet  Einfiofat  cÜefe  ivr iobtige:  fabrjU^fiaijL 

•betriebMi  ivird^v  ■ 

■-    ,  '    '  ■         -  ■  '      ■        ' 

. ,  :  ZbüT  Enthindiing;  luldi  Austreibiiiig.  -d;es  Gas  auf 
tr^knem  nadraair^m  Wege  dienen  zwei-gleiöii  <6inr 
facbe  lind  fcharffinnige  Apparate  >  die  in  eioier  folr 
eben  Vollkommenheit  ansgefcihrtfindy  dafs  fie  felbft 
für  unfre  Laboratorien  fahr  braudbbar  feyp  m.üf$te% 
'  Der  eine  befteht  aus  einem  eisernen  .Cyljnd'er.^  der 
quer  duirch  einen  «Öfen. geht,  und  an  deffen  beiden 
Enden  aUea  angebracht  ift ,  y^i  erfordert  wird^ 
um  nachfehn  zu  können ,  was  im  -  Innern  deffelb^j^ 
vorgeht,  und  um.da^  entbmidne  Gas  in  Recipienten 

fiy  zumeffen,  zu  wafbben.und  zu  reir 
nigen.  Alle  Verbinduogsröhren  find  beweglich^ 
laffen  ficb  verkürzen  oder  verlängern,  hinauf-  oder 
bernnter-  und  nach  jeder  beliebigen  Richtung  füh<? 
ren.  Sie  leiten  zuletzt  das  Gas  in  eine  Druckpum? 
pe,  welche  das  Gas  in  folide  Tonnen  treibt,  ia 
die  aus  einer  andern  Werkfiatt  reines  ffltrirtesWaf« 
Aji9al.d;Pliyfik.  B^i2.  St.i.  /.isoa.  St.9.         T^ 


■  ^ 

(er  tinx^^  undia  w^öhen  das  Waffer  mit  Oas  durcli 
Druck  imd-Hia»  und  H^bewejgeA  gefchwang^rt 
wird*  Dieferverfte  Apparat  wird  gebraucht,  um 
laure  Gasarten ,  ^  kohlenfaur^s  Gas ,  Saueirftoifgas 
«nd  WafferRoffgas  zu  entbinden» 

Der  zweite  Apparat  fidr  Gasarten ,  diö  auf  naU 
fem  Wege  unter  Effervefc^nz  entwickelt  werden, 
ift  noch  einfacher  als  der  erfle.  Er  befteht  aus  ei- 
oem  Gefäfse  mit  Röhren  und  Hähnen«  und  hat  zwar 
die  Einrichtung  der  Entbindung^afjchen  unfrer  Lsi- 
boratorien«  es  i&  daran  aber  alles  fo  vereinfacht 
und  vervoUkomometi  dafs  fich  das  Gas  darin  leicht 
.  ter  und  fcbneller  entbinden  läfst,  als  in  jeder  bis^ 
lierigen  GerätfafchafL  Er  ift  fo  genau  gearbeitet, 
dafs  gar  kein  Gas  verloren  geht.  Die  aufbraufen« 
den  Stoffe  Itqgen  nie  zum  Waffer  der  erften  Vor- 
lage über.  Auch  diefes  Gas  wird  zuletzt  zurDruck» 
pumpe  geführt  und  in  die  Tonnen  geprefst. 

Diefe  Compreflionsmafchine  erfüllt  die  Abfich^ 
die  der  B.  Paul  bei  ihr  hatte,  auf  das  voUkom- 
menfte,  da  alle  hier  fabricirten  Waffer  weit  mehr 
elaftifclic  llüffigkeit  in  fich  enthalten,  als  alle  bis- 
her verfertigtejQ ;  manche  felbft  folche  Gasarten, 
die  man  bisher  nicht  mit  dern^  Waffer  zu  verbindet» 
vermochte.  Wir  fahn  in  weniger  fls  2  Stunden 
zwei  kleine  Tonnen  voll  Selzerwaffer,  eine  mit  kohr 
lenfaurem  Gas,  das  auf  trocknem,.  die  andere  mit 
folchem,  das  auf  naffem  Wege  erhalten  wurde,  be- 
reiten ;  und  der  ganze  Prozels  wurde  mit  der  gröfe? 
tan  Reinlichkeit  betrieben« 


IM  J 

.  01(1  Salze  und  andern  feftenBeftandtfatile ,  'Wfd- 
^e  einigcSn  djefeir  ipinerallfcben  Wafler  beigetnifeb^ 
werden j  bebnders/dem^  Selzer^  Sedlitzer,  Spaaer 
jted  an4er0 1  werden  in  deni  beftimmten  Verhält-' 
nlfle  gut  gemifcbt  und  fein  gepulTert  in  die  Flafcbe 
j^^Ü^^Kkp   ehe  man  das  gashaltende  Wafler  iiiia  der' 

.  Tonne,  worin  es  bereitipt  worden,  in  die  Flafcbe 
absiebt.  Selbfi;  die  Kunft »  diefes  ga$ba%e  Waffer 
auf  die  ßoyit^llen  zix,  ziehn ,  i,.i&  mdglicbft  vervoll« 
Isommnet.  Das  Zifphen  and  das  Gerftufch  hüerbe^ 
ib  wie  das  Zerfpcingeii  nianclfer  Flafche,  im  Augenr 
Jbliclce,  wenn  man  fie  zupfropft,  beweifeii  dein. Zu* 
iidiauer,  wie  febr  diefe  Waffer  mit  Gas  ^fiberjadem 
'ß^4f  und  daCs  fie»  juigeacbtet  des  nnvermeidlicbeoL 

s  Vei^luftes  beim  Abziebn>  doch  ufiebr  Gas  als  j^dee. 
J^i&  Jetzt  verfertigtes  Mineral  wafler  enthalten. 

in»  Gehalt  der  bereiteten  MinercJieafjfer> 

Folgende  Angaben  find  aus  einer  Note  genom* 

mCD,  welche  die  Uefellfchaft  des  B.'P  a  ul  der  Com« 

«liffion  auf  ihr  Verlangen  zugeftellt  bat.      Sic  find 

vom  Gehalte  einer  Fla/che  zu  6/i  i  Hectogrammes 

oder  20  Unzen  Waffer  zu  verftehn.     Es  enthält 

eine   Vlafche  I.  Selzerwaffer       s.  Spaawaffer 

fiarkes 

Kphlf  nfaur.  Gas 
durch  Sphwe- 
fclfäure    enc« 

banden                    5  mahl:           '  5mab]feinVo1am. 

'  Kohlenf.  Kalk         s  i  C.  Gr.  (4  Gr.)  10,5  C  Gr.  (i  Gr.) 

,/ralkerde               10,5  ~     (1   Gr.)  ai        —    C4Gr.> 

jKoblenf.Natron      ai  —     (4   Gr.)  10,5.    —    (j  6r.) 

Salzf.  Natron     115,7  —     (**Gr.)»          —    (yGr.) 

Kohienf.  Bifjn/  -;  —        ~       3         —    Ci  Gr.) 
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'  Von  dem  erftem  unterfcbeidet  fich  3.  das  müd^ 
Selzentajfer  lediglich  dadurch,  dafs  es  nur  das  Vie;:'* 
fache  feines  Volums  an  kohlenfaurem  Gas  enthält» 
-welches  durch  Feuer  entbunden  ift,  und  dem  JBch 
dabei,  etwas  Hydrogengas  beimifcht; 
>  und  4*  ^^^  ftarke  Spaawaffer  dörch  einen  do]^ 
pelt  fo  gt'ofsen  Eifengebalt  als  s. 

5»  Dsts  alkalini/ch^  gashaltige  Wajjfer  entbot  das 
Sechsfache  feines  Volums  an^kohlenfaurem  durch 
Schwefelfäure  entbnndnemGas  und  SooCentigraim- 
ipes,  (=  i44  Grains,)    kohlenfaures  Kali. 

6.  Das  SedVuzerwaffer  enthält  das  Fünffache 
feines 'Volums  an  kohlenfaurem,  durch  Schwefel- 
fäure entbundnen  Gas  und  8oo  C.  Gr.,  (=  144 
Oräins,)  Bitterfalz. 

7.  Das  oxy genine  WaJJer  ^enthält  1  feines  Vo- 
lums an  Oxygeng^s. 

^.lidLshjdrogemneWaJfer  enlhiiVtl^  föines  Vo- 
lums an  Hydrogengas. 

9.  Das  hydroeärbonine  WaJJbr  enthält  f  feines 
Volums  an  Kohlen -Wafferftoffgas. 

10.  DasSchioe/elwafJerfio/f'IVaf/er  enthält  l  fei. 
ncs  Volums  Hydrogengas ,  welches  beim yc/wacft^/k 
mit  ^i,  heim ßarken  mit ^  Schwefel- Wafferftoff- 
gas vermifcht  ift. 

IV.  Prüfung  der  fairiclHin  Miner alwajfer. 

DieCommiffioh  liefs  fich  von  jedem  diefer  Mine*- 
ralwaffer,  fo  wie  fie  eben  verf^rtjgt  waren,  eine 
zur  Unterfuchung  hinreichende  Menge,  in   wohl 


r 
/  ■ 
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TerwafairteBiind  verfiegeltenBouteillen,  'nach  dem 
Ijaboratorip  eines  Mitgliedes  ^der  Conitniffion  briiip 
gen  i  und  uiiterfuchte  6e  3  Tfge  dareuf >  w§bren4 
.^reicher  fie  an  einem  kähfen  Orte  im  Scbatteü^ge- 
fianden  hatten.  *  ^  •  ,  ' 

DaiL Setkeneaffer,  das  fch wache  fowobl  als-  das 
ftarke,  fprudelte,  zifcbte  und  htaofte  ftark  an^  beim 

Oejffoeii  des  Stöpfels.,  Mebnbahls  wordener  Stöpfel 

•',1*        -  *.' 

j|f|iit\  einem  Knalle  hera^usgeworfen. .   Mehrere  Stim«  . 
den'  lang  fbegctiji  viej  Gasblafen  aus  dem  V^afler  auf» 
'Als  wir  es  mit  Sorgfalt  durch  KalkytrafTer  zerfetzteni ' 
landen  wir^  dafs  der  Gewalt  des  ftarken,  an  koblenr 
Calurem  Gas  auf  etveas  mehr  als  3mabl  des.  Volums  . 
des  Waffers  ftieg  und  4^  das  milde-etwas  weniger  < 
Gas  entjbielt.    Die  Reagentien  zeigten  diö  Salze  an» 
welche  nach  der  vorigen  Angabe  darin  aofgelöft 
fey n  follten.  ■  , 

Das  ßarke  Spaawaffer  hatte  feinen  Pfropf  ge- 
fchwärzt,  und  es  fchwammen  darin  einige  leichte 
gelbliche  Flocken  umher.  JEs  petillirte  und  mbuf« 
firte,  hatte  einen  ausgezeicjineten  Eifengefchmack, 
und  wurde  von  Galläpfeltinctur  geröthet*  *<»  Das 
yeftMfaeAe  4S;iaat9aj(/%r  fchmeckte  pikanter  und  mehr 
fäuerlichi  dagegen  aber  weniger  metaÜifch  als  das 
vorige,'  und  wurde  von  Galllpfeltinctur  minder  ge-\ 
färbt.  Auch  in  diefem  Waffer  fchwammen  leichte^ 
selbe  Flocken  herum. 

^  Das  dlkalinifche  gashaltige  Waffer^  das  weit  min- 
der  als  die  vorigen  mouffirte  und  milder  fchmeckt, 
enthält   2|  feines  Volums  an  kohlenfaurem  Gas« 
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Alle  Heagentien  zeigten  die  Anwerenheit  des  Alka- 

« 

li;  und  dafs  diefes  die  Säuerlichkeit  des  Waffers 
ausnehmend  minderte»  zeigte  fich  recht  auffallend, 
vrenn  man  es  mit  dem  Selzer^HUndSpaawalTer 
verglich. 

Das  Sedlii^erwaffir  hatte  alle  Charaktere  eines 

^     gas  <•  und  bitterfalzhaltenden  Waffers.  ' 

Das  oocygtrnirie ^^  d^s  hjdrogenine  und  das  hy^ 
df^^mrkonine  Waffer  unterfchieden  fich  in  Ge- 
ichmack  und  andern  Eigenfchaften  nur  fehr  wenig 
vom  gewöhnlichen  WaTfer.  Sie  zifchten  nicht  beim 
Oeffnen  der  Flafchen,  brauften  nicht  an  der  Luft,  nd 
batten  keine  in  die  Augen  fallende  Analogie  ixiVt  an- 
dern gashaltigen  Waffern.  Kaum  entbanden  fich  aus 
ihnen  freiwillig  einige  Cubikccntimetres  Oxygeli- 
und  HydrogengaS)  und  die  Gegenwart  dief er  Gasar* 
ten  in  ihnen  Üefs  fich  durch  kein  Reagens  mit  Ge- 
wifsheit  erkennen.  Die  geringe  Menge  Gas»  die 
fich  aus  ihnen  erhalten  liefs ,  hatte  fich  indefs  in  ih- 
rer  Nati^*  nicht  geändert ,  fondern  war  ziemlich 
reines  Oxygen^  oder  Hydrogengas* 

Dä^SchttffelwafferJtoff'Waffbr}^rsLuB:e  eben  fo 
wenig  eis  die  vorigen  beim  Oeffnen,  und  zeigte. 
jiben  fo  wenig  Luftblafen.     Es  fah  etwas  trübe  aus, 

^    ^un  peu  louche ^)  und  hatte  einen  Hinkenden ,  doch 
fch wachen  Geruch«     Salpetrige  Säure  und  effigfau- 

,    res  Blei  zeigten  darin  fehr  deutlich  die  Gegenwarb 
von  Schwefel,  im  ftarken  mehr  als  im  fchwachen. 
Die  von  Genf  nach  Paris  gefchickten  mineraii- 

']  Xchen  Wafler  aus  der  altern  Fabrikanlage  des  JBür- 


<' 
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.  gers  l?^anl,  diefcboti melirere  Monate  hier  in  ei 
neiti  Keiler' geftaiiiden  hatten^,  Simmten  in  Alleni 
<»it  jenen  eben  bereiteten  tiberein,  nur  dafo  fi^  min«^ 
der  reidh  an  kohlerfimlrem  Oas  wared«  Doch  tot* 
hielten  £e  auch  diefesf  noch  in  weit  gröfeerer  Men« 

ge,  als  wir  erwartet  hatten}  das  ftarke Sdzer walfer 

.■•-".  '  » 

'    jdoch  2I  feines  Volums/ 

V. '  Bemerkungen  über  ^  FabrieaiUm  ukd  die  Naiur 
diifer  k&nfilicheH  MiMtalwaJjferS 

Ob  es  gleich  feine  Richtigkeit  hat,    dafs  fich 

Waffer,  mit  Hülfe  der  Mafchinerien  und  der  Me^ 

•  '     -     ■  -  -  V 

thodendesB.  Pauh,  mit  einer  gröbörn  Oasmengo 

fchwängern  lälst )  als'vermittelft  d^r  bis  jetzt  Ubli- 

chen Manipulationen,  fo  haben  wir  doch  bei  unfera 

Prüfungen  dlefer  Wafler  in  allen  weit  weniger  Gas 

gefunden ,  'Sls  fie!nach  des  Verfertigers  Angabe  ect* 

halten  follen.     Wir  fchlieCsen  daraus  nicht»   c^fs  es 

dem  B.  Paul  nicht  wirklich  gelingen  feilte,  durdh 

diie  Sorjgfalt,  die  er  auf  diefen  Prozels  wendet,  und 

durch  die  Kraft  feiner  Druckpumpe  im  Waffer  das 

fechsfache  Volumen  kohlenfaures  Gas 'wirklich  zu 

condenfiren,  und  dafs  er  fich  nicht  von  der  Richtig« 

keit  diefer  Behauptung  mit  Zuverläffigkeit    über- 

zeugen  könne;  fondern  vielmehr ,  dafsdiefes  Waf; 

fer  von   dem  Augenblicke  an ,  da  man  es  bereitet 

hat,   unaufhörlich  ^inen  Verluft  an  Gas  erleidet, 

fowohl  wenn  man  es  aus  den  Tonnen  inTlafcheu 

abzieht,,  als  beim  Wiedereröffnen,  der  verfiegelten 

FlaCshen,  vielleicht  felbfi  während  der  Zek,  da& 
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e^fich  in  den  Flafcheü»  befindet,    Auoh  müflien  wir 

bemerken,  dafs  der  B.  PauL    vermittelft    feiner 

Pumpe  und  eines  finnreichen  (Mecbani$[inus  aus  fei- 

-ßen  WaiXern  mehr  elafUfche  FlOffigkeit  wieder,  her- ' 

fiuszuziehn  vermag »  als  man  durch  die  gewöhnli*- 

4phen  Prozef(e  erhält.     Doch  haben  wir  Grund'>  zu 

glauben,  dafs,  ungeachtet  feine  Methode,  das  ent- 

bundde  kohlenlaure  Gaszumellen,  fehr  finnreich 

4fts  fich  dabei  doch  irgend  ein  Irrtham  liiit  ein- 

xnifcht,   da  der  Niederfchlag ^  von  Kalk- oder  Ba- 

rytwalTer  eine  mindre  Menge  kbhlenfaures   Gas 

angiebt. 

?eigt  gleich  das  y^arA^iSW^ncro/J^r,  wenn, man 
es  chemifcb.unterfucht,  wtoiger  kohlenfaures  Gas, 
als. womit  es  gefchwängert  worden;  fo.  enthält  es 
doch  immer  noch  eine  weit  gröfsere  Menge,  als 
man  bisher  im VYaffer  condenfiren.konnl;)e.  Berg- 
mann und  alle  Folgende  reden  höcbftens  von  ei- 
gnem gleichen  Volumen  an  Gas,  oder  etwas  mehr, 
indefs  wir  im  Waffer  des  B,    Paul    ftets  mehr  als  , 

.1  •  •  •  . 

das  Dreifache  des  Vyaüervolums   an  kohlenfaurem 

Gas  fanden*.   , Diefes . Uebermaafs  an  Gas,  welches 

das    künftUcbe   SelzerwafTer    fo   heftig  mouffiren 

macht,,  fob^tfür  die  medicinifcbe  Wirkung  dts 

Waffers über4üf fig  zuieyn.  Eine  Gasmenge  vom  dop* 

.pelteii  Volumen  des  Waffers  würde  es  noch  immer 

Ju'fiftteer-  als  das  natürliche  3elzerwaffer  machen* 

^iM^- bekommt  der  Kranke  lange  nicht  die  ganze 

T^OftiSMiMnge ,    wovon  beim  Aufpfropfen ,    Einfchen- 

^J|Kj•Pltiad.X|^  Oaptn  indefs 


•  * 
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ibtt bieftiga^MEoiiffiren Bebt»'  to ift (JerKfiniffiteriiller« 
diiig8  i(u  Mmiv»  es  in  feioem  Waffer  in  fö  Torzögli- 
ehetai  Grade  bewerjcftell%t  Hvk  haben,     der  Zufatz . 
toA  köblenfäurer  Kalkerde  und  won  Talkerde  in  ^ 
diefem,  und  ^em  kdnftiiohen  .>Spaa waffer  fchejnt 
was  indels »  wo.  auch  nicht  fo  fchädlieh ,  als  B  e  r  g  -  , 
mann  es^ubte,  wenigftens  ohne  medjcinifchen 
STtttaten  za  feyn ,  ->«»d  eher  ,Uie  Wirkung  der  andern 
Befiandtheile  zu  fchwächen»  - 

Das  TfiiU^  fiWsertMiy^^  glflckliche 

Idee,  da  es  «linder  herbne  «nd  nicht  fo  reitzend  ift» 
als  wenn  die.KDfaletifäure,  (ftatt,  ^ie  beidiefeniy 
durch  Hitze  ;)  durch  SchwefeUlare  unter  Aufbraa-' 
fen  entbanden  wird.  Wollte. man  darin  gar  kein 
Hydrogengi^  haben^  (  welches  aber  in  der  geringen 
Menge fchwerlich irgendetwas föhadet,)  fo mflfste 
man  ftatt  des  eifernen  einen  thönernen  Entbin* 
dungscylinder ,  und  ^tt  der  Kreide  gepulverten 
weifsen  Marmor  oder  Kalkfpath  nehmen.  Dann 
würcle  das  Waffer,  (welches,  in  den  Cylinder  gegof- 
fen,  die  Entbindung  des  kohlenfaiiren  ,Oas  fo  fehr 
befördert,)   kein  Hydrogengas  geben* 

In  beiden  Arten  des  kütnftlichen  Spaawajfers 
fSeinden  wir  ungeachtet  des  Uebermaafses  an  Koh* 
lenfäure  einen  flockigen  Niederfchiag  von  kohlen^ 
faurem  Elfen.  Der  Verfertiger  füllt  zuerft  zugleich 
mit  den  Salzen  eine  Auflöfung  von'Eifenin  Sauer« 
waffer,  von  der  Stärke,  die  es  zu  feiner  Abficht 
liaben  mufs,  in  die  Flafchen;  und  zapft  dann  das 
l^shdtige  Waffer*  hinzu.  -Der  Eifenniederfchlag 


kaiih  alfö  DutyVon  dem  vorgängigen  ZüCammenmi- 
fcbea  herrühren»  u^d  würde  leicht  zu  hindern  feyti, 
wenn  man  entweder  die  Eifenaiiflöfung  fpäter  be- 
reitete, oder  die  beiden  erdigen  Salze  weglielse,  die 
^uiii  mindeften  ganz  unnütz  find»  Diefes  Nieder- 
fthlags  ungeachtet  bleibt  abefr  noch  genug  Eifen  im 
Wafi^r  aufgelöft,  dafs  es  m^tallifch  fchmeckt,  ficb 
mit  Galläpfeltinctur  fcbwärzt,  und  die  'bekanntem, 
medicinifchen  Kräfte  zeigt.  i 

Das  alkalinißhe  gashaUige  Waffer  bereitet  dec 
B.  Paul  wahrfcheinl^cb  deshalb  mit  kohlenfaurem 
Kali,  damit  es  dem  von|Dr.  Ingenhoulr  empfohl« 
nen  und  in  England  gegen  Steinfchmjerzen  fehr  ge- 
bräuchlichen ma^Äi^i/2^A  -  ii/ia/in(/cAeii  Waffer  Ho* 
in  e  *  s  gleiche.  Die  natürlichen  alkalinifcbeia  gashal- 
tigen Waffer  find  dagegen  insgefammt  Auftöfungeh 
von  überkohienfaurem  Natron:  wie  zi B,  das  Waf' 
{er  von  Vichy,  von  Bard  und  mehrere  von  Puy* 
du  ^  Dome  und  Mont-d*or.  Es  würde  dem  Bürger 
\Paul  fehr  leicht  feyn,  audi  diefe  natürlichen  alka- 
linifchen  Waffer  zubereiten,  wenn  es  verlangt  wird. 
Dafs  übrigens  ein  kohlenfaures  Alkali  kein  Auflö*, 
iungsmjttel  für  Blafen  •  oder  Nierenfteine  abgeben 
könne,  ift  durch  di^  neuern  Unterfuchungen  bewie- 
'  fen,  da  ihnen  zufolge  bei  weitem  der  gröfste  Theil, 
{Solcher  Concretionen  aus  Hlarnilofffiäure ,  {Acide 
urique,)   oder  phosphorfaurer  Kalkerde  befteht. 

Das  natürliche  Sedluzerwaffer  hat  bei  weitem 
keinen  fo  grofsen  Gehalt  an  Kohlenfäure,  als  Bür- 
ger Faul,  dem  kOnfmchen  giebt.      {)iefer  Zufatz 


*  I 

■.     ■'■ 
känq  aber  auf  keine  Art  fla'ehtheilig  Uijn^  und  liaÜM 
fich  auf  Vorfchrilt  At%  Arztes  beliebig  abJh^dem« 
Vielleicht  wäre  es  gut,  wefläfl  noch  ein  kleiner  A^* 
ibeil  falzfaurer  Talkerde ,  die  fich  im  natflrlichea 
jSedlitzerwafTer   findet   und   {rielieieht  nicht  obi|« ' 
Wirkfamkeitift,  hinzugefügt  würde«!     ' 
"^     Pafs  WafT^r  die  Häm«  feines  Volums  an  Oxy-- 
gengas  durch  Hülfe  eines  ifcarken  Drucks  auflöfte^ 
udd  dafs  man  fp  ein  oxygentrtes  Waffer  verfertigen 
k^iDue,  ift  ein^  netie  und  wichtige  Entdeckung/von 
gleicl^em^Int^Sreffefür  die  Phy^  iind  die  Medicin, 
aus  der  fich  vielleicht  elnft  manche^  jetzt  dunkle  Na* 

turerfcheinung  erklärt »  und  von  der'fichein  nütali- 

•■    ■      .     •  ' 

eher  Gebl'aüch  in  mehrern  Gewerbein  machen  läfst 

'  -'^  ,  ■     •     ' ,     ' 

Wir  tbüffen  hierbei  bemerken,  dafs  uns  diefes  Waffer 

>keine  wahre  Auflofung  von  Oxygengas  im  Wauer 

liiu,  feyn  fcheint,   fondern  daCs  wahrfcheinlich  das 

Oxygengas  nur  durch  fiarken  Druck  darin  condeh- 

firt ,  verfchlpfren  und  zurückgehalten  werden  kön- 

Be,   fo  dalTs  es  fich  bei  Verminderung  oder  Aufhö^ 

ren  diefes  Drucks  davon  leicht  wieder  trennt^,  und 

^  dafs  diefes  wahrfcheinlich  der  Grund  fey ,  warum 

wir  nicht  einmahl  |  der  Gasttienge,  die  es  nach  An* 

V  gabt:   des  Verfertigers  enthalten  foUte,   daraus  zu 

'  erhalten  verm<]rchten.  Ungeachtet  diefes  oxygenirte 

.  Waffer  fich  weder  irfi  Gefchmacke  noch  in  andern 

£igenfchaften  vom  gewöhnlichemWaffer  zu   unter* 

fcbeiden  fcheint»   fo  läfst  fich  doch  billiger  Weife 

tiichtan  den  Wirkungen  zweifeln.,  welche  die  Gen- 

fe&Aerzte  davon  erhalten  baben  wollen^  und  die 


s 
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fie  in  yerfcbiednen  Nummern  der  tükliotheqüt  hrl^ 
iannique  bei  Gelegenheit  der  neuem  pn^umatifchen 
Chemie  umftändlich  befchrieben  haben.   Nach  dem. 
.    was  von  einem  von  uns  in  diefem  Theile  d^r  medi* 
'  cinifchen  Chemie  gefammelt  ift^  die  er  2uerft  bear- 
beitet hat,   mehrere.  Jahre  yor  den  Herren  Rollo 
,    und  Cruikfhank,     (die   feine    Unterfuchungen 
;  I  und  Ideen   vergeffen  oder   mifsverilanden   zu  ha* 
ben  fcheinen,)    find  wir.  überzeugt,    da(s  künftig 
das  mit  Oxygengas  gefchwängerte  Waffer  eins  der 
wirkfamften  Heilmittel  werden,    und  ia  mehrern 
Fällen,   wo  Säuren,   Oxyde  oder  Metallfalze  oxy- 
genirend  wirken,  ftatt  diefer,   öder  zugleich  mit 
diefeii  werde  gebraucht  werden.      Auf  jeden  Fall 
Üt  hier  noch  viel  zu  thun ,    wie  fchon  das  wenige 
hier  Gefügte  genugfam  zeigt. 

Was  das  hydrogenine  und  das  hydrocarbonine 
Waffer  betrifft,   von  denen  fich  die  Genfer  Aerzte 
mit  Recht  viel  verfprachen,   aber  nur  wenig  Wir- 
kung  erhielten ;  fo  bat  diefes  freilich  einen  zu  ge* 
ringen  Geholt  an  condenfirtem  Hydrogengas ,   wel- 
ches  überdies   nur   fehr  fchwach  darin  ^adhärirt; 
doch  rathen  wir  nicht,  den  Gebrauch  diefer  beiden 
Waffer  ganz  einzuftellen ,  da  nach  der  Theorie  das 
Hydrogen  dem  Oxygen  gerade  entgegen  wirkt,  und 
längere  Erfahrung  erll  lehren  mufs,  was  wir  in  die- 
fer Hinficht  von  beiden  Waffern  wirklich  zu  erwar«  * 
ten  haben. 

Dais  künftliche  Schwefelwafferftoff'  tTaffir  fcheint 
uns  ^u  ^m  an  Schwefel wa£CerfM>f%as  ^u    feyn^ 
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diefes  nur  dern  reinen  flychrogengas,  Onrdetn 
Jehmadken  zu .^9'  in  denfiarkmi  in  \i) .  beigemifcht 
ift.  Allein  cokidenfirt  es  fieh  im  Wafler  weit  leich« 
ter»  als  In  diefer  Vei^ttilfcfauhg  Vnit  reinem  Hydro* 
geiigaS9  die  uns  in  diefer . HfoGcbt  zweckwidrig' 
Idieint.  Schon  Bergmann  rieth,  die  natürlichen 
Sdiwefelwaffeir  durch  Uofses  Schwefel  waflerftoff* 
gas 9 'das  man  im  WafTet-condenfirte»  nacbzuahmeii^  ^ 
lüffl  kein  Chemiker  hsit  JFeitdem  noch  einen  Zufats 
von  Hy drogengos  empfohlen.  Ohne .  cfief es  laffea 
fich  viel  llgrkere  Scbwefdwaffer  erhalten»  als  die 
des  B.  I*  a  ul.«  Es  wird  dem  Arzte  obliegen »  diis 
Starke ,  worin  tt  fie  wQnfcht  >  votzufchreSben« 

VL  Schbifi. 
,  Diefe  Bemerkungen,  die  keinesweges  Tadel 
feyn  follen^  werden  den  heften  Beweis  abgeben, 
«wie  febr  diefe  neue  Fabrikanlage  unfern  Beifall  hat, 
tmd  wie  febr  wir  deri  Unternehmer  achten.  Diefes 
mag  noch  mehr  folgende  Ueberficbt  der  Vortheülr 
diefer  neuen  Fabricfationikünftlicher  Mineralwafler 
beWeifen. 

r.  Seitdem  der  Chemiker  die  Natura  und  das 
Verhältnifs  der  Beftandtheile  jedes  mineralifchen' 
Waffers,  und  befonders  den  Antheil  deffelben  an 
condenfirtem  Gas  zu  beftimmen  vermag,  haben  wir 
alle  Mittel  in  Händen,  diefe  Waffer  auch  durcji 
Kunft  zu  bereiten*  Die  Prozeffe  dex  Bürger  Paul 
und  Compagnie  beweifen,  daCs  fie  im  Befitze  aller 
diefer  Mittel  und  aller  Halfsquellen  derKupft  find. 


•>» 
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fe.  Die  neuen  Anlagen  für  diefe  FabricatipB  iq 

Genfund  Paris  übe|ptreffen  fehr  weit,  alles  bis  da- 
hin Bekannte  diefer  A<t*  Statt  der  kleinlicl^en  ge- 
wöhnlichen Mittel  der  cbemifchen  Labofatorieui 
wo  die«  Operationen  neben  hundert  freondartigea 
vorgenommen  wjsrden,  findet  man  in  ihr  eine  wahr 
3^  pneumatifche  Officin;  eine  Fabrik»  in  der  die-' 
(ielben  Prozeffe,  mit  äu&erfter  Sprgfalt  im  Grofsen 
unternommen ,  ilets  zu  denfelben  identifchen   R6v 

I 

fultaten  fuhren. 

'■  "        ■  '  ■* 

3»  Den  gewöhnlichen  Hülfsmitteln  der  Labora«' 
torien»  die  nicht  atisreichen,  hatd^r  B*  Paul,  ein^ 
« Compreffionsmafchine  beigefeilt,  die  nicht  nur  in 
das  VVaffer  ein  dreimahl  gröfseres  Volumen  kohlen- 
Taures  Gas  hlneiiiprefst,  als  man  bis  jetzt  darin  zu 
condenfiren  vermochte,  fondern  auch'  Gasarten, 
^die  man  bis  jetzt  für  vollkommen  unauflöslich  im 
Waffer  gehalten  hatte.  . 

4*  ^1®  VTermitteift  diefer  Mafchine  bereiteteq 
Selzef  -  und  Spaawaffer  find  bei  weitem  ftärker  und 
vorzüglicher,  als  alle  bis  jetzt  in  chemifcben  oder 
pharmaceutifchep  Laboratorien  verfertigten.  Das 
milde  Selzerwaffer  ift  viel  minder  reitzend  als  das 
Harke,  und  läfst  fich  daher  in  manchen  Fällen  mit 
Vortheil  brauchen,  wo  diefes fchädlich  fevn  könnte. 

5.  Das,  oxygenirte  und  hydrogenirte  Waffpr 
•find  neue  fehr  wichtige  Erweiterungen  der  Arzeneit 
mittellebre ,.  und  werden  vielleicht  für  Phyfik  und 
Medicintieue  Prüfungsmittel,  und  Xelbfi  für  Acker?« 
bau  und  Künfüfchätzbare  Hülfsmittel  abgeben.. 


«         t 


r. 
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6.  Oa&'<SecUitzer  WafTer  und  Üie  fklti^itäwät' 
fer  (?7>  finct  den  natürJichen  völlig  iähnlich.     -  .      . 

6*  Die  Fabrication  -der  Yericbiednen  minerali- 
fpfaen    oder  '  MediöinUWafler    des  Bdrgerj  .  Paul, 
loinii  fehr  jeleht  noeh  mehr  veryoUkoitomseti  mp- 
dificirt  und^  nariirt  werden,  und  die  WelTer  laffen 

I*  *  «  •  , 

fich  nach  JSelieben  ftfil^k^  «oder  fcb wacher  machen^ 
und  Jbr'e  Wirk&iokeit  lafst  fich  in  irgend  einem 
Ihmfcte  erhallen.*    -  •    i' 

8.  Diefe  neue  Fabrik  siebt  der  HeÜknüde  eine 
Reibe  arxeneilicher  Prapante,'die  .einerMeiige^Toa 
Indlöätiotien  entlprech€»v  und  ..mit  geiüngfifr /Aei^  • 
faülte  ami^r er  Arzen«ien  iüz  eixi^  grobe,  Z^uhl  -  yöa 
Krankheitei^  ausreivheiu  "^  Ueberdiea  könpen  tliefe 
Mineralwafler  iia  Orolaen  ,zu  .fo^-vroblf eilen  Frei« 
fien  bereitet  werden ,  da£s  fie  fich  hinfübrb  aucl^ 
in  HofpitSlern  und  Armeen  werden  verfchreifoen 
läfTen. 

^  ,  9.  Endlich  ift  diefe  Fabrication  für  Frankreich 
ein  neuer  tind  Tortheilh'after  Induftriezweig. 

Die  Gommiffion  glaubt   dahär,    die   pbyfikali- 
fche   und  mathemalifche  KlafTe    des  Nationalinfti« 

tuts  muffe  diefer  neuen  Fabrication  kfinftücber  Mir 

» 

nerälwaffer  der BOrgei:  Paul  und  Compagnie  ihre 
Bill^ung  auf  die  auszeii^hnendite  Art  ertbeilen,^  und 
erklären  I  dafs  fie  ihren  Zweck  völlig  erreicht  ha- 
ben»  H^ilwallfer  zu  liefern,  die  den  natürlichen* 
MineralwaCfern  gleich  kommen,  ja,  in  vielen  Fällen 
felbft  fie  übertreffen.  ' 


•«. 
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BEOBACHTUNGEN 
ühär  die  Sublimation  rdes (lueeifUbefs  in 
\der  Totrlcellifchem  Leere  durch  die  y 

Sonidenftrmkien^     • 

Carl    M  e  s  s  x.  e  r,'   . 

'  '      Alboiioineji  2u  Paris.  *)       :  ■  ' 

In  den  Stchriften  der  pafifer  Aktdemi«  der  Wiffeo^ 
fcbafteki,  (il»  i754>  ii2i//d2re,  p*  3a,)  findet  fich  eine 
Bemerktiiig  des  Hrn.  von  Fourcray  voo  Ram^ 
eoui^t,    damabls   Correfpofufeoten  und  nachihablf 
ii[//0cf//i6re  der  Akademie,    Aber  die  Bikiung   von 
Queckfilbertröpfohep  längs  der  Glasröbre  io  der 
Torrlcellifchen  Leere  eines  einfachen  Barometerst 
das  feit  n  Jabr^  über  einem  Kamine  gehangen  hat. 
te#     Ohne  fie  befonders  zu  beachten,  brachte  er  fij^ 
durch' Beugen  des  Barometers,  bis  das  Queckfilber' 
an  das  obere  Ende  der  Glasröhre  anfohlug,  fort.  Als 
fie  aber  doch  nach  einigen  Monaten  wieder  da  wa* 
ren,  veraola£sten  fie  ihn  zu  genauem  Beobachtung 
gen«     Nachdem  er  fie  durch  Anfchiagen  f ortgenom* 
meu  hatte,  zeigten  fie  fich  (chon  am  zweiten  Tage, 
doch  in  einer  foJcben  fijeinbeit  wieder,    dafs mit 

blofeen 

♦)  Ausgezogen  aus  den  Memoires  de  l' Inf ti tut  national, 
Sciences  mathem.  eti  phyßquts  ^    Tt  a  ,    pag.  473  Iq, 
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blofsen  Augen  kaym  to  bis  1 2,  mit  der  Loupe  aber 
fcbon  über  3o  zu  erkenoen  waren.  Die  gröfstt(it 
{afseo  an  der  D^cke  cf^r  Rubre.  Nach  ^  Tagen 
waren  fie  betrachtlicb  gröber  geworden,  und  nun 
-waren  ihrer  fcbon  über  ^o.  Noch  anfebnUcber 
.waren  fic^  nach  9  Tagen  >  und  zu  Anfang  de:S  VVio- 
ters  hatten  f)qh  die  Tröpfchen  bis  auf  60  vermebri. 

*  «  * 

.Das  daneben  bängfinde  Thermometer  variirte  io- 
zwifcben  nur    von.  6°  bis   i4°,,     auch   konnte  die 

I 

Wärme  des  Kamins  hierbei  nicht  mit  ins  Spiel  komr 
men,  da  es  Wahrend  des  letzten  Winters  nur  fehr 
ieit^n'geheitzt  worden  war.  v 

Während  meiner  meteorologifchen  Beobachtun- 
gen^ die  mit  dem  Jahre  1765  anfangen»  habe  ich 
ähnliche  Erfcheinungen  of.tmahls  wahr^enomnien* 
Da  mein  Barometer  nahe  beim  Fenfterkreuze,  {Croi^ 
y^e,)  innerhalb  des  Zimmers  hing,  und  des  Mor- 
gens einige  Stünden  l^ng  von  der  Sonne  b'efchieoen 
wurde,  fo  hielt. ich  die  Sonnenftraaleo  für  die  Ur- 
fach  diefer  Sublimation«  »und  fuchte  mich  darüber 
durch  Verfuche  mit  vier  vorzüglichen  Barometern 
zu  belehren.  ' 

Barometer.  DurcTimeffer  der  Läng^d.  Tor- 

Glasröhre.      Queckfilber-     ricell.  Leere 

luule.         üb.  i\.  38.  Z. 

z.    mein    gewöhnli- 

lieh  es  5^"  4I'"  4'' 

2.  d.  fei.  deTlsle  3  2^  4,^. 

3 .  L  a  V  o  i  £  i  e  r '  s ,  V.  • 
Ramsd  en     in 

Lomlon  verfertigt^         3  2^  7\ 

4.  Heberförmiges  von 

deLüc,  2*  2  3 

Annal.  d^Phyflk.  B.  12.  $t,  i.  J.  1802.  St.  9.  G 
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Die  Barometer  i,  2,  4  wurden  am  Morgen  den 
gten  NoV.  1775  vor  das  Fenlj^er  in  einer  Ebene  fo 
gehängt,  däf$  fic  die  Sonne  den  gröfsten  Theil  des 
Vormittags  über  bis  um  Mittag  hatten.  Schon  um 
10  Ulir  Vormittags  war  der  luftleere  Theil  ihrer 

Röhren  1  Zoll  Ober  der  Oueckfilbcrfläche  mit  Queck- 
filberkögelchen  wie  befäet.  Im  Ba^rometer  2  w^reii 
fie  häufiger  und  dichter,  aber  nur  halb  fö  grofs  als 
in  i »  erftreckten  fich  9?  Linie  über  die  Qtieckfil* 
berfläche»  und  waren  an  der  Rohre  platt«  nach  in- 
nen zu  convex.  Auch  im  flQnnern  Barometer  4 
zeigten  fich  eben  fo  Queclifilberkngelcben;  fie  wa« 
reo  noch  viel^ kleiner»  ihrer  aber  fö  viel»  dafs  fie 
fich  faft  berührten.  Aus  diefem  Vcrfuchc^ erhellte 
offenbar,  dafs  die  Sonnenftrahten  diele  Sublimation 
des  Oueckfilbers  verurfachten. 

Am  i^ten  Nov.  um  halb  eins,  als  das  Thermo» 
ireter,  welches  nach  Norden  hing,  auf  —  il^^t.r 
und  das  Barometer  auf  28''  5|'"  ftand,  hatten  fich 
im  Barometer  4>  tl^s  der  Sonne  ausgefetzt  gew^fen 
\var,  10  fehir  kleine  Kügelrben  fublimirt.  —  Noch,  ' 
mehr  ausnehmend  kleine, am  22ften  bei  einem  fchr 
heitern  Himmel,  als  die  Baromeierhöbe  28"  4"', 
lind  die  Lufttemperatur  —  -i^R.  betrug. 

Ich  fetzte  diefe  Beobachtungen  im  folgenden  Jah- 
re fort.  Den  7lcn  März  1776  hatte  die  Sonne  das 
Barometer  4  einige  Stunden  lang  durch  die  Fenfter- 
fcheiben  befchienen,  und  dies  reichte  hin,  dafs  fich 
im  untern  Theile  der  Leere  mehrere  Kügelchen  am 
Glafe  zeigten.     Die  beiden  andern  Barometer  1  und 
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3  batte  die  Sonne  nicht  getr'oR^en,  und  lo  ihni^n  war 
keine  Spur  von  Subllmarion.  — —  Am  loten  März 
bei  einem  fehr  heitern  Himmel  f^raehte  ich  2  und  4» 
auf  die  fchon  die  Slonne  durch  das  Fenfter  gefchie* 
nen  hatte»  ?ors  Fenfter  in  die  Sonne;  kaum  war 
das  gefchehni  fo  Qberzog  Geh  die  Röhre  zufeheoifs 
mit  Oueckfilberkügelchen.  —  Am  iSren  März  hat- 
te  ich  mich  zuvor  durch  eine  forgfältige  Unterfu« 
chung  überzeugt,  dafs  im  weiten  Barometer  i  kein 
Queckfilbe'rkügelchen  ßch  fand.  Ich  hing  es  um 
9  Uhr  in  die  Sonn.e»  und  fchon  um  Mittag  hatte  es 
fich»  bei  fehr  heiterm  Himmel  und  \o\'^  Mittags  wär- 
me» mit  einer  ausnehmenden  Menge  kleiner  KOgel- 
eben  Aberzogen»  die  im  untern  Theile  der  llieere 
zahlreicher  als  im  obern  waren.  Diefe  Verfqche 
find»  wie  mich  dünkt»    entfcheidend. 

Den  2^rten  März>  als  der  Himmel  vorzüglich 
fchön  und  völlig  wolkenleer  und  die  Mittagswärme 
i4^  war,  brachte  ich  um  7  Uhr  Morgens  alle  vier 
Barometer  in  die  Sonne»  nachdem  ich  fie  zuvor  von 
allem  fublimirten  QueckGIber  völlig  gereinigt  hatte. 
Schon  um  halb  zehn  Uhr  Morgens  zeigten  fich  in 
ihnen  viele  kleine  OüecUfilberkögelcben,  bis  auf 
18  Linien  über  der  Queckfilberfläche.  Das  weitefte 
Barometer,  1»  batte  die  gröfsten  Kügelchen  ;  nächft- 
dem  2;  in  denengften,5  und  4»  waren  die  kleinften. 
Zu  Mittage  war**n  fie  in  1  bis  auf  2"  6'"  über  die 
Queckfilberfiäcbe  angeftiegen,  (die  ol^erften  liügel- 
chen  waren  die  kleioflen;)  in  2  bis  auf  -2.** ,  eben 
fo  hoch  in  3.      lu  2  waren  die  Kogelchen  viel  zat^l« 

G   2 
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reicher»  aber  auch  kleiiner,  als  in  i,inoch  zahlreicher 
in  5,  und  dasBarorbeter  4  war  mit  einer  fo  unglaub- 
lichen Menge  (jerfelben  überzogen  ,.dafs  fie  an  zwei. 
Stellen  wie  einen  dunlceln  Ueberzug  bildeten.     Es 
fcbien  mir,  als  wenn.ßch  die  ^Ogelcben  vorzüglich 
an  der  unmittelbar  nach  der  Sonne  gerichteten  Sei- 
te der  Rühre  ansetzten ,   an  der  entgegengefetzten^ 
Seite,    die  am   Scalenbrette   anlag,    fparfamer.  «-« 
Diefer  Verfuch  wurde  an  den  foigendieo  Tagen  milr 
demfelben  Erfolge  wiedcrhohlt, 
,   leb  beHleidele  nun  die  Barometerröhren  i»  294» 
^fo  weitßeQueckfilber  entbieltentmi]t  grauem  Lofi-ti- 
papiere,  iiefs  aber  die  Torrjcellifche  Leere  unbe- 
deckt.    So  wurden  ße  am  nyften  der  Sohne  ausge- 
fetzt.     In)  Barometer  1    erfchienen  nun  etwas  we- 
niger QueckßlberkOgelchen  als  in  2;    das  Baröme*^ 
ter.  4  hatte  ihrer  aber  faft  eben  fo  viel  als  in  den 
vorigefn  Tagen,    und  der  oberfle  Theil  der  Röhre 
enthielt  eine  ungeheure  Menge  von  äufserfter  Fein» 
heit.     Ein  daneben  in  der  Sonne  hängendes  Tber- 
mometer  ftand,  auf  52^  R.;    das  Thermometer  Trii 
Schatten  zu  Mittage  auf  8*^.     Der  Himmel  war  voll* 
kommen  heiter;  Barometerfland  2Ö"  i|'^'.  -r-  Am 
aSften  wurde  der  Verfuch  mit   demfelben  Erfolge 
wJederhohit.      "^ 

Nun  beklei'Jetö  ich  die  Torri<^ellifche  Leere  in 
den    beiden    Raromelern  2  und   4   ^^  doppeltem    v 
grauen   Löfcbpapiere,    und  hing  fo  die  Barometer 
am  22(ten  und  23ften  April  des  Vormittags  über  in 
-die  Sonne,  wo  das  Thermometer  bis  auf  5o§^  fticg.' 
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'Der  Himmel  war  an  beiden  Tagen  vollkommen  hei- 
ter>  und  die  Mittagswärme  im  Schatten  i5°.  Als 
ich  am  25ften  Mittags  das  Löfohpapier  fortnabni» 
war  nicht  die  gcringfte  Sublimation  vonQueckfilber 
wahrzunehmen»  welches  darthut,  dafs  nur  der 
luftleere  Theil  der  Röhre  auf  diefc  KrfcheinungEin- 
flufs  hat.—  Als  ich  diefen  Verfuch  am  24('ten  April, 
bei  gleich  fchönem  Himmel  wiederbohite,  zeigten 
fich  im  luftleeren  Theile  dts  Barometers  2  einige 
fublirTiirteQueckfi}bert:heilchep>  dagegen  keine  in.4> 
welches  durch  feine  PapierbüUe  beffer  bedeckt  und 
gefchotzt  worden  war. 

Beide  Barometer  blieben  unbedeckt  an  meinem 
Fenfter  vom  25ften  April  bis  zum  3ten  Augaft  der 
Sonne  ausgefetzt.  Die  in  diefem  Zeiträume  in  Men* 
ge  fublimirten  Queckfilbertheilchep  waren  zum 
Theil  in  Tröpfchen  von  |'''Durchmeffer  znfammen- 
geflolfea.  —  Als  ich,  nach  iSJahrön,  vom  Anguft 
1  790  bis  in  den  Februar  i794>  die  letztem  Verfuch© 
mit  dem  Barometer  2  nochmahls  vvicderhohlte,  war 
der  Erfolg  völlig  derfelbe. 

Man  iieht  aus  allen  diefen  Verfuchen,  dafs  in 
Barometern»  die  man  den  Sonnenftrablen  direct 
ausfetzt»  in  wenigen  Stunden  eine  beträchtliche  Sui 
blimation  des  Queckfilbers  vor  fich.  geht.  Diefes 
fetzt  fich  an  die  Glasröhre  in  der  Torricellifchea 
Leere  an»  indem  es  von  der  Oberfläche  des  Qiieck- 
filbers  in  die  Höhe  fpringt,  {enj* elangant  de  la  für- 
face  de  la  colonne,)  wo  man  die  Tröpfchen  fich  run- 
den und  im  Begriffe  aufzufieigen  fieht.     Diefes  ihr 


-^     . 
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Apfftaigen  habe  4cb  im  ^Bai'ome^r  4  mittelft  einer 
iehr'  ftark  veirgröfsernden  'Xoupe  watirgenommen. 
,  Sie  fchnelltep  Geh  zlu  einer  groben  Höhe  hinauf»  um 
'  fich  dort  an  die  Glasröhre  anzufetzen,  (ils/elan* 
goient  ä  une  eres  grande  hauteur  pour  ß  fixer  au  tui" 
he;)  eine  Anziehung,  die  mit  der  Aehnlichkeit  zu 
haben  fchien,  welche  der  Magnet  auf  Eifenfeil 
iiufseft.  '        ' 

Noch  hin||[  ich  das  Barometer  4»  welches  fich 
fQr  die  Sublimation  am  empfindlichften  gezeigt  hat» 
te»  in  mein  Kamin;  allein  der  Schein  und  die 
Wärme  des  Kaminfeuers  hatten  nach  fehr  vielen 
Tagen  4uch  nicht  das  mindeite  gewirkt.  *) 

\ 

*)  Allel  fehr  wohl  erkUrbar»  «us  des  Grafen  ron 
Humford  Lehre  ron  der  fticht  wahrzunehmen« 
den  grofseii  Lntenfiveii  Hiizt  <ler  Sonnenftrahlen, 


*  -■  ri» 


<  ■  ■ 
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Dt'4    JpA>CH.   CARRADÖl^lt. 

'  ^  SU  Pratö.  *) 

A"    .*    ■      ■   •■  '  ■  .-^  '  •'  .     \ 

118  eiiMsdnen  Thatbefaeir  «llgecii^ine  Schlü6f(i(<>' 

gen  2u  liehb»  davor  kap«  mao  fi.db  kattlo  forgfgltig 

giftoogiD  der'^Pbyfikhorü;   deon  ouf  zu'pft  wirtt 

dar  VerTtand  das  Baobaoli^ra  diuröfa{>iot|ta  Analogie .. 

iirrd'  gafdhrl.      Um  ttih  Slebij^beit  v.eraUgomaiiiarif 

zu  köiioeo ,   ift  eilie  groCse  MiügB:  .gieich*it%er  v 

Thatfacheti»  die  voi^  eiiierlef  UHaob  abblngcftir  nft» 

itmgSnglioU  odtbig;   Scfalaffe  ans  eioreUiaii  fitbran 

die  meidea  Mahle  za  Irribum« 

Diefesiftauch  Lavoifier  begegnet, als er> durch' 
Analogie  verführt»  die  Behauptung  auf iteUtet  dafa 
alle  Flaffigkeiten  verdampfbai^  feyen »   und  dars,  der 
Wärmeftoff  fie  alle  gleicbmäfsig  afficire ;  einallge* 
meiner  Satz»  der  gänzlich  uöricbtig  ift.'  . 

Er  behauptet  t  derfelbe  Körper  könne  1^  je  nach- 
dem er  von  mehr  Wärmeftoff  dürcfadrungen  feY^ 
fett,  liquid,  oder  gasförmig  feyn ,  und  dlefe  Modi* 
ficationen  feines  Zuftandes  hingen  von  der  RepntiSv- 
kraft^des  Wärmeftoffs  ab,  Mromit  diefe  der  gegen- 

*)  Zufammengezogen    aus    Atn  AnnaUs^  de   Chimie, 
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fettigen  Änziiebimg  der  KörpertbeiIc|ieo  diif  einan- 
der  entgegeoftrebe. .  Je  nacbdejn  jiene  kleiner  aU 
diefe>  ihr  gleich,  oder  gröfser  i(t,  fey  der  Körper 
feftytropFbar- Süffig  oder  gasf^rmi^.  Doch  körn*, 
me  aufser  diefea  beiden  Kräften  hier  auf  der  Erde 
noch  eine  dritte  Kraft  in  Aufcblag:  der  Druck  de( 
Atinofpbäre.  Diefer  Druck  bindere  die  Körper- 
tfaeilchen»  Geh  von  einander  zu  entfM*neny  und  mache, 
dafs  diePiepuirivkraft  des.  Warmcftoffs  Ge  nicht  fo 
leicht  aus)  einander  treiben  und  expan^diren  kann, 
als  das  ohnedies  der  Fall  fevn  würde;  daher  wir« 
weno  der  Druck  der  Atmoipbäre  plötzlich  aüfhö* 
ren  follte»  keine,  unfrer. tropf bareQFiäffigkelten  be- 
halten >  und  überhaupt  keine  permanente  tropfbare 

iFIüIfigkeit  haben  würden,da  die  geringfte  Erhöbung 
der  Wärme  über  den  Punkt,  bei  welcher  die  tropf- 
bare  FlüXßgkeit  ftatt  findet»  fie  in  Dampf  verwan- 
deln müCste«  . 

Bei  diefea  Sclilöffen  bat  man  indefs  die  Anzie- 
hung  öer  Körpertheilchen  zum  W^rmeftoffe  über- 
fehn,  welche  auf  diefe  Phünomene  den  gröfsten 
EiDÜufs  hat.  So  viel  ift  gewifs»  foll  eine  tropfbare, 
Flüffigkeit  fich.  In  Dampf  verwandeln,  fo  mufs  fie 
Wärmeftoff  binden »  welcher  das  Agen«^  i(t,  das  ihr 
die  Luftgefialtgiebt,  mitteJft  einer  eigenthümlicbea 

.  Anziehung  zu  ihr.     So  z.B.  find  Wafferdämpfe»  wie 
alle  zugeben,  nichts  als  VVafler  und  damit  vi^rbund«, 
ner  oder  beinahe  fixer  Wärmeftoff«  *)     Dafs  eine 

I        •     .    .  .    ■       '  ■    ■ 

*)  Vßrgi%  meine  Abhandlung  aber  eine  befondere 
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trtfpflMre  FlüfiBgkeit' Seh  lii0ftinpf  verwandle^  ^ 
2^u  ih'nicht  blois  eine  Üeberwält^ung  der 'gegfoCpip 
tigen  Aoziebnogibrer  kleiofteil.  Tiidlcbeo»   oder 
ihrer  Cobifioo  doroh  die  RtfpalfiVkraft  dea  Wirme*' 
ftoffs  iiötbig^  (ood^rn  i»  t^ufs  fiöh  aaob  ]üA  Antbeil    ' 
Wäjrmeßdff  init  ihr  .chemifch  ,vejrbiodec<i  iiod  fia 
iQüfs  eineil^gewKfen  Grad  vod  cfaenuKcber  Vervirandt«    • 
-fohttH  zum  Warmeftoffe'baben ;    ohnedies  |ft  keiiji»    ^  - 
ySirMrandiuDg   äer   Fia{%keik  *  in  Oaic^f  möglich. ^ 
Nun  g\A%  «8  rabeCf ;  wie; ich  durch  entfcheidend«  '  '  ^ 
.V«r/ucbe  därgeä^haii  habe»  EJoffigkeiten,  deren  jüein«'^ 
fteOPhdiicbeq  keioeVerwandtfchaftaumWärijDefrof-  ; 
f  e  baben.  Diefe  Flaffigkeitenjkoöh^n  nicht  nnd  wal«   ' 
jfMs  iiicbtiaiif^  vf\^  das  WWfiEer  und  alle  andern  veiv 
danvpCbarenfiaffigkeltee^  weil  fieficb  nicht  ^nDampC  -  ' 
veirwandelii  läflen»  .tind.hekanatlich  A^b  AufWaliea 
oder  Kochen  nicBfs  anderes  als  eine  Wirkung  des 
Pampfesift»  in  den  die  Flülfigkeit  ficb  verwandelt 
hat,    und  der  voni  Boden  und  von  dan  Seiten  des^ 
Gefäises  anffteigt.  "^ 

Alle  fetten  oder  fixen  Oehle^  wie  man  fie  noch 
charakteriftifcbff  nennt»  find  von  diefer  Art«  Ich 
habe  in  einem  eignen  A^iffatze  bewiefen»  dafs  die 
fixen  Oehle  nicht  aufwallen  und  kochen ,  (ne  bouil- 
lonnent  pas,)  weil  fie  unfähig  find>  fich  in  Dampf  zu 

r 

^  ■        .     •  •  • 

ModiAcation  desWärmeftoffs,  in  Brugnatelli's; 

'  Ann,  di  Chlmicam  .  C«  ^  ^ 

*)  Vergl.  meine  Abhandlung  über  das  Aufkochen 
dc$  VVaXfer»;  ebeadaf»         .  ;  C. 


■  '• 


^  - 


£.    io6    1 

I 

terwaodalii«     Die  Hitze  fey  ooch  fo  gpl^ofs^ia  wel- 
^he  man  fie  bringt»   fie  )cocben  nie,  fondero  ver- 
brennen nur* '    Die  Verdünftung»   welche  an  ibrer 
Oberfläche  9    wo   fie  die  Lnftl^berQbreii»    vor  fich 
geh't»   ift  keine  natOrlicbe -VerdOnftung ,    der  des 
Waffers  und  anderer  verdampfbarer  Flaffigkeiten 
ähnlich,   (bei  welchen  die  integrirendeo  Theilchen 
fich  in  ihrer  Nator  unverändert,  mit  dem  Wärme- 
ftoffe  verbinden;)   fonidero  eine  durch  chemiCpfae 
Zerfetzung  des  Oebis  bewirkte  Verdünftung,,  folg- 
Heb  ein  Vefrbrennen.      Die  ftarke  Hitze»    vvelchif 
alle  fixen  Oehle  ertragen  können ,   bewirkt  an  ih- 
rer Oberfläche  eine   Abfcbeidung  ihrer  flüchtigen 
Beftandtheile,  und  diefefte%ea  als  Rauch  und  Dunft 
von  d^r  Oberfläche  auf«     Das  ift  aber  kein  unzecv 
fetztes  Oehl  mehr  in  Dampfgeftalt»  kein  Aufftei- 
gen  eines  Oehldampf es,   worin  die  Oebltbeilchen 
uhzerfetzt  mk  Wärmeftoff  verbunden  wären;    fon» 
dern  eine  Art  von  zerftörender  Deftillation ,   wie 
fie  alle  verbrennlicben  Körper  in  grofser  Wärme  er^ 
leiden ,  und  eine  Zerfebung  des  Oehls  durch  lang- 
ffimes  Verbrennen.  Diefes  beweift  fchon  der  brenz- 
liehe  Geruch,  der  ficb  im  Augenblicke  verbreitet» 
wenn  das  Oehl  zu  diimpfen  anfängt.     Nähert  man 
überdies  der  Oberfläche  des  dampfenden  Oehls  die 
Licbtfiamme ,  (o  entzündet  ficb  der  Oehldampf  ge* 
r^e  fof  wie  ein  anderes  Brennmaterial,   das  man 
in  ein  Feuer  legt;  eia  Beweis,  da(s  eine  Zerfetzung 
des  Oebls  vorgegangen  ift,    weil  diefes  in  feinem 
Oehlzuftande  nicht  fo  zu  brennen  vermag.     In  ftar- 


—         .•■ 
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iitt  mtX9  ßtict  tberdlM  tvs  dem  Oeble  fjod  •«$ 
öhUgeo   Körpern  brenziicbes  0«U  aiiF»    das  iiäol^' 
dejarUrtbeille  aller  CbMiik«  töA  fixen  Oehle,  we- * 
faiiUich  verfebiedne  Bigra^ 

'  Dage^n  bähen  •ufmgekebrl  alle  FlnfBgketff n^' 

erreiche  ita  der  Hitze  auf  yiFjJIe'n  und  kocbeo ,  die  Fi- 

iiigkeit ,   Utk  in  Dämpfe  ^o  verwandeln  ^  nnd  dl<» 

welche  ai|n  fefehteiften  zu  yerdamp^en  find,  kbcben 

iäm  erften,  flaa  helTst^in  niedera  Hitzegraden,      .y 

,    '  Die  BAban^ng  LnVoifief's»    der'  zefoIg^M 

die  trt^pfh^ireo  Flflifigkeitefr  fieh  In  einem  blii£i\  zih 

filUgen  Aggriagatzliftentf«  befinden ,   der  ?an  der 

Menge   Winnefteff  In  Ihnen  und  ^Vom   Drriokn 

diär  AtfnofpbSre   abbfngt»    ift  folglieb«  nnricitfg, 

'Man  mag  dem  fixen  Oeble' ndeh  fo> viel  Wirmeftofi 

atifbliren  »um  die  rnfamtnientialtende  KraA^  der  Atr 

mofphäre.ztt  überwinden,  nie  verwandelt  ea ficb  in 

Dampf.     Es  giebt  mithin  bleibend  flaffige  Körper, 

die   nicht  Verwandtfcbaft  genug  zum  Wärmefteff» 

habend  um.fiöh  mit  ihm  cbemÜcb  zu  vereinigen  and 

die  Daimpfgeftalt^afizunehm^n;  und  ohne- dieieVer-». 

waodtfcbafc  ift  es  felbft  unter  den  gflnitlgrteii  Um* 

ftäoden  uam.öglipb,,  dafs  dieT  CohSfion  ihrer  Tbeil- 

eben  überwundeo,    und  fie  in  Dampft  verwandelt 

werden  könntep. 


/ 
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VIII. ' 

Ueber  die  Adhäfion  oder   die   Anziehung 

der  Oberflächen^ 


vom 


Dr.  JoACH.  Carradori 

1  in  Prato.   *) 

JLlie  Adhäfion  oder  die  Flächenanziehung  z^igt  fich 
nirgends  evidenter  und  beffer»  als  in  der  Verbrei* 
tung  öhliger  Flüffigkeiten  auf  der  ObesflScbe  des 
Waffers;  **)  ein  Phänomen, ^  welches  naan.  bis  jetzt 
nicht  gehörig  beachtet  zu  haben  fcbeint.  Di^  Kraft, 
durch  welche  Metallplatten  mit  der  Oberfljfche  von 
QueckGlber  zufammenhängen,  ift  nach  meiner  Mei« 
nung  nicht  Adhäfion  ^  weil  das  Oueckfilber  zu  ihnen 
eine  chemifche  Verwandtfchaft  ^at,  und  fie  eben 
fo  angreift  und  auflöft,  wie  Waffer  die  Salze*  Da* 
her  halte  ich  Guyton^s  Verfuche  über  die  Ädhä* 
fion  der  Metalle  und  deren  verhältnifsmäfsige  Slärke 

*)  Der  Auf fatz  fclbft  ftcht  iii  B  r  u  g  n  a  t  e  11 1 '  s  An- 
nali  di  Chimica,  t.  17,  Pavia  X798J  eine  franzöü- 
Iche  Ueberfetzung  im  Joum.  de  Phyß,  t.  5 ,  p.  ag/» 
und  ein  kurzer  Auszug  aus  demfelben  vom  Dr. 
Tollard  in  den  Annales  de  Chimie,  t.  35,  p«  g/. 
,  d.  H. 

**)  Man  vergleiche  meine  Auffiltze  darüber  in  O/jmjc, 
ßelti  di  Milano ,  in  den  Annali  di  Chimica  und  im 
Qiornale  phyßco  •  medico  di  Pavia%  Can\ 
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fOr  unzulänglich.  *)  Folgende  Verfuche  folleii». 
wie  ich  hoffe,  bewetfen»  da(s  diefe  noch  zu  Wenig 
beobachtete  Kraft  ibr.e  Beziehungen  und  *  ^inea 
Sättigung.o^punkt»  gerae^  wie  die  chemifcbeo  Ver« 
wandtfchaften»  hat. 

1.  Die  öhligen  und  gumnniartigenoder  harzigen. 
FlQffigkeiten  verbreiten  Geh '^über  dem  Waff^r{cbnell 
In  Geftalt  fehr  dünner  Häubchen ;  eben  fo  gepulver- 
te Stoff  is»  worin  Qehl,,  Gummi  oder  Harz  prädo* 
iniojrt.  Da  ((iere  Stoffe  ficb  im  Waffer  ,nicht  auf*^ 
löfen  und  nur  fchwer  damit  mengen  laffen,  fo  findet 
zwifchen  ihnen  uod  dem  ytTaffer  keine  Kraft  der 
Cohärenz»  der  Aggregation»  oder  chemifcber  Ver- 
wandtfchaft  ftatt,  fondern  lediglich  Adhäfion  oder 
Flächenanziehung.  ^ 

2.  Diefe  Erfcheinung  bemerkt  man  auf  keiner 
andern  Flüfrigkeit\,  als  ^uf  dem  Waffer.  Umfonft 
habe  ich  fie  auf  Oehl>  auf  Wolfsmilch,  (Kuphorbien- 
faft*)  auf  Wein,  auf  Efßg  und  auf  Alkohol  hervor^ 
zubringen  verlucht. 

3.  Haben  jene  Stoffe  fich  Ober  eine  beftimmte 
Wafferfläche  verbreitet,  fo  hört  die  fernere  Ver» 
breituDg  auf,  die  Waffermaffe  und  ihre  Tiefe  fey 
welche  fie  wolle.  Bringt  man  zu  viel  der  ficb  ver- 
breitenden  Stoffe  auf  das  Waffer,  fo  nimmt  die  ein- 
mabl  gefättigte  Wafferfläche  nicht  mehr  davon  auf, 

*)  Guyton  hat  diefe  Schwierigkeit  fchon  in  fei- 
nen gelehrten  Bemerkungen  über  die  Verfuche 
Achard' s  gehoben»  Tollard. 
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lind  ctasi  was  von  ]enem  Stoffe  ans  waffer  nicbt 
«nehr  durch  die  Flächenanziehung  gebunden  wird» 
fchwimmt  daifäuf  in  Kügelcben  umher»  oder  finkt 
zu  Boden >  je  nach  lern,  es  das  fpecififebe, Gewicht 
des  Stoffs  mit  (ich  hringU 

4*    I^<^  Menge  des  Stoffs»    die  fich  verbreitet» 
und  die  Gefchwindigkeit,    womit  diefes  gefchieht» 
iind  ftets  der  Gröfse  <(er  Wafferiläcbe,  auf  die  man 
fiefchattet,  proportional.      So  z.  B«  verbreitet  fich 
ein  Tropfen  G^ehI  auf  einem  engen  Gefafse  Violl  Wif- 
fer  nur  langfam»    auf  einem    wetten  /ehr  fehnelL 
Artig  nimmt  fich  der  Verfuch  mit  Eupborbienfaft 
ähs.     Langfam  darauf  j^etrdpfelt  verbreitet  er  fich 
in  ein  fehr  feines  Häutchen;    wenn  tnan  ihn  aber 
plötzlich  darauf  fchiUtet,  fo  6nkt  der  gröfste  Thetl 
deffelben  zu  Boden  und  bUdet  fehr  feine  gewund- 
ne  Fäden«      Dies  bemerkt  man  auch,    i^on  man» 
ftatt  den  Saft  aus  dem  Stengel  auszudrücken,  einen 
ganzen  Euphorblenftengel  ins  Waffer  fetzt«       Der 
herausdringende  Saft  fchJägt   fich   dann    in  Fäden 
nieder»    die  (ich  mit  dem  Waffer  nicht  vermifchen 
laffen. 

5.  Schüttet  man  auf  das  Waffer  eines  kleinen 
Gefäfees  erft  einen  Tropfen  Baumöhl,  und  dann 
Eupborbienfaft»  oder  eine  Mefferfpitze  voll  eines 
miehligen  Saamens,  fo  treiben  die  letztem  das  Oehl 
aus  feiner  Stelle»   um  ße  einzunehmen«  *)  .  Hierbei 

*)    Ich  habe  faierauF  eine  fehr  einfache  Mehlprobe 
gegründet,  durch  die  ßch»fowohl  im  Mehle  felbft» 
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wir4  cli#  FlSehaMiiziehMng  cwifcli^D   rftm  VVaifAif 

'  *       ■  ■«        '"■'•% 

r^nd  O^hle,  ^reiche  letztttres  (Amt  dem  WaflWr^aiiaü 
gebrütet  erbidhty  iiifgckidbeo»  ufid'  das  Oefal»  -auf 
dfasr  Aun  iediigKcfa  die  Kraft  der  Cohlfrdn  dder  Ag* 
gregatioii  wirkt«  aielit  fich  ao  deoi  Rand  deaOeffibei 
in  fpbifirober  Geftah  xurück.  Diefe  FlOffigkeiten 
liaben  alfo  offenbar  eine  verfcfaiedore  Acibifibio  tiiot 
Wafler.         /  -,'■■  •  ,.  :•  • 

^  6.-  NiOk  fdgeader  Offdiniiig  wird  eimtr  diäfev 
Stigifevommtndktn^fln  fetiier'-Adhißoa  nift  derWaC; 
fer^äcbe  fecriebe« :  i » fii^  (^^oMr ;  ^-  MM  aus  Sm^ 
men  von  JN^hPen-  offor  fiälßmfruphten  ;  ^.ßächiigt^ . 
pekUöder  mUchariige  ffla^z^üßfie^  infMdefheit  £if« 
f^rbktnfmUdh;  Diele  kurie  AdbifioHata^l»  Worte 
cße  fchwäober  adbärireortom  vöraBgebh,  r^Mclit  UiB« 
tneine  Behauptung  zur  Evidenz^zu  erheben.  Ihre 
Richtigkeit  läfst  fich  durch  folgende  leicht  anzuftel- 
leade  Verfuche  bewähren. 

Mao  nehme  ein  weites  Glas  i'oll  reinen  WafTers. 
tropfte  ein  A'i^enigBaumöbl  darauf,  und  ftreue»  wenn 
es  Geh  in  einen  runden  zarten  Schleier  verbreitet 
hat,  etwas  Mehl  darauf.  Dides  treibt  dds  Oehl 
aus  einander  9,  und  bringt  man  dann  noch  fla^^htiges 
Oe^I  oder  Euphorbicfnfaft  darauf,  (6  wird  auch  das 
Mehl  aus  einander  getrieben,  wobei  es  fich  mit  ein* 
ander  verbindet  und  fich  pr^cipitirt.      Dies  erfolgt 

als  im  Brode,  entdecken  läfst,  oh  man  erdige 
Theile  unter  das  Mehl  gemiCght  hat.  .  OpHscMi 
f^elti  (ü  Itiiiaa^f  t»  {9^    •  Carrad* 


> 
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Dicht,  Tcbattet  man  erft  Euphorbieofaf t  auf  das  Wdf* 
Ter  und  darauf  Mehl. 

Aus  diefen  Tbatfachen  folgt  unter  anderiK  dUfs 
die  Acfbäfion  keinesweges»  wie  Guy  tön  behaup- 
tet, der  erfte  Effect  oder  der  erfte  Impuls  der  che- 
tnifchen  VerwandtfcfaafCf  noch  die  cbetnifche  Ver* 
wandtfchaft  eine  blofse  Adbäfipa  von  bioreichender 
Stärke  ift,  um  eine  Auflöfung  zu  bewirken;  und 
dafs  die  Grade  tter  chenciifchen  Verwandtfcbaft  Geh 
keinesweges  nach  deoeti  der  Adhäfion  fchätzeh  laf^ 
fen-  Denn  die  Oeble  z.  B.,  die  mit  deni  Waffer  gar 
keine  Cobäfion  oder  mifcbende  Verwjandtfchaft  ha^ 
ben,  äufsern  "^ur  Oberfläche  des  Waffers  eine  Plan 
chenanziehung  oder.  Adbäfion^  durch  die  fie  fich 
fchneli  über  fie  verbreiten»  *) 

IX. 

« 

^yBemerhungdesDr^ToWdirdL.  n^irfche^int  es  nicht 
'    als  Folge  aus  den  Verfuchen  Carr'adori's  al» 
les  das,   was  er  daraus  fchliefst.      Indem  Ile  die 
Flächenanziehung  gewiffer  Stoffe  lu  W^affer  dar- 
thun,    ftreiren    fie    keinesweges,    wi^   er  meint, 
gegen    Guy  ton' s    Vcrfuche.und  Behauptungen, 
nach  welchem  die  Ordnung  in  der  Adhäfion  der 
IVletalle  mit  dem  Queckfilber  diefelbe  als  in  ihrer 
chcmifchen  Verwandtfcbaft  zum, Queckfilber  ift, 
Diele  übereinftimmende  Wirkung; in  zwei  Phäno- 
menen, welche  einige  Phyfiker  aus  zwei  verfchicd-    . 
nen  Urfachen,  andere  aus  einer  und  derfelben  ab- 
leiteten, (ohne  diefe  darum  in  beiden  in  einerlei 
Beziehung  zu  denken,)    beweifc,    dafs  die  Adhä- 
fion»  nnd  die  chemifche  Verwandtfcbaft,    blor« 
Gtadc  der  aUgemeinen  Anziehung  find,  (?)  und. 

dafs 


V 


/  . 


^  .jjUCi  alterJiiigtr-wi«  Gujton  beb«tnuif ,    di« 

.   »Adhäfion  bipfr  der  «rftc  Impuls  der  cfaemifchen 

^     Vcrwändtfchafi;,  i^MlKiare  ]ttzt«re  iiicliu  anSfret"^ 

aly  cin^  AdUfion.mi^ditfalif  die*^initern  Molecü« 
'    Ito  d«F:;lj[aM^  Ztabeiil-  fich  «t^ei  Mk- 

->  ,::tirie»'3itir,l>i9;W 

c&lta  an,  fo 'follTtih):  mw  ilinen  Adbtfion  zu; 
•     hört  dagegen  ihre  Wirksamkeit  aft  der  Ober^ 

niobt  auFv  rondeni  dl^ngt  bis  in  ^en  Körper  bin- 
'  ein  I  fo/ neboea  wir  (cbemifcbe  Verwandt fchaft  . 

und  Attflöfung  wahr»' Wdl  dadn  die  innern  JA»:- 
'  iecUiili  beider  «ii^einelider  adbiriren.^  *'  •  Jeaee  ni ' 

#11^^  inüiere»  (ii^foi  «ine  imnecja  Anaiebiiq;g.  Zw|*  : 

feben  Oebrnnd  WaCfer  il)t  die  gMen^  ' 

■''   bung  blols  aoi  4^  Fhlcben  eingefoDrinkt .   und 


kann  nicht  ituf  die  innern  Molec&leii  wirken}  da« 
B|^  beide  ficb  nicbtjpoiifcben  latlen.*^ 
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f  ' 

Ueber  das  Fer mögen  i^er/chiednet  Brden 
und  Sieime,  die  Feuchtigkeit  de¥:Luft 

zu  abforbiteny 

Ton 

}    O    H    N       L    JB    S    L.  I    k,  , 

zu  Largo  in  Fifefhirc«  *) 

Am  Verfolge  meiner  bygrometrifoben  UnteHirohun- 
•gen  '^^)  wurde  Ich  darauf  geleilet,  das  Verhalten 
mehrerer  erdiger  Stoffe  zur  Fe'uebägkttit  i;d,prQfeD. 
Ich  hatte  bereits  entdeckt,  dafs  die  thUtißhen  und 
vegetabili/qhen  Stoffe,  die  Salze,  und  überhaupt  alle 
zerßiefienden  Materien  die  Feuchtigkeit  mittelft  ei- 
ner ganz  andern  Kraft»  als  die  fich  in  denHaarröhr- 
xhen  äufs^rty  an  fich  ziehen,  und  dafs  dabei  eine 
Verminderung  des  Volumens,  WSrmeentbindung 
und  alle  andern  Erfcheinungen  eintreten»  die  eine 
cbemifche  Veränderung  anzeigen.  Es  war  natür- 
lich, zu  erwarten,  dafs  auch  die  Erden  fich  nicht 
ganz  unthätig  und  blofs  paffiv  beim  Einfluffe  der  At- 
mofphäre  auf  G^  verhalten  würden ;  die  folgenden 
Verfuche  betätigten  diefe  meine  Vermutbung  völlig. 
Alle  Erden  und  Steine  ziehn,  ihnen  zufolge,  die 
Feuchtigkeit  aus  der  Luft  fehr  merklich  an  fich  y   und 

*)  Aus  Nicholfön's  Journ<,  of  nat  philoß  ,  VoL  4« 

p.  196.  d,  H, 

**)  Vergl.  Annalen,  V|  aj3.  ä.  H* 


^'»mär*mii  iierßkteimen  Gruden  vou  'Ktffjif  wöfM/^ 
iiHeAbi^rluitiptJluift^e  Arten  voo.cb«miCoHca,V^* 
'  ihbid[utigen»«ii(itf  TjeinpBramr  Einfiufthmti 
.      Die  Thttfächeo,;iiif  wekhe  mich  dMfe  Verfvebe 
gefübri  haben«  .  fiüd  fehr  belisiireiul  ^  und  werrfeo^; 
i^iHvenift  jojio  lh]iea'.#eker  neofafpart»   vielleicht  dni» 
ges  liobt  aber  den  noch  £o  daakela  Vtottk  ftw 
/  Vegjbtation  verbreiten  «ad  n&ttÜcfae  VerbefTerun- 
.  Ken  des  l4indb#iiiäB  An  idieHend  gUien»   .Da  fiö.lni^li 
;!ii<>m^gentlichia^  ^Oiigeoliand*:  iniaioer  traterfuphiiiig 
sü,  weit  abfahren^  io  mache  lob  fieifo^ion  jettt  *|in* 
^-liädnt«  »iiderfiietieiiUe  Chemiker  nnd  Natilr#«|^ 
IcbeTi.fie  ztt  wiederbohlen  I  und  einen  Gegenftand, 
der  eine  fo  leichte  und  veichliche^  Auabetite  ver«*  ^ 
fytMit  9  weiter  zu  bearbeiten. 

Mein  Verfahren  war  folg^odea:   Ich  trofknetc( 

die  gtoh  zerftofsnen  Erden  oder  Steine  forgfältig  an 

einem  ftarken  Feuert    füllte   fie   dann  fogleich  in 

.    Flarphen«  ftopfte  diefe  ^u>.  und  fetzte  fie  zum  Ab-* 

kühlen  bei  Seite,     Zi^erft  war  zu ;  untjBrfachen »  ob 

dieHitze»  die  6e  beim  Trocknen  erlitten  hatten,  l^ir 

Abfürptionsyermdgen  verintlert  habe.       Ich  fand 

indefs  bald,    dafs  die  Refultate  völlig   regelmifsig 

und  gleichförmig,  waren.      Auch  werden  d^e  zer« 

-•{tofsnen  ^laterien  in  diefem  Falle  nicht  etwa  blofe 

durch  die  heif$e  Luft^  die  ihre  Oberftäcbe  umgiebt» 

getrocknet;    fondern    die  Wärme  durchdrinj^t  die 

ganze  Maffe,   und  macht  die  wäfsrigen  Theilchen 

geneigt,   die  Dunftgeftalt  mit  der  ihr  eotfpfechen* 

-den  Dampf eltftiokät  «azunehmetti     Diele  aber  dea 

Ha 


A 
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Siedepunkt  hinaus  ausnehmend  Icfanell  wachfendo 
Expanfivkraft  überwältigt  bald  die  hartoiickigfte 
Adhäfion  an  den  erdigeii  Stoffen»  und  eine-Wärme 
Yon  loo  bis  So o^  der  handerttheiligen  Scale  ver- 
mag fo  jeden  Stoff  in  den  gehörigen  Zuftand  der 
Trockenheit  tu  verCetzen.  •*—  -Das  ausgetrocknet« 
Pulver  fcbüttete  ich  au£  den  Boden  einer  flachen 
Scbüffel»  in  tler  eins  meiner  Hygrometer  ftand«  und 
ftOrzte  dai'über  einen  kleinen  Recipienten«  In  -i^* 
nigen  Minuten  zeigte  dann* das  Hygrometer  den 
hqchften  Orad  der  hervorgebrachten  Trocknifs. 
.  Hier  einige  der  auf  diefem  Wege  erbaltnen  Refulta- 
te,  bei  einer  Temperatur  von  16^,  nach  der  100- 
theiligen  Scale: 

Quaderftein,  (freeftoney')  -37* 

Feiner  Seefand  40 

Marmor  47 

Gemeiner  Tfaon  6% 

Seit  kur'zem  kultivirter  Seefand  7% 

Sandiger  Schiefer,  ifendy  fchiß y^  ,75 

Schlammerde ,  C^og  earf/i ,)  77 
Verwitterter  Whinftone,  X^'2''*»  Vir,  388,)    73 

Garten  -  oder  Dammerde      ^  Sö 

Es  ift  merkwürdig»  dafs  Marmor  und  ungelö/ch- 
ier  Kalk  genafu  diefeJbe.  Wirkung  hervorbringen» 
und  dafs  im  Allgemeinen  zwifchen  den  reinen  und 
Jiohlenfauren  £rden  kein  merklicher  Unterfchied 
wahrzunehmen  ift.  Das  ftarke  Abforptionsvermö- 
gen  der  chonigen  Stein-  und  Erdar«ten  im  Verjgleicbe 
mit  den  kiefelerdigen  verdient  auch  Bemerkung. 
Die  kultjvirten  Erden  befitzen  indefs  den  höchften 


•    I 
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Oi'KA.tfoii  AUbrptioiifVjQrflii&geii. .   Qßri^n^dä  {iffyt 

pur  ^e  Tr ocMb  ^troo  .4p  ^  vernrCieliU  wirdjiircl» 
piMBaarheituof  ?ob  «ioig;ra  Jahr  ^p  Jp  ^timcl  gKKzl^ 
eine  Trockotfs  yptl.7a^^  hervor^ubriogsn«  Die  Ofihc 
^pitl^bfMRTixiktdiea  picht;  den/i  dieeiofiicbeWirkiiDg 
dti«fini  Msterials  itnht  d^r  der  meiftei»  Erdeo  nacfi» 
BdtilitJI > «brcbeinUc^  Mögt  die  Fr^ehtbirkeH  de» 
BoiImis  bauptfäcUiob  von  feib^r  gröfiieni  Fähigkeit 
11^9  Feucl|tigkdUQ,ficb  stt  iaugeif^  :Die  yerrohbilf 
p^ffpüngturärt^n  dieojao  vielleicht  blo&  a^'Rei^iailr 
rtkU.  (ien  üiahlepCtoff.erfaalteii  die  Pflanzen  iusdelp; 

jLtmf^ph^re,  and  die  Erde  gewährt  den  FaCem  ddr 

_    "*  "^ '     '  '  •  "  'i    .__  - 

WcH^^I  Spielraum  t  u»d  verfieÜ  fie  mit  Wafter«; , 

■  i      D^s  BrenndD  imd  JP tircbghlhen ,  (forrefaeilon  Ä 
fobiiot  die  Anziehungskraft  ider  erdigen  Stoffe,  tut 
Feuchtigkeit  fehr  zu  veriäindern.     ThoßV  in  eipem 
itarken. Feuer  erhitzt»  bringt  das  Hygrometer,  ftatt 
auf  68^r^nur  auf  35^»  udd  wen»  er  in  dtm  Feuer 
/  einer  Eifenfobmiede  i(t  gebra:notwordep»  gar  nur 
iaufS.^*     Whinjfone^  der  in  feinem  natflrlichen  Zo^ 
ikaude  jßlne  Trockniis  von  yS^.bewirktj^  bringt  nur 
4^itle  voik  23  ^  ber%pr^  wenn  man  ihn  der  Hitze  et- 
iler Schmiedeeffe  ausgefetzt  hat*     Da(s  diefeVerSq«^ 
4t<ernng  in  keiiiertheilw^fen  oder  anfangenden  Verr 
l^afung  ihren  Orund  hat,  he  weift  der  Sandftein,  wel« 
.eher  diefelbe  Veränderung  erleidetj.  wenn  man  Ibn 
Jn  einem  heftigen  -Feuer  .brennt,     .Würden  daher 
/die  Körper  nicht  durch  den  Einflufs  der  Atmofpbäris 
in  ihrem  Gefüge  variodert»  fo  JbäUm  dia^^  Caolo|;ao 
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tiieran  dn  fiteheres  Kennzeichen»  üM  ;|^a  tiMithilleii« 
db  ein  Foffil  feine  Bildung  dem  Feuer  oder  dem  Waf- 
fer Jitodanke,  als  alle  die  vagen  Merkmable»  dia 
bis  letzt  im  Streite  zwilcfaen  den  Neptuniften*  und 
^Vulkaniften  zum  Varfcheine  gekommen  6nd.- 

Zeigt  gleich  das  oben  erwähnte  Verfahren  den 
Ünterfchied  im  Abforptionsvermögen  verfchiedner 
Stoffe  hinlänglich}  fo  erhält  man  doch  dadurch  nicht 
die  voUftändige  Wirkung  der  ausgetrockneten  Pul« 
ver.      Denn  da  dabei  das  Hygrometer   und  die  za 
verfuchende  Erde  unter  demfelben  Recipienten  fteho'^ 
io  Witt,   während  die  Erde  Feuchtigkeit  aus  der  ein* 
j^efchioisnen  Luft  an  fich  zieht,   die  nafs  gemachte 
Kugel   des   Hygrometers  >  diefer   beftSndig    wieder 
reur!htigl<eit  ab,  welches,    ungeachtet  der  ^rofsen 
l^^lärhe  der  Ahforplion^   doch  die  Wirkung  im  Ver- 
iialtnsffe   der   Zeit,    worin  fie  erfolgt,    fchwäcben 
imufsi      Um  genauere  Verfuche  anzuftellen,' '  mufs 
hian  das  getrocknete  Pulver,  fo  wie  fes  vom  Feuer 
l(ömmt,    in  eine  weite  gläferne  Flafche  mit  engem 
HaHe  fchütten,    und  fie  einige  Stunden  zugepfropft 
fteben  laffen.     Die  Befchaffenhelt  der  eingefdhlofft* 
nen  Luft  prai^  man  nachher  mit  einem  kidnen  Hy« 
jgrometer,    das   man  mittelft  eines  Fadens  an  deA 
Stöpfel  befeftigt.      In   Ermangelung  eines  fchickli* 
ehern    Apparats  bediene   ich  mich  hiera;u   einiger 
We  nflafcheo,  und  prüfe  fo  zuerft  das  Abforptioaä- 
Vermögem  der  einfachen  Erden  bei  einer  Tempeta- 
tür  von  )6^  nach  der  lootheiligen  Scale.       Dieife 
'Abfurption  war  bis! 


•  . .  ■ » 


\ 


[       1 


I    l»5    ) 


/. 


»■■  t    • 


>Qnarz  ...  .'    ,  .-       .V   .         40       ,:^ 

■'-;v  .Tfc«ifa*ra«^"i^- ./' •    -'  ..    ■ 'v- ■♦  •  14-';  :^'-;^-. 

der  ta4ira  Erd«n^«(imi«e^^^  ktattt^riaan  iU 
#iMNi  iiuMifoBe weife  fOf  ilte  äelb&(tiir(^keit  tfeff^r 
tHiii^;«iifahren.    JQeiiM'tiiiKf^^mt^Miölirra  tjftif 

.'   Qtii^ß^  «iüM  TkitlMtfrtli«»  iHi  ftto  ^iBi^  KAke;^aB%lt^ 
lefas  wfrmi»  g«1»s:di/Mbl»^^^  zdrMhiatit 

Quarz,  i  Daa  ZarftoCieii^^  dlMt  Qb«rli«bpf  ^nr»  doli 

^ProzaftdeaXkifaiii;^  ^  ^^ 

Mao  loUm  verocuitteoit«  dtf&  itifcJu^fffi^Mnidiw^ 
{m:£ri9BtaldnhittJ^ntüllM^ geilet  wfllrdkHa;  ji^docÄ 
braohteh  gleich^  Xheiil«  Kiefelerde  äod^iiooirdf 
diefelbe  Wirkung»  al84i^4etztere  allein  b«ri^r.  Matt 
mttfs  indefs  die  Menge  der  Abforptiön  ttnd  die  //i^ 
^^/i/z^^.  der  fei  beo  wohl  unterfcbeideo.  ' 'Strofttion» 
Baryt  und  £iefelerde  werden  viel  fcbnelleirmitFeuch* 
tigkeit  gefättigt,  als  Taifcerde  u^d  Tbonerde.  Die ' 
Wirkungto  jener  Mifbbongen  ricbteo  fich  nach  die^ 
feb  beiden  Eigenfehaften  zugleich»  und'  nacbdenl  , 
die-  Kiefelerde  zu  wirken  aui^gehört  hat»  fShrt  die 
Tbonerde  noch  fort  einzufaugen»  und  entzieht  auch 
|ener,  inittelft  der  Zwif  eben  Wirkung  der  Luft  ^  dle^ 
kleine  Portion  Feucbtigkeit»  welche  fie  abf9ir^rt 
hatte.  Die  Mifchungen  der  einfachen  Erden,  fiiid 
noch  meirkwardiger  darin»  dafs  Jhre  aaziebeade 
Kr^fl  «ur  Fettctit«;kf!it  bei  w«i|em  fU^fr,  jft^  als 


■ 
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die  der  gemifchten'zufatniiieflf  ^eiäömmeD.    So  giebt 
der  Sandltein  70^,  der  Wbtäftoae  at^er  So^Trock» 
nifSf  ob  er  gleich  zur  Hälfte  aus  Kiefelerde.udd  zur 
läälfte  aps  beinahe  gleichen.  Tbeilen  Thonerde  und 
Eifenoxyd  befteiit;  *)    und  der  Ffeifeotbon,    der 
«inen  grofsea  Antfaeil  Kiefelerde  enthält,  giebt  S 5^. 
Es  ift  augenfcheinlicfa«  dats  die  abforbirende  Kraft 
d^r  Erden  fich  eben  fo  fehr  nach  ihrer  phyfifchen 
Befchaffenheit  als  nach  ihren  Beftandtheilen  richtet. 
Das,  wodurch  Qe  härter  werben»  :rerniindert,  und 
Was  fie  mürbe  macht,  vermehrtihre  Wirkung.  Hier* 
|d  liegt  der  Gruod,   wai:uni  das.Feuer  Ihre  einfau- 
gende  Kraft  fch wacht.     ZerftoEsner  QttarZt  der  In 
einer  Eifeiifchmiede  gebrannt  wörden>gab  nur  19^; 
liefs  man  Ihn  ab^r  hacliherin  WafCer^  eine  Woche 
lang  liegen^  fo  gab  ^r   35^,  und  wahrfebeinlich 
würde  eJr  in  kurzer  Zeit  fein  ganzes  tirIprüngUches 
Abforptionsvermögen  wieder  erhalten  haben. 

Der  Prozefs,  mittelft  dei£en  die  Natur  die  ftein- 
artigen  Körper  aUmählig  trednt,  erweicht  und  zurä 
Einfaugen  der  Feuchtigkeit  gefchickt  macht,  er» 
bellt  lehr  fqhön  aus  dem  Verfucbe  mit  Whinfronei 
oder  Bafalt.  Ein  Stück  feften  Whinftone's  braclite 
das  Hygrometer  auf  80^,  eio  durch  Verwitterung 
zerbröckelt;es  Stück  auf  86^,  und  ein  ganz  zu  Erde' 
urfallnes  Stück  aus  demfelben  Felfen  auf  92^.  **) 

*)  DI«  Elfen-  und  Zinkoxyde,    die  ich  unterfucht, 
habe,  zeigten  geringere  abforbirende  Kräfte,'  als 
die  erdartigen  Körper.  ,  Leslie. 

'**)  Diefe  Exemplare  waren  von  einer  merkwürdi- 
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a^m  Betfpiela  dekSMAacMs  in  dl^  Aiig«t^;    i^eixiet  ^ 
S^od^be^rkle-eliie  TtwkUlB  irdA^^^;  'äer(e)b4 
W  äiitm  SchMfwelt^' 9^  Kaft'e'iiii%efM^ 

»dt,*  Mii^TiWkWtlt^W^  Sbtt 

leit  einigl^il V  Jthren  'iitt  bbftellen  togiftiogeit  bi^  ' 
Vo^*^85^;MdD6  Wirkiuqf»  welche  jedoch  die  O^t^ . 
'tM*:oderPanim«de:¥i^t  tibertraf»  di  fie  d«8~Hy>^ 
l^ometer  tf^f  g5^  bradkei 'Und  der  dieti^  verwifh. 
tmenWlitaift«|M  dm  äM^ftili'kim.  Vergleicht  mea 
dieCe  Tbat&chen  mit  djar  Entdeckung  des  fierrü' 
ton  Hnm^didC»  dd&^^^  L^ftSeuer-  ' 

■  *      •  *  * 

ftoff  entzitfifti  Ib  bektfmiiikir wir  bi^nUit  «fnen^g^ 
f^himitktodieKMtellMr^witt^^  wdchti 

die  OektiQomief  dair  Nafiif  -i^hdten       -    *  >  ^  ^ 

Die  =)Tb«l(nende  JS^Ht  der  ScbwefdttBre^  Verw 
dop]peIt  üpb'  bei  erhöhter  Temperatur'  vom  Soften 
Grade'^abV  ^flr  je  \S^9  und  euch  bei  den  Erd» 
fcfaeint  ein  ähnliches  Qfifetz  ftatt  zu  finden. 

Das  JlLbforptiobsvermdgen  verfchiedoer  Erden 
läfst  fich  In  feiaem  Verbal tniffe  noch  leichter  be'ftiiab 
inen 9  wenn  mau  idiie  Einrichtuag  des  Hygrometers 
Yerändert.  -  Man  verbinde' üamlich  beide  Kugihi 
durch  eine. lange  gekrOmmte  Rdbre^ die  durch  twßi 

gen  Stelle  am  Otpfel  des  Bergies  Largo  Lau  genotur 
^znen,  der  Heb  bei  Largo,  in  der/fchönlten  koni^ 
Ichen  Forixii  bis  ^u  einer  Höbe  von  ungefähr  goo 
Fors  über  die  Seeäkche  erhebt.  Der  Bafalt  bricht 
11^  kleinen  öfeitigen  Säulen ,  von  denen  zuweilen 
die  eintf  Seite  faf t  unkenntlich  ih$         LtsUe. 
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de.  So  bringe  maa  fi^  ia  die  Ibeideii  Wekiflafchen» 
worin  ficb  4le  beiden  E^rd^n  be6odefl»...dfren  Ab- 
forptioDSvermögeii  .«an  prafeo  ,uad  ipit  /aiaaiider 
y^rgleicbea  will«  DasSt^pn  oder  Fall ea  der FjQfr 
figkeit  ia  der  Röhre'  wird  dwa  «nzeig^o »  weicht 
von  beiden  d#s  gröfste  AbforpUont^irermQgen  befitzt^ 
und  zugleich  das  Maefe  ihrer  gröiji^^p  Wirkung,  an* 
||pbeii«  .leb  habe  mir  «m  ^e^tches  Inftranniat  verfer# 
figt»  die  UaterfuohuAgM^»n»U  «bor  nifo\k,  nicht 
imgeftelit. 

Ehe  ich  fcbllef$e»  wiU  ipb  900^  I^e^ntjerken,  4^{$ 
man  ficb  ftatt  der  ScbviK^aI(i$ii|s^>  i^Pi^ihyy  Ms») 
euch  der  trocknenden  K(4ft '({es  Plan ell&; zur  Gr^r 
duiriiiig  meines  Hygrometer^  bedienen  kaion.  £14 
grofsea»  an  einem  Feuer  gut  getrocknetes. Flanell* 
ftückf  das  man  zwifob^a  dei|  piattern  eii^es  Bucbf 
abkühlen  läfsti  und  dann  zufammengelegt»  \uiter  ei* 
xien  weiten  Recipienten«  zugleich  mit  dem  Hygro* 
meter»  bei  der  Temperatur  von  16°  bringt»  erzeugt 
«ine  Trocknifs  von  80^. 

Wer  mein  Hygrometer  oder  Photonieter  zir 
kaufen  wdnfcht,  kann  fiph  in  London  an  Cary» 
Opticus  auf  dem  Strande»  wenden.  (Vergl.  Annahif^ 
X,  iio.) 
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Eleceromeefifche  Fer/uche  aber  Fpha's 

Säulei 

•      -  ' 

...    aus  eifern  Sehreiben  des  Hrn.  Hofmedietts 
Dr,  Jagbr    an    den  Herausgeber, 


s 


Stuttgard  den  i6tea  Augufl  1802. 

eit  Ausarbidtung  des  tbeoretiCcheo  Tbeil$  meiner 
Abhaodlungt  (tännalen,  XI,  3 16,)  bercbäftige  loh 
micb  bauptfäcbUcb  mit  den  el^ctrofkopifchen  Wlr- 
kuDgen  der  iVoItaifchen  Säule,  die  am  Ende  doch 
den  Schloffel  zu  dem  ganzen  Geheimniffe  zu  ent- 
halten fcheinen,  wenn  ich  fchpii  noch  immer  un- 
gläubig gegen  die  Erklärung  durch  blofee  Mitthei- 
lung, und  eben  io  gegen  die  durch  blofse  Verthei^ 
iungy  felbft  nach  der  B<rkanntmachuiig  von  Er- 
man's  Theorie,  (Annalen,  XI,  ^99)  Teyn  zu 
tnüffen  glaube. 

Ritter's  Beobachtungen  über  dieEIectricitäts- 
äufserungen  der  ganz  ifohrteo  oder  an  einem  ihrer 
Pole  mit  der  Erde  verbundnen  Säulei  fand  ich  hier- 
t)ei  vollkommen  beftätigt,  .indem  ich  kleinere  Säu- 
len aus  Zink,  Silber  oder  Kupfer  und  naffem  Papie- 
re, mitteilt  eines  kupfernen  Condenfators  unter- 
fochte.  Die  vollkommen  ifolirte  Säule  zeigt  an  ih- 
ren beiden  Endplatten  dem  Grade  nach  gleich  grofse, 
der  Art  nach  entgegengefetzte  Electricitäten ;  beide 
bleiben  der  Art  nach  diefelbe,  nehmen  aber  dem 


Crade  Dach  Imirrer  mehr  und  mehr  •^^•«Shtr  man 
mit  dem  unterfucbenden  Inftrumeote  dem  Mittel* 
punkte  der  ganzen  Säiile%kömmt,  wobei  es  ganz 
gleichgOltig  ift,  at>  ti]i?n  den  Condenfator  mit  einer 
Zink-  oder  S;lberplatte  in  leitende  Verbindung 
bringt.  Die  Mitte  der  Säule  ift  völlig  todt,  und 
theilt  dem  Condenfator  gar  keine  E  mit.  Berührt 
man  den  einen  Pol  der  Säule  ableitend,  während 

man  die  E  ihrer  verfchiiednen  Punkte  mit  4em  Con- 

•  ■  *         —  '  . 

denfatpr  unterfucht,    fo  zeigt  der  uhbei'ührte  Pol 
der  Art  nach  diefelbe  Ep   die  er  in  der  ifolirtenSäu* 
le  gezeigt  haben  warde^   dem  Gr^de  naeh  aber  ift 
fieniclitnur»    wie  ficb  mehrere  Beobachter  aus- 
drücken ,  überhaupt  verltärkt»  fondern  fie  ift»  wie 
Ritter  es  angiebt«  beftimmt  doppelt fo!gf ols,  als 
fie  in  der  ifolirten  Säule  war»  nimmt  aber  an  Gröf^e 
/immei''ab9   je  mehr  man  fich  mit  dem  Condenfator 
dem   ableitend  berührten  l^ole  nähert,  und  ift  an 
diefem  felbft  Null.    Dabei  ift  noch  das  merkyirardig» 
dalis  jede  zwifchen  den  beiden  Polen  gelegne  Piatte 
immer  eine  beträcbtliob  geringere  JE^angiebt,  als  es 
der  Fall  ift,   wenn  man  das  SäulenftQck,   das  Geh 
zwifchen  ihr  und  dem  freien  Pole  dei^  ganzen  Säule 
befindet ,  hin  wegnimmt.     Es  beftehe  z.  B.  die  Säule 
aus'n  Platteopaaren*     Zwifchen  dem  ableitend  be- 
rührten Pole  und  der  zu  unterfucbenden  Platte  feyeu 
n  — o;,  und  zwifchen  diefer  und  dem  freien  Pole,x 
Plattenpaare,  fo  giebt  die  unterfuchte  Platte  9  wenn 
fie  den  freien  Pol  einer  Säule  von  h*^x  Plattenpaa*» 


•t 
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ren  vorftetit»   irine  gröbere  E,   als  wenn  fie  io  4et 
Säule  von  41  Platteopaaren  unterfncbt  wird. 

Aus  diefen  Erfabruogeo»  Co  weit  fie  mjr  von  aa- 
dem  bekannt  waren ,  fchlofs  icb«  dals.(das  Ele- 
ctrometer  oder)  der  Condenfatorywo  man  ibn  auch 
mit  der  Säule  verbindet»  immer'fo  wir^ke»  als  wflrr 
de  er  von  2  Säulen  afficirt»  ^lie  fich  zwifcben  dem 
Unterfucbung3pünkte  und  dem  einen  und  dem  aa« 
dem  Pol«  dergaozen  Sfiule  befinden»  und  im  er- 
ftern  zufammeoftolsen.  Seitdem  ich  diefe  Verfuch« 
felbft  wiederhobltf  «und  einige  aus  jenem  Satze  fliß- 
isende  CoroUarien^  durch  die  Erfahrung  beitätigt 
gefunden  habe»  fchieli  mir  diefe  Meinung  noch 
mebr  Stärke  zu  erbalten.  Ein  folches  CoroUariun^ 
.habe  ich  fchon  angeführt  f  ein  anderes  liegt  in  Fol« 
gendem :  Wenn  man  den  Condenfator  mit  der  Platte 
ei^er  ifolirten  Säule  verbindet»  die  den  3tea  Theil 
ihrer  Länge  abfchneidet»  und  man  fchnell  dieEnd* 
platte  diefes  letzten  Drittheils  ableitend  berührt^ 
und  die  Ableitung  und  den  Condenfator  ip  Einem. 
Moment  hinv^egnimmt,  fo  zeigt  der  Condenfator 
Null-Electricität.  ^  Dies  ift  der  Indifferen^punkt 
der  an  «inem  Ende  berührten  Säule.  Verfährt  maa 
eben  fo,  hat  aber  den  Condenfator  mit  einer  Platte 
iSIrbunden»  die  näher  am  berührten  Ende  ift»  als 
im  vorigen  Falle,  fo  erhält  man  der  Art  nach  die  B 
diis  berührten  Endes  ^  und  das  immer  ftärker,  je 
näher  demfelben  die  unterfuchte  Platte  ift.  War 
hingegen  die  unterfuchte  Platte  entfernter  vom  be^' 
rührten  Ende»  als  im  erftea  Falle»  fo  nimmt  der 
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Condenfator  die  E  des  freien  Ended  an,  und  zwar 
immer  ftärker,  je  nfiber  demfelben  er  applicirt 
vrird.  Offenbar  befindet  (ich  bei  dierem  Verfahren 
der  Condenfator  zwifchen  dem  freien '  Ende  einer 
berührten  und  dem  ihm  electrifcb  entgegengefeizten 
Ende  einer  Sfolirten  Säule.  Da  nun  die  berührte 
Säule  an  ihrem  freien:  Ende  die  doppelte  Electricitlt 
der  ifolirten  von  gleiclier  Kettj^nzahl;  hat,*  fo  muCs 
die  ifolirte  die  do|>peite  Ketten zahr  befitzen,  um 
an  ihrem  Pole  der  E  des  freien  Pols  der  berührten^ 
das  Gleichgewicht  zu  halten,  d.  h.,  der  Indifferenz- 
punkt  der  berührten  Saufe  niufs  am  iften  Dritthei- 
le  ihrer  Länge  vom  berührten  Ende  aus  feyn,  Hitx- 
mit  läfst  fichfehr  wohl  vereinigen ,  dafs  die  dauern- 
de BerühYung  diefe  momentanen  Wirkungen  wieder 
aufhebt. 

Auch  die  Vohaifchen  Grund verfuche  habe  ich 
wiederhohlt  und  beftäWgt  gefunden.  Zu  genauen 
Vergleichungen  über  die  v.erfchiedne  Erregungsfä- 
higkeit  verfchiediäer  Körper  reichen  aber  freilich 
meine  Werkzeuge  noch  nicht  hin.  Die  Reihe  der 
Excitatoren»  die  mit  afiderri  in  Berührung  negativ 
-werden)  läfst  fich  no(5b  weit  über  das  Gold  hinaus 
fortführen.  Auch  d\e  getbe  Blende^  der  Zinnßeuiy 
der  Wolfram  9  theilen  dem  Kupfer  noch  pofitiveiHF 
mit;  am  auffallendftenaberdasycAzi^arzefrijtt/i/rei/i* 
oxydf  für  welches»  ancb  wenn  es  mit  andern  Sub- 
ftanzengemifcht  ift)  der  Condenfator  von  Kupfer» 
und  wahrfcheinlich  noch  mehr  einer  von  Zink»  ein 
wahres  BfeageosUt^  tiingegen  hab^  ich  Aoch  keiee 


C     i«7    1 

^Sabftdtiz  gefunden»  durch  welche  das  andere  End« 
der  Re9fae  verlängert  wörde»  und  welche  alfo  dadi 
Zink  negative  Electriclt§t  mittheilte. 

Ueber  einen  andern  Punkt  der  Theorie,  die 
i6fa  Ihnen  mitgetbeilt  habe ,  nämlich  über  die  Art 
der  Bildung  der  cheniifcben  Stoffe  an  den  in  einen 
Halbleiter  gelenkten  Polen  der  Säule,  die  mir  im* 
iner  noch  fehr  problematifch  vorkömmt,  habe  ich 
eine  neue  Reihe  ^on  Verfnchen  angefangen,  deren 
lief ultate  ich  Ihnen  mktheilen  werde. 


.\  Ma. 
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PREISFRAGEN, 

'aufgegeben  von  der  maehemäiifch  *-  phy* 

'   fikalifchen    Klaffe    des  franzöfijchen    . 

National' Infticuis  auf  das  J,  XIIL 

\theniatifche :    ,>Es  wird  verlangt,,  dafs  mah 
über  den  Druck  des  bewegten  Waffers  gegen  ruhende 
Körper  i    und  des  ruhenden  Waffers  gegen  bewegte 
Körper  neue  Reihen  von  l^erfuchen  anßellep  und  da- 
bei vorzQglich  den  Partialdruck  auf  einzelne,  vorn, 
feitwärts  und  hinten,  in  verfchiednen  Tiefen,  liegende 
Stellen. der  Oberfläche  des  Körpers  meffe,  die  Ge*' 
fcbwindigkeit"  der  kleinen  um  ihn   fich  bildenden 
Wellen  in  verfchiednen  Punkten  und  die  Curve  be* 
ftimme,  welche  diefe  Wellen  bilden,  beionders  den 
Punkt,  wo  fie  anfangen  von  der  allgemeioan  Rich- 
tung des  vorwärts  bewegten  Körpers  abzuweichen» 


/ 


io  wie  den,  wo  fie  fich  auF  der  biatern  Seite  yirieder 
vereioigeiu'^  Der  Preis  ift  eine  goldne.  Medaille 
von  5  Hectogrammen  9  (ungef.  i70oFrank«n;)  und 
wird  in  der  öffentlichen  Sitzung  im  Nivofe  J.  XIII 
zuerkannt.  Die  Preisfchriften  werden  bis  Ende 
Fructidors  J.i2,  (Mitte  Sept.  i8o4i)  angenommeip» 
2.  Phyßkall/che:  ^Da  auf  die  im  J.  5  aufgegebne 
Frage  über  den  Einflufs  der  Luft»  dps  Lichts»  dea 
Waffers  und  der  Erde  auf  die  Vegetation,  i^rahr« 
fcheinlich  wegen  der  grofsen  Weitläufigkeit  der^  , 
Aufgabe,  keine  Antwort  eingelaufen  ift,  fchrä'nkt  j 
fich  die  Klaffe  jetzt  auf  folgende  ein:  ff  Die  verfchied^  v 
nen  Quellen  f  woraus  die  Pßanzen  ihren  Gehalt  am 
Kohlen f$qff  ziehn  f  durch  Erfahrung  zu  beßimmen.^ 
Zugleich  verdoppelt  fie  den  Preis»  fo  dafs  er  ans 
2  Kilogrammen  Gold»  (68oo  Franken»)  befteht. 
Die  Preisfchriften  muffen  vor  dem  iften  Ventofe 
J.  i3  eingefchickt  werden. 
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^.ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG     1803,     ZEHNTES    $TUCK. 


I.      •     .    --^ 
:         VERSUCHE  vmo  BEMEREÜNÖEN 
über    das    Liont^      welches     verfchiedne 
Körper  /von  felhfi^    mit.  einiger'^ Fors- 

daue^rt  ausßröme^Uf     - 
'  ▼on  ' 

N  A  T  H  A  N  A  E  t     H  U  L  M  B  ,  .  M.  D«  ,  F.  R.  S. 

(Eine  Vorlefung ,   gehalten  in  der  KonigL  Societät  %u  Loa* 

doa^  am  i^tea  Februar  IgOO.)  *) 


D 


'ie  Entdeckungen,  welche  man  über  das  Licht, 
in  fo  fern  es  unmittelbar  vöh  der  Sonne  ausgeht, 
gemacnt  hat,  find  zahlreich  und  von  Wichtigkeit; 
dagegen  hat  man  bis  jetzt  nur  wenige  und  im  Gan» 
zen  fahr  ünvollkommne  Beobachtungen  über  dieje^  ' 
nige  Gattung  des  Lichts,  welches  verfchiedne  KöiS 
per  von  felbft  ausfirömen.  Der  Wunfeh ,  die  Auf- 
tnerkfarakeit  der  Naturforfcher  in  Zukunft  mehr 
auf  diefen  Gegenlland  zu  ziehn ,  beftimmt  den  •  Vef - 
faffer,   feine  eignen  V^rfuche  und  Beobachtungeii 

über  denfelben  der  S.ocietät  vorzulegen. 

»  ,         •.  •. 

♦)  Ueberfetzt  aus  den  Philofophical  Transactions  for 

the  Year  igco«  Part.  I,  p.  i6i  folg. 
Arnial.  d^'Pbyilk.  B.  114  Sr.2.  J.  igo^.  St.  i«»  I 
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Durch  die  Beftimmung,  dafs  diefes  Leuchten 
vonfelbfl  eintritt,  wird  es  vom  Lichte  aller  Artea 
künftlicher  Phösphore  unterfchieden ,  die,  wie 
ich  glaube ,  in  einigen  ihrer  Eigenfchaften  wefent- 
lich  von  jenem  Lichte  abweichen ;  und  durch  die 
Beftimmung,  dafs  es  mit  einiger  Fortdauer  an  den 
Körpern  erCcheint ,  unterfcheidet  es  fich  vom  Lich- 
te der  Electricität,  der  Meteore  und  anderer  äugen- 
bhcklichen  leuchtenden  Ausflüffe.  Es  fey  mir  da- 
her  erlaubt,  diejenige  Art  von.  Licht,  welche  der 
Gegenftand  diefer  Abhandlung  ift,  durch  den  Na- 
men: von  felbßentftehendes  Licht  ^  {fpontaneous 
light, )   zu  charakterifiren. 

Die  Körper ,  welche  ein  folches  Licht  ausftrö*  ' 
men,    find  vorzüglich  folgende: 

Seechierey  fowohl  im  lebenden  als  im  todten  Zu-. 
ftande.  Beifpiöle  lebender  Seethiere,  welche  auf 
diefe  Art  leuchten ,, find :  die  Dattelmufchel,  {Pho'» 
las  DßctyliiSf)  di^  leuchtende  Qualle^  [Medufa  phos^ 
phoreay)  und  verfcliiedne  andere  Schleimthiere, 
{MoUufca»)  — r  Im  leblofen  ZuJ^ande  fcheinen  See- 
ßfche  überhaupt  einen  Ueberflufs  von  diefer  Art 
Licht  zu  haben*  Bpyle  erhielt  diefes  Licht,  wenn 
ers  brauchte,  von  dem  Weifsling^  wie  aus  verfchied- 
jien  Stellen  feiner  Werke  erhellt^  ich  verfchaffte 
inlr  dagegen  da,s  Fifchlicht  vom  Heringe  und  voa 
der  Makrele. 

Das  Fleifch  der  Säugthiere  läfst,  nach  einigen  Be- 
obachtungen, auch  Licht  ausftrönien.  Beifpiele  da- 
von Erzählen  ti'abricius  von  Aquapendente, 


f.    ■ 

Th.  Bartholin,  Böyl-Q  und  Dr.  Beale.  Maa 
föhe  Th.  Bartholin  De  iuce  anim^iljudm,  p.  i83j 
Boyle's  Works ^  VoL  lU^  p.  3o4p  ü>ii/.  Trai^t- 
nc^.»  VöJ.- XI,  p.  Sgg. 

In  der  KlafTe  der  Inficten  giebt  es  viele,  wel- 
che Lichts  die  Tolle  ausitrömen,  befonders  yer- 
kl^eAjie  G^ttwugtn  der  Laternenträgft^  iFulgora,) 
und  der  Leuchikä/0r^  (Lampyrisj)  auch  die  electr^' 
^  f-he  Ajfel^  {Scdlopendrä  electrica i)  und  eine  Gat* 
tung  von  XrfA/^/i,  genaBXit  Canaer/ulgens. 

Dafd  permodenes  Holz  von  felbft  Liebt  ausßrd« 
me,  ift  fchr  bekannt.  Auch  ein«i  Art  von  Torf 
{Peat  Earih,)  hat  dieffelbe  Eigenfch^ft.  Von  den 
Wirkungen  der'  letztern  wird  ein  merkwürdiges 
Beifpiel  erzählt  in  Plöt's  Naturai  Hißory  cf 
Slaffordjhire,    p.  i  i5. 

Der  Ort,  wo  die  folgenden  Verfuche  gemacht 
•wurden,  war  ein  finßeres  Weingewölbe ^  welches 
ich,  der  Kürze  wegen,  das  Laboratorium  nennen 
will.  Die  Wärme  diefes  Laboratoriums  war^  das« 
Jahr  hindurch,  abwechfelnd  zwifchen  4o  und  64® 
Fahrenheitifcji«  .  Bei  allen  Befiimmungeri  bediente 
ich  mich  des  Fahrenheilifchen  Thermometers. 

Unter  dem  Gewichte  ift  immer  engl,  Apotheker» 
gewicht  zu  verftehen.  *)  Das  dabei  angewandte 
Maajs  far  Fiüfßgkelten  war  das  hier  zu  Lande  ge- 

♦)  Wovon  71  Theile  futs  74  gleichnamigen  Theilea 
des  deutfchen  Apoth^kergewichts  gleich  find« 

d.  H. 
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-WobBliche  Weinmaafs,  wovon  das  Ndfsel^^  (Pinte^) 
voll  reinen  deftillirteh  Walters  1 6  Unzen  Krämer- 
gewicht,  (^As^er  dupoiSf)  wiegt,  v 

Das  Waffer  y  defTea  ich  mich  in  der  Regel  bei 
dief^n  Verfuchen  bediente,  war  reines Qnellwaffer^ 
daä  durch 'eine  Pumpe  ans  der' Erde  gehoben  und 
kah.  angewandt  wurde,   wofern  nicht  das  Gegen- 

.  theil  ausdrücklich  erv^ähnt  wird^ 

i         ■  •    ••  •-  .      ■  -       • 

^      .      .    •   T 

Die  Menge  desLichiSf  welches  faulende  Merifche 
Körper  ausfiröfnen  f  ßeh$  nicht  im  l^rhäUn\ffe  mit 
dem  Grade  der  Fäidnifs,  wie  man  gewöbnUch  an* 
nimmt ;  fondern  fe^  größer  die  Fäulnifs  iß,  deßo  ge- 
tinger  iß^  umgekehrt,  die -Menge  des,  ausßrömenden 
Lichts*  ". 

1.  yerfucn*  Zwei  ganz  frifche  Heringe  wurden 
am  Morgen  gekauft  und  im  Laboratorium  aufge* 
hangen;  als  man  fie  am  Abend  unterfucbte^  began- 

•nen  0e  zu  leuchten. 

2.  Verfuch.     Drei  Heringe,  die  ganz  frifgh^wa« 
ren,  würden  gefchuppt,  ausgenomtpen,  und  an.  ei- 
ner Schnur  im   Laboratorium  aufgehangen.   .  Am 
nächften  Abend  waren  fie  an  jedem  Theile  aufser- ' 
ordentlich  leuchtend  geworden ,  und  auf  ihrer  gan*. 
zen  Oberfläche  war  viel  leuchtender  Stoff  i   wie  es 
fehlen,  ausgefchwitzt,  und  liefs  fich'mit  der  fium* 
jifen   Seite    eines   Meffers   ohne  Mü(ie  abfchaben; 
auch' klebte  er  an  den  Fingern^    oder  an  andern 
Theiien   des  Körpers^    wenn  man  ihn  berühr te. 
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So  wie  io4e£5  Aie  Heringe  melir  in  Fäulnifs  übergin*^ 
geo»   yerminderte  ficb  die  Menge  des  Lichts^  und 
erlöfch  ztdetzt  gänzlich»       ■  '  " 

>^  3t  yerßich^    Ich  hing  nän  einen  einzelnen  He^ 
ring,   der  VöJlkomnien  frifcb  war,,  im   Laborato-. - 
rium  auf.     In  der  zweiten  Nacht  war  er  mit  Licht 
t^berdeckt ;  in  der  dritten  nicht  fp  fiai-k  mehr  Jepch-  ' 
tend;  in  der  vierteil  noch  weniger;  und  Jfo  fort^  im 
y^rbältnirfe  mit  dem  Orade.der  Fäuinife« 

4.  l^erfiich.  Von  zwei  ein  wenig' angegangenen,^ 
am'Morgen  aufgi^bangenen  Heringen  war  der  eine 
um  8  Uhr  Abende  fcbön  leuchtend ,  der  pudere« 
minder.  Den-  Abend  darauf  leuchtete  der  erlte 
.nur  matt,  der  andere  gar  nicht,  uitd  ^m  drittel! 
Abend  waren  beide  obnejilles  Licht.  ^ 

5.  y^rfuch.  Zwei- Makrelen  wurden  um  i  Uhr 
Nachmittags  vom  Markte  gebracht,  und  waren  dem 
Anfehn  und  dem  Gerüche  nach  vollkommen  frifch 
und  gut.  Als  man  fie  darauf  in  das  dunkle  Labo« 
ratorium  brachte  und  unterfuchte,  fand  man,  dafs 
die  eine  ein  wenig  und  die  andere  ziemlich  ftark 
fchimmerte«  befonders  um  dtn  Bauch  herum.    ' 

6.  yerjuch.  Eine  fchöne  frifche  Makrele  mit 
einem  glänzenden  Auge  ward  um  Mittag  gekauft 
und,  wie  gewöhnlich,  ins  Laboratorium  gebracht» 
deffen  Wärme  um  diefe  Zeit  45^  F.  betrug.  Um 
11  Uhr  Nachts  leuchtete  diefer  Fifch  um  den  Köpf 
und  um  die  obern  Theile,  und  die  innere  Oberüä* 
che  des  weit  offen  ftehenden  Mauls  fchiei^  mit  denx 
glün^enditeji  laich^Q.    Am  nächsten  Abend  war  der 
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ganze  Körper  des  Tifches  (lark  leuchtend;  in  cfer 
dritten  Nacht  fchwächer  ;  und  in  der*  vierten  war 
das  Leuchtet  beinahe  eripfchen. . 
;;  j.  yerfuch,  Vormittag«  um  lo  Uhr  wur'de 
ein  Paar  gut  ausfehender  Makrelen  im ,  Laborato- 
rium  aufgehangen,  bei  5^'^  F.  Wärme,  ufid  um  lo 
X3hr  Abends  fingen  fie  an  verfchiednen  Stellen  an 
zu  fcheinen.  Das  Licht  fchieri  von  innen  nach  au* 
fsen  hervorzugehen.  Ip  der  zweiten  Nacht  zeigte 
lieh  ein  glänzender  Schein  über  der  ganzen  Oberflä- 
che; in  der  dritten  war  das  Licht  nicht  fo  lebhaft;, 
und  in  der  fünften  war  es  ganz  verlofpnen. 

1.  Bfimerkung.  Bei  Verfuchen  diefer  Art,  wo 
6s  darauf  ankommt,  ein  Leuchten  hervorzubrin« 
gen,  muffen  die  Fifche  immer  ausgenommen,  der 
jftogen  ausger^iumt,  und  die  Schuppen,  wenn  wel- 
che da  find,  forgfältig  abgefcjiabt  werden.  Da,  der 
Rogen  gleichfalls  viel  Licht  giebt,  fo  wird  er  be-  . 
fonders  aufgehoben, 

2.  üemerkung.  Die  obigen  Vferfuche  beweifen 
offenbar»  dafs  das  Licht  aus  Seefifchen  auszultrö- 
men  beginnt,  ehe  noch  irgend  ein  Merkmahl  von 
Fäulnifs  fi.  h  zeigt,  und  dafe^  fobald  ein  hoher  Grad 
Von  Fäulnifs  Itatt  gefunden  hat,  auch  die  leuchtende 
Eigenfchaft  der  Fifche  zerftört  and  das  Licht  aus- 
gelöfcht  ift.         - 

3«  Bemerkung.  Auch  in  demBeifpiele  von  frei- 
willig leuchtendem  thierifchen  Flei/chey  deffen 
Aquapendente  gedenkt,  ftrömte  das  Licht  aus 
dem  Flelfcbe  aus>   ehe  noch  irgend  eine  merkbare 
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Faiilnifs  eingetreten  war,  wje  der  Umlland  bewei|t, 
daTsman  dlefes  Fleifch  in  derSpeirekammer  zumEf- 
fen aufbewahrte.  Auch  in  diein  ähnlichen  von  Bar- 
tholin  1^641  erwähnten  Beifpiele  mu(s  das  Fkifch 
fri£ch  und  füls.  gewefen  feyn ;  denp  es  foUte  erft  am 
Bächfifolgenden  Tage  zu  Speifen  zugerichtet  wer- 
den.    Boyl%,    in  feinem   Berichte  von  dem   aus^ 
Fleifch  hervorgehenden  Lichte,   fagt ausdrücklichi 
dafs  weder  er,   noch  fonft  jemand  voi^  denen,   die 
um  ihn  wdren,  den  geringften  widrigen  Geruch  an 
dem  l^euchtenden   Fleifche  zu   fpüren   vermochte, 
woraus  man  au£  einige  Fäulnifs  hätte  fcbliefsen  köa* 
xien;    man  erklärte  vielmehr  das  Fleifch  fürgahl 

.  frifch,  gut  erhalten  und  tauglich  für  den  Tifcb« 
Und  endlich  bezeugt  Dr.  Beale  in  feiner  Nach- 
richt von  einem  leuchtenden KälberhaUe,  dafs,  nach« 

-   dem  diefer  am  27ften  Februar  zugerichtet  v^orden,  ' 
man  einige  der  Nachbarn,  die  ihn  vorher  leuchten  fa- 
ben ,  eingeladen  l^ahe,  um  mit  davon  zu  effen ;  dals 
alle  ihn  für  fo  gut,  als  fie  je  einen  gekoflet  hätten, 
erklarten,  und  dafs,  als  ein  The;l  deffelben  ^ür  den  / 
28ften  und  29ften  Februar  aufbehalten  wurde,  die- 
fer bi$  dahin  nichts  von  feinem  Wohlgefchniacke  , 
verlohr« 

4*^  Bemerkung.  Kommt  es  mir  darauf  an ,  zu 
Verfuchen  diefer  Art  Licht  von  Fifchen  in  Menge 
zu  haben,  fo  fuche  ich  allezeit  die  frifcbeften  Fi- 
fche  zu  erhalten ,  die  zu  liaben  find*  Lange  Erfah- 
rung und  häufiges  Mifslingen  haben  mir  diefe  Vor- 
ficht  gelehrt« 


%  - 
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Bas  UcJUf  von  welchem  wir  hier  handeln^  iß 
ein  befondrer  Befiandtheil  verfchiedner  Körper ,  vor^ 
zä glich  der  Seeßfche),  und  kann  durch  einen  eignen 
Prozefs  von  ihnen  getrennt  y  zurückbehalten  und  für 
eine  zeit  lang  bleibend  gemacht  werden».  Es  fcheint 
^^^'".ganzen  Subftanz  einverleibt^  und  ein  Beßmnd* 
iheil  derfelben ,  nach  Art  aller  andern  Beßandtheile, 
zu  ßyn. 

Das  Fleißh  vom  He,ringe. 

1.  Verfiich.  Eio  frifcher  Hering  wurde  gefpal- 
teri ,  oder  der  Länge  nach  mit  einem  Meffer  in  zwei 
Tbeile  getheilt.  Darauf  wurden  4  DrachVnen  def- 
felben ,  (und  eine  gleiche  Menge  wurde  faft  zu  allen 
"übrigen  Verfuchen  genortionen,)  nach  der  Quere  ab» 
gefcbnitten,  in  eine  weitbalfige  Drei-Unzen-Flafchc 
gelegt,  und  darin  mit  einer  Auflöfung  von  zwei 
prachmen  Epfom  -  oder  Bitterfalz  in  zwei  Unzen 
kalten  Brunnen  waffers  Hbergoffen  ,  und  die  Flafche 
wurde  ins  Laboratorium  gefetzt.  Bei  forgfältiger 
iünterfuchung  derFlüfßgkeitam  zweiten  Abend  nach 
dem  Anfange  des  Prozeffes,  konnte  ich  deutlich  ei- 
nen leuchtenden  Ring,  (die  Flafche  war  rund,)  wahr- 
nehinen,  der  auf  der  Oberfläche  der  Flüf%keit 
fchwamm ,  iridefs  der  untere  Theil  derfelben  dun- 
kel war.  Ich  fchüttelte  die  Flafche,  und  fogleich 
wurde  das  Ganze  fehr  fchön  leuchtend,  und  blieb 
in  difefem  Zuftande.  Am  dritten  Abend  hatte  das 
Licht  fich  wieder  an  die' Oberfläche  erhaben  |   aber 
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der  leuchtende  Ring  erfchien  weniger  lebhaft,  nn4' 
bei^  Schütteln  der  Flafcbe  wurd^    die   Flüfligkeit   - 
nicht  fo  hell  erleuchtet,    wie  in  der  veirg^ögnen - 
Nacht.  ,.  .         .     ^. 

2.  Verfuch.  Ich  wiederhohlte  diefen  Verruch 
noch'  einmahl*  Als  ich  in  .der  ^weiten  Nacht  die 
Fi^öffigkeit  fchüttelte ,  war  fie  fehr  hell  leuchtend; 
in  der  dritten  nicht  ganz  fo  bell;  und  in  der  viertelt 
war  alles  Licht  erlofchen. 

3.  Verfuch.  Als  ich  das  Heringsfleifch  mit  z\i^i 
Unzen  Waffer,  worin  §  Drachme  Seefalz  aufgelöft* 
-war,  übergoffen  hatte,  war  fie,  in  der  zweiten 
Nacht,  als  man  fie  fcbiutelte^ilnöch  dunkel;  ih  d^r 
dritten  fchimmernd;  in  der  vierten  hell  leuchtend;., 
in  der  fünften'  begann  fie  das  Licht  zu  verlieren; 
in  der  fechsten  fahr  der  Glanz  fort  abzunehmen ; 
und  in  der  liebenten  war  er  ganz  verfchwunden. 
Weder  die  Flüffigk'eit  noch  der  Hering  hatte  den 
geringften^  fauligen  Geruch  angenommen.  ' 

4.  Verjuch.  Mit  tzwei  Unzen  Seewaffer.  In 
der  zweiten  Nacht  finfter;  in  der  dritten,  vierten 
und  fünften  leucntend;  in  der  fechsten  beinahe,  jn 
der  fiebenten  ganz  erlofchen.  Als  man  das  Stück 
Hering  herausnahm ,  fand  man  es  merklich  frifcb. 

Heringsrogen* 

5.  Verfiich.  Mit  zwei  Drachmeja  Epfomer  Sak 
in  zwei  Unzen  Waf£ir  aufgelöft^  übergoffen»  war  diefe 
Flüffigkeit  in  der  zweiten  Nacht  fcbön  ^leuchtet; 


*       in  det' dritten  und  Vierten  noch  leucfaten'd;    in  der 
fünften  aber  war  ])ir  Licht  ausgelöfcht: 

'6.  Verfuch.     Mit  -  2  Drachmen  Gläuberfal»  in 

zwei  Unzen  Waffer.     Als  man  in  der  zweiten  Nacht 

.    '    dieFlafche,  wie?  gewöhnlich  bei  allen  djefen  Ver* 

.  fachen ,  fcbattelte,  wurde  die  Flüffigkeit  hell  glän 

zend;  in  der  dritten  weniger;   und  in  der  vierten 

war  dasXichtlcaum  Xichtbar. 

7i  yerfuch.  Mit  zwei  Unzen  Seewader.  Am 
zweiten  Abetid  finfter;  am  dritten  war  das  Waffer 
^mäfsig  glänzend;  am  vierten  und  fünften  hatte  es 
mehr  Licht  ausgezogen ;  und  am  fiebenten  fchien  es 
xioch.  Nach  diefem  Prozeffe  waren  beide,  fowohl 
,der  Rogen  als  das  See  waffer, ,  noch  vpllkctomeu 
fcifch» 

'  ,  Das  Fleifch  von  Makrelen. 

8.  Verfueh.  -Mit  zwei  Drachmen  Epfomfalz  und 

zwei  Unzen  Waffer.     In  der  zweiten  Nacht  war  die 

■•  .  '    -       ' 

FlüfGgkeit  fchön  erleuchtet;  in  der  dritten  die  glei- 
che Erfcheinung;  in  der  vierten  eine  Verminderung 
des  Lichts;  in  der  fünften  blieb *die' Flüffifekeit  in 
einem  fchwachen  Grade  leuchtend;  und  in  der 
Xechsten  war  das  Licht  verfchwun'den. 

Der  Rogen  von  Makrelen.^ 

g,  Verfuph*  '  Mit  zwei  Drachmen  Epüomfalz  und 

'  zwei  Unzen  Waffer.     Am  zweiten  Abend  war  die 

umgefchatteite  Flafligk^it   ausnehmend  firahlend; 

-am  dritten  eben  fo;    und  am  rierten  und  fünften 

noch  fcheinend*  ^ 


l  H».l 
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1  o.  Verfuch»    .Neugierig ,  zu  fehn ,  welclie  Wirr 
kung  ein  falziges  Auflöfungsmittel  auf  Kielfrpfcbe 
"  äufsern  piöchte,  verfchaffte  ich.  xni^  am  »oten  Juzu 
^797  <sinig^  Kielfrofcbe,   und  tbat  fechs  davon  in 
eine  Auflöfung  von  zwei  Drachmen  Glauberf^lz  in 
zwei  Unzen  VVaCfer.      Am  iiten  des  Abends  war 
'das  Auflöfungsmittel  finfter«   am   i^ten  wurde  ich 
angenehm  üb<errarcbt,  es  beim  Schütteln  mit  Licht' 
gefchwängert  %i\  finden;   am  voten  war  die  Men0;e 
des  Lichts  fo  grofsi   dafs  es  an  der  Oberfläche  des^ 
Aüflöfungsmittels   fchwamm;    .eben    fo  ainv  i4ten, ' 
i5ten  und  i'Gten;  am  i7ten  begann  dieE^rleuchtung 
fich  ZU  vermindern;   am  loten  war  fie  matt«    und 
am  I  ytep  yerfchwunden.  V 

11,  Verfucfy.  Am  Uten  Junius  brachte  ich 
fechs  andere  Kielfrofqhe  in  eine  Auflöfung  au$  ei- 
ner Drachme  Küchenfalz  in  drei  Unzen  Waffer. 
Diefe  blieb  am  taten  und  i3ten  dunkel;  ^en  i4ten 
hatte  fie  ein  fehr  fchönes  ftrabliendes  Licht  aus  den 
Kielfröfchen  geiogen;  am  i5ten  war  fie  aufseror* 
dentlich  lichtreich ;  und  faft  eben  fo  am  1 6ten  und 
i7ten.  Darauf  wurde  das  Licht  ftufen weife  mat- 
ter, fo  dafs  es  am  2ilten  blofs  nur  noch  fichtbar 
und  am  22lten  ganz  verfchwunden  war. 

12.  Verfuch^  Als  ich  den  2iften  Juni  die  obi» 
gen  beiden  Verfuche  wiederhohlte,  gaben  die  Kiel- 
fröfche  kein  Licht»  ob  ich  fie  gleich  bis  zum  27ften 
in  den  Auflöfungsmittel n  liefs.  Lag  die  Urfach 
diefes  Fehlfchlagens  vielleicht  in   der  zehntägigen 
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Zunahnte  dös  .Wachsthuro«  diefer  Thiere,    die  aus 
dem  nämlichen  Tetche  als  die  vorigen  genommen 
■waren?       ' 

i3.  Verfuch.  Die  obigen  Verfuche  wurden  mit 
Tbieren  wiederhoblt,  die  fa  eben  die  Ffofcbgeitalt 
angenommen  hatten;  es  zeigte ficb keine  Spur  von 
Erleuchtung. 

'  '  *  '     .  "  .  *        ■- 

Das  Licht  iß  der  ganzen  Subftanz  der  Seeßfehe 

'  .  einverleibt. 

k 

i4',  Verfuqh.  Ein  recht  frifcfaer  Hering  wurde 
ausgenommen^  der  Länge  nach  in  zwei  Stücke  ge* 
tbeilt;  und  diefe  an  kurzen  Schnüren  im  Laborato* 
rium  au^ehängt.  In  der  zweiten  Nacht  waren  £ß 
an   der  .Häutfeite  fehr   glänzend,    aber   nicht    an 

dem  fleifchigen  oder  Innern  Theile,    der  dafür  in 

' '  '  '  •  ^  ■   /' 

der   dritten   Nacht  mit  einem. reichen   Azurlicht» 

dick  bedeckt  erfchien;   in  der  vierten  Nacht  fuhr 

diefer  fort  ausnehmend  %vl  leuchten,  und  war  in  der 

fünften  uad  fechsten  noch  glänzend«     Es  war  zu 

b'ewundern^    welch    eine    aufserordentliche  Fülle 

yon  Licht  von  der  Innern  Seite  diefes  einzelnen  Fi« 

fcbes  ausllrömte;  * 

i5.  yerfucK  Ein  gleicher  Verfüch  wurde  mit 
einer  Makrele  mit  gleicher  Wirkung  gemacht.  Bei- 
da  Verfuche  wiederhöhlte  ichliäufig. 

i6.   Verfuche     Die  Milch  des  Herings  und  der 

'  \         •  '  •■  ,    ■    • 

Makrele  ül  indefs  noch  reicher  an  Licht  als  felbfi; 
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das  Fleifch*  Im  Zui^anHe  des  ftärkfien  Erleucli-i 
tens  y  welcher  gewöhnlich  etwa  in  die  dritte  oAfit  • 
▼ierte  Nacht  FäJlt ,  ift  fie  oft  fo  hell  ftrablend ,  als 
wäre  fie  nicht^f  als  Liebt«  MerkwOrdig  jf);  es ,  dalis  , 
der  Rogen  im  Ganzen  nicht  fo  viel, Licht  änsitrötnt. 
als  die  Milch«'  Ich  pfl^gd  fie  auf  SchaCTelo  ins  La« 
boratorium  2u  fetzen. 

-i.  Bemerkung.     Die  obigen  Verfache  beweifeni 

> 

Wie  mir  däucht,  überzeugend,  dafs  diefes  Licht  ein. 
Befiandthell  der'Seefifche  ift,  ^welcher  durcb  das 
hierbvi  angewandte  Anfiöfungsmittel  eb«ci  fo  von' 
ihnen  abgefchifden  wird,  wie  die.  Beftajtdtbeile 
andrer  Korper  dnrch  .Auflöfungsmittej,  welche  die 
Kraft  hab^,  fie  zu  zerlegen.  Ueberdies  zeigen  fie» 
dafs  das  Licht  den  S^ethieren  nicht  tfieilweife,  fon- 
dern  durch  und  durch»  einer  jeden  Stelle  ihrer  Sub- 
ftanz ,  einverleibt  ift,  na9h  Art  der  Beftandlheile.  . 

2.  Bemerkung.  Das  Licht  ift  wahrfcheinlich 
der  Befiandtheii,  der  nach  dem  Tode  der  Seefifcbe 
zuerft  entweicht.  Die  Verfuche  des  erften  Ab-  ; 
fchnilts  lehren  uns,  dafs  es  fich  bald  nach  dem'^o- 
de,  oder  wetijgftens  lange  vor  einer  merklichen 
Fäulnifs,  feibft  an  Fifchen  zeigt,  welche  deni  Auge 
ganz  frjfch  und  gut  fcheinen.     Auch  haben  wir  ge- 

'  •  ■  -'s. 

fehn,  dafs  Fleifch  und  Rogen  derfelben,  njitJalzi- 
gen  Auflöfungsmitteln  iafundlrtj  mehrere  Tage 
fortfuhren  Licht  auszuftrörnen  ^  ohne  irgend  eine 
faulende  Veränderung  zu  erleiden,         s 
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3.  Bemerkung.    Die  obigen  Verfuche  macben 

•  ..       .    ■    ' 

es gleicbfalls  wabrfchoiiiIicfa,da(s  im  Meere,  nach 
rfein  Tode  fo  Vieler  Myriaden  von  Thieren ,  fchäd* 
licdie  Faulnifs  nicbt  fo  ^ie  auf  dem  fbften  Lände  ein- 
tritt, fondern  dafs  d|äs  Fleifch  der  Seefitche  eine  ge- 
raume Zeit  langfrifch  genug  bleibt,  uni' ein  gefun- 
des  Futter  füf  die  vielen  Gattungen  der  üeberle* 
benden  zu  feyn. 


III. 


'Einige  Stoffe  haben  das  Verm(igen^  das  freiitiUlg^ 
licht  auszulöfchen  f  u^enn  es  mit  ihnen  in  Berührung 

gefeilt  wird. 

'•''•■  ■        ■      ' 

,  Verfuche.  Die ' leuchtende  Materie ,  die  votn 
Heringe  und  von  der  Makrele  ausgeKt,  wurdfe 
fcbnell  ausgelöfcht,  wenn  man  fie  mit  folgenden  , 
Subftänzen  vermifchte':  k  Waffer  för  fich  allein  ;^ 
2.  Waffen,  das  thit  ungdöfcbtem  Kalk,  oder  mit 
kohlenfaurem  Gas,  oder  mit  Schwefellebergas  ange- 
fch wängert  war ;  3.  mit  gegohrnen Säften;  4.  Spiri- 
rituofis;  5w  mineralifchen  Säuren,  fowohl  in  con. 
cenfrirtem  als  verdünntem  Züftande;  S.Pflanzenfäil- 
^®">  7*  fixen  und  flüchtigen  Laugenfalzen,  aufgelöft 
inWaffer;  8.  Mittelfalzen:  nämlich/a^wrir^M  Auf- 
Ipfungen  von  Epfpmer  Salze,  Küchenfalze  und  Sal- 
^^^i<;  9.  mit  Aufgüifen  von  ßamillenblumen;  fpani-^ 
ichem  Pfeffer,  und  Kampher,  mit  fiedend  heifsem 
WälTer  bereitet,  aber  erfk.  nach  Ihrem  gänzlichen 
NEj^kalten  angewandt;  10.  mit  reinem  Honig,  wenn 
er  ohne  weitern  Zufatz  gebraucht  wurde. 


) 
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Andere  Stoffe  haben  die  fyaft,  das  van  filbft  ent- 
feehende  Licht  eine  Zei$  läng  dauernd  zu  ^  machen^ 
wenn  es  mit  ihnen  in  Berührung;  kommt*  • 

i.  VerfucK  Ein  Theil  des  vom  Herinjfe  abgc- 
fchabten  leuchtenifcn  Stoffs,  wufde  gemifcht  mit  ei- 
.ner  Auflöfung  von  zwei  Dracbmeti  Epfomer  Salz  in 
zwei  Unzen  kalten  Brunn enwaffers«  Nachdem  die 
Flafcbe,  welche  dipMifcbühg  enthielt,  eine  Zeit  lang 
gut  durch^ef^h^lttelt  war  ^  w\ird.e  tiie  gan;?e  Flüffig« 
keit  reichlich  mit  Licht  gefchwängert,  und  fubr- 
tiber  24  Stunden  fort  zu  leuchten."  Diefer  Verfuch 
-wurde  häufig,  wiederbphlt  und  ftets  .mit  gleiqbeoi 
Erfolge.' 

2..  y.erfuch.  Als  zwei  Drachmen  Glauberfalz 
uiid  zwei  Unzen.  Waffer  mit^  Heringslicht  vermifcht 
wurden,  zeigte  fich  die  Aufjiöfung  fogleith  ftarU 
erleuchtet)  und  blieb  fo  bis  auf  den  folgendea 
Abend. 

3.  Verfuch.  Makrelenljcht,  vermengt  mit  zwei 
Drachmen  Rochellefalz,  (vveinfteinfayres  Natrum,) 
und  zwei  Unzen  Waffer,  bewirkte  ein  ftarkes 
Leuchten  in  der  Auflöfung. 

4-   Verfuch*      Zwei  Drachmen  phosphorfaures 
Nätrum  und  zwei  Unzen  Waffer,  vermifcht  mitHe-. 
ringslicht,    bildeten  ein  fehr  glänzendes  Fluidum,' 
,  welches  das  Licht  lange  Zeit  fefthielt. 

5.  Verfuch.  Heringslicht  mit  einer  Drachme 
Salpeter  und  zwei  Unzen  Waffer  vermifcht,  gab 
eine  fchön  erleuchtete  Auflöfung. 
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6.  Verfuch.  ^ine  halbe  Drachme  Kocbfa)/,  apf- 
gelöft  \ix  zwei  Unzen  Wjaffer ,  mit.  dem  ZiJatze  von 
Makrelen-  oder  HeringslichtV  machten  zur«mmfa 
eine  hell  fcheinend^  Mifchung,' welche  ihren  Glan;^ 
ein  bi^  zwei  Tiage  behielt.     «       .      \ 

7.  l^rfuch.     Zwei  Unzeti  Seewa^fer,   gefchüt-^ 
.  telt  mit  dorn  Lichte  feiner  Makrele,"  bekamen  bald 

eine  ftrahfende  Erleuchtung;   das  Seewaffer. behielt; ; 
feine    leuchtende    Eigenfchaft    verfchicdne   Tage»  ', 
Der  Verfucli  wfirde  mit  gleiche^  Erfolge  wieder- 
hohlt.  '  ,  /• 

S.  Ferfuck.  Zwei  Drachmen  reinen  Honigs^ 
der  nicht  abgeklärt  oder  der  Hifee  ausg^fetzt  ge* 
\Vefen  war,  liefs  man  in  zwei  Unzen  Waffer  zer* 
gehen,;  und  nach  der  Zumifcbung  von  etwas  IV^a-r 
krelenlicht  und  *  dem  DurchfchjQttela  der  Flafchfl  , 
wurdiß  die  Auflöfung  mit  Licht,  wt^ches  am  fol-  • 
genden  Abend  fibhtbar  war^  reichlich  gefchwängert«^ 

9;  Verfuch.  Als  zwei  Drachmen  gereinigteii 
öder  raffinirten  Zuckers  In  zwei  Unzen  Waffer  auf- 
gelöft  und  mit  dem  Lichtftöffe  eines  Herings  ver- 
Äiifcht  wurden  j  nahm  der  Saft  einen  hohen  Grad 
von  Erleuchtung  an.  '  Diefe  Wirkung  fand  Itatt^. 
Wenn  der  Verfuch  löit  braunem  Zucker  gemacht 

^rd^. 

1.  Bem^rki^ng»   Es  ift  kaum  nötliigv^u  erinnern, 
dafs  der  Grad  der  Erleuchtung  in  diefen-  Flaffigkei^    . 
ten   von  der. Menge   des  hinzugemifchten  Leucht- 
ftofFs  abhängt.     In  der  Regel  bedarf  man  indefs  da-  ,  ^ 
von  nicht  mehr>  ^  ^^  ^^  ^^  fiumpfen  Spitze 

V  -  ' '  eines^ 
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eine$  mittel mäfsig  grofisen  Meffers  in  w^pigen*  Ma^i. 
leü  abfchaben  läfst,  wenn  man  nuir  dieFlafche  ilark^ 
fohöttelt.  ''■.■"  i^i^ 

2.  Bemernungt  Diefe  VerCuche  fetzen  uns  iiki 
den  Stande  Liebt  zu  nehmen  und  es  im  Waffer  itf.  ^ 
ztt '  verbireiten ,  dafs  die  ganze  FI üffigkeit  die  ftrab«:  \ 
lendfte  Erleuchtung  annimmt,  oder,  nyt  ^ndet^ 
Worten ,  Waffer  mit  Licht  zu  fcbwängern»  ^  D^f  i 
Licht  verbreitet  ficb  hierbei  fo  an  Umfang  «od  ;rex^' 
einigt  fich  fo  mit  dem  Waffer,  dafs  es  für  niancbe^' 
lei  andere  Verfucfae  befonders  brauchbigjc»:  :wür/l;     -  '  > 

■       V. 

Wenn  das  von  felbji  entftehendi^  lichi  durch  tr^'< 
gend  einen  Stoff  ausgelöß^ht  (/?,  fogefiifet  nicht  ver^^ 
lohten  ,  fondern  kann  in  feinem  vorigen  Glänze  wie^' 
der  erweckt  werden ,  '  und  das  durch  die  einfach ften 
Mittel. 

1.  Verfuchy  angeftellt  am  erften  Jun*  1795^  ' 
Um' das  Verhaltnifs  zu  finden,  wornach  Epfom^ 
Salz  zum  Waffer  zu  mifchen  ift,  lirn  die  leuchteiul* 
ßs  Flüffigkejt  hervorzubringen,  wurde  etwas  fqbei-»- 
nender  Stoff  von  einer  Makrele  zu  einer  Auflöfung. 
von  7  Drachmen  diefes  Salzes  in  einer  Unze  Waffer 
gemifcht.  Das  Licht  deffelben  wurde  auf  der  Stelle 
erftickt.  Diefelbe  Wirkung  erfolgte,  aber  in  ei- 
nem geringern  Grade ,  bei  Aufiöfungen  von  6  und 
von  5  Drachmen.  In  einer  Solution  von  2  Drach- 
xnen,  in  der  nämlichen  Menge  Waffer,  v^urde 
di«  Fldffigkeit  leuchtend ;   doch  weit  ftärker^  «Is 

Ann«l.  d.  Pbyük.  B.  12.  St«a.  J.  igo).  St.  10.  K 
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idi  mir  I  Draclnne  Suh;  nahm«  —     B^lär^-,  slr 
^  wiffen ,  was  ans'  dem  Lichte  geworden  fey ,   das  dÜK 
ftärker  gefattigten  Anflöfaogen  erftickt  hatten ,  ttail. 
ob  es  fich  nicht  dnrch  Verdtinnnng  wieder  bele» 
^  ben  lafTe ,  goDs  ich  zn  einer  Auflöfnng  Ton  7  Dradn 
menSalz  in  einer  Onze   Waffer »    in  welcher'  der 
Lichtftoff  einer  Makrele  erftickt  war,  noch  fi^Un» 
zen  kalten  Bmnnenwaffers.     Im  Augenblicke  l^nch* 
zn  meinem  grolsen  Erftannen  das  Licht  an»,  der 
FinftemiCs  hervor,  und  die  ganze  FlQffigkeit  leucbto»  * 
te  au£5  fchönfte.   Diefes  wieder  belebte  Licht  davei> 
te  Aber  48  Stunden,  das  heiCst,  fo  lange,  alsFifch» 
licht ,  das  niemahls  ausgelöfcht  woi'den ,  im  Qan* 
zen  dauert»  ^  Folglicfa  hatte  es  durch  ^das  ErkkfiBhea 
nichts  in  der  Lebhaftigkeit   des  Lenchtens    Ter^ 
lohren. 

2.  Verfuch.     Ich   kehrte  nun  diefen  Verfiidi' 
um,  löfte  eine  Drachme  Epfomer  Salz  in  meiner  iinzf 
Wafler  auf,  machte  diefe  Auffelung  durch  Makro* 
lenlicbt  lebhaft  leuchten ,    und  ffigte  dann  noclr, 
fcfchs  Drachmen  Epfomer  Salz  hinzu..    Nachdem  die" 
Flafche  eine  kleine  Weile  recht  gut  gefchattelt  wor* 
den  war,  um  die  Auflöfang  des  Salzes  zu  befördern, 
Terlöfchte  das  Licht  völlig.     Ein  Zufatz  von  fechs 
Unzen  Waffer'ftelite  es  fogleich  wieder  her.  —  Auf 
diefe  Art  kann  man  das  Licht  wiederhöblt  erfticken 
und  wieder  erwecken  ,  wie  ich  das  einft  zehnmahl 
hinter  einander  that. 

S»  V^rfuch.     Eine  gute  Menge  äeringslicht  go- 
mifcht  zt^iliKr  Auflöfang  von  vier  Drachmen.  Ka« 


\.   ' 
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(chenOalz  in  zwti  Unzen  WalTer,  wurcje  auf  der  Stelle 
^*#«ksgeldfc}it.  Als  loh  aber  vierzehn  Unzen  kältet! 
Brunn enwafTers  binzuthat^  ^fcbi^n  die  ganze  Flof* 
figkeit auf  Einmiabl  fchön  erleuchtet;  noch  am näch- 
fteuv Abend  erjichien  £a  fehr  heU|  und  eben  fo  den 
JU>.%nd  darauf  i      *      , 


'  ^ 


4*  y^rfuch^  Auch  diefer  Verfuch  wurde  umge« 
liehrt,  und  ein^r  Au^öfung  aus  |  Drachme  Kc^ch«. 
lalz  in  zwei  Unzen  Wailer  fo  viel  Herincslicht  bei* 
gemifcht/  dafs  fi^  ftark  leuchtete.  Ein  Zulatz  von 
Doch  zwei  Drachmen  Salz  i^erftörte  da^  Lenchtea 
plötzlich;  aber  acht  Unzen  kalten  VlfalTer^  fielltea 
das  Licht  wieder  her»  und  diefes/wieder  belebtib 

Licht  wair  noch  am  folgenden  Abend  (ehr  lebhaft. ' 
'  '-  -      -  -     \  ■     •• 

5.  Ferfuch.,  Zwei. Unzen  S^ewaffer  wurden  er- 
leuchtet mit  Makrelen  licht  y  und  dann  ausgelöfcht 
durch  einen  Zufatz  von  zwei  Drachmen  Kochfdlz. 
Das  Licht  wurde  wieder  erweckt  durch  die  Ver- 
dünnung der  Solution  mit  acht  Unzen  kalten  Brun« 
nenwafferse  n  ^ 

"  /■ 

Bemerkung.  Wenn  das  Leuchten  der  Flof&g* 
keit  ungewöhnlich  ftrahlend  ifi;,  fo  yiritd  bisweilen 
mehr  Salz,  als  hier  angegeben  ift,  erfordert,  um 
das  Licht  vollkommen  zu  verlöfchen;  dann  fteigt 
aber  auch  die  Menge  des  zur  Wiederbelebung  des 
Lichts  erforderlichen  Waffers  in  eben  dem  Ver- 
hältniffe. 

.  ■  :  K  a 
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gemaolu  durch  Bewegung,  ;  '  *     1 

L.  Perfuch.    ti^e  Quantität  erleuchteter  Wi{f.\ 
figkeit  wurde  ii^  ein  weitejj  Oefäfs  gegoffen  tmd:ins  '^ 
Laboratorium  gefetzt»     Am  nScfaften  Abend  ''iirnx 
fie  ganz  dunkel;  wenn  mim  aber  dfn  Finger  oder  > 
einen   St^b '  hindurch  bewegte^    tö  fah  mlan  bintef 
ih|:  einen  leuchtenden  Strichet 

^  2.  VerßicK  Nachdem  eine  Flafche,  dief  Isine 
ziemh'che  Menge  einer  mit  Lic^t  ^gefchwäugerten 
Flfiffigkeit  enthielt,  einige  Stunden  lan^ruhj^geftan- 
den  hattei  fcbien  die  Fläffigkeit  ihre  leuchtende  Ei- 
genfchaft  vedohren  zu.  haben,  aul^^r  daiCslein  klejner 
Schiofimer  auf  der  Oberfläche  fchwamm.  Sie  wurde 
darauf  leife  beWcgt,  und  da^  Licht  verbreitete  fich  ^ 
nun  ftufenwfiife  durch  die  ganze Flöffigkeit.  Durch 
Schütteln  nahm  das  Leuchten  ^ark  zu,  und  je 
tchnell^r  die  Beweguzig  war,  defto  lebhafter  wurde 
^ie  Erleuchtung. 

vir.' 

Das  voh  felbft  ehtfiehende  Licht  iß  von  keiner 
'Merklichen ,    durch  das  Thermometer  wahrnehmba- 
ren Wärme  begleitet. 

f<l  1 .  Perfuch.     Ich  liefs  einen  leuchtenden  Öering   ' 
und  einen  ganz  frifchen  Hering,    der  nicht  leuchte* 
te,  beide  eine  geraume  ieit  lap^in  einer  und  der- 
felben  Temperatur ,  iMid  brachte' dann  eiii  Ther- 
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momtter  mit  ihnen  in  Berührang.  '    'Es  war  aber 
kein  Ucterfchied  der  Wärme  zu  entdecken. 

2.  V^rfuch.  Die  Milch  eines  Herings  in  einem 
ansnefamend  leuchtendep  Zuftande  und  ein  Tber« 
mometer  wurden  eine  Zeit  lang  mit  einander  im 
Laboratorium  verwahrt.  Dann  wurde  die  Milch 
auf  die  Kugel  des  Thermometers  gelegt^  afEcirte 
aber  den  Stand  des  Thermometers  nicht* 

3.  Verfuch.  Eine  Makrele,  die  mit  ftrahlen- 
dem'  Lichte  fehlen,  wirkte  eben  fo  wenig  auf,, das 
Thermometer» 

4.  Verfuch.  Die  Kuge}  eines  Theifmometers 
wurde  mit  kleinen  Stücken  fpheinenden  Holzes,  die 
ungewöhnlich  glänzten,  umgeben',  und  eine  Zeit 
lang  in  diefer  Lage  gelaflen ;  es  erfolgte  indels  kei« 
ne  Veränderung  im  Tbermometerltande. 

5.  Verfuch.  Leuchtende  Flüffigkeiten  Und 
Brunnen waffer,  die  mit  einander  im  ,La,boratorium 
aufbehalten  wurden,  behielten  immer  einerlei  Grad 
der  Temperatur. 

.  VIIL 

Wirkungen  der  KJÜte  auf  das  von  felbß  entjte* 
hende  lAchi. 

m 

Das  Licht  von  Fi/chen* 

1.  Verfuch.  Fünf  kleine  PorzellängefäCse,  drei 
floit  Stacken  Heringsmilch,  zwei  mit  Stücken  He- 
ring ,  die  alle  ftark  leuchteten,  wurden  in  eine  käl^ 
tende  Mifchung    aus  S^^ee  and  Seeüalz  gefetzt,. 


\ 


r  .  ^ 
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s  mfd  ungeföliriiach  einer  -balbeii  StVMide  'yfät  dhr 
lacht  ganz  ausgelöfc^fat .imidt:  jeder  diefer  Kö^ec 
gänzlich  gefroren.      Um  fie  allmählig  wieder  imf* 

.  zntbaueBv  wurden  darauf  die  QeßTfsein  eineSchd» 
mit  kaltem  Waffer  gebracht  ^  nnd  fo  gewannen  fie 
idle  ihren  vorigen  Glanz  wieder  y  und  lencbtetefi 
iKoeh  die  drei  iodgenden  Nic)ite  bindurjch» 

.  :t.  Verfuch.  Als.  icii  eine  kleine  Flafcbe,  die 
drei  bi^  vier  Drachmen  einer  mit  Licht  gefchwlii* 
gerten  Flüffigkeit  enthielt,  in  ein  kältendes  Gemifcb 
^  fetzte,  verminderte  fich  das  Leuchten  der  FlOf- 
'  figkeit  ftufen weife,  fo  wie  fie  gefror;  und  afs  fie 
ganz  zu  Eis  geworden  war^  war  auch' das  Licht 
vollkommen  verfchwunden.  Die  Flaföbe~  wufdie^ 
darauf  hera^isgenommen  und  in  kaltes  WafTer,  von 
etwa  49^  P*  >  gefetzt ,  damit  das  Eis  ftufen weife 
Ichmdlze;  als  dies  gefcheben  war,  zeigte  fiqh  die 
ganze  ti'laf&gkeit  fo  leuchtend  wie  zuvor. 


\ 


Das  Lacht  von  leuchiendem  llolz^* 

3.  FjBtfuch.  Ein  Stü^ck  leuchtenden  Holzes  wur- 
deih  eine  kleine  weitmttndijge  Flafehe  getban,  und  in 
eine  erkältende  Mifchung  verfenkt.  Als  die  Kälte 
auf  da$  Holz  wirkte,  nahm  das  Lic)it  ftufenweife 
ab  und  verfchwand  Zuletzt  ganz.  Die  Flafehe  wur- 
de dann  herausgezogen  und  in  WafTer  von  ungefähr 
62^  F.  geftellt.  Bei  tliefem  Wecbfel  der  Temperatur 
tb^nte.daa  Holz  nach  und  nach  auf  und  nahmfei- 
nen  vorigen  Qlant  wieder  an*  .  <   > 
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Dai  Licht  9on  J  ckaiiniMürmerm 
4.  t^etftüsh.  Ich  fetete  darauf  eine  kleine  Flih 
icbe«  die  einen  leöebtenden  todten  Jobänniswurm  ^^ 
enthielt,  %in  ,die  fcofterzeugende  Mifcbung.  Ab 
die  Eäfte  fie  durcbdnin^n  batte,  verminderte  lieb 
:  dasXicbt  .und  tolofch  ganz  und  gar.  Als  ich  id>^ 
cüe  Flafcbe'in  WalTer  voll  ungefälir  62^  Tempera- 
tur jCetzte«  kebriederleucbtendeScheindeslnfects 
bakl  zurück.  3ei  dielem  Verfucbejvirar  der  Joban^ 
niswurm  offenbar  gefroren;   denn  er  bing  an  d^r 

.Seite  des  Glafjes  an  und  warmit  Reif  bedeckt.    Ich» 

^   •  ••  ■  '\       ■      . 

wiederbpblte^  diefen  Verfucb  häufig  Und  erhiek  iick» 
iner  diefelbeii  Refoltate. 

,  ßemerkumg.  Durch  diefe  Verfuehe  lernen  wir^  , 
dafs  die  Kälte  das  von  felbft  entftehende  Licht  fOr 
eine  gewifTe  Weile  auslöfcht»  aber  nicht  ffir  immer^ 
wie  das  die  in  III  erwähnten  Stoffe  thun^  da  ficb  das 
Licht  zu  feinem  vollen  Glänze  wieder  belebte ;  fo« 
bald  es  in  eine  gemäfsigtere  Temperatur  kam. 

I 

IX. 

Wirkungen  der  HUse  auf  das  von  felbfe  eniße» 
hende  lAchi.  \ 

Das  lichs  von  Fißhen. 

'i.  Verfuch.  Diereine  Seite  eines  leuchtenden 
Herings  ^ivurde  eine  kurze  Zeit. lang  fo  an  ein  Feuer 
gehalten^  dafs  fie  recht  fiarke  Hitze  bekam,  und  dar- 
auf Ins  Laboratorium  gebracht.  Hier  zeigte  ficb  die 
Seite  I  die  dem  Feuer  ansgefetzt  gewefen  war,  ganz 


/    - 
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finfter',  iodefs  die  ändere  foiljfahf  zii  leacliteD.  Det 
f  ifch  wurde  bis  auf  den  folgenden  /  Abencj  aufbe- 
iprahrt,  aber  das  erjof^liene  Ucht  erfcbi^n  qicht 
wieder*  ,  .        .  -,  x 

8«  Verßich»  Al^.ich  einen  ganzen,  (ehöolench* 
itenden  Hetjng  in  fiedend  beifses  WalTör  warf »  wur* 

de  fein  ticht  aufvder  Stelle  erfiiökt,:.  undt  erfchien 

»  ... 

«icbt  wieder  I  alsicbiho' nach  einiger  Zeit  heraus- 
nahm»  ' .    . 

Das  licht  von  leuchtendem  Holze. 

3.  Ferfuch.  Ein  StQck  leubhtenden  Holzes»  def- 
fen  Licht  fehr  matt  war,  wurde  in  lauwarmes  Waf- 
fer  von  etwa  90^  Tethperatui: .  gelegt ,  und  hier 
lichtete  es  in  kurzer  '  Zeit  heller  als  zuvor.     Ein 

anderes  Stück  wurde  bei  96^  fehr^fchon  glänzei;id. 

.  /■  . 

4.  Verfuch.    Ich  legte  ein  ziemlich  dickes  Stüqk 

• 

leuchtenden  Holzes'  zugleich  init  einem  Thermome'- 

••        .       .  *  «         .       . 

ter  in  ein  Porzellängefäfs,  hielt  bejde  vermittelft  ei- 
nes  Gewichts  unter  Waffer,  deffen  Temperatur  64° 
betrug,  und  gofs  darauf  fiedend  heifses  Waffer  löffel- 
weife hinzu.  Das  Licht  würde  anfangs  dadurch 
lebhafter  gemacht,  aber  bald  nachher  begann  es  ab- 
zunehmen, und  wurde  bei  110^  anfcheinend  aus* 
gelöfcht;  doch  war  es  am  Abend  liach her  in  etwas 
wieder  hergeftellt;  ein  Beweis,  dafs  eine  Hitze  von 
110^  nicht  hinreichte^  alles  Licht  in  diefem  Holze 
gänzlich  zu  vertilgen« 

5.  Verfuch.  Iph  fetzte  dah^r  n^n  ipehrere  Stücke 
leuchtenden  Holzes  von  vepqtupfleQer  Qrofse  der 


/"*# 
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Kraft  des  6edenden  Wäffers  «ioe.Zeitlaogj&Ssfo  dab 
die  Hitze;  dlefTelbeo^  fie  gtaz  durcbdriogen  kooot«. 
t>er  Erfolg  war,  dab  das. Licht  gefch wind  erioCcii» 
^nd  am  folgenden  Abend  niöbt/  Xo  wie  aurort  wie^ 
der  erfcbien«    .       * 


.<  • 


Das  licht  der  JohannUwürmer. 

6.  PewJiiQhi  .  Ein  todter  leuchtender  Jdhannif- 
warm  wurde  auf  zwei  Unzen  Waffer»,  die  in  einer. 
weitmQndJgfn  FIa(cbe  en^i^Iten  waren./  bei  einer 
^emperatu'i;  iron  58^»  gälegt.  Die  Plafche  wurde 
fodaon  zwei  oder  drei^ZoU  tief  In  Siedend  heibee, 
Waffer  verfenkt  Als  die  Hitze  ficb  dem  Innern,  der 
Fla fche  mittheilte»   wucde  das  Licht  dea  Jobannie» 

Wurmes  lebhafter. 

*  •        *  *  *      * 

.  -        *  -      •  . 

7*  Verfuch.  AI9  ich  einen  andern  todten  und 
glänzenden  Jobanniswurna  inWafler  von  114^  Wär- 
me legte,  wurde  fein  Glanz  ebenfalls  vermehrt,  und 
als  ich  das  Waffer  abgpfs,  fuhr  das  Infect  fort  einige 
2eit  laäg  zu  leuchten. 

8.  Verfuch.  um  auch  die  Wirkung  der  Wärme  . 
durch  Reibung  auf  das  Leuchten  des  Johanniswur- 
tnes  zu  ver£uchen^  letzte  ich  zwei  lebende  JobanniSr 
VTürmer»  die  vollkommen  dunkel  waren»  in  ein 
Unzenglas' mit  eiügeriebnem  St.upfel,  und  rieb  nun 
das  Glas  mit  einem  feidenen  oJer  leinenen  Tafchenr 
tuche»  bis  es  ziemlich  warm  wurde.  Esfchlugmir 
feiten  fehl)  es  hierdurch  dahin  zu  bringen»  dafs  fie 
ihr  Liqht  trefflich  entwickelten.  '  JDiefcr  .Verfuch 


•  A,., 
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wnrtfo  febr  hlnfig  wiadtrhoUt ;  aitdi-anF  tödte  Jo- 
lMpoiswllriii(ir  Ja&erte  fioh  diefelbe  Wirkung. 

^  yerßich.  EndUA  lieh  ich  volle  2 12^  Hitze  titf 
d4is  Liebt  eioes  JobanDisvrarmes  wirken»  iadem  ich 
auf  einen  todten»  der  im  leuchtenden  Zoftende  warr 
etwas  iiedendes  Wafler  göfs.  Das  Licht  erlofch  da« 
Von  auf  der  Stelle  I  und  en'izflndete  fioh  nicht  wie* 
<ler»  -Diefer  Verfuch  gab  bei  öfterm  Wieder  hohlen 
ftets  daflelbe  Refultat.  , 

Eiaigedär  mU  feueluendem  Si&ffe  g€ßihwäfig€r^ 
ten  Salituiflö/ungen  in  tVt  welche^ute  Zeit  lang*  rit^ 
htg  geßanden  hauen ,  wurden  gleich/alle  leuchtender 
ij^dk'  mäbige  Etufärmumg;  bei  fiärkerer  Erhitzung 
mrJitfchte  dagegen  ihf  Lichte  Diefes  Migea  folgen* 
de  Ver&ic^ie :  ' 

'  ip.  yerfmh.  Eine  f^lafche  mit  einer  leuchtenden 
r  Auflöfting,  die  einen  Tag  lang  im  Laboratorium  -ge- 
itandenliattei  drfohieh  am  folgenden  Abend  faft 
ganz  fiofter ;  als  man  aber  die  Flafche  in  hpiCses  Waf- 
fer fetzte»  erhohlte  fich  das  Licht  wieder  und  wurde 
bald  ausnehmend  lebhaft« 

1 1«  Verfuch.,  £twa  eine  Finte  einer  mit  Licht 
gefchwSngertenAufiöfungwar  durch  Zeit  und  Ruhe 
dunkel  geworden.  Ich  fetzte  ihr  fo  viel  kochend 
hei&es  Wi^ffer  zu»  als  eben^  nötbig  war»'  ihr  einen 
geringen  Orad  von  Wirme  zu  geben»  tihd  fchnell 
B^gle  fie  fich  leuchtend* 

\^.  yerfuoh.  Ungefibr  4  Unzen  leuchtender 
|?*4affigkait  waren  im  Laboratorium  fift  lichtlos  ge^ 
%of den.    Ich  ggla  einen  IiAffdi  voU  fiedenden  Waf« 


./ 
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fisrs  liitnra»  and  (ogleteb'«r(ciiteB  dwXlelit  wtoderir 
Noch  c wei  Löffel  voll  mehr  maehteo  fiie  batrfehtiiciii 
glänzend. 

i3.  Verrück.  Etwai  fiedendee  Wafler  inf  drei 
oder  Tier  Uo^en  leochtender  FlOffigkeit  in  eineei 
irdeoen  C^efSfse  gego^fen»  machte*  d^$  Liebt  plötslich 
Terldfcheii»  und  ob  fie  gleich  lange  aufbewahrt  nad 
oft  umgerfthrt  wurdet  *ib  lief«  ficb  docb  ketee  Spür 
von  Leuchten  darin  mehr  wahrnehmen.  *  Diefer 
Verfoch  wuii*de  öftere  iffriedethoblt»  and  immer  «atl 
demfelben-ErColge«*  "* 

1 4 l^ffrJUßh. , Vier Unrenef ner  ftar^ lenchtendeft 
Fl OfSgkeit  wurden  zugleich  mit  einem  Therihomeh 
ter  in  ein.  kleine!  jrdenea  ^eifs  glafirtee  Oefife 
gethaUf  damit  man  das  Licht  beOer  wabrnthme» 
und  kochende!  Wafler  zu  ECsJöffeln  voll  nach  und 
nach  langfam  zugegoffen;  ^-Die  erften  paar  Efslöffel 
voll  machten  fie  beträchtlich  heller  leuchten;  nach 
demZufchÜtten  mehrerer  fing  das  Licht  an'fchwaeh 
zu  werden,  und  erldfehte  zuletzt  allmahlig  gänZ) 
und  zwar,  als  die  FlOffigkeit  bis  auf  96^,  g8^  in 
einem  Verfuche  felbft  bis  auf  100^  erwärmt  WaK 
Man  fieht  hieraus,  dals  diefe  Art  von  Lieht,  wenn 
fie  (o  mit  Waffer  vereinigt  ift ,  bei  eilier  Hitie^  zwi* 
fchen  96^  und  100^  F.  fcheinbar  erlifcht.  Soll  die« 
fes  VerIö{cheni0defs  fo  gefchehn,  dafs  es  ficfa  nach- 
her auf  keine  Art  wieder  erwecken  läfsr,  fo  wird 
dazu  ein  viel gröfserer  Grad  von  Wärme, erfordert. 

\5.Verfuch.  Ein  Glas,  das  ifUnze  fafstd,  wurde 
i[nit  einer  ftark  leuiihteodeii  Ajttflöfnng  gefallt  uiad 


\ 
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offeii«o einer Sdbnar in einOeffifil .?oIl  Qedepd heU. 
k^a  Wafliir«  getaucht  Das  Licht  erlofch  ia.3  bis  4 
Minuten  gänzlich»  Das  Glas  wurde  noch  ^ine  Zeit 
lang  im  W^iffer  gelaffen«  dann  herausgenomment 
und  naoh  de«  Abkühlen  ftark  gefcbattek :  doch  dae 
Licht  kehrte  weder  jetzt-,  noch  an  den  folgenden 
Tagen  beim  Schattein 'wieder;  ein  BeweiSj  dafs  das 
Licht  deroh  die  Kraft  der  Hitze  ganz.  und.  gar  ver** 
tilgt  war. 

Wenn  man  eine  Rdhr$  voll  leuchtender  Flüjpgi^ 
käie,  die  eine  Zeit  läng  ruhig  gefißnden  hat  9.  am  00»- 
den  fiark  erhitzt  ^  ß  fieigt  das  Licht  in  leucMeoden 
Strö/nen  vom  oberften  Theil^  der  Röhre-  zum  Bpdem 
herab  f  und  verlifcht  allmählig. 

16.  l^^rj.  Eine  gläfeme  cylindrifcbet  an  eineni 
Ende  verichlofsne  Röhre,  9  Zolilabg  und  i,\  Zoll 
weit,  die  mit  einer  ftark  leuchtenden  Fififfigkeit 
gefüllt  war f  wurde  bis  zuni  folgenden  Abend  ins 
Laboratorium  gefetzt.  Das  Licht  war  gänzlich  an 
die  OberHäche  der  Flaffigkeit  aufgeftiegen,  hatte 
hier  die  Kreisgeftalt  der  Rdbre  angenommen^  und 
bildete  eUien  bell  leuchtenden  Ring,  in^efs  die  übri- 
ge Flüffigkeit  dunkel  war.  Iqb  t£|uchte  nun  die  Röh- 
re fanft  und  behutfam,  (ohne  fie  zu  fcbüttelni)  ia 
ein  kleine^t  '3|  Zoll  tiefes  und  eben  fo  weites  Por- 
zellapgefäfs  voll  kochenden  W^affers.  Nach  etwa 
einer  halben  Minute  fab  man  .deutlich  das  Licht  in 
Strömen  von  der  Oberfläche  zum  Boden  herabftei- 
gen  .und  während  dieses  EerdMtrömens  die  ganze 
Flft/fiskfU.pU  dem  fcb^UA  Qlanze  erfollenj  wor* 


I 
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auf  es  allmäblig  verfchwaiKf*  Däsr  Verlöfcben  des 
Lichts  begann  im  oberft^a  Theile  der  Röhret  ^f^d 
endete  am  Boden*  .  ,      *v  ^ 


\* 


17.  Verfuch.  Ich  widderfagblte'diefetr  Verrneh 
biit  einer  iS  ZoU  langen  undi|  Zoll  weiten  Röhr.c^ 
inrelche  verfchiedne  Krammungen  hatte  und.  an  ih«. 

rem  lintern  Ende  hermetifcb  Verßegelt  war.     NacEr* 

'  ...... 

dem  derleuchtendie  Rfog,  wie  zQvor,  iiciran  der 
Oberfläche  Att  FlQfBgkeit  gebilde,t  hat^ ,  fti^llte  Iclb 
die  Röhre  in  das  kleine  GefSfs  mit  Gedend  heifsem 
Waffer;  und  in  kurser  Zeit  begann  d^s  Litsrht .  voa 
der  Oberfläche  herabt^fteigen»  kam ,  walleocl  bis 
zum  Boden  der  Röhre  in  das.hei&e  WalTet:  herunter, 
und  eripfch  dann  ftufeiiLWQifet  welches  eJQ  ergötz 
zendes  Schaufpiel  gewährle*       . 

Bemerkung.  Dte  vor2flglicbft«ii  Auflöfungen 
für  diefen  artigen  Verfach  find  die  aus  Epfomfalz» 
Glaubßrfalz,  Seefalz  oder  Salmiak«  Von  den  bei^ 
den  erfternmufe  man  aurf  jede  Unze  Waffer  i  Dracb« 

xne,  von  den  beiden  letztern  i5  Gran  hebmen.  — ' 

i 

Ehe  man  den  Verfuch  machte  mufs  man  eine  kurze 
Zeit  über  im  Dunkeln  bleiben»  um  die  Sehorganie. 
erft  von  allen  andern  Lichteindrücken  zu  befreien 
und  das  Auge  an  die  Finfternifs  zu  gewQ|bnen« 

Wirkungen  d^s  merifchlichcn  Körpers  und  de¥ 
thierifchen  FlüjftgkiUen  auf  das  vonfelbft  entfiehert'- 
de  Licht.  "  •        • 


.        .        Der  teießdf  Körper." 

«  >  !•  Verjkdi.  Wdtfti  ich  den  leuditeiidbii  Srcf^ 
iron  Fifchen  mit  der  Hand  berahrteV  fo  hing  6cfh' 
dbe  Licht  es  dto  Fioger  und  an  verfcbiedne  Stellen 
der  Hand  an >  blieb  kixrzi)  Zeit  aber  fefar  glänzenc^ 
lind  yerfchwänd  daon  nach  ond  nach.  Brachte  lc|i 
aber  etwas  yoni  leacbtenden  Stoffe  auf  StfickeHöl;!^ 
Steine  und  dergleichen.»  von  der  nänrlicben  TengV 
peratur  als  dats  Laboratorium»  &  fuhr  er  Viele  Stnii^ 

.  '  ■  •  * 

den  lang  fort  ^  fcheinen«  ^ 

s.  Verßtck.  Ein  Stack  rothen  Ldfcfapapiers,  ei« 
^fien  Qaadratzoll  grpfs  und  vierfach  gelegt,  Wfcte 
durch  ^toff  von  eiineai  Heringe  /cfaön  erleochtet» 
vQd  am  oberaTheile  des  Schenkels  an  det*  innem 
Seite  angebracht.  Als  es  nach  i5  oder  20  Miou^ 
ten  wi^sderiibgenonimen  wurde»  war  das  Licht  völ« 
']{g  eirlpfcben.  Mebrmahls  wiederhöhlt»  war  der 
Eifolg  immer  derfelbe.  Ein  ähnliches  leuchtend  * 
gemachtes  Stack  Papier»  das  im  Laboratorium  la|;» 
behidt  dagegen  fein  Licht  über  48  Stunden. 

^  %  Verfuch.  Mehrmahls  worden  Stücke  leuch* 
tenden  Holzes  in  dek^  Hand  eine  Zeit  lang  verfchlof« 
jfen;  inamer  fanden  fie  Geh  beim  Oeffoen  der  Hand 
leuchtende^  ars  zttvor^  ' 

4«  Verfuch.  Ein  todter  Johanniswurm »  der  nur 
(^bwfchfchimmerte»  wurde  verfcbiedne  Mahl  an- 
gehaucht» lind  jedes  Mahl  nahm  (ein  Licht  an  Gröls^ 
und  Heiligkeit  zu. 


/ 
/ 


•        s 
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V  Btüt, 

5.  FSrßieh.  Am  Tage  nach  ainar  Aderiars  «k 
naa  gefunden  Menfcbao  wnrdeo  etwa  zwlsi  Uniea 
des  rotben  gefonoenea  Tbeils  de$  Blutes  mit  ekir 
wenig  Heringslicht^  mittelft  eines  MefTers»  gut  iufam* 
fDengerQfart.  —  Es  bewirkte  ein  fch wa<^ee  Leuch- 
ten des  Blutes ,  das  Licht  war  aber  nicht  van  langes 
Dauer«  Beinahe  d^efelbe  Wirkan|(  erfolgte  na^h 
eiber  Mifchung  von  leuchtendem  StoETe  mit  demfri* 
fchen  geronnenen  Blute  von  iPerfottent  die  aja  ent* 
sOndliehen  Krankheiten»  z.B.  Seitenfteefaen  uild 
Glied erreifsen »  litten« 

6.  Verfuch.    Mit  geronnenem  Blute  vermengt^ 
'  welches '  fchon  einige  Tage  a|if behalten  t    fchwarz 

und  etwas  fibelriechend  gewordte  war»   fehlen  das 
Licht  gefcbwinder  erftickt  zu  werden.  ^ 

7.  Verfuch.  Fauligem  BtutwafTer  lieft  fich  Fifch» 
licht  nicht  einverleiben,  fondern  wurde  beim  Zu- 
fammenreiben  damit  in  Kfigelchen  herausgeworfen» 
wie  Queckfilber,  wenn  es  mit  einem  fettigen  Eöir-* 
per  zufammepgeriebeil  wird,  und  hing  fich  nachher 
an  die  Seiten  des  Oefäfses,  worin  die  Mifchnng  be- 
freitet war,  in  der  Ceftalt  eines  leuchtenden  Ria« 

ges  an.  ^ 

8.  Verfuch.  Als  ich  dagegen  den  leuchtenden^ 
Stoff  eines  Herings  mit  etwa  zwei  Unzen  frifchen 
Blut  waffers  von  einem  gefunden  Menfchen  mUcbte, 
wurde  diefes  bald  (tark  erleuchtet,  und  zeigte  fich 
eine  lang^  Zeit  feuchtend ,  weoo  mao  es  rQbrte 
oder  fchattelte. 


i 
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9.  Verfuch.  Frifchei  BlatwafTert  das  KranV 
kVinä  welche  an  evitzCrndliolien  Ue|>eln  litten*"»  abge* 
laHeh  war»  wurde  eben  fo  bell  erleuchtet»  uod  be-' 

kielt  fein  Licht  oft  über  48  Stunden. 

\      »  < 

Hüfttm  \ 

1  o.  Verfuch.    Makrelenlicbt  mit  etwas  frifchem 
äarn  eines  Gefunden  Vermtfcht  ynd  ftark  gefchot^' 
telt»  behielt  anfangs  etwas  Licht,  und  erlofch  dann 

ajlmählig.  Alter  und  fcharfer  Harn  idfcUte  das  Licht ' 

■ '     ■'  *        '  ,   ' 

weit  fchneller  jaus.  ^ 

Oalte. 
1  !•  Verfuch.     Etwas  Galle  mit  Heringslicht  ge-  ' 
fchwängert»  brachte  diefes  bald  zum  Verlöfchen.   . 

12.  Verfuch.  In  Ermangelung  von  Menfchem.  . 
milch  wurden  zwei  Unzen  frifcher  Kuhmilch  mit 
etwas  Mjikrelenlicbt  durch  Schütteln  innigft  ge« 
mifcht.'  Sie  wurde  dadurch  fchön  erleuchtet  und 
blieb  es  Ober  1^4  Stunden..  Frifcher  Kahm  zeigte 
auch  einiges  Licht;  ob  es  gleich  nicht  (o  in  die  Au* 
gen  fiel»  als  bei  der  Milch»  woran  wabrfcheinlich 
feine  Dicke  fcbuld  war.  Saure  Milch,  der  käfige  '^ 
Beftandtheil  fowohl  als  die  Molken ,  zeigte  dage- 
gen eine  fehr  auslöfchende  Eigenfchafl;  und  He- 
ringslicht damit  gemifcht»  wurde  durch  fie  auf  der 
Stelle  ausgelöfcht. 

H.  '  Altn» 


kfeMÜ* 
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-  Z,#|ccft^e»  des^Bewaf/ers  durah  Thierto 

.'iliBi  eihent    Briefe  des  Prof,  S.  L.  MiTcniilV^ 
V  Ä.   ö.»  'V-  Ä/  f.  fi^i    I«    Neuyörk,   um  Fie»/i;4      *. 
>^  B^KTOH    ih:,\FkiUielpkil*)'  , 

,  "^dibn  PliBias  Ycfari^b<daslieacbträ  <jleiMi^erwiii^^ 
'  fers  Se^thierÄn  «u;  —  -r;  Dift  ineifteri"-c!icfer  Thl^^^^ 
'fiod  Medafeiu  weli&bcs'icboh  iü  den  fräbeften  2ieiteni 
die  Aufm tr kfamkeit  der  NafüriForfcher  auf  ficb  zd«.  - 
gen.  Docb  £cheih%  man  Aber  die  Urfäcb  des  Leuöli« 
tens  des  Sleewaffers  nocb  unentfdiieden  zu  feyn. 

Am  1 3ten  Nov.  iSoö ,  einem  febr  heifsen Tage^  ' 
-wo  das  Tbermometer  um  2  Ubr  im  Schatten  auf 
8^^  F.  geftandeji  hatte,  und  noch  nach7  Uhr  AbenG(9 
auf76^ftand,  bemerkte  ich  in  diefer  Abendftunde 
aus  meinen  Fenftern  eine  auffallende  leuchtende  Er- 
fcheinung  am  Ufer  des  Meeres.  Es  war  FJutb  unc( 
das  Waffer  2 1  o  Fufs  entfernt.  Das  ganze  Ufer  fchien 
Vnit  glühenden  Koblen,  die  beftändig  Funken  fprQb- 
ten,  bedeckt  %u  feynj  da^s  Waffer  bewegte  jBcb 
fchwach  nach  dem  Lande  zu,  wie  mit  flammendea 
Wellen,  und  wenige  Ruthen  unter  dem  Waffer  zeig- 
ten ficb  glänzende  ErCcbeinungen  von  auCserordent- 

*)  Im  Auszüge  aas  The  medickl  repöfitory  by  S",   L. 

W\xc\\\\\   and  M.    Miller,    Neitfork,    Vol.  4, 

P*'375»    und  aus  Albers  AmeHh»  A/tn*  der  AnneU 

;,    J^uade  etc.,  Hefi.i»,Bjraifieni»^»,^,j.ii^j-;.   d.ß^\ 

Ana^L  d.  PfaYÜk.  B.  la«  $t,  ^  J.  iSoa.  St.  lo.        •  L 


Hchef  Helligkeit.     Als  ich  an  den  Strand  ging,  fand 
ich  den  "Saiid  mit  Mollusken  bedenkt,    und  zwar 

.  gröfstentheils  mit  deKMedu fix  fimplex,  welche  die  zu* 
rücktretende  Fluth  zurückliefs,  und  von  deneo 
noch  Taufende  lebten ,   ob  fie  gleich  nur  noch  eini- 

K  ger  Bewegung  fähig  zu  feyn  fcbienen ,  da  fie  ^nCser 
dem  Wafferfehr  bald  fterben.  Sie  lagen  fo  dick,  daff 
ich  bei  jedem  Fufstrltte  uiehr^ere  zertrat.  Bewegtet^ 
liefich  von  felbft,  oder  wurden  fie  vom  Waffer  oder 
von  der  Luft  bewegt,  fo  gaben  fie  einen  Lieh  tfcbein^ 
von  fich.  Indem  ich  unter  ihnen  unuierging,  und 
dadurch  ihr  Leuchten,  erregte,  erfchien  das  Ufer 
wie  glänzendes  Metall ,  oder  wie  eine  meinen  fufs 
nmltrahlende  undbei  jedem  Tritte  i|  Fufs  weit  fich 
*  verbreitende  Glorie.  Nahm  ich  einige  noch  lebende 
in  die  Hand,  fo  konnte  ich* bei  ihrem  Scheine  die 
Stuude  und  Minute  auf  dem  ZifferbUtte  meiner  Ufair 
erkennen. 

Ihr  Glanz  ift  indefs  nur  vorübergehend;  häufig 
geben  fie  nicht  ein  Fünkchen  Licht  von  fich;  dann 
wieder  einen  fchnell  verfchwindenden  Schein. . 

Aach  der  Sand,  ^worauf  die  Thierchen  gelegen 
hatten  ,  glänzte,  und  rieb  man  ihn  mit  dem  Finger, 
fo  phüsphorercirtcn  beide,  Sabd  und  Finger.  Wurde 
das  Waffer  in  der  Nähe  deffelben  bewegt,  fo  fehlen  ^ 
CS,  als  berfte  ein  grofser  Feuerball,  und  ich  fiand 
oft,  aus  Furcht  dadurch  verbrannt  zu  werden,  ftilh 
Blieb  etwas  von  dem  fchleimigen  Wefen,an  Haut 
oder  Kleidern  kleben»  fo]  zeigte  es^  fich  hier  eben« 
/alls  durch  pho5;phorefcirende  Flecke  >   und  ich  und 
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mein  Cefährte  föhidaen  io  maqchiaahiliüt Feuer  be« 

.  .ftrfchen . za  feyii.  ■ -.  --     -  v   ..-■  ^   ..";''    '  ^  ^  ;  .-;_ 

'    düfenbar  watJBti  .^  iinelireire'  Arten -leuclitender 

.(Tbiere  vorlnmdeii;  t^tiler  ändern  einige  fo  kijein  wfe 

Piinkte>  und  kaum  iioeh  iiqhtbar,  wdiehe- icb  Iftr ' 

bitten  lotefiinaliffnrm«  Nefeis  NöetUücä^MlAti  uml 

y  .ein  I  ZolManger  Wiirm,  der  zuvreilenein  glänz^ii- 

dfesgrflneä  Lieht  töik' Seh  gab;  wahrlebeinlieh  eine 

größere  Gattung  von  iVereic.;  .1 

Während  der  2wifclleBze|t  vön^di^ferl^Iutii  zof 

/  .         .         ,  ,  » 

nSchftenftarben lalle  diereTbiei'dV  und  wurden,  iii 
eine  Art  Von  Schleim  aufgeldftü  vom  Sande  eingefm 
^gen.  Einige  der  grofserü  Art,  die  ich  in  Seewaffelb 
init  nach  Hanfe  nahm,  lebten  die  ganze  Nacht  hlk^ 
durch,  pndw^Qu  am  Morgen. noch  fo,  munter  ab  , 

^  am  Abend.     S£e  waren  beinahe  ganz  <iurcbGchtig; 
fiellte  man  fie  indelJs  in  ein   helles   Licht,   fo  wa-^ 
ren  fie  doch  dunkel  genug,    um  fich  deutlich  yon 
der  Flaffigkeit  zu  unterfcheideii  und  eine  genauere 
Befchauung  zuziilällen»     Sie  waren  elliptifch  geftaK 
tet,   die  grdfsten  i|  ZöW  lang,   die  Ideinfteh  nur 
eben  noch  unterfcheidbar ,  und  hatten  mit  dem  See* 
wafTer' ungefähr  ein  gleiches  fpecififcbes   Gewicht, 
indem  fie^pach  Gefallen  im  Waffet  ft^igen  oder  fin^ 
ken  konnten,     ohne  dafs  fie  eine  Scbwioimblafe,- 
gleich  den  Fifcheh,,   befafsen.      Noch  vor  io  übt' 
Morgens  waren'thehrere  offenbar  ffcerbetrd,  und  bin*' 
neu.  4<'  Stunden   waren  alle  fort;  "  tfnd  To  desor** 
ganifirt,  da(s  auch  nicht  eine  Spur  von    Häutcfaea 

^  zurackblieb*     Nttr  ^var    diis  Waffdr  VHvas   trübe-,  • 

/  IL    JL 
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.  hatte  einen .kleinea  Bodenfatz,  uncirrocb  Aark  nacli 
Phosphor- Wafferftoffgas.  Bei  ihrer  Durchfichtigkelt 
iiefs  fich  ihr  Bau  ohne  Zergliederung,  welche  un- 
xnöglich  gewe£en  wäre,  entdecken.     Das  Blut  hatte 
zwar  dieFairbe  ihres  Körpers,  auch  hatten  fie  kein 
Herz»  do(^  hatten  die  GefäCse  Kraft  genug,    da^ 
Blut  ziemüc^  fchneil  umher  zu  treiben^  und  mai^ 
ko^n^te  es  am  Tage  durch  Arterien  und  Venen  fic^ 
bewegen  fehn,   und  die  Pulfationen  der'  Arterien 
zählen.     DieCirculation  vyar  bald  fchneller,  bald 
langfamer,  bald  hörte  fieganz  auf,  und  zwar,  v/iß 
es  fchien,  nach  Willkühr  desThiers.     Acht  grofs^ 
Arterien  empfingen  das  blaffe  Blut  von  einem^e- 
Hieinfchafrlichen  Stamme  oder  der  Fena  cava  und 
führten  es  von  einer  Extremität  zur  andern;  fie  gar 
ben  dem  Tbiere  ein  geftreiftes  Anfehn.  Deutlich  fah 
man  den  Endigungen  der  Arterien  in  die  Venen  bis. 
auf  die  VeräfteluDgen  nach,   welche  fich  auf  Theile 
verlohren,    die  wahrfcheinlich  zur  Krnährung  be- 
ilimmt  waren  ,  von  welchen  unfichtbare  Röhreb^o. 
in  den  gemeinfchaftlichen  Kanal  oder  die  Fena  cava 
zurückgehen  mochten. 

Ich  bemerkte  während  der  Nacht,  dafs  cKefe 
Thierchen  nicht  immer  leuchten,  und  dafs  fich  ihr 
Licht  nicht  über  ihren  ganzen  Körper  verbreitet.  Es 
war  ausfetzc;)d  und  auf  gewiffe  Linien  befchränkt, 
die  vpn  einer  Extremität  derfelben  zur  andern  gin- 
geil.  Ich  überzeugte  mich  bald ,  dafs  die  glänzende 
Erfcheinung in  den  Arterien,  ynd  nicht  in  den  Ve- 
nen  desTbiers  war. ,  Bei  ihrer  Durchfichtigkeitfah  ' 


im  i  ,-■  ■ 

lAih'  dier«t  licht  fo "liiiQtUeb  doipch  -ibiren'  irarii«r 
/4iifKluirch)  als  chiir^cbKryftill.  Es  \Var  TehSö  bliq  titiii 
citeSti*a)ii}etl  wareti  lierrjich.'DM  BlM  y^ut^tih  tf«ll 
^  jkrlArii^D    gUt^ze^^    thctrücbtn  :^  Ao^lftrömiifaf «n ' 
gleich ;    und  in  d^r  Entfel'iittng  zeigte  Cefa  di^fes  {<H 
ate-I«iirbt«ted6f  ganze  Körpen    Diefil  Llcbtftröine 
hotten  Indefs  nicht  blofs  tnit  Uftterbrechumg  der 
Gireailatiori  des,  Bluts  iind^  iJtet*  ThStigkeit  derGe-> 
fäCse  auf,  fondernoftitficb,  wenstnattda«  Blut-Mit 
fproktr  Sehfiäiligki^  ftrdmeii  £afa^    DiefelsiLichtaiia^ ; 
firiamen  findet  bd  Tage  fo.gut  als  bei  Nacbtftat^ 
nur  dafs  man  es  daniiUblofs  dädiuxb  entdeckt,  da£i 
die  Arterien  zur  Zeil;  bläulich  oder  regenbogeufar« ' . 
big  erlcbeinen , ,  indeüi^,  das   fchwache  Licht  felbft 
durch  dos  Tageslicht  gänzlich  verdunkelt  wird.      ,1 
Es  ift  ^hrfqheinlichj  dafs  bei  Tbiereh,  welche» 
wie  diefe,  weder  Lvnge  noch  Herz  haben,  die  Vei^-^ 
richtungen  beider  Organe  durch  die  Blutgefäfse  felbft 
gefchehn.     Vielleiciit,    dafs  dai?  Licht,  welches  fie' 
ausilrömeti',  durch  eine  dem  Atbemhoblen  ähnliche 
Function  erzeugt  wird,  und  vielleicht,  dafs  auch  im 
Menfchen  ähnliche  Lichtentwickelungen  beim  Ath* 
men  vorgehn,  die  uns  fichtbar  werden  würden,  wä- 
re  fein  Körper  eben  fo  durchfichtig,    als  der  der    ' 
gallertartigen  Mollusken.  ' 

Die  kleinern  Thiere  in  einem  Glafe  voll  Waffer 
gaben  diefelbenErfcheinungen,  als  die  gröfsern.  Sie 
glänzten  nur  beim  Schütteln,  oder  wenp  man  dar- 
in umherrührte ,  wobei  fich  die  glänzenden  Fun- 
ken vermehtten.  Am  andern  Morgen  war  das  Waf* 


i  t$6  i 
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fer  fo  bell  wie  andres  SeewaCTer,   und  man  konnte 
nicht  ein  Tbier  darin  entdecken,,    ungeachtet  fich 
nicht  zweifeln  läfst,  dab  auch  hier  der  Schein  voa 
fehr  kleinen ,  vielleicht  imikrofkopifcben  Thiereh  ' 
bewirkt  würde* 

Auch  wenn  man  imMeerwaffer  keine  einzelnen 

Strahlen  oder  Funken,  fondern  dn^n  allgemeipen 

Glanz,  fleht,  wie  z.  B.  um  die  Ruder  oder  das  Steuer-  - 

^   ^  ,  rüder  eines  fich  bewegenden  Schiffes ,  rührt  diefer 

«^         Glanz    wahrfcbeinlich    von    ähnlichen    Meertbie» 

ren  bet.  .      , 
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Mfi#    J2tf   hefte.  CompofitioH  %ü' 4en    ilf«« 

ie^il/piegeln  derTelßfkope  w^thachen  ifti 

wie  diefe  Spiegel  zm  giefien^  zu  fchlei* 

fen  und  tu  pojiiren  find»  und  i»ie  man  den 

gröfsern  Spiegeln    eine   yollkommne    ' 

parabolifche  Gefiali  giebt^  ./. 


J  o  to  M     E  D  W  A  &  o  s,     B.   A.  *) 

ie  gewöholuAieo  Metboden,  wie  min  TeIe(kop«   ^ 
fpiegel  aus  Metall  giefist»   fcbleift  nnd  polirt,   fio^    ' 
hinlänglich  bekaqfitV  und  fowobl  in  Smitb'j  ,Opr 
tik ,  als  auch  von  M u  dge  in  den  PhÜofoph.  'JTrtmt^ 
actions^Vol.  Q7,  Part*  i»'^*)  volUtändig  befcbriebea 
worden»      Oboe  ipicb  bei  ibnen  aufzubalten»  will . 
ich  hier  nixt  meine  eigne  Verfabrungsart  mUtbeileo» 
die »  wie  die  Erfafarun||  lehrte  weit  vorzOglicher  ift» 
als  die  von  jenen  Schriftftellern  befchriebnen  Me- 
thoden.    Der  königliche  Aftronom»  Doctor  Mas««» 
kelyne    hat   mehrere   meiner  Tele(kcpe   unter- 
focht 9    und  gefunden».  da£s  ße  an  Ltphtbelle  dfe 

■  •  .  * 

■  • 

*)  Aus  dem  Nautical  Abnanac  for  »iftf  i^  der  Ccb  we«^ 
gen  diefer  belehrenden  Abhandlung  zieinlicb  leU 
ten  geniacht  hat*  /     .  d.'Hi, 

**)  Ueberfetzt  in  den  Leipeiger  5omm/.  ivr  Thyf,  u« 
JN4iturg.\  B.  I>S.5t4  — 637. :     -       ■         d.  H. 


von  den  beften  Londnef  Kanftleni  iperferttgte»  w#it 
übertreffen»  und  ihnen  in  allen  andern  Hiii^chten 
völlig  gleich  kommen.  ?)  • 

1.     Fon    der    beßea    Compofidon   der   metallenen 

Spiegel. 

Ich  habe  eine  Menge  Verfuche  mit  folgenden 
Metallen  aogeftellt,  die  ich  in  verfchiednen  Verhält«- 
xiiffen  zufammen  fchmelzte»  dann  fcbUff  und  polirte» 
um  diejenige <!ompofition  für  Metallfpiegel  zu  ent- 
decken, welche  die  gröfste  Lichtfülle  zurückwirft» 
indem  fie  zugleich  diefeinftePblitur  annimmt.  Näm- 
lich mit  Silber 9  Platin,  Eifen^  Kupfer^  Mejfing^ 
{Braß,)  Blei  und  Zinns  rohem  Spießglanz,  [Schwe* 

*)  Herrn  Ed-wards  Telefkope  zeigen  einen  wei- 
fsen  Gegenftand  vollkommen  weifs»  und  alle  Ge* 
genfrjinde  in  ihren  natürlichen  Farben,  ftatt  dafs 
die  gewöhnlichen  Spiegehelefkope  ihnen  ein  ent« 
ftellendes  kupferfarbiges  Anfehen  geben.  Ich 
fand  bei  einem  forgfäkigen  Verfuche,  dafs  fie 
die  Gegen ftände  in  derfelben  Helligkeit  als  ein 
achromatifches  Fernrohr  mit  dreifachem  Objecti- 
ve  darltellen ,  wenn  die  Umftände  bei  beiden  ei* 
nerlei,  der  Objectivfpiegel  und  das  Objectivglas 
von  gleicher  Oeffnungsfläche^  und  die  Vergröfse* 
rungen  bei  beiden  gleich  find.  Dagegen  mufe 
der  Durchmeffer  der  Oeffnung  eines  gewöhnli- 
chen Spiegeltelefkopes  fich  zu  dem  Durchmeffer 
der  Oeffnung  eines  achromatifcben  Fernrohrs 
wie  8  zu  5  verhalten ,  foll  es  denfelben  Effect  als 
diefes  hervorbringen. 

Maskelyne»  (Herausg.  d.  Naut.  Ahn.) 


E     09:    1 


VI 


%i>Sj|^«|^nS4>l .  /«inent  und  eyilfhartigem  Sfiie/t'\ 


mUinh  verbuiuin  f9U  (uaemj|^ 
Ein  Verzaichiii{s\di<>T  CjOtmpflpiQOeii  «us  diefea  'M%-'} 
t»llen^  dieich.verfocKtliabe»  fOge.ieli  difsfein  Auf«/; 
falsa  als  eioaiah  Anhang  Mt. ,.  leb  faod»   d«(s  aijif , 
Coi»pgfitioo  aus  3a  Uozen  Kupfer  and  i5  odar. 
i6 Uoxan  gaköri^ten j2fUi|ias^0m Aa<^da9>  dasKup 
mehr  oder  weoijLar  rain  ift^) .  ^är  inap:obcb  i  Uoza- 
MefiSogy  (0ra/jr,)^   uBd  i  U^z«).  Aj&nJÜc  «ufätz^ 
cdn  Matall  bildan •  Atsh  fehörig. p<düt>  nabr  Liebt; 
zurückwirft»  als  jada  aodara  dar  bi9  laut  bnkuatv 
gewordpan  Compp&tionan^  Das  Var^äUnifs' das  zp- 
zufetzendea^iinas  kiho  nicbt  Immardaffelba  faym 
wail  da^  KupFar  f  aacb  dam  varfebiadnan  Crada  fa^ 
i^er  Reiriieit»  bald  tnabr>  balijF  weniger  davon  za 
feinarVoUfcoininiipen  Sättigung  braucht.       Gut  ift 
es ,   das  Kupfer  zuvor  fö  viel  als  m^glicb  zu  räini- 
gen.     Etwas  Erfahrung  fetzt  den  Arbeiter,  bald  ia 
Standy  genau  beurtbeilato  zu  können»  ob  das  Rupfar 
vollkommen  mit  Zinn  gefättigt  ift,    oder  nicht»  da 
im  erften  Falle  die  Compofition  auf  dam  Bruche  einen 

4  1,  •  ,. 
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^)  Einen  Hiarkv^üfdigan  Verrach  mit  dfm  Camk* 
ftone  und  Antimoniumy  [die  Icbnella  Varglafang 
das  laueem  durcb  arftarn ,.}.  findet  man  in  dan 
Fhiiofophical  Trflnsaction,ü  No.  f  lO.  JE,  (und  in 
Crairs  chenu  Archiv-^  B*  1,  S..  54,1^.  |/,) 

**)  Wenn  man  noch  i  ünaa  Silber  äh  dii^ar  Cferti- 
pofition  zufattt»  fo  wird  das  Maiall  noch  brffer 

V    UQdwailsar^i  '  ;       ;    ,.  £• 
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febr  fcböneo ,  heUen  Glanz,   faft  cfirai  Clanze  und 
dem  ÄDfebn  des>  reioen'  Queckfilbers  gleich  >  zeigt. 
Uoi  diefen   Punkt  vöU|er  Sättigung  zu  erhalten^ 
fch'melze  ich  32  Unzen  Kupfer»  fetze»  wenn  fie  hin« 
länglich  im  Fluffe  fiqd»  \5  Unzen  Zinn  hinzn,  und 
giefse  die  Mifchung  in  einen  Eingnb.  *  Darauf  verp 
fetze  ich  etwas  von  diefer  Compofition  noch  mit  %\tk 
wenig  Zinn  in  verfchiednen  Verbältniffen»   und  er- 
halte fo  durch 'einige  Verfuche  fehr  (eicbt  den  Punkt 
der  völligen  Sättigung  und  der  grofsten  Vollkom* 
m^nheit  der  Mifchung.       Dann  wird  dei;  ganzea* 
Mafle  bei  eii^em  zweiten  Schmelzen  Zinn  in  dem 
auifgefundnen  Verhältnifle  zugefetzt.  ^     Der  Ar- 
fenik  mufs  erft  bei  diefem  zwditeq  Schmelzen»   und 
zwar  kurz  zuvor»  ehe  man  den  Spiegel  giefst»  hin- 
zugefetzt wenden»  da  die  zu  groCse  Hitzc^,  die  beim 
erften  Schmelzen  .erfordert}  wird»  ihn  gröfstentbeils 
verflüchtigt  und  feine  Einwirkung  auf  die  andern 
Metalle  hindert.  ^*)       Es  ift  fooderbar»   dafs  die» 


^)  Setzt  man  zu  viel  Zinn  binzu^  z.  B.  17  Unzen 
zu  32  Unzen  Kupfer,  fo  ift  die  Compofition  im 
Brüche  nicht  glänzend,  fondern  von  einer  matten 

.  grau- blauen  F^rhe^  Nocfh  mefartres  Zinn  macht 
fie  ganz  fchwarz.  ^  ^  E. 

*^)  Newton,  der  fchon  den  Zufatz  von  Arfenik 
zum  Spiegelmetalle  gar  fehr  empfahl,  fcbmelzte 
znerft  das  Kupfer,  dann  fetzte  er  den  Arfenik 
binzu,  und  zuletzt  das  Zinn,  weil  er  wahrfchein- 
lich  bemerkt  hatte,  dals  das  Zinn  nur  fo  kurze 
Zeit  als  möglich  im  Flnffe  bleiben  moli.  Ein  gro* 
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w#lch0  üch  oBiit  ctem  GhUen  Wiq:  Metalifpi^eln  Imk 
fdiSf tigteD  >  -  4eD  ArHtniH;  lo  [  btlct^  ti^i^  Seite  warfen».^ 
vad  dafs  auch  die  SofariftftfcUer  Obfr  ^efen  Gegtd- 
fiattd  ibn  aora  d»  ^idä|^affeii4iabep,  obgleich  ihn 
N  e  w  t  o  Q  f  auy^afeodf  ra  zu  ^diefam  Oebraücbe^em* 
jiföhlen  hat.  ^)  t.^abrfcliatllich  gefoh^b  diaa  Wegaa 
dar  ttnaogeaehmeD  Dampfe»  die  fidb  belnt  Eipfchllttaa^ 
dfefrelbeiiins;fcbiiielzaiide  Metall  erhaben  9  und  die. 
f ar.den  ArI>eit|BY .  w«Di^ec;5e.einatfaiDet^  icbidllch 
werden  könn^.,  "^  Uro  diefes  zu  Termeiden»  Utf 
weiter  keine  Vorficht  nöthfg»  ala  dals  map  den  ht^ 
fenik  gröblich  zerftofse,  iuPapiec  eingewickelt»  mit 
einer  Zange  in  de^  .Scbmelztiegel  jboey  tind  dann 
mit  einem  hölzernen  Spatel  umrühret  während  di|f> 
fen  m^n  dfn  Atb'em  fo  fafige  anficbbält,  bis  keine 
Dämpfe  mehr  auf fteigen.  Dann  ift  die  Compefi- 
tion  fei?lig»  tind  kann  in  die  Flafcfaen»  ^  [^laßti^ 


Xser  Tbell  des  Arfeni^s  rehfiiegt  itfdafs  bi^bei» 

wegen  der  grofsen  Hitze  des  fcbmelzenden  Ku* 

^pfers,  und  das  ifc  der  Grnndt  vWarom  ihn  New  • 

teil  in  fo  gröfser  Menge  hinzufetztet   nimUch 

X  Tfa.  Arfenik  zti  6  Tbeilen  Kupfer.  £•       .  > 

^)Siehe  D^Txd  Gregory 's  0/7f/ej,  fr/Dr»  Brown 

and  Dr.  DefagnlierS)  .p.  219 f   oder  FkUöfopki' 

cttl  Transactions  j  Nq.  iSl,  -  .     £• 

**)  Zwei  gefclrickte  Phyliker  haben  mich  rerlScberti 

dafs  der  Ärfenikdampf ,  felbTt  Wenn  derKnob« 

.    laucfasgernch  lehr  Icark  ift,  der  Lunge  gar  nicht 

^     fchade»  '.      Matknlyne, 

f^^).  Flafche  h«UD»  das  Bebältnifc  Ton  Eifen   oder 
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^egoflen  werden.    Der  gro&e  Nuhiett^des  Affeoikir 
bei  diefer  Cofiipößtioo  irt,   dife  er  4l«$  Metall  vieL^ 
dichter,  fefter  und  dadurch  vMfehönet  macht»  als 
es  ohne  ihn  wird»   wovon  fnan  ficb  durch  Verfacbe 
leicht  überzeugen  kann.     In  der  Regel  finde  ich  ei- 
nen Zufatz  ^on   i  Unze  Arfenikj  «af  i  Pfund   der 
Metall  *Legiruifg>  hinreichend.  "*!)     Man  kann  zwar 
eine  viel  gröfsere  Menge  Arfenik  hinzufetzen,  ohne 
ctafs  das^Metall  dadurch  an. Schönheit  und  l^ichtig* 
Iteit  etwas  verliert;   es  wird  dann  aber  fehr  leicht 
matt,  (iarnifhf)  wenn  es  längere  Zeit  über  mit  der 
Luft  in  Berührung  bleibt.     Bei  einem  Zufatze  voa~ 
I  oder  i  Unze  Arfenik  zu  i  Pfunde  der  Gom)>ofitioa 
wird  dagegen   die  Malfe   nie  nuitt.       JOie  Urfacb, 
warum  die  gewöhnlichen  Spiegelmalfen  an   freier 
L\ift  matt  werden,   liegt  darin,   dafs  das  in  ihrer 
Miföhung  befindliche  Kupfer  nicht  ^völlig  gefättigt 
i(t,  da  dann  die  Luftfäure  durch  ihi^e  Einwirkung 
das  Kupfer  aus  dem  Zinne  auszieht,  (?)    und  da» 
durch  dem  Metallfpregel  eine  matte  Öber^äche  von 
ichmutziger  Farbe  giebt,  welche,  aufser  dem  gro<^ 
fsto  Verlufte  an  Licht,  den  fie  bewirkt,  noch  den 
Nachtheil  bat,  dafs  fie  all^n  Gegenftänden,  die  fich 


Metall,  welches  die  Form  von  Tbon  oder  Giefs- 
erde  umrcbliefst,  damit  Ce  vom  Drucke  des  hiH- 
'     eingegofsnen  Metalles  nicht  zerberfte.     d.  H. 

*)  Eine  Unze  Arfenik  wirkt  indefs  auch  hinling» 
lieh  auf  3  Pfund  des  Metalles,  und  bindet  es  foi 
dafs  es  nie  an  dtr  Luft  matt  wird*  £• 
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im  Spiegel  .darftellen»  den  fohmutzig  -  rothlfchea 
oder  gelblichen  Avftriclp  giebt^  mit  welcbem  di« 
|rewöhnlicbeq  Spiegeltelefkope.  die  Qegen(|ände  <lar- 
ftellen.  Dies  tbut  die  von  mir  befcbriebne  Metall* 
compofition  kiicbt^  \yeil  in  ihr  das  Kupfer  vollkomr 
neo  gefättigtift»  und  daher  von  {l|r  Luft  nicht  im 
geringften  angegriffen  wird. 

Bei  dem  Schmelzen  der  Conipofition  mufs  man 
poch  eine  Vqrfichtsregel  nicht  überfebn,  dafs  mao 
näiplich  zuerft  allein,  das  iCi/^r  fchmelze,  und  es 
fo.flüffig  als'mdglich  mache.  Dann  er(t  fetze  man 
das  MeJJlng,  {Brafs,)  und  das  Silber  hinzu  ^  und 
bringe  das  Ganze  entweder  durch  fc4|rarzen^Flu£i  ' 
oder  durch  i]<Qi(sige$  Umrühren  mit  einem  birkenen 
Spatel  zum  Schmelzen,  und  fuche  es  fo  flaffig  ak 
möglich  zu  machen.  Dann  erft  darf  man  das  Zinn 
zufetzen»  und  mufs  das  Ganze  nach  nochmahligem 
Umrühren  fogleich  ausgiefsen.  Denn  läfst  man  die 
Mifchung  nach  dem  Hinzuthun  des  Zinnes  noch  ei- 
nige Zeit  Ober  dem  Feuer,  fo  wird  fie  porös,  und 
bleibt  es,  auch  wenn  man  fie  noch  einmahl  bei  mög- 
Ijchft  fchwachem  Feuer  fchmelzt.  Da  ich  diefes  jet^ 
des  Mahl  bemerkte,  kam  ich  natürlich  auf  den  Ge- 
danken, dafs  das  Metall  um  (o  dichter  und  freier 
von  Poren  werde,  je  weniger  Zeit  man  dem  Zinne 
laffe,  (ich  zu  calciniren,  (oxydiren;)  und  dielen  Ge- 
danken beftätigte  die  Erfahrung  aufs  hefte.  Ich  be<- 
reite  daher  nun  die  Compofition  mit  grofsem  Vor- 
theile  f olgendermafsen :  Ich  fchmelze  das  Kupfer 
und  das  Zinn  jedes  in   befondern  SchmeUtiegeln, 


t     174    3 

und  mache  das  Kupfer  durch  ZufatzVon  fchtVarzi^ 
Fluffe  (o  Ilüffig  als  möglich.     Dana  nehme  ich  bei- 
de Schmelztiegel  vom  Feuer»  giefse  das  gefchmof" 
zene  Zinn  in  das  fiiefsende  Kupfer»  rQhre  6e  äugen-  , 
blicklich  mit  einem  hölzernen  Spatel  uati^r  einan«- 
der,   lind    (chcrse  dann  die  Mifchung  fogleich.  in 
cinegrofse  Menge  kalten  WafTer^.    Diefe  plötzliche 
Erkaltung  ti*eont  die  gefcbmolzen^B'MaCTe  In  unzäh- 
lige kleine  Theilchen,  und  macht  fie  augenblickltch 
erftarren,  'wodurch  das  Zinn  verhindert  wird,  fich 
2u  verkalken,  (oxydiren.)     Auf  diefetii  Wege  er* 
hielt  ich  ni^e  Compofition,  nach   dem  zvtreiten 
Schmelzen »^mmer  gänzlich  frei  von  Poren,  fdlfaft 
ivenn  ich  keinen  Arfenik  beigemitcht  hatte.       Der 
Arfenik  machte  indeis  das  Metall  immer  noch  dich» 
ter,  gUnzender,   fchöner,    und  in  der  Tbat  auch 
fpecififch  fchwerer.  *)  .       ^ 

Kehrt  man  den  Prözefs  uni^  und  bringt  das  Zinn 

* 

auf  den  Boden  des  Scbmelztiegels  und  das  Kupfer 
darüber,  wie  ich  es  häußg  verfu^cht  habe,  fo  fchmilzt 
das  letztere  bei  einer  viel  geringern  Hitzev  als  far 
fich  allein.  Ich  glaubte  daher  hierin  ein  Mittel  ge- 
funden  zu  haben,  wie  das  Zinn  fich  nicht  fehr  ver- 
kalken könne,  und  eine  porenfreie  Maffe  erhalten 
werden  muffe.     Diefe  Erwartung  fchlug  aber  fehlj 

*)   Die   rpecififclie    Schwere   der  CompoCtion  aus 
Kupfer  und  Zinn  itt  S/78;    kommt  i  Unze  Arfe- 
nik zu  I  Pfunde  derfelben ,  fo  erhSh  üe  ein  fpecl-    ^ 
£fches  Gewicht  Ton  8,89,.  E, 


•itflsftfef«]hwiA;<{ejnf  dief»  Arr  p0rAf(ir»^hit>ei  den 
Hiibg ergkittM»fd«>iiif  M»  idt(^  dn-Zino  oiclittlifr 

«    ficb  «l]«lft  suni  pdimeizjM  birsiicht,  Cpodbr»  dtfs  « 

idbiirbaoplt  bletit  euilaiige  im.Feaflr  in»  flbffig^^n  Za* 

•  ■  ikaiide  bleibe.,    *.■<;-■'  ;..    .    '■--■-,  '-  ". .    .  ^:'  .;,  * 

f     Wb  lehr  der  Affeoik  dtktt  beltr^gV  da4,Met«tl 

dicbtep  und  ^r,c*Ämiw  M.  a9a^etf»   bevveU^ 
Foigetiües»    &izi  manf  «ioer  iefar  pbröe.gewordoeii 
Ma  (Te  beim  z  weif  eif  Schmelji^eir  »gkt .  t  Pfood  .  i  Dof 

86  Airfenik  20»- (o  ift  ea'zui  bewundern 9 -wlj^ffl^ 
dadurch  dee  MetaiU  verbeffert  wird^i^  inde'rp  es  Ißtt» 
^r  aasfiUk  und  oboe  Ver gleich  weniger  Poreo/iide 
zuvor  behtlU  .<  Aoftb  wird  die  Meffe  dadurch »  win 
Newton  mit  E^bt  bemerkt^  tMf/^^> 

Der  Zufatzvbn  wenig  M^itg»  {BrvfSf)  zp  die- 
fer  Compo^tian  dient»  fie^her  and  minder  fpröde 
zu  macben«  und  Silber  macht  üe  weifsen  Set;;t 
man  aber  vo&  letzterm  zu  vie}hinz|i»  fo  wird  die 
Maffe  leicht  porös.  : 


•  I 


ß.  Methode  des  Gießens. 

•   ■■■■■-    ^    ;       ■    ^     ^      -.    V.--..  .; 

Der  befte  Giefsfandift  recht  fein »  und  darf  finr 
fo  viel  Thon  enthalten,  als  nöthig  i(t»  dafs  er  b^lm 
Anfeuchten  zufämmenbalte.  Ift  zu  viel  Tho^  jn 
dem  Sande»  fo  fprttzt  er  das  IVIelall  nach  mancherlei 
RicUtuDgen,  manchmahl  rnitgrofser  Gefahr  füjr  den 
Arbeiter,  herum»  Enthält  der  Sand  im  Gegenthei* 
le  zu  we9igThgr[i;'fa  bleibt  er  nicht  in  den  FJlafeheni 


,N, 
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öder  es   drOekt  &fih  die  Patrone  oder  das  Modell 
nicht  vecht  ia  ihn  ab.     Erinofs  (6  wenig  als  tnög^ ' 
Uefa  feucht 9   und  gut,   aber  nicht  zd  hart  gefthlä- 
gen  feyn«     Die  Flafchen  mfiffen  wenigftens  üben^l 
2  Zoll  weiter  feyA  >    als  der  Spiegel »  den  man  gie- 
fsen  will.      liat  der  Sand  r4ind  um  dfas  Metall  nfebt 
die  hinlängliche  Dipke»   fo  wird  er  augenblicklitih 
trocken  9    wenn  man  das  heifse  Metall  in  ihn  hin* 
eingegoffen  hat;    er  zieht  fich  zufammta»   und  dte 
fliefsende  Metall  lauft  aus  den  Flafchen.     Eine  gcT» 
hörige  Dicke  des*  Sandes  verhindert  diefen  Züfali 
Das  Modell  oder  die  Patrone  mu(s  aus  Meffing  oder  . 
hartem  Zink^  |(PtfM^^er,)  verfertigt  werden»  und  et*» 
was  gröfser  und  fticker  feyn»  als  der  Spiegel  wen-  ' 
den  foll  >   weil  das  gegoffene  Metall  fich  beim  Er* 
kalten  etwas  zufammenzieht,  und  kleiner]  wird,  als 
das  Modell  war.     Ein  hölzernes  Modell  läfst  nicht 
fo  gut  den  Sand  los  als  ein  metallenes,   wirft  fich  \ 
auch  leicht  bei  der  Feuchtigkeit  des  S;ande&»    und 
der  Spiegel  bekömmt  dano  eine  faifche  Form.    Maii 
darf  den  Spiegel  nicht  zu  dick  giefsen,    wenn  er 
parabolifch  werden  foll»  fonft  nimmt  er  diefe  Form 
nicht  an.     Am  zweckmäfsigften  verfährt  man,  mei- 
nen Erfahrungen  zufolge,    wenn  man  einen  Spiegel 
von  4l  Zoll  Oeffnung  und  t8  Zoll  Brennweite  am 
Rande  0;4  Zoll  dick  giefst.  Die  BOckfeite  des  Spie» 
gels  mufs  eben  fo  convex»  wie  die  Vorderfeite  con» 
cav  gekrümmt  feyn  4  damit  das  Metall  durchgängig 
gleich  ftark  werde,  auch  der  Spiegel  überall  gleich* 
mäfsig  beim  Poliren  aüliege  und  feft  hafte« 

Dz 


f 
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Da  meine  Coi^oGtion  harten  üod  folglich  auch 
{pröder  ift,  als  alle  MetaMe»  die  man  bisher  zuSpte* 
geln  gebraucht  bat»  fo  ift  (ie  viel  fchwieriger  zu. 
giefsen.  Die  gewöhnlichen  Methoden  des  Giefsea$'' 
fchlugen  bei  ihr  f^hl>  und  erft  nach  langer  ^eit  und 
vielen  Verlachen  habe  ich  eine  fiebere  Art^ausfünn 
dig  gemacht,  mit  ihr  Spiegel  frei  vpn  Fehlern  und 
Blafen  an  der  Oberfläche  zu  giefsen.  Beim  Erkal- 
ten bekommen  fiefaft  immer  Riffe,  wegen  der  Feuch- 
tigkeit des  Sandes,  und  die  einzige  Art»  wie  fie  ficb 
daher  noch  giiefsen  laffen,  ift  die»  dafs  man  die  Spie- 
gelfläche  beim  Guffe  unterwärts  bringt.  DerEingufs 
mufs  deshalb  an  derHückfeite  des  Modells,  hart  an 
der  Seite  delfelben  feyn»  und  da,  wo  er  an  die  Pa- 
trone anftöfst,  den  halben  Durchmeffer  der  Patrone 
haben,  auch  halb  fo  dick  als  ihr  Rand  feyn.^)  Da- 
bei mufs  der  obere  Theil  des  Einguff^s  zum  we- 
nigften  eben  fo  viel,  oder  noch  mehr  Metall  faffen, 
als  3er  Spiegel  felbft.  VVepn  die  Patrone  mit  ihrem 
Einguffe  aus  dem  Sande  gehoben  ift,  fticht  man  mit 
einem  dQntien  Drahte  oder  einer  gewöhnlicbea 
Stricknadel  lo  oder  12  kleine  Löcher  durch  den 
Sand  auf  der  Rückfeite  der  Form.  Durch  fie  ent- 
weicht die  Luft  beim  Eingiefsen.     Mehrere  kleine 


♦)  The  ingate  or  git  ßiould  be  at  the  back  of  the  metaU 

and  at    the   very  edge  of  it ;  its  breadth,    where  it 

joins  the  metal ,  fhould  be  at  leaft  half  the  diameter 

of  the  metal  ^  and  its  thicknefs  muß  be  half  the  thick- 

nefs  of  the  metal  of  the  edge, 

AnnaL  d.Plivük.  U.  la.  St.  2.  J.  1303.  St.  10.  M 
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Löcfaer  find  viel  zweckmä&igeir  al«>  «in  eiozelncs 
gröfseres»  da  tbeils  die  ROckfeite  des  Metalles  d^nti 
im  Ofifle  viel  gleicher  ausfällt,  tbeils  das  Metkll 
nicht  fo  reifst,  ^wfe  es  beim  Erkalten,  wenn  iknr 
ein  grofses  Löicb  voirbanden  ift^  gerade  unter  dem^ 
{elben  zu  gefchehen  pflegt.  .    \ 

Das  GieCsen  geichiebt  folgendermafsen. 

lit  das  Metallgemifch  aus  Kupfer  und  Zinn  znnt 
zweiten  Mahle  gefchmplzen,  was  mit  dem  tnöglichft  ' 
geringften  Grade  der  Hitze  gefcbeben  mufs»  fp  fetzt  ' 
man  den  rohen  Arfenik ^  grob  gepulvert,  zu,  rührt 
•s  mit  einem  hölzernen  Spatel  wohl  um,  nimmt  esi 
fobald  die  Dampfe  aufhören,  vom  Feuer,  .tcböpft 
'  die  Scblaclcen  ab,  und  fcbüttet  eine  halbe  oder  «ine 
-,  ganze  Unze  gepulverten  Haines,  oder  gleiche  Tbeile 
gepulverten  Harzes  und  Salpeter  hinzu,  um  demMe« 
talje  eine  gute  Oberlläche  zu  geben.  Man  rührt 
es  dann  noch  einmablgut  unter  einander,  und  giefsfc 
es  fogleicb  In  die  Flafcben*  Ift  der  Eingufs  voll 
iliefsenden  Metalles,  fo  fcblägt  man  fanft  an  die  Fla« 
*  fchen,  da^mit  das  in  ihkien  befindliehe  Metall  etwas 
weniges^ in  Bewegung  gefetzt  wird;  hierdurch  wird 
den  Grübchen  vorgebeugt,  die  auf  der  Vprderfiä* 
che  von  Luftblafen  entfreben  könnten.  Wenn  das 
Metall  einige  Minuten  geftanden  hat  und  ganz  feft 
geworden  ift,  werden  die  FJafchen  geöffnet,  wäh- 
rend der  Gufs  noch  rothglflhend  ift.  Da  jedes  roth- 
glühende  Metall  hCramerbaf  if^,  fö  kann  es  in  die« 
üem  Zuftande  auch  bei  der  Berührung  der  Luft 
sieht  (pringeur    Mao  nimmt  dann  den  Spiegel  mit 
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leider  Zange,  mit  der  man  deii*Eiogufs  tkhu  herauf»' 
und  miifs  ihn  dabei  fo  halten»  dafs  die  Vorderfläcbe 
.nach  unten  gerichtet  bleibtt  damit iie  oichi' einfinkt. 
Mit  einem  Stücke  Holz  oder  Eifen  räumt  man 'den 
Sand  aus  der  Vertiefung  der  Vorderfläcbe  aus,  und 
legt  dann  den  Spiegel  in  einen  eifernen  Topf  zwi- 
fcben  heiber  Afcbe  oder  kleinen  Kohlen,  die  ihn 
bis  zu  einer  gewiffen  Höhe  bedecken  muffen*  Hat 
tnon  den  Sand  nicht  avs  der  Höhlung  gebracht,  fo 
läuft  man  Gefahr, .  dafs  er  das  Metall  fprengt,  das 
ficb  bfs  zum.gänzlicl|en  Erkalten  ifpch  ferner  zu« 
fammenziebr.  Daffelbe  gefchieht,  wenn  man  da^ 
Metall  nicht  aus  dem  Sande  nimmt  und  zum  ajl« 
mähligen  Abkühlen  unter  heifse  Afche  legt.  Den 
Spiegel  läfst  man  fo  lange  in  der  Afche,  .bis  er  ganz 
kalt  geworden  ift.  Um  den  Eingufs  vom  Spiegel 
zu  trennen,  reicht  ein  gefchickter  Schlag  hin,  wenii 
man  ihn  zuvor  ringsum  eingefeilt  hat. 

3.   Schleifen  und  Geßaleen  des  Spiegels* 

Aufser  einem  gewöhnlichen  Schleif fteine  braucht 
man  nur  noch  zwei  Werkzeuge  zum  Schleifen,  Ge* 
ftaiten  und  Poliren  des  Spiegels*  Eine  Haupturfa« 
che,  warum  die  MeifteA  ihren  Spriegeln  keine  gute 
Geftalt  geben,  liegt  darin,  dafs  fie  ficb,  zufolge  der 
Methoden  Smith's  oder  Mudge's,  zu  vieler 
Werkzeuge  bedienen»  die  ficb  in  ihren  Wirkungen 
grOfstentheils  wechfelfeitig  zerftören.  -  Die  raög* 
lichft  einfache  Methode  ift  auch  in  meclVanifchen 
Arbeiteo  die,  welche  zur  gröfsten  Vollkommehheit 

M  a 
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fabrt.  Ueberdie$  find  die  Inftrumentet  die  maii 
gewöhnlich  braucht»  von  einem  viel  zu  groEsen 
Durchmeffer»  um  eine  yölUg  gleichförmige  Geftalt 
zu  geben.  Alles  mein  Werkzeug  hefteht  aus  einer 
Schleifichale»  {roitgh  grinder ^)  ^ie  aus  einer  Mi- 
Ichung  von  Blei  und  Zinn,  oder  aus  Zink  verfertigt 
,  vrird,  und  ;fcugleich  zur  Polirfchale»  {Poüßifr^)  dient» 
und  aus  einem  Lager  von  Steinen  oder  Wetzfteinexi» 
(a  bed  ofßones  or  hones^)  '  Das  Schleifioitrumenf, 
(a  bruifer,)  welches  Smith  und  M  u  d g  e  empfeh- 
len, ift  gänzlich  unnöthfg,  vermehrt  die  Arbeit» 
und  ift  fogar  nachtheilig.  .        ' 

Nach  meinen  Erfahrungen  Ift  die  hefte  Methpde 
die»  dafs  man  die  Oberfläche  des  Spiegels  auf  einem 
gewöhnlichen»  ziemlich  nach  def  Lehre  abg^sdrehten 
Schlelffteine  ganz  blank,*)  und  dann  weiter  mit 
feinem  Schmirgel  auf  dem  aus  Blei  und  Zinn»  oder 
aus  Zink  verfertigten  convexen  Werkzeuge  fchleift. 
Der  Schmirgel  mag  auch  noch  fo  fein  feyn»  fo  Yt^ird 
er  doch  die  Oberfläche  des  Metalles  voll  Schmarren 
und  kleiner  Vertiefungen  machen»  {U  i&ill  break  up 
ihe  metaU)  indeffen  habe  ich  ein  Mittel»  wodurch 
diefes  Uebel  leicht  wieder  gehoben  wird»  und  das 
ich  nachher  angeben  werde.       Diefes  Werkzeug» 


*)  Den  Schleifftein  kann  man  leicht  der  Lehre  ge- 
mafs  geftalten ,  wenn  man  beim  Drehen  deffel- 
ben»  hkit  einem  dagegen  gehaltnen  fcharfen  Ei- 
fen»  ihn  fo  weit  ausarbeitet,  bis  er  überall  die 
Krümmung  der  Lehre  hat.  £. 
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oder  die  Schleif fcbale»  \rough  grinder ^  mqfs  ein» 
elliptifche  Geßalt^  nicht  die  eioes  Kugelfegments 
haben,  und  zwar  mufs  die  kleine  Achfe  der.Eüipfe» 
nach  der  es  gebildet  ift,  dem  burcbmefTer  des  Spie-: 
gels  gleich  feyn»  und  zur  grofsen  Acbfe  genaii  im- 
.  Verhältnlffe  von  g  :  i  o  ftehn,  aus  GrQiivlen,  die  man  ^ 
weiterhin  ßnden  wird.  Die  Art»  wie  das  Metall 
auF  diefem  upd  auf  den  übrigen  Inftrumenten  b?ar- 
beitet und  geftalt^t  wird^ (inc^et  man  in  Dr.  Smith's' 
Optics^  (Käftner's  Ueberfetzung>  S.  ;>82f.») 'und 
in  dem  oben  angeführten  Theile  der  Philofophical 

Transacnons  htichri^hBTi  i  und  dahin  verweife  ich 

.1 

den  Lefer,   da  es  mir  hier  nur  darum  zu  thun  ift>, 
die  mir  eignen  beffern  Methoden  mitzutheilen. 

Hat  daiß  Metall  die  richtige  Geftalt  erhalten «  fo 
wird  es  auf  ein  conyexes  Werkzeug  gebracht,  das 
aus  einigen  Steinen  zufammengefetzt  wird»  die  mani 
von  E dg e d  o n»  (in Shropjkire  zwifchen  Ludlow  und 
Bifhop s  Caftle^)  bekömmt;  welches  W.etzfteine  von  , 
einem  feinen  Korne  find»  die  das  Metall  (ehr  leicht 
angreifen  und  ihm  eine  fchöne  feine  Oberfläche  ge** 
ben.  Die  blauen  Wetzkeine»  *)  die  hierzu  gewöhn- 
lich von  den  Optikern  gebraucht  werden»  greifen 
kaum  das  Metali  an»  und  es  ift  eine  mubfame  Air« 
beit»  mit  ihnen  alle  die  Schmarren,  {breaks  up,)  aus 


*)  Gehraucht  man  diefe  blauen  Wetzfteine,  fo  mufs 
man  fie  beim  Schleifen  des  Metalles  nur  fehr  we« 
nlg  befeuchten;  mit  vielem  Waffer  leilten  ht 
noch  fchlechtere  Dienfte.  '  ß* 


I 
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der  Spiegelfiäcfae  herauszubriDgen  t   dis  du\roh  dM 
Scbniirgel  entftanden  fiod»  indefs  dies  durch  dl^  er* ' 
vrähnten  Steine  fehr  leicht  gefQhieht.       Dis  Lager 
»US  WeUfreinea»  {the  bed  offtoties,)  muTs  krei^riiad» 
und  nicht  viel  gröber,   als  def*  Spiegel  feyOf  dem 
man  darauf  die  letzte  Form  gebep  will ;  bei  einem 
Spiegel  von  4  oder  5  Zoll  Oeffnung  ungeftihr  nur 
vm  ^§  Zoll  gr öfser  als  der  Spiegel.   Ift  diefes  Werk* 
zeug  von  beträchtlich  gröfserm  DurcbmeKer,    als 
'  das  Metall  >  fo  giebt  es  dem  Spiegel  ftets  die  Geffcalt 
eines  gröfsern  Kugelfegments »  als  er  haben  follte ; 
und  fipd  beide  von  gleichem  Durcfameffer,  fo  bleibt 
der  Spiegel  zwar  völlig  fphärifch»'  fein  Focns  wird 
aber  leicht  nach  und  nach  immer^kl^iner,    es  tpj 
^enn»   dafs  man  bei  der  Arbeit  das  Metall  und  das 
Werkzeug  abwechfelnd  oben  bringt.      Ich  finde  es 
daher  beff^r,   diefes  Werkzeug  etwas  breiter»  als 
der  Spiegel  ift,    zu  machen;'*')    dann  wird  deffeii. 
Focus  nicht  geändert.    Man  mufs  nicht  auf  einmiäbl 
zu  viel  Waffer  auf  das  mit  Wetzfteinen  überkleidete 
I^^gcC}  (^^^  y^one  pa\^imem,)  bringeui  fonft  bekömmt 
man  eine  fchlechte  Geftalt,    die  fich  gleich  dadurch 
'  zeigt,  dafs  dann  die  Oberfläche  des  Metalles  aa  ver« 
fchiedneo  Stdlen  einen  verfchiednen  Grad  desGlan» 
zes  hat. 

Ift  die   Oberfläche  des  Metalles  auf  diefe  Art 
auf  dem  WetzDeinlager  recht  gleichförmig  fchön  . 
geworden,  fo  kann  man  zum  Poliren  fchreiten«  Die 

*)  Ungefähr  um  ^  grdlser  im  DurchmeXfer.    £. 


k. 
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Handhabe»  {HanUe^  mit  der  man  dabei  den  Splej^eF 
verGeht»  beftebt  aiis  Blei,  mufs  einerlei  Convexitit 
und  Concavität  mit  dem  Spiegel  beben,  doppelt  fo 
dick  als  das  Metall  des  Spiegel»  fejniund  im  Durch« 
meffer  \  vom  Durcbmeffer  des  letztern  betragen. 
In  der  Mitte  derfelben  mufs  ein  Locb  mit  einer 
Schraube  aus  Kupfer  oder  Eifen  angebracht  werden, 
damit  man  fie  mit  dem  Spiegel»  &n  den  fie  mit  Pech 
befeftigt  wird,  auf  eine  metallene  Drebbailk  fcbrau^ 
ben  könne,  um  den  Rand  des  Meta^Ues  .zu  ebnen»; 
welf^hes  zuerft  mft  einer  feinen  Feile,  und  dann  mit. 
einem  der  oben  erwähnten  Schlelffteine  gefchi^t« 

4«   Poliren  des  Spiegels,    und  rvie  man  ihm  dabei 
eine  pärabolifche  Gefeah  giebt. 

Man  überzieht  nun  die  elliptifche  SohIeiffc|iaIe 
mit  Pech.  Meift  bereite  ich  mir  das  Pech  (elbft  zu, 
indem  ich  Theer  in  einem  Scbmelztiegel  Ober  ge« 
lindem  Feuer  (o  lange  kophe,  bis  er  die  gehörige 
Corififtenz  erhält*  Je  härter  das  Pech  ift,  deftb 
beifer  wird  dieGeftalt  des  Spiegels,  da  es  dann  wäh- 
rend der  Arbeit  feine  Form  nicht  verändert,  wie 
es  das  weiche  Pech  thur.  Ueberdles  erhält  das  Me- 
tall auf  einem  mäfsig  harten  Polirer  den  fchönen 
Glanz,  wodurch  es  vermögend  ift,  die  Gegenftäh- 
de  recht  lebhaft  und  mit  ihren  natarlicben  Farben 
darzufteilep,  iodefs  bei  zu  wejchem  Peche  fipb  die 
SpiegelSäcbe  mit  einem  feinen  unGchtbaren  Pech- 
häutchen  überzieht^  welches  macht,  dafs  weifse 
Gegenftände»  z.  B.  ein  Bogen  weifsen  Papiers,  in  ei- 
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nem  folchen  Spiegel  eine  fehmötzig«»  bräunliche  ^Far- 
be erhalten.  Mäh  kano  das  Pech  leicht  härter  ma« 
eben,  wenn  man  Harz  hinzufetzf.  Ich  pflege  oft' 
gleicbe  Mengen  Pech  und  Harz  zu  nehmen.,  um  ei- 
ne Mifcbung  zu  erhalten,  die  gerade  fo  hart  ift, 
dafs  fie  nach  dem  Erkalten  den  Eindruck  des  iSa- 
gels  bei  mäfsigem  Drucke  annimmt.  Ein  aus  Pech 
lind  Harz  zubereiteter  Poiirer  bat  den  Vorzug,  dafs 
er,  der  gehörigen  Härte  ungeachtet»  doch  nicht  (o 
Ipröde  ift,  als  wenn  er  aus  blofsem  Peche  befteht; 
er  fpfingt  daher  auch  nicht  lo  leicht  wie  diefer  am 
Rande,  ein  Zufall,  wodurch  der  Spiegel  oft  Schräm- 
men  bekömmt.  Ich  giefse  das  gefchmolzene  Pech 
und  Harz,  wenn  es  genug  abgeköhltift»  aus  dem 
Scfamelztlegel  Qber  die  eliiptifche  Schleiffchale»  die 
ziemlich  warm  feyn  muds,  weil  fonft  das  Pech 
nicht  feft  haftet,  und  breite  es  darüber  dürcbge- 
hends  gleichmäfsig,  in  der  Dicke  eines  halben  Krpn- 
ftücks,  mit  einem  eiiernen  Spatel  aus.  Ift  die^Pech* 
bekleidung  zu  dünn,  fo  ändert  fie  durch  die  Hitze, 
die  beim  Reiben  des  Metalles  darauf  entfteht,  be* 
ftändig  ihre  Form,  und  dadurch  bekömmt  auch  der 
Spiegel  eine  fcblechte  Geftalt.  Wenn  der  Pech- 
fiberzug etwas  kalt  geworden  ift,  bedeckeich  ihn 
mit  einem  Stöcke  Schreibpapier,  und  drücke  nun 
den  Spiegel  mit  feiner  Oberfläche  darauf.  Hier- 
durch bekömmt  vderPdlirer  beinahe  ganz  die  Krüm- 
mung und  Geftalt  des  Spiegels.  Hat  er  nicht  über- 
all eine  genaue  und  gleiche  Form  angenommen» 
was  fich  durch  die  feinen  Eindrücke  des  Papierge-  .^ 
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liebes  anf  das  Pech  leioht  erkeanen  läfst^/f^nittls 
man  die  Oberfläche  ^deffelben  wieder  etwas  erwär- 
men, und  die  vorige  Operation  Wied^rhohlen»  bis 
er  genau  die  Krümmung  des  Spiegels  angenommen 
bat.  )  Mit  einem  Federmeffer  nimmt  man  nno 
das  Obei^QfBge  Pech  von  dem  Rande  des  PoUrers 
weg»  und  macht  dks  Loch  in  der  Mitte  deffelben 
ntit  einem  konKcben 'Stocke I](olz  recht  rund;  kurz» 
map  giebt  dem  Pechüberatuge  vollkommen  die  Form 
des  darunter  befindlichen  bleiernen  Werkzeuges. 
Das  Loch  in  der  Mitte  des  Polirers  mufs»  (wegen 
einer  befondern  Urfache»)  ganz  durch  das  Werk« 
zeug  durchgehn,  und  diefelbe  Weite  haben,  oder 
etwas  kleiner  (eyn,  als  das  Loch  in  der  Mitte  des 
Spiegels.  Dies  ift  eine  hothweidige  Vorficht,  und 
ich  habe  in.  der  That  immer  gefunden,  dafs  auch 
die  kleinen  Spiegel  >  die  kein  Loch  in  der  Mitte  be- 

^)  Wenn  der  Polirer  feine  gehörige  Geftalt  erhalten 
hat 9  fp  erwirmt  man  ihn  etwas  am  Feuer,  und 
drückt  dann  in  die  Oberfläche  des  Peches,  durch 
einen  fanften  Druck  mit  der Mefferfchärfe,,  einige 
parallele  fich  durcbl^reuzende  Linien  ein.  Diefe 
Vertiefungen  nehmen  die  kleine  Portion,  Metall  in 
fich  auf,  die  Iicli  beini  Poliren  abreibt,  und  die» 
fes  trägt  viel  dazu  bei ,  dafs  die  Geftalt  des  Spie- 
gels richtiger  wird«  Den  Polirer  kann  man  auch' 
ohne  Schreibpapier  formen,  wenn  mati  den  Spie- 
gel in  kaltes  Walfer  taucht,  ihn  dann  auf  die  et- 
was erkaltete  Pechoberiläche  drückt,  und  diefes 
fo  oft  wiederhohlt,  bis  das  Pech  die  gehörige 
Form  bekommen  bat.  £• 
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kommen»^ eine  viel  beffere  Politur  und  eine  rich^* 
gere  Gefult  erhalten,  wenn  d^r  Polirer  in  feiper 
Mkte  ein  Loch  hat. 

/ 

Das  Pulver,  das.  beim  Poliren  bei  weitem  den 
heßen  Glanz  giebt,  ift  Colco^har^  [oder  Eifen- 
oxyd »]  und  nicht  Zinnafche.  Die  Zinnafcbe  giebt 
den  Metallen  einen  weifsen  Glanz,  oder,  wie 
ctie  Metallarbeiter  lagen,  einen  filberfarbenen  An« 
ftrich.  Die  Politur  mit  gutem  Colcothar  bewirkt 
hingegen  einen  (ehr  feinen,  hohen,  fchwarzen 
Glanz,  (odafe  das  Metall  nach  vollendeter  Politur 
wie  polirter  Stahl  auslieht.  Um  zu  erfahren,  ob 
der  Colcothar  gqt  ift.  darf  man  nur  etwas  davon  in 
den  Mond  nehmen ;itlö(^  er  fich  völlig  auf,  fo  ift  er 
gut;  bleibt  er  aber  hart  und  knirfcht  zwifchen 
den  Zähnen,  fo  ift  er  fchlecht  und  nicht  gehörig 
gebrannt.  Der  gute  Colcothar  hat  terner  eine 
tiefrothet  oder  dunkle  Purpurfarbe,  und  fQhlt  &ch 
fanft  und  öhlicht  an,  wenn  man  ihn  zwKchen  den 
Fingern  reibt;  der  fchlechte  ift  hellroth,  uhd  fühlt 
'  fich  harfch  und  fandicht  an.  Man  reibt  den  Coi* 
cothar  zwifchen  zwei  polirten  Stahlfiächen,  mit  et- 
was  Waffer  angefeuchtet,  zum  feioften  Pulver;  hat 
ejQ^iich  trocken  gerieben,  fo  fetzt  man  etwas  mehr 
Waffer  zu,  um  ihm  den  beliebigen  Grad  der  Fein- 
heit zu  geben.  HUt  man  ihn  drei  •  bis  viermahl  tro^ 
cken  gerieben,  fo  erhält  er  eine  l*chwarze  Farbe, 
lind  ift  nun  fein  genug,  um  einen  fehr  ausgefuchten 
fcfaönen  Glanz  geben  zu  können* 


C     »87    1 

/ 

\ 

Diereo  lavigirtmColeotliar  falle  iob  ia  eioekjei« 
iie  Flafche ,  gie(se  etwas  Waffer  darauf  und  wende 
ihn  dann  zum  Polirien  auf  diefelbe  Art  an>  wie  man 
die  gewafchene  Zinn^fcbe  zu  brauchen  pflegt.     Im« 
mer  fcbfltte  ich  auf  Einmahl  eine  grofse  Menge  des 
gefchlemmtenCoIcothars  auf  9  fo  dafs  fich  das  Pech 
ganz  mit  einer  dünnen  Hoile  von  ^Colcothar  über- 
aieht,  und  brauche  ihn  feiten  noch  eid  zweites  Mahl 
eufzttfchcitten.      Sollte  es  nöthig  feyn>  Colcothar 
zwei-  oder  dreimahl .aofzufchütten»    Um  den  Glanz 
des  Metalles  zu  erhöheu,    oder  einige  Schrammen 
aus  derOberfläphe  zu  bringen^  fo  mufs  man  ihn  nur 
in  geringer  Mertge  anwenden»   fonft  zerftort  man 
die  fchon  erhaltne  Politur«  Wenn  das  Metall  beina- 
he fertig  polirt  iti,  (o  zeigt  fich  al|emahl,  fowobl 
auf  der  Spiegelfläche»  als  auch  auf  der  Polirfcheibe» 
etwas  (chwarzer  S.chmntz;   diefen  wifche  man  mit 
einem  Srocke  fehr   weichen  Wafchleders  von  der 
Spiegelfläche  ab»   nur  mufs  man  fich  hüten»   nicht 
zu  viel  davon  wegzunehmen,  weil  fonft  das  Poliren 
nicht  fo  gut  von  Statten  gebt*     Alles  diefes  iäfst  fich 
durch  einige  Verfuche  leicht  und  beffer  lernen,  als 
durch  einen  ganzen  Band  von  Vorfcbriften. 
1       Um  dem  Spiegel  eine  richtige  parabolifche  Form 
.  zu  geben»  bedarf  es  bei  dem  Poliren  gar  keiner  t>e- 
fondern  Vorficht.      Das   elliptifche  Werkzeug  giebt 
dem  Spiegel  diefe  Geftalt  immer  auf  das  genauefte 
von  felbft»    wenn  nur  die  grofse  und  kleine  Acfafe 
deffelben  im  richtigen  Verhältniffe  ftehn»    und  das 
Metall  nicht  allzu  dick  ift»  um  fich  überall  feft  und 
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gleicbförmig  an  den  Polirer  anzufohtnlegen.     Wird 
da$  Pech  zu  weieb^  fp  giebt  es  nach,  und  dieKrüm^ 
mung  wird^dadurch  etwas  verändert.     Diefer  Um» 
'  ftand  kann  machen»    däfs  der  Spiegel  zuweilen  die* 
parabolkfche  KrQmmung  nicht  g^nz  erreicht  >  oder 
darüber  hinauskömmt.     Mit  etwas  ausdauerndem; 
Fleifse  läfst  fich  indefs  die- richtige  Krümmung  leicht 
erlangen.     Warum  einö  ellipiifche  Schede  Von  deii 
äiigegebenen  Dimenfionen  immer  eine  parabolifcba; 
it'rümmung  hervorbringt,   indefs  die  Geftalt  l^el  ei- 
ner verbältnilsmäfsig  läAgern  grofsen  Achfe  allemahl 
hyperbolifch  wird ;  dafür  könnte  ich  leicht  tbeöre- 
tifche  Gründe  angebeii,  wäre  es  mir  hier  nicht  blofs 
um  praktifche  Vorfchriften  zur  Verfertigeng  diefer 
Spiegel  zu  thun.     iVIan  kann  fich  von  der  Richtig- 
keit meiner  Behauptungen  Oberzeugen ,    wenn  man 
einen  Spiegel  von  2|  Zoll  Durchmeffer  und  gf  Zoll 
Brennweite  auf  eine  elliptifche  Schale  >  deren  Ach- 
fen  2§  und  3  Zoll  find,  polirt.     Der  polirte  Spiegel 
Mvird  dann  immer,  (wenn  fein  Metall  nicht  zu  dick 
war,)    über  die  Parabel  hinausfallen,   oder  immer 
hyperbolifch  feyn*     Polirt  man  ihn  auf  die  gewöhn- 
^  Ifche  Art    auf    einer  Jphärifchen  Schale,    indem 
itian  ihn  nach  allen  Richtungen  darüber  ins  Kreuz 
führt,   und  fo  oft  man  die  Stellung  verändert,  erfl' 
einige  Mahl  rund  herum  fc|^leift,fo  wird  er  allemahl, 
fphärifch,  und  bleibt  folglich  dieffeits  der  paraboh- 
fchen  Form.     Man  wird  bei  ein  wenig Uebung  bald 
gewahr  werden,  dafs  fich  den  grofsern  Spiegeln  die 
parabolifche  Form  mit  'Leichtigkeit  und  Zuverläf^ 


.  t 


E     189    J       ^ 

figkeit  geben  lälst,  wenn  min  fieauf  einer  elliptifchen 
Polivfcbale  von  den  angegeboen  DimenGonefi»  nacl^ 
«Uen  Richtungen , kreuz  weife  hin  tinid  herführt.  Bei 
gewöhnlichen  Spiegeln-  von  2|  Zoll .,  Durchmeffer 
und  q|  Zoll  Brennweite,  oder  von  3,8  Zoll  Durch* 
meffer  und  18  Zoll  Brennweite,  muffen  fich  die 
Athten  der.  elliptifchen.  Schloiffchale  wie  10  zu, 9 
verhalten,  und  die  kleide  Achfe  mufs  dem  Durch? 
n^efler  des  Spiegels  genau  gleicb  feyn* 

Gefclirieben  zuLudlouf  den  igten  Juli  1781. 


AN  HA  N  G. 

i^erzeichnifs  der  Compofitionen,  welche 

verfueht  ivurden,  um  die  hefte  Mifchung 

für  die  Metallfpiegel  der  Telefkope 

aufzufinden^ 

1.  Kupfer  und  Zinn  *)  in  gleichen  Theilen.  Die 
Compofition  war  febr  fchlecht)  weich  und  von  ei« 
ner  blauen  Farbe* 

2.  Kupfer  [und  Zinn  in  gl.  Theilen]  mit  |  Arfenik« 
Wenig  von  der  erften  verfchieded. 

S.  Zinn   sTheile,   Kupfer  i  Tbeil.     Viel  fchlech- 

ter  als  die  vorigen  Compofitionen* 
4.   Kupfer  32,     Zinn  i6,    Arfenik  4  Theile.   *•) 

Die  Compofition  war  fchwarz  und  fpröde. 

*)  Unter  Zinn  ift  immer  gekörntes   Zinn  zu  ver- 

ftehn.  £. 

^^)  Es  wurde  Salpeter  hinzugefetzt,  U91  denArfemk 
.  zu  iixiren*  £• 


» 

5.  Kupfer  6/ Zinn  i|,  Arfenik  i  TbeiL    Sehrmit- 

^6.  Kupfer  32,,  Zinni4,  Arfenik  2  Tfaeile.     Ein 
febr  gutes  Metall. 

7.  Kupfer  32,  Zinn  i3|,  Arfeoik  i  Theil.     Nicht 
ganz  fo  gut  wie  No*  6.  '  . 

8.  Kupfer  32,  Zinn  i3|»  Arfepik  i|  Theile.     Eia 
gjutes  Metall. 

9.  Kupfer  32,  Zinn  i5,  Arfenik  2  Tbeile.       Viel 
beffer  als  alle  vorbergeliende  CompoutSonen. 

10.  Kupfer  6,    Zinns,   Arfenik  r  Tbeil«     Dicbt» 
aber  nach  dem  Poliren  febr  gelb« 

11.  Kupfer  3,  Zinn  i|  TbeiL     Dicbt  und  weifser 
als  No.  10. 

12.  Kupfer  32,  Zinn  i4|Tbeile.     Ein  febr  gutes 
Metall;  polirt  fich  aber  zu  gelb. 

i3.  Kupfer  32,  Zinn  i5,  Arfenik  2,  gepulvertes 
Flintglas  3  Tbeile.  *)  Sehr  glänzend,  aber  un- 
ganz, {rotten») 
'  i4*  Mefling  6,  Zinn  i  Tbeil.  Dicht«  aber  zu  gelb. 
i5*  Zwei  Tbeile  der  1  iten  Compofition  und  1  Tb. 
der  i4tenCompofition.  Dicht,  aber  zu  gelb  nach 
dem  Poliren.  **) 

/ 

*)  Das  FHntglas  wurde  als* ein  Flufs  zugefetzt.  S\B' 
he  Shaw^ sChemiftry^  p.  355,  £. 

*>*)  Die  xote  Compofition  ift  die  Newton/ehe.  (S«  An- 
bang zu  Gregory*«  Opties^  p.  111.)  Die  iite» 
I4te  und  I5te  find  die  Compofitionen  des  Herrn 
Molyne-ux,  (f.  Smith's  0/>^/ci',  Vol.  II,  patg, 
304;)  und  die  late  ift  die  CompofitioB  des  Herrn 
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i6#  Meffing  5,   Zinn  i  Theil»     Etwas  weifs^r  als 

No.  i4- 
17.  MefOpg  4,  Zinn  1  Tb.  Ein  gutes  MetaU,  abef 

noch  gelblich« 
%B,  MefGng4,  Zinn  \,  Arfeoik  ^i  TheiL  Weilser 

aU  No.  17»  r 

ig^  Mef6ng3»   Zinn  1  Tbeil.  *)      Lsirst  fiob  nicht 

gut  poljren. 
fio.  Meffing  2,'  Zinn   1  Theil.       Kry^allinlfcher, 

ifparry,)  Natur.  , 

21.  Zinn  3 »  Meffing  i  Theil.  Zu  weich;  nichts 
weiter,  als  eine  Art  harter  Spiauter. 

22.  Gleiche  Theile  Meffing  und  Arfenik.  Eine 
fchmutzig- weifse  Farbe. 

ä3.  Gleiche  Theile  Meffing»  jSupfer  und  Arfenik. 
Von  weifslicher  Farbe« 

24>  Meffing  und  Platin»  gleiche  Theile.  Diefe 
Compofition  läfst  Geh  fehr  fchwer  fchmelzen  und 
unter  einander  mifchen;  fie  ift  hämmerbar»  und 
bat  die  weifse  Färbe»  welche  No.  22  zeigt. 


Mudge,    (f.  Philofophical  Trahsactions ^    Vol. '67» 
p.  a9S«)  E. 

*)  Diefe  Compolitionen  werden  von  Neri  und 
JCunkel  in  Neri's  Kuhft  des  Glasmachens  er« 
erahnt.  Sicher  haben  fie  die  Compofition  nicht 
lelbfc  ¥erfucht,  fondern  andern  nacherzählt,  da 
die  i9te  keinen  guten  Glanz  annimmt»  und  die  . 
axfte  fo  weich  wie  harter  Zink|  und  daher  für  ' 
Spiegel  ganz  untauglich  ifc.  M. 
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25.  Kupfer  32,  Zinn  i4f  robes  AnUmonium  4Th. 
Schwarz  und  unganz»   (ronen.) 

26.  Kupfer  32  >  Zinn  i4>  rohes  Antimoniam  1  Tb, 
Bläulich  nnd  grobkörnig. 

27.  Kupfer  32,  Zioa  i5,  Arfenik  4>  Wismufh 
2  Theile.     Viel  zu  unganz »  {rouen») 

28.  Kupfer  32,  Zinn  i5,  >^  Arfenik  3,  Wismutb 
1  Tbeil.  Nach  dem  Poliren  zu  gelb  und  auch 
porös.' 

29.  Kupfer  3,  Zink  &  Tb*  Ein  bleiches  hämmer- 
bares Metalle 

So.  Kupfer  und  Zink  zu  gleichen  Tbeilen.  No^h 
hämmerbar  und  grobkörnig. 

3i.  Kupfer  32,  Zinn  i5,  Arfenik4,  Zink4Thei. 
le.  Das  Metall  Ift  gut,  nimmt  aber  keinen  ho- 
hen Glanz  an. 

32.  Die  vorige  Compofition,  mit  ätzendem  Sublt* 
mate  in  Fl ufs  gebracht.  Ein  dichtes  und  hartes 
Metall,  aber  nach  dem  Poliren  zu  gelb.   ' 

.  33.  Kupfer  32,  Zinn  t6  Theile.    Eine  fehr  fchöne, 
glänzende  Compoßtion;    aber  viel  zu  fpröde  und 
unganz,  {rotten.)  *) 
34.  Kupfer  32,    Zinn  17  Theile.       Bläulich  und 
grobkörnig* 

35. 

*)  Wenn  das  Kupfer  nicht  fehr  rein  ift,  hat  diefe 
Compoßtion  eine  fchwarzblaue  Farbie ,  da  1 5  Un* 
7.en  gekörnten  Zinnes  gewöhnlich  2  Pfund  Kupfer 
lättigen.  £, 
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S5;  Kupfer  32,  Zinn  iSTheile.'  Bliallch  und  gnA- 
körnig. 

36.  Mefling  2,  Zink  i  Tbeil.  Die  CompoGtloo  hat 
beinahe  eine  Goldfarbe. 

37.  Gleiche  Theile  Meffing  und  Zink.     Eine  blafifo 
, Goldfarbe  und  grobkörnig* 

58.  Zink  4»  Zinn  1  Thell.    Sehr  unganz,  (rouen.) 
39.  Kupfer   und    rohies   Antimobium  zu   gleichen 
Tbeiien.  Die  CdmpoGüoo  ift  von  IgryftaUinifGber 
^atur.  ^        '    ' , 


AmiaT.  d.  Pbjlikr  B.  la.  $t.a.  J.  ifioa.  St.' 10. 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN 

Über   die   Wirkung,-   welche  Magnet/täbe 
auf  alle /Körper  äufsern, 

I 

■    '      .  1 

von    ,   » 

Coulomb,  ' 

Mitglied    des  Nat.<plnft. 

(Aui^eto g&n   aus  einer  VorLefung    imfrarnZm 
Nat,  '  i'iift,  im  Prair»  J,  lo,    Juni  IgOl.)  *) 

/  -  *        ''       /        i 

ch  habe,  fagt  Coulomb,    in  meiner  erften  Ab-  ' 
handUmg  **)  gezeigt,  dafs,    wepo  man  aus  irgend 
einer  Materie»   Ge  fey  welche  fie  wolle,    Nadeln,    . 
y  bis  tS  Miliimetrcs,  (5  par.  Linien,)  lang,  und  nur 
40  bis  5o  Miiligramn^es  fcluver,  bildet«  und  fie  da   '' 
einem  einf«ichen  Faden  Coconfeide  aufhängt,  (o  dafs    • 
die  Nadel  horizonlal,  zwifchen  den  enlgegengefetz- 
ten  nur  um  20  Millimetres  von  einander  entfernten   ,-. 
Polen  zweier  Mognetfläbe  fchwebt,     dfefe  Nadeln 
fich  flets  in  die  Richtung  durch  beide  Pole  fetzen,    , 
und  Vlurch  ifochronifcbe  Ofeillationeo  in  diefe  Lage 
gelangen.      Zugleich  habe  ich  in  jener  Abhandlung 
dargethan,  wie  aus  der  Windungskraft  ^es  Seiden-    * 
fadens,  der  die  Nadel  trägt,  und  aus  der  Zahl  det 
Schwingungen  in  einer  gegebnen  Zeit,  die  mägneti- 

*)  Journal  dt  Phyßque,  t.  54,  p.  454.  d.  H. 

♦*)  Vergl.  AnnaUn,  XI,  367  f.  d.  H. 
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fche  Kraft)  welche  die  Schwingungen  erzeugt,  ficli 
ineflen  läfst.  -  ,  « 

Ift  aber  diefe  Wirkupg  einem  Einfluffe  deV  niag- 
netrfchen  Kraft  auf  alle  Subßanzen,  oder  nicht  viel»- 
friehr  einigen  Eifentheilchen  zuzüfchreibeni  die  al" 
len  Stoffen  ohne  Ausnahme  beigemifcht  find^  ohne 
fich  durch  chemifche  Heagentiep  zn  pffenbareii? 
wie  mun  diefes  letztere  vom  Nickel,  vom  Kobalt, 
und  von  allen  metallifchen  Stoffen,  welche  Zeirheä 
von  Mi?gnetismHS  geben,  glaubt.  *)  Schvveriich 
wird  Geh  diefe  Frage  beantworten  laflen,  bevor  maa 
nicht  mit  Gewifsheit  wird  darthud*  können,  ein<»a 
Stoff  von  allen  Eifentheilchen,  die  er  enthalten 
könnte,  vollkommen  gereinigt  zu  haben.  Soviel 
ift  auf  jeden  Fall  einleuchtend,   dafs,   da  die  Wir- 


*)  Oder  rührt  fie  nicht  vielleicht  von  Eifentheilchen 
her,  die  nvir  an  der  Oberfläche  der  nadelförmi- 
gen  Körperchen  hafteten ,  und  von  den  eiferuea 
Werkzeugen  herrührten ,  mit  denen  die  Na- 
deln wahrfcheinlich  gebildet  virorden  find?  Ein 
Drittes  t  welches  fehr  möglich  w2fre,  (^Annale rt,\i^ 
372,   verglichen  mit  dem  Refultate  des  fechstea 

-  der  folgenden  Verfurche,)  da  lieh  in  keinem  der 
bis  \  jetzt  bekannt  gewordnen  Auszüge  aus  Cou- 
lomb's  Auffätzcn  eine  Aeafserung  iindet|  die 
es  virahrfcheinlich  machte,  dafs  Coulomb  da- 
bei eifdrne  Werkzeuge  vermieden  hätte,  und  da 
Körperchen,  die  nur  ^  Grains  wiegen,  fchon 
durch  ein  Minimum  von  daran  haftendem  EijTen 
zwifchen  Magneten  zum  Schwingen  r;ehracbt 
werden  möffcn.  d.  //♦ 

N  2 
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kung  der  Magnetftäbe  auf  jeden  Körper  fich  bi^  9'uf 
das  allerkleiofte  Tbeilchen  dedelben  erftreckfc»  das 
Eifea  im  letztem  Falle  dem  Körper  durchweg  in 
gleichem  Verbal toifTe,  bis  zum  kleinfteo  Atom  her- 
ab, beigemiTcbt  feyn  mülste* 

Ich  übergehe  diefe  Frage»  welche  die  Erfahrung 
»och  nicht  zu  beantiy orten  vermag»  und  fchränke 
meine  UnterfuchuDgen  In  gegen wärtiger  Abhandlung 
fQr  diefes  Mahl  auf  Folgendes  ein: 

1^  Die  Wirkung  der  Magneife^be  au/Meiallefdie 
auf  gewöhnlichem  Wege  gereinigt  findf  tu  meßen% 
und  zu  fehn»  ob  Geh  nicht,  unter  der  Vol'ausfetzung» 
dafs  diefe  Wirkung  von  einem  kleinen  Anthmle  Ei/en 
herrOhre,  welches  dem  Metalle  durchweg  beige- 
mifcht  ift,  der  EifengehaU ,  der  diefe  Wirkung  her« 
vorbringe»  genau  be/himmen  läfst;  zu  welchem 
Zwecke  ich  mir  von  unfern  CoUegen  Sage  und 
Guyton  Metalle  in  der  gröfstmöglichften  Rein*  ^ 
heit»  Inder  fie  lie  darzuftellen  vermögen,  erbat. 

2.  Auf  diefelbe  Art  bei  Körpern,  deren  fcbn ei- 
le Schwingungen  zwifchen  den  Polen  der  Magnet- 
ftäbe für  Gegenwart  von  Eifen  in  ihnen  Bürge  find, 
(obfchon  ihr  EifengehaU  fo  äufserft  geringe  ift,  dafs 
er  allen  cbemifchen  Analyfen  gröfstentheils  entgeht,} 
genau  den  Antheil  von  Eifen  ^  welchen  fie  enthalt^, 
anzugeben. 

Vorbereitung  zu  den  Verf^chen.  Es  wurden  zwei 
kflnftliche  Magnete  bereitet,  jeder  aus  /^  f^e\vit\t' 
ten,  36o  Milllmetres  langen  und  4  Millim^tres  di- 
ekenStahlftSben,  fo  dafs  jeder  diefer  beiden  Mag- 
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aete  28  MIU.  breit,  8  MUK'diek  and  36oMiU.  lang, 
-(12,4''' br.,  3,6'''d.,  i3,3'Mtjig,)  wir.  Beide  fteU- 
te  ich  in  gerade  Linie,  mit  ihren  entgegedgefetz^ 
ten  Polen  einander  gegen  aber  und  20  Miü.,  (8/8%) 
vo^n  einander  entfernt.      Zwifchen  ihnen  wurden 
die  nadelförn^igen  Körper,   nach  Art  der  Magnet- 
nadel,  inittelft  eines  einfachen  Fadens  Coconfeide^fo 
wie  diefe   vom  Seidenbafpel  kömmt,    aufgehängt« 
Der  Körper  befand  fich  am  unfern  Ende  eines  kiel- 
nen  Stiftes,  {Chevillef)  befef^igt»   deffen  Köpf  eine 
horizontale  Nadel  trug,  die  fich  längs  eines  kleinen 
eiiigetheilten  Kreifes  hinbewegte.  '^      Diefer  Kreis 
und  der  kleine  Cylinder,  der  ihn  trägt,    find  an  ei*  , 
nem  horizontalen  Arme  befeftigt,   der  längs  einer 
fenkrecht  ftehenden  Säule  beweglich  ift.       Zuerft 
wird   der  nadeiförmige  Körper  fo  hoch  über  die 
IVIagnetftäbe   gehängt,    dafs    er   Geh   ganz   aufser* 
halb   ihres  Wirkungskreifes   beündet.      Iii    diefer 
Lage  läfst  man  ihn  ofcilliren,  und  beftimmt  aus  der 
Menge    (einer  ,  Ofcillationen    in    einer    bekannten 
Zeit,   die  Kraft  der  Windung  des  Fadens.     Ift  er 
zur  Ruhe  gekommen ,  fo  ftellt  man  ihn  mittelft  des 
Kreifes  genau  in  die  Richtung  der  Magnetftäbe»  und 
lifst  ihn  dann  zwifchen  die  beiden  Magnetftäbe  hin- 


^)  Die  Einrichtung  des  Coulombfchen  Windungsap- 
parats, (Balance  de  torfion^^  dem  diefe  Vorrichtung 
zu  entfprecheo  fcheint,  wird  der  Lefer  11^  einem 
der  folgenden  Stücke  der  Annalen  umftändlicher 
befchrieben  finden*  d*  H« 


t- 
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tb*  Hier  fetzt  man  ihn  aufs  neue  in  Schwingung» 
und  nun  entfpricht  die  Zahl  feiner  OfciJlatioBen  {n^ 
einer  bekannten  Zeit  der  vereinten  Wirkung  der 
Kraft  der  Windung  und  der  magnetifchen  KraFt» 
welche  die  Pole  der  beiden|  Magnetftäbe  auf  ihn  äu« 
fsern.  Zieht  man  von  diefen  beiden  vereinten  Kräf« 
ten  die  aus  dem  erften  Verfuche  gefundrte  Kraft 
der  Windung  ab,  fo  erhält  man  die  magnetifche  Kraft, 
deren  Grölse  man  fuchte. 

Verfuch  1.  Jede  der  verfchiednen  Nadeln,  mit 
denen  der  Verfuch  angeftellt  wurde,  war  7  Millim., 
(3/i"',)  lang,  und  wog  40  Milligrarames,  (o/yS  fr^ 
Grains.)  Als  fie  aufserbalb  des  Wirkungskreifes 
der  Magnetftübe  hingen,  brachte  jede  derfelben  auf 
4  Schwingungen  44''  zu.  Als  man  fie  dagegen  zwi» 
fcben  die  Pole  der  Magnetftäbe  hinab  gelaffen  hatte, 
vollendete 

Da  diefe  Nadeln  alle  von  clei- 
eher  f  »iinge  undgleicbem  Gewich* 


eine  Na- 

4 Scbwin- 

del  aus 

CUHi;e"  in 

Gold- 

22/' 

Silber 

20 

Blei 

lÖ 

Ku[)fer 

22 

j  Zinn 

— Li — 

te  waren,  mufsren  ßeinsgefaroint, 
wenn    keine   andere  Kraft,     als 

,die  Kraft  der  Windung  auf  fie 
wirkte,  zu  gleich  viel.  Schwingungtin  gleich  viel 
Zeit  brauchen.  In  der  That  machte  jede  derfelben 
4  Schwingungen  in  44"»  wenn  fie  ^ufserhalb  des 
Wirkungskreifes  der  Magnetftäbe  hing.  Nun  be- 
rechnet Co  u  lo  m  b,  nach  feinen  Formeln,  die  er 
über  d^e  Ofcillationcn  und  die  Kraft  der  Windung 
1777  im  gten  Bande  der  Memoires  des  favans  hran^ 
gersy  und  1784  in  den  Memoires  de  t  Academie auf" 


geftellthat»  das  Verhaltnifs  des  Moments^  der  mag* 
Detifcbeti  Kraft»  die  in  den  letztern  Verfdcbein  Geh 
'  auf  die  einzelnen, Metalle  äufserte»  und  diefes  Ver^ 
hä'tnifs  des  magnetifchen  Moments  bei  Nadeln  voa 
gleichem  Gewicbte^und  gleicher  Länge,  die  von  den 
beiden  Polen  derMagnetftäbe  allegleicb  entfernt  hän- 
gen, findet  Geh  nach  feinen  B&recbDungeqf  wie  folgt:  ' 
für  Gold.  ers^^oXi  Wollte  man  da» wirkliche  Moment  , 
Silber  ==3,8oA.i  fQ^  jgdes   diefer  Metalle   wiffen,' 

Kupfer»  3/06  A.    föwOrde  das  Moment  fflr  die  Gold- 

Zinn     =4;24A.  ^  •         t       * 

^_/ —  nadel  dargeftellt   werden    durch 

0,0 123,  und  diefö^m  entfpräche  ungefähi:  das  Mo- 
ment eines  Gewichts  von  1  Milligr.,  das  an  einem 
^^  Millimetre  langen  Hebelarme  hinge ;  oder  nach  den 
alten  Maafsen  und  Gewichten,  das  Moment  eines  Ge» 
wichts  von  nicht  ganz  ^q|q  Grain,  das  an  einem  1  Liniä 
langen  Hebelarme  hinge;  eine  Gröfse,  die  fo  geringe 
ift,  dafs  es  unmöglich gewefenfeyn  würde,  lieauf  an- 
dere Art,  als  initteUt  derOfciilationen  zu  beftimmen« 

Coulomb  verfuchte  darauf  die  Kraft  der  Mag- 
nete auf  verfchiecine  Holzarten  auf  diefelbe  Art  zu 
beftimmen;  aber  er  fand,  dafs  man  wegen  der  gro- 
fsen  Leichtigkeit  des  Holzes  und  wegen  des  Wider*- 
kandes  der  Luft  dicfe  Verfuche  unter  [luftjeeren?] 
Glasglocken  anftellen  muffe. 

l^erfuch  2.  Coulomb  bemühte  fich  nun,  zu 
finden,  wie  viel  Eifen  mit  einem  andern  Metalle  le- 
girt,  oder  in  irgend  einem  andern  Körper  zerftreut 
feyn  maffe,  damit  einestheils  die 'Gefcbwlndigkeit 
der  Schwingungen,  in  welche  ein  einzelner  Magnet- 
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ftib  tine  daraus  gebildete  Nadel  fetzt,  aof  Gegen« 
wart  des  Eifens  zu  fohliefeeo  berechtige ;  nod  an* 
derotbeils  doch  der  EifeogebaU  fo  geringe  fey,  dafs 
er  fich  durch  die  gewöhnlichen  chemifchen  Mittel 
nicht  wohl  entdecken  laffe. 

Er  hatte  von  G  u  y  t  o  o  Silber  erbalten »  das  mit 
Eilen  zuOrmmengerchmolzen  worden  war,  fich  aber 
beim  Schmelzen  nicht  mit  dem  Eifen  vereidigt  hatte. 
Der  Magnet  wirkte  merklich  auf  diefes  Silber,  in-, 
defs  etwas,  davon  in  Salpeterfäure  aufgelölt^  nnd 
durch  bijufaures  Kali  daraus  gefällt»  nicht  die  ge* 
riogfte  Nüi^nce  von  Blau  zeigte.  ' 

Oewifs,  fagt  Coulomb^  war  in  diefi^m  Silber 
etwas  Eifen  zurQck  geblieben.  Um  das  Verbältnib 
delTelben  zum  Silber  zu  finden,  fchlug  ich  folgen- 
den Weg  ein. 

Ich  bildete  aus  Wachs  drei  Cylinder,  deren  je- 
der nicht  ganz  23  Millim«,  (lo''^)  lang  war,  und 
912  Milligr«,  (4  Grains,)  wog.  Den  erften  ver» 
mifcbte  ich  mit  |,  den  zweiten  mit  |,  den  driuen 
mit  Y^  feines  Gewichts  Eifenfeil;  entfernte  die  bei- 
^^Q.gcgcnQberftehenden  Pole  der  Magnetftabe  bis 
auf  loo  Millim.,  (3/7'S)  von  einander,  und  hing 
nach  einander  die  drei  Cylinder  in  die  Mitte  zwi- 
fchen  beide.  So  vollendeten  fie  4o  Schwingungen, 
der  erfte  in  3  2'',  der  zweite  in  43'^  der  dritte 
in  61". 

Die  befchleunigende'  Kraft,    welche  auf  jedes 
'Langen -Element  in  1  wirkt  und  es  zum  Schwingen  • 
bringt,    muis  fich  hierbei  zu  der  befchleunigenden 
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Kraft,  welche  atsi  3  wirkt,  wie  fapan  leicht  fieht, 
wie  der  EiCeDgebalt,  das  ift,  wie  f  :  y|  oder  wie. 
3/4  •  1  verhtlten.  NacU  der  Lehre  von  den  Ofcil^ 
lationen  verhalten  fich  diefe  befchleunigeoden  Kräf- 
te  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Zeit,  worin  eine 
gleiche  Menge  von  Scb\yingungen  vollendet  wird» 
mithin^in  diefem  Falle^wie  6 1' :  32%  das  ift,  wie 3/7 :  i  • 

Die  Kräfte,  welche  i  und  2  zuni  Schwingen  brin- 
gen, verhalten  fich  aus  dem  erften  Grunde  wie  |:| 
oder  wie  i/O  :  i ;  und  zufolge  ihrer  Schwingungs- 
mengen  in  gleicher  Zeit',  wie  43' :  32%  das  ift,  wicf 

i/So5  :  i,'^  '  •' 

•  •  .  / 

I  .    V         _ 

Hieraus  ift  offenbar,  dafs  die  Wirkung  der  Po- 
le  zweier  Magnetftäbe  auf  Cylinder  von  gleicher 
Länge,  die  aus  einer  folchen  Mengong  l^ereitet 
find,  dem  Antbeile  derfelben  an  Eilenfeil  propor* 
tional  ift. 

Verfuch  3.  Jeder  der  drei  vorigen  Cylinder  wur- 
de in, 3  oder  4  kleinere  getheilr,  die  gleich  den  er- 
ftern  etwas  über  22  Millim«,  (lo'^S)  lang  waren. 
Sie  machren  insgefammt  in  derfelben  Zeit  gerade  fo 
viel  Schwingungen,  als  die,  denen  fie  zuvor  ange- 
hörten. ' 

yerfach  4*  Blechftreifen,  aus  dem  Silber  gebil- 
det, das  durch  blofses  Schmelzen  von  Eifen  gefchie- 
den  worden  war,  gaben  mir  Refultate,  denen  der 
beiden  vorigen  Verfuche  ähnlich. 

Verfuch  5.  Ich  (teilte  die  beiden  Pole  der  Mag- 
netftäbe 70  Millim.,    (2/6^%)   aus  einander,    und 
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'  hing  zwifchen  fie  einen  i3  MilJim.,'  (5,8'",)  lan- 
gen Cyiinder,  der  von  der  MafTe  des  erften  Cyljn- 
deriS,  (die  aus4Tbei]en  yVacbs  und  i  Tbeiie  Ei* 
fenfeii  beftand,,)  gebildet  war.  Er  vollendete 
4o  Scbwingungen  in   i6''. 

leb  bildete  darauf  aus*  dem  Silberftflcke  einen 
eben  fo  langen  Blecbftreifen»  und  hing  ihn  zwifcheo 
beide  Pole.     Diefer  brauchte  zu  4^  Schwingungen 

ii28''Zeit. 

Da  beide  Nadeln  gleich  lang  waren,  fo  wOrden 
fie,  bei  einem  verhältnifsmafsig  gleichen  Eifeiigehal- 
te,    zu  gleich  viel  Schwingungen    auch  'gleich  viel 
Zeit  gebraucht  haben.     Wir  haben  aber  gefehn^dafs 
in    gleich  langen    Nadeln,   die  einen  verfchiednen 
Eilengehalt  haben,    die  Kräfte,    welche  fie  fchwin- 
gen  machen,  ibrem  Eifengehalte  proportional  find, 
und    dicfe  Kräfte  (lehn  nach    der  Lehre  'von  den 
Scluviogungcn    im    umgekehrten    Verhältniffe    der 
Quadrate  der  Zeilen,  die  auf  efne  gleiche  Zahl  von 
Schwingungen  hingehn.    Hiernach  verhält  fich  folg- 
lich das  Moment  dtr  Kraft,   welche  den,  Cylinder, 
der  aus  |  Wachs  und  |  Eifenfeil  befteht,  in  Schwin-    ' 
gung  fetzt,    zu  der  Kraft,   welche  den  Silberblech- 
ftreifen  fchwingen  macht,    wie  12S*:  1  6^    das  ift, 
wie  64  •  i  J  ^"d  in  demfeiben  Verhältniffe  fteht  thr 
Gehalt  an  Eifen.      Da  diefer  nun  im  Wachscylinder  - 
auf  f  fteigt,  fo  ift  der  Eifengehalt  des  Silbers  jf^,    ■ 
und  dlefes  enthält  auf  3 1 9  Theile  Silber  nur  i  Theil 
Eifen» 
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yer/uchS.   ^  Auf  Nadeln  aus  Silber,  das  auf  der 
Kapelle  oder  mitteirt  Salzfaure  gereinigt  war,   aü«  \ 
fserten  die  magnetifchen  Pole  in  der  vorigen  Ent- 
fernung fvon  70  Mjllim.  oder  2/6")  von  einander»'' 
keine  merkbare  Einwirkung.       Ich  näherte  daher 
beide  Pole  einander  bis  auf  24  Millim.,  (io,64"S) 
fchnitt  aus  dem  nfiit  Eifen  gefchmoUnen,   und  aus 
dem  durch  Salzfaure  gereinigten  Silber  kleine  Strei» 
'fen  von  i3  Millim.,   {5,8^'\)   Länge,    und  hing  fie 
an  einfachen  Seidenfäden  auf.     Aqfserhalb  des  Wir- 
kungskreifes  der  Magnetftäbe  machten  beide,  blofs 
durch  die  Kraft  der  Windi^ng  geWieben,  4  Schwin« 
gungen  in  96^^      Zwifchen  die  magnetifchen  Pole  x 
gehängt,   yoliendete  die  Nadel  aus  dem  mit  Eifen. 
gefchmolznen  Silber  4o  Schwingungen  in  25^',    in«  . 
de(s  die  Nadel  aus  dem  durch  Salzfaure  gereinigte» 
Silber   zu   4  Schwingungen   4^^^>    folglich   zu   4^ 
Schwingungen  45 o     brauchte. 

Da  die  erfie  Nadel  zwifchen  den  Magnetfläben 
in  25"  4o^»'*ä^l>  ""^  aufserhalb  des  Wirkungskrei- 
fes  derfelben  in  g6"  nur  4"^3hl  fchwang,  fo  läfst 
fich  bei  ihr  die  Kraft  der  Windung  des  Seidenfadens 
ganz  bei  Seite  fetzen.  —  Die  zweite  Nadel  machte 
4  Schwingungen  mittclft  der  blofsen  Kraft  der  Win- 
dung in  96";  dagegen  miUelft  diefer  Kraft,  vereint 
mit  der  magnetifchen  Kraft,  welche  die  Magnetftä- 
be auf  fie  äufserten,  in  45".  Folglich  verhielten 
fich  bei  ihr  beide  Kräfte  vereint,  .'zur  blofsen  Kraft 
der  Windung,  wie  96^  :  4S',  das  ift,  wie  4,5  :  1. 
Um  die  magnetifche  Kraft  allein  zii  haben,    mufs 
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mtn .  folglich  von  der  Zahl »  welche  die  Tereltite 
Vl^rkung  beider  Kräfte  dirftellt,  ||  oder  l  nebcneo* 

Nun  aber  verhalten  ficb  die  Kräfte»  welche  auf 
beide  Nadeln  wirken»  verkehrt -wie  das  Quadrat 
,  der  Zeit»  worin  fie  eine  gleiche  Anzahl  von-Schwin- 
gungen»  in  unferm  Falle  4o»  machen;  mithin  wie, 
45o^  :  25%  das  i(t»  wie  324  :  i.  Folglich  ift  die 
niagnetilcbe  Kraft»  welche  auf  die  Nadel  aus  gerei- 
nigtem  Silber  wirkt,  nur  |.  j|:^=;;||^  von  der  Kraft» 
welche  die  Magnete  auf  die  Nadelaus  Silber,  das 
mit  Elfen  gefchmolzen  worden  war»  äu&ern. 

Diefes  letztere  Silber  enthielt»  nach  dem  fflnf- 
ten  Verfuche»  ||^  Eifen.  Da  nun  die  Kräfte»  welche 
die  Magnete  auf  die  Nadeln  äufsern»  der  Eifenmen- 

I 

gt  proportional  Gnd»  welche  gleiche  Längen  •  Ele* 
mente  beipler  enthalten ».  fo  fcheiot  der  Eifengehalt 
des  durch  Salzfäure  gereinigten  $il^ers  nur  auf 
711  iio  ^"  fteigen.  Das  beifst»  diefes  Silber  enthält 
auf  i33iig  Tbeile  Silber  i  Theil  Eifen« 

Wir  mOffen  aus  diefen  Verfucbeo  fcbliefsen»  dafs 
das  Elfen»  ungeachtet  es  hier  in  einer  faft  unendlich 
geringern  Menge  als  das  Silber  vorhanden  ift»  fich 
doch  durch  das  ganze  Silber  fo  vertheilt  befindet^ 
dafs  jedes  Atom  der  ganzen  Maffe  verbal tnifsmäfsig 
gleich  viel  Eifen  enthält.  '^ 


*)  Dafs  diefer  SchluCs  aus  den  Vorderfätzen  folge, 
febe  ich  nicht  ab.  Coulomb  gründet  feine 
Rechnungen  auf  die  Voraosletzung ,  daft  das  Ei- 


lofa  bemerke  fioch» '  4a(s  die  mtiften  thieHfcfaea 
und  vegetabilifcbeti  Körper.  Ton  df  n  Magnetfräben 
eioe  gröfsere  Einwlirkuiig  als  die  auf  gewähnlicbe 
Art  gereioigteo, Metalle  leiden. 

,  fen  in  einer  der  Nadeln  gerade  fo  wie  in  der  auf^ 
dern  durcb  die  MalTe  Tertheilt  fey;  es  fcbeint 
mir  iricht,  dafs  ihn  dai  Refaltat  diefer  Recfanon* 
gen  zu  irgend  einem  Sehluffe  über  die  Wahrheia 
oder  Falfckheit  diefes  VorderjCatzes  berechtige. 

d.  H. 


/^ 


M 


C       20£      ] 


•  V. 

WETTERBEOBACHTUNGEN 
in  Grönland,  Terra  Labrad6r  und  Cahada, 

des  gleichen 

im  Königreiche  Aftracan^    und   in   einer 

Gegend  Afrika^s,  vier  Tagereifen  vom 

Vorgebirge  der  guten  Hoffnung. 

Aus    den    Tagebüchern   der    M  iffionarien     der 
evan^el  ifc  hen  Brüder  gemeine, 

L     lii   Grönland   und   Terra  Labrador,    in   den. 

Jahren  1290  bUi^Ol* 

U'tete  Bemerkungen  dienen  theils  zur  BeftStigung, . 
thßils  zur  nähern  Erläuterung,  Beftimmung  urnf  Er» 
gänzung  ileffen,  was  fowobl  in  den  bekannten  Rei- 
febefchreibungen,  als  auch  befonders  in  Cranz 
Hißorie  von  Grönland^  Tb.  I,  S.  56  f.,  und  in  der 
Fortfetzungf  S.  3o5  f.,  von  dem  Klima  und  der 
Witterung  diefer  Länder  bemerkt  ift. 

Ip  Grönland  hat  die  Brüdergemeine  jetzt  3  Oe» 
meinorte:  i.  Neu- Herrnhut  im  Bdisrcviere»  auf 
einer  Halbinfel»  unweit  der  dänifchen  ColonieGod- 
haab,  in  64®  14' nördlicher  Breitet  1 733  angelegt. 
2.  Lichtenfels  iii  der  Fifcherfiorde,  18  Meilen -wei- ^ 
ter  füdwärts,  auf  einer  Infel»  die  4  Meilen  im  Um*  • 
kreifa  bat,  feit  1758.  3.  Lichtenau,  imfüdlichea 
Grönland  in  Gi^ünd  etlichen  Minuten  Breite»    an 
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der  B|ucbt  Agdiuu^    2  Meilen  von  der  Itiltißnartokp 

feit  1774. 

Die  Halbinfel  Terra  Labrador  in  Nordamerika 
•rftreckt  ficu  von  52^.  bis  61^  n&rdh  Breite»  fo  dafs 
die  nürdiiche  Spitze»  oder  die  (ugeoannte  ^ordt&^^X^ 
In   Labrador,    nni  Cap  Farewrily    der  füdlichfiefi 
Spitze  von  Grönland,  faft  unter  gleicher  Breite  liegt»-  ' 
Als  einige  Mitglieder  der  Bradergeoieine  1702  un^ 
1764  dje*Entdeckung  genfacbt  hatten,   dafs  die  Es* 
himos  und  GröRländer  ein  Volk  waren  und  einerlei 
3pracbe  redeten,    errichteten  fi«  unter  den  dorti« 
gen  Wilden,  (die  auf  eiDer  Ober  1  20  deütfdbe  Mei- 
len langen  Kafte  zerftreut  wohnen,)  nach  und  nach 
folgende  Mirßonsplätze  und  Gemeinorte:    i.  Nain^ 
1771 ;  liegt  unter  56*^  55' nördlicher  BreUe,  2.  Ein 
anderes  Etabliffement  1775,  auf  der  Infel  /CzVa/Z^ji', 
nordwärts  von  Nain,  an  einer  fchmalen  Seebucht, 
weiche  die  Eskimos  Okkak^  (d,  i.  Zunge,)    nennen» 
3.  Hoffenchali    17S2.      Diefer  Miffionspl-tz  ilt  der 
füdlichfte;    Ofikak  hingegen  der  nördlichfte,  unter 
58  Grad  und  einigen  Miouten  nördlicher  Breite. 

1790  den  aiften  Januar  flieg  das  Thermometer 
zu  Lichtenfels  in  Grönland,  nachdem  vorher  heftige 
Kalte  gewefen  war,  (am  igten  Dec.  17B9  hatte  es 
fchon  18  Grad  unter  dem  Frierpunkte  gestanden,) 
5  Grad  über  den  Frierpunkt.  Aber  nach  einigen 
Tagen  wurde  es  wieder  kalt.  —  Im  Anfange  des 
Augufts  waren  zu  Lichtenau  ein  paar  aufserordent* 
lieb  heifse  Tage,  und  wegen  der  unzähbgenMückca 
war  esaufser  dem  Haufe  nicht  auszuba^ten.-—  Vom 


I . 

1  gten  Sept.  an  w4r  idas  La j^d  am  Nta  •  ff errnbut  gaolz 
mit  S<?hnee  bedeckt»  und  es  trat  der  völlige  Win- 
ter ein.        ,  I 

In  Labrador  war  in  diefem  Winter  viel  Stöber« 
wetter»  mit  angreifender  Kälte»  dafs  das  Fahren- 
he'ufche  Thermometer  oft  auf  —  So"^  bis  —  35^ 
und  zu  Hoffenthai  deiH  6ten  Jan.  auf  ^—  4^^  ftand.  Die 
Bucht  bei  Nain  wurde  erft  im  Anfange  des  Julias 
vom  Elfe 'frei.  Am  2ten  Aag.  wetterleuchtete  es 
zu  Hoffenthai  ftark  in  der  Nacht.  Die  Eskimos» 
denen  dies  etwas  ungewohntes  war»  weckten  die 
Miffionarien »  in  der  Meinung  j.  da&  Feuer  im  Hau^ 
fefey. 

1791  war  den  6ten  Mai  das  Wetter  noch  fo 
kalt  in  Neu- Herrnhut»  dafs  ein  grönländifcber* 
Knabe»  der  ein  Stück  Weges  hinausgegangen  war« 
beinahe  erfroren  wäre,  und  nach  Haufe  getragen 
werden  mufste.  Noch  am  i4ten  Mai  war  das  Land 
fehr  mit  Schnee  bedeckt  und  die  Kälte  anhaltend* 
Einige  wenige  Tage  ausgenommen »  war  im  ganzen 
Mai  rauhes  und  kaltes  Wetter,  und  (o  viel  Schnee» 
wie  mitten  im  Winter.  Im  Juni  war  bis  zum  i5ten 
faft  beftändiges  Regenwetter ;  vom  t  yten  an  klares 
und  warmes  Wetter ;  aber  am  i  ften  Juli  war  e^  wieder 
fo  kalt»  dafs  die  in  Verrichtungen  nach  Neu  •  Herrn« 
hut  gekommnen  Bote  nicht  weg  konnten.  Am  3tea 
Nov.  war  in  Lichtenau  fo  fchöoes  und  warmes  Wet* 
ter,  wie  im  Sommer»  und  überhaupt  faft  gar  kein^. 
Schnee  um  diefe  Zeit.  Die  Grönländer  brachtet 
täglich  von  einem  2  Stunden  weit  entfernten  hohen 

Berge 
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Berge  gunze  Säcke  volli  Strauchbeereo  mit  nach 
Haufe. 

In  Okkak  war  au  Ende  cTe^  Maies  der  Schnee  In 
dem  Garten  der  MiTfibnarien  noch  9  bis  lo  Fufs 
hofch»  und  fie  mufsten  ihn  wegfchauCeln,  um  eodlicb 
etwas  fäenzq  könnten.  An  der  Kirche  Jag  er  den  i7teo 
Juni  auf  der  ein.en  Seite  noch  20  Fufshoch,  und  drück- 
te fo  auf  fie>  dafs  fre  ganz  ichief  zu  ftehen  kam« 
Noch  iln  keinem  Jahre  waren  dieMiffionarien  fo  ti^f 
in  Schnee  vergraben  gewelen»  als  in  diefem.  Er(( 
am  240en  Juni  konnte  die  Ausfaat  im  Garten  wirk« 
Itob  vor  fich  gehen,  tind  2  Tage  daraufwar  fchon 
l^Iles  wieder  mit  tiefem  Schnee  überdeckt.  *)  Bis, 
zum  i6ten  Juli  war  der  Strand  dicht  mitEife  belegt. 
Nun  aber  verfcji wand  <es  in  einer  N'cichN  Auch  in 
Nain  war  die  Witterung  im  Juni  wintermäfsig  kalt^ 
und  noch  am  2ten  Juli  fingen  die  fiskimos  5  Seehun- 
de auf  demEife»  und  fuhren  noch  immer  mitScblit* 
ten  darauf  umher.  Am  folgenden  Tage  aber  ging 
das  Eis  auf,  und  am  5 ten  Juli  wurden  die  erften 
Kajeks  ins  Waffer  gefetzt. 

♦)  In  den  Gärten  der  MifHonarien  in  Labrador 
hauet  man  ^xreibe,  rorhe  und  gelbe  Raben,  Weifs- 
koh})  GrünUobl,  P^fteriilio,  Naiiat^  Rapunee  iifnd 
Zwiebeln,  Vcrgl.  von  Grönland  Cranz  Hiftor,, 
Th.  \y  S.  g5.  —  Mit  den  Kartofj'ela  hat  man  in 
Labrador  auch  Verfuche  gemacht.  Sie  lind  zwar 
^«rathen,  haben  aber  keinen  guten  Gerchmack. 
Von  dem  KaniolTcsibaue  in  Grönland  fehe  man 
weiterhin  ^h%  J«hr  I7i?7. 

Anjial.  d.  rhyiik.  B.  13.  Sca.  J.  iSoSt  St.  10.  O 
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1792  war  in  Lichtenau  der  2te  Mai  fchon  ein 
fehr-hcifscr  Tag,  und  die  Sc|)afe  konnten  , ausge- 
trieben werden.  Am  i4ten  befäeten  die  Miiffiooa- 
ricn  ihren  Garten.  —  Am  Soften  Dec.  ftand  das 
Reaumürifche  Thi^rmometcr  in  Neu-Herrnbut  auf 

—  i5i?>  und  die  Kälte  war  fehr  angreifend. 

In  Okkak  war  im  Januar  fo  gelindes  W'etler^'als, 
man  fich  dort  je  erinnern  konnte.  Da$  Thermo«* 
metcr  ftand  meiftentheils  über  dem  Frierpuokle. 
Mit  dem  Februar  begann  die  Kälte.  Am  3ten  war 
das  Thermometer  auf  — •   16^^,    und  am  5ten  ipuf 

—  23°  Fahrenh.  —  Um  die  Mitte  des  Ju'tius  war 
hier  grofse  Hit£e.  Fabrenheits  Thermometer  ftieg. 
bis  auf  +  92°.  .  '  ,      , 

iyc)3.  Den  3ten  Febr.  und  in  den  zunächft  fol- 
genden Tagen  ftand  in  Neu*  Herrnhut  das  Ther- 
mometer auf -^  19°,  und  den  n^hen  IVJärz  auf 
-—  25^  Reaum.  —  Am  Ende  des  Maies  war  das 
Schncegeftüber  fo  heftig,  dafs  cfoige  von  den  um 
Pfingften  gcwöhDlicbengottesdieoftlichen  Verfamm- 
lungcn  ausgefetzt  werden  mufsten. 

Den  8ten  Febr.  zeigte  das  Fahrenh.  Thermome- 
ter in  Hoffe'^^'^*^  *"^  ~  ^4^5  "o^  ^^e  Kälte  war  fo 
lchnBideod^^*'*^^^^^*^^^^°arfen  einige  Tagelang 
r  t^^  ausgehen  konnten. 
I794'    ^^^  *  ^*en  Febr.  war  zu  Neu- Herrnhut 
j0  der  Nacht  eine  Kälte  von  —  21^  Reaum.     Ein 
Grönländer  mufste  mit  feinen  beiden  Söhnen  die 
ganze  Nacht  auf  der  See  im  Eife  Zubringen.      Sie 
jcamenabcrganzunbefchädjgt  nach  Haufe. —  Auch 
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war  ddrt  tm  i'oteiiDe«.  eine.Kä&evofi-- i8^B.'  tiu  ' 
MifB^ofU^^en  fifj^nden  am  Morgen  das  Waffer  ini --de» 

^  Tbeektflbla  auf  detin  Ofeiigftsf raren  »pbgleichdea 
Abends  vorh^  ftärU  eingeheitzt  war. «~-  lim  VtTeifa^ 
Bäditen  wair  warmes  Wetter  in  Gt^öhland.'   An  Lieh* 

'  teüTels  war  dft  llit^e, bei  den  gottesidienftfiobepdi  Vet 

.'  fanwluegen  auf  dem  Saali^  kaumäus^iihaltefl« 

,In  Labradqr  fcfaeioen  ficb  dte.  Wii^termönate  die* 

.   fes  Jahres  durch  njthts;  Befoadeires  ausgezeicbset  zii 

■  haben.  "      _•■  .    /  *  ...      /"■'•" 

^1795«  la,  ^Feui  -  Herrnhat  machte .  6'eh  deii  8teii' 

:  Jfo&ar  plöttlrch  ein.  rtai'ker  Südofiwr^ci  auf »  Aiti 
(o  warm  war ,  als  käme  er  aus  einem  Ö^en.'  Daliöf 

,  l-egnete  esr  fd  ftark,  dafe  das'\Viiffer  fiberall  ins Hjius 

'  eindrang;     Drefer  Sturm  wurcfe  am  .1  ölen  otkän* 

mafsigj  warf  das  Proviantbäus  der  Grönländer  urni 

'    unddrohete»^die  baüfSiiige  Wblmufig  der  JVliiBöhao 

rieo  einsjuftörzen.  — ^  ^Aucb  zö  Lichtepfels  ^nriuhd 

*'  *     '  ■  • '   *     . 

den  i6ten  Jati»  ein  Sturm  aus  Sddoft/  der  den'gan- 

zeti  Tag  anhielt 9>  und  fo  heftig  war,' dafs  die  alte* 

ften  Europaer  und  Gröoiänder  ü<fh  nicht  erinnerten» 

dort  dergleichen  erlebt  tu  haben.     Auch  nachhl^r 

blieb  das   Wetter   noch    immer  fehr   gelinde   «ncf 

war  oft  wariHi  '  Die  I^liffionarlen  hatten  ffberhatipt 

noch  keinen  fo  geiinden  Winter  in  Grönland  gehabt«' 

(In  Europa  war  dagegen  diefer  Winter  aufserördent» 

Jich  k^lt.)  —  Am  24^ten  und  25ften  Jüoi  waren  ia 

'  Lichtf^ufels  faft  un^iufhörlich  fehr  heftige  Gewitter, 

« 

mit  ftarken  Donnerffchlägen.      Da  dies  dort  iinge* 
'  wohnlich  ift,  (denn  rnaii  Geht,  wenigftens  im  Nor- 

O  a 
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dco  voB  Gröoland ,  bSofis  nur  Blitze ,  ohne  eia«o 
Dpnoer  zu  börieü,  oder  man  veroimmt  nur»  wie 
voa  fero  her»  ein  tingewiffes  dumpfes  .Oetöfe» 
Cranz*  I»  62;)  fo  blieben  alle  Grönländer  in  ih« 
]ren  Gelten  und  waren  voll  Farcht.  Den  ytep 
J^oli  war  auch  in  Neu- Herrnhut -ein  fehr  ftarkes 
Gewitter»  wo  oft  Blitz  und  Schlag  beitammen  wa- 
ren, mit  einem  gewaltigen  Krachen  in  denbohiBn 
Bergen,  von  denen  aiichgrofse  Felsftücke  herab« 
ftarzten  und  in  die  See  rollten. 

In  Labrador  war  in  der  ganzen  zweiten  tlSlf te 
des  Januars  aufserord entlich  fohönes  Wetter.  Man 
konnte  fich  in  Nain  nicht  erinnern»  es  um  diefe 
Jahreszeit  je  fo  gut  gehabt  zu  haben*  Alle  Tage 
war  dort  Sonnenfchein,  gar  kein  Wind»  und  die  ^ 
Kälte  fehr  gemafsigt.  —  In  der  Nacht  vom  4ten  bis~^ 
5ten  Auguft  war  ein  für  diefes  Land  fehr  fchweres 
Gewitter ,  mit  ftarken  Regengü(fen.  Es  folgte  Blitz 
auf  Blitz»  und  Schlag  auf  Schlag,  wie  in  Deutfeh* 
land  bei  fchweren  Gewittern« 

1796.  Den  i4tenJuni  beendigten  die  Miffiona^ 
rien  zu  Licfatenfels  ihre  Frahlingsarbeit  im  Garten» 
da  der  Schnee  noch  Klaftern  hoch  aufser  dem  Garten 
lag.  In  Neu  •  Herrnhut  hatten  fie  fchon  am  27fien 
Mai  einen  Theil  des  Gartens  mit  Rüben  befäet.  Sie 
wurden  aber  durch  den  in  der  Folge  fich  wieder  ein- 
ftellenden  Fr  oft  ganzlich  verderbt,  fo  dafs  fie  in  der 
Mitte  des  Junius  diefe  Arbeit  noch  einmaht  vorneh- 
men muf^^n.  -^  Zu  Ende  des  Julius  war  in  Lieh* 
tenau  das  Welter  fehr  warm»    und  die  Mücken  fo 


C    ai3    ] 

häufig,  dafs  man  es  aufser  dem  Haufe  kaum  aushalten 
konnte  und  dre  Schafe,  den  ganzen  T/dg  über  im  StaU 
le  bleiben  roikfsten.  -^  In  .der  .Mitte  des  .Aogofta 
war  in  Lichtenau  ein  Gewitter  mit  Schnee  und  Kt* 
gen>  wobei  man  es  oft  donnern  hörte»  ohne  einen 
Blitz  zu  feben.  •<— •  Den  iotea  NoV'  war  in  Licbteo» 
£els  die  Luft  ohne  Regen  und  S<;haee  fo  dick»  dafs 
dei^  Frnhgottesdienft  und  die. Schule  aü<;fallen  mufs* 
ten.  Um  Mittag  war  es  noch  fo  finfter,  dafs  man 
kaum  ohne  Lampen  beim  Effen  feheti  kannte.  --* 
.  Zu  Ende  des  Novembers  war  in  Neu  •  Herrnbut  ge* 
ltnde$  Wetter»  mit  vielem  R^en»  wie  in!  PrO.hjahre. 
Der  Schnee  nahm  fehf  ab  und  überali  floffen  Re« 
genb^icbe.  Den  i4ten  Dec.  war  die  Lcfft  in  Neiu* 
Herrnhut  fo»  als  käme  |ie  aus  eincfm  herfs^n  Oi'eo. 
Man  erwariete  daher  einen  Sturm»  der  auch  am 
Abend  plötzlich  mit  folcher  Gewalt  isam,  dafs  das 
Haus  der  Mifßonanen  zitterte  und  das  Seewaffer 
bis  dn  daffelbe  geweht  wurde.     ' 

In  Laira^or  herrfchte  den  ganzen  Januar  biil- 
durih  eine  aufser ordentliche  Kälte»  und  das  Fah* 
renheitfche  Thermometer  ftand  meift  «wifchen 
—  1 5*^  und  —  28°*  —  Gegen  das  Ende  des  Julius 
vTufste  man  fich  vor  grofser  'Hitze  kaum  zu' bergen» 
F.  Tnermometer  zeigte  auf  4-  85^r  Am  Ende  dts 
Augufts  hörte  der  Sommer  plötzlich  mit  einem  ftar- 
..ken  Donnerwetter  auf.  Der  nunmehr  einbrechen» 
de  Winter  war  aber  in  den  Monaten  September  bis 
December  abwechfelod. 


-  \ 
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^  '  ^797-  I^ic  Kälte  erreiclite  zu  Neu-H^rrnbut  ia 
den  erften  Tagen  des  Aprils  den  softes  Grad  unter 
deqi  Frierpunkte.  -  Am  2ten  Aifg.  donnerte  und 
blitzte  es  in  Lichteofels heftig;  dabei  regnete  es  febr 

,   ftark,  und  war  fo  finfter,    daCs  man  in  den  Stuben 

wenig  fehen  könnte.    Bald  im  Anfange  des  Septem^^ 

))ers  kamen  fcbon  ftarke  Nachtfröfte»  und  man  muCs* 

.  te  daher  mit  Einerntung  der  Gartenfrüchte  eilen» 

Aufser  den  Rüben  und  dem  Kohle  hatten  d>e  Miffio- 

.  narien  auch  Kanoffeln  gezogen»  die  diefes  Mahl  grö- 
fser  ausgefallen  waren»  als  bei  den  vorher  gemach« 
ten  Verfuclfen.  Ein  englifcher  Schiffscapitain  hatte 
ihnen  etwas  von  diefen  Früchten  OberlaffeU)  (o  dafs 
fie  einige  Mahlzeiten  davon  hatten  halten  können» 
welches  dort  etwas  feltnes  ift.  Zwei  Stock  da- 
von hatten  fie  in  einen  Topf  gefteckt,  und  fie  in 
der  Stube  fo  lange  wachfcn  laifen»  bis  fie  in  den 
Garten  verfetzt  werden  konnten«  Davon  bekamen 
fie  nun  S7  Stilck»  unter  denen  die  grölsten  wie  ein 
Hühnerei  waren.  *) 

In  Labrador  wurde  die  Kälte  im  Januar  fo  heftig, 
dafs  das  Thermometer  zu  Okkak  :auf  —  06^  Fahr« 
ftand,  und  fie  hielt  den  Februar  hindurch  an.  In 
diefem  am  meiften  nordwärts,  gelegnen  Platze  ftieg 
auch  die  Sonnen  wärme  in  diefem  Jahre  am  höcb(ten» 

nämlich  bis  +  76^  FoAr. 

4 

♦)  Auch  die  weifsen  'Ruhen  werden  in  Neu-Herrfl- 
ButundLicfatcnfels  feiten grßfser  als  einTaubcnex» 
liad  aber  fehr  wohlfcfameckend.    Cranz»  I»  15. 
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179S.  In  Grö/i/a/irf  war  de/ Winter  1738  und 
99  fehr  gelinde,  und  wenig  ftörmifches  Wetter. 
Aber  im  Jiinias  1798  war  oft  fehr  rauhes  und  kat- 
tes  Schneewelt^r.  Selbft  in  dem  födlichften  Ge- 
ineinorte»  Lichteotu»  fchneiete  es  am  aifteq,  ^als 
^m  langften  Tage  im  Jahre,  von  früh  bis  Mittag. 

Auf  Terra  Labrador  faerrfchte  in  den  erften  Mo*    . 
Daten  des  Jahres  eine  fehr  ftrenge  Kalte«     Sie  ftieg 
zu  Okkak  auJ^  —  00^  Fahr.;   und  noch  am  aten 
Mai  zu  Nain  auf  —  aS*^.      Dabei  war  eiamahl  em 
fölcbes  Scnncegeftüber,  da£s  in  Okkak  der. von  den    ' 
Bergen  herabgewebete  Schnee  bis  20  Feifs  hoch  um 
die  Häufer  herum  lag  und  an  der  Kirche  bis  ans  / 
Da^h  reichte.      Eine  in  diefem  Winter  vcrftorbene 
Europäerin  mufste  einftweilfen  im  Schnee  beigafetzt' 
werden,-  undman  konnt^fie  erft  im  Frühjahre  beer- 
digen. *)     Der  Sommer  diefes  Jahres  war  zwar  in 

*)  In  dem  Tagebuche  der  Mifßonarien  wird  hier' 
auchbemeiKt,  dafs  die  Herbei fchaffung  dtsBrenn- 
hülzes  jetzt  auf  allen  3  Miffionsplätzen  in  Labra- 
dor viel  Scliwierigkeiten  habe,  befonders  in  Oli- 
kak  und  Hoffenth^l ,  wo  es  jetzt  fchon  weit  über 
Berge  und  Thäler  hcrgeholilt  w^erden  mufs.  Un- 
geachtet die  Kälte  in  Labrador,  (welches  mit  Eng- 
land und  Schottland  faft  unter  gleicher  ßreite 
liegt,)  nach  den  hier  mitgctheilten  Beobachtung 
gen    offenbar    heftiger    ift,     als   in    dem  Theile 

'  Grönlands,  wo  die  Brüder- Etabliffemcnts  find, 
lo  giebt  es  hier  doch  Kiefern  und  Tannen  von 
anderthalb   Fufs   Durchmeffer  ^     Lerchenbäume, 


I 


C    ai^    3 

l 

Lfbridor  flicht  fo  warm»  tis  der  vorjilirige;  doch 
ftSeg  das  Fabrenheitfche  Tberinoineter  einci^abl  In 
^laia  70:"»  und  oocb  einige  Grade  böfaer.  HiefMf 
aber  folgte  plötzlich  einegrofse  VerSoderoog^  deiiii 
Sfl  einer  Zeit  von  einer  halben  Stande  fiel  das  Ther» 
nometer  von  diefer  Höhe  einige  3o  Grad  herab» 
und  am  folgenden  Tage  war  cfie  See  zwircbea  den 
darin  herumtreibenden  Eisftücken  mit  dannism 
neugefröroen  Eife  belegt. 

1799*  In  den  Wintermonaten  zn  Ende  diefes 
Jahres  war  in  Grönland  aufserordentlicn  gelindes 
Wetter.  Zu  Lichtenaa  und  anderwärts  ftand 
das  Thermometer  im  December    mdfteiis  einigt 

Weiden,  Birken,  Espen,  Erlen,  und  mannrch- 
faltigere  Sträucher,  Gräfer  und  Kräuter,  ak  in 
Grönland.  Zwar  wach  Ten  in  Grönland  auch  Wei*r 
den,  Birken  und  Erlen,  und  im  füdlichen  Theile 
auch  Espen  und  Vogel  beerbäume,  die  ihre  Frucht 
zur  Reife  bringen;  aber  nur  in  A^n  Buchten,  w^o 
die  Wärme  zwifchen  den  Bergen  ftärker  und  an* 
haltender  ift,  trifft  man  Bäume  an,  die  höchftenc 
mannshoch  und  3  bis  4  Zoll  dick  find.  In  Süden 
werden  fie  an  «inigen  Orten  wohl  einige  MannS'^ 
längen  hoch  und  von  der  Dicke  eines  Beines.  Aber 
alle  find  krumm  gewachfen  und  haben  einhdchft 
dürftiges  und  rerkrüppehes  Anfehen.  (Cranz, 
I,  g7,  und  Forffetzung,  S.  307.)  —  Die  Europäer 
in  Grönland  brennen  Torf  und  Treibholz ,  das 
häuBg  an  die  dortigen  Küften  kommt.  In  Diakoh 
Bucht  hat  man  auch  Steinkohlen  entdeckt,  die 
abar  nicht  Toa  Torzöglicher  Güte  feyn  foile^o. 
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Gracte  Über  dem  Frierpunkte^   Es  fiel  auch  nur  wa^ 
nig  Schnee. 

^    Der  S^nnmer  war  laLttbrädor  m elften theils  rauh 
und  twinterniafsig.     Am  i oten  Juni  (iel  Scboce  eio^ 
ViertjBlelle  tief,  und  Hie  Bucht  beiNaiu  wurde  erft, 
gegen  d^s  Ende  diefes  Monats  g^nz  vom  Eife  frei. 
Es  erfroren  faft  alle  Kartoffelii.     In  Okkak  fing  der  ^ 
Sohnes  in  der  erfteo  Wocbe  des  Junius  an  auf  dem 
Lande  wegzutbauen;   aber  glttch  darauf  fcboeiete 
c.<  wieder,  und  am  24^ten  kamn  zvre/Scblirten  mit 
Eskimos  auf  dem  Eife  dort  an.  ^  Gegen  das  Ende 
des  Juni Ud  fror  es  in  einer  N^cht  wieder  fo^tark, 
dals  die  ganze  Bucht  bei  Okkak  mit  dünne»  Eife 
belegt  Xvar.      Auch  erfroren  manche  der  dortigen 
Gartengewächfe»    und  das  »brige  wurde  gröfsten* 
tbeils  von  Mäufeii  und  Vögeln  verzehrt.  Den  r  lieq 
Auguft  waren  noch  die  ganze  Kulte  bei  Okkak  und 
die  freie  See»   fo  weit  man  fie  von  dort  aus  fehen 
kann»   mit  Eife  bedeckt.      In  de»  Wintermonaten 
war  es  gelinde.  —  Am  i2ten  November- fab  man 
in  Nain  und  Hoffeothal  eine  befondere  Lufterfchei- 
nungy    die  auch  den  Eskimos  fehr  furchtbar  war. 
Es  flogen  nämlich»  gegen  den  Anbruch  des  Tages» 
{ehr  viel  Feuerkugeln^    deren  einige  eine  halbe  £iJe 
im  Durchmeffer  zu  haben  fcblenen»  nach  aileh  vier 
Himmeisgegenden  zur  Erde  herab*      Diefe  Erfchei- 
nung  wurde  um  diefelbe  Zeil  auch  zu  Neu  -Herrnhut 
und  Lichtenau  in  Grönland»    (in  einer  Entfernung 
von  ungefähr  loo  Meilen»  .ober   die  Strafse  Davis 
hin»)    beobachtet»    woraus  fich  auf  die  Höhe  der 
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Region,  ,10  welcher  diefes  Meteor  erzeugt  wurde, 
einiger mafseo  fcblielsen  läfst. 

i8oo.    Die  Witterang  war  in  Grönland  zu  An- 
fang diefes  Jalires »   wie  ^n  den  Wintermöoaten  zu 
Ende  des  vorhergehenden»  ungemein  gelinde.  Auch 
in  detk  Tagebüchern  von  Labrador  wird,  nichts  von 
Kalte  und  Schnee  erwähnt      In  Grönland  warfehr 
wenig  Schnee  im  ganzen'  Winter.       Er  thäuete  fo 
frühzeitig  weg»   d^  die  Erde  fchon  im  Januar  fo 
trocken  war»   wie  lonft  im  Sommer,   und  daCs  die 
Schafe  ihr  tägliches  Futter  draulsen  fanden«     (Im 
nördlichen  Europa  herrfchte  dagegen  um  diefelbe 
/  Zeit  eine  febr  ftrenge  Kalte»  mit  tiefem  Schnee»  der 
lange  liegen  blieb.)—-  Dqs  angenehme  Wetter^wech- 
felte  in  Grönland  nur  einige  Mahl  mit  ftarmifcfa'em 
ab.     Einmthi  trieb  ein  heftiger  Sturm  bei  Lichte- 
nau das  Seewaifer  gleich  einem  Rauche  in  die  Höhe» 
und  führte  ein  am  Strande  liegendes  und  mit  Stei* 
nen   befch  wertes    Weiberboot    mit    üngeftüm   ins 
Meer.  —   Der  Sommer  des  Jahres  1800  mufs  auch 
in  Grönland  fchlecht  gcwefen  feyn ;    dttin  die  im 
Garten  zu  Neu  -  Herrnhut  gebaueten  Rüben  waren 
{ehr  klein.     Sie  wurden  am  24rten  September  und 
an  den  folgenden  Tagen  aus  der  Erde  genommen, 
oder  vielmehr  mühfam  herausgegraben,  da  die  Erde 
fchon  gefroren  und  mit  tiefem  Schnee  bedeckt  war. 
1801.   Vom  i4ten  Januar  an  (tieg  die  Kälte  in 
Grönland  immer   höher.       Der  VerfammluDgsfaal . 
tind  die  Orgel  in  Neu-Herrnbut  waren  ganz  mit 
dickem  Keife  belegt»   und  die  letztere  fo  eiogefro« 
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ren,  dafs  fie  nicht  geffplelt  werden  könnte »  weichet 
fonft  noch  nie   gcfchehen   war.  — •     Mehrere  aha 
Grönländer  äufserlen  nach  der  Mitte  des  Aprils^ 
da  noch  immer  anhaltende-  Kälte  und  tiefer  Schnee 
war,    e^fcheine,    ihr  Land  verderbe  immer  mehr 
unci  weifde  immer  fch'leghter;    denn  wenn  vor  Zei» 
ten  die  Sonne  fo  hoch  geftanden  habe,  wie  jetzt,  fo 
wäre^ immer  fchon  mildere  Luft  und  wenig  Schnee 
gcwefen,  ^V.tzt  aber  fcy  es  alle  Frühjahre,  als  kunne 
die  Kälte  gar  nicht  aufhören.  —     Im  Mai  bekam 
man  in  Neu-Herrnhul  von  der  dänifchen  Kolonie 
Hollßeinburg y  (ernter  dem  GSften  .Grade,)"  die  Nach- 
richt, dafs  die  Kälte  diefes  Winters,  in  den  piördli- 
chen  Kolonien,    deren    äufserfte  im  7ifteo  Grade 
liegt,    autserordentlich  heftig  gewefen  fey.  ,    Man 
konnte  ihr^nGrad  nach  einem  Reaumürifchen  Ther- 
mometer,   worauf  nurSi  Grade  unter  dem  Frier- 
punkte verzeichnet  waren,  nicht  mehr  angeben.'*') 

IL  In  Canada  in  Nordamerika^   1789»  90, 

92und96bis9  9. 

Die  aus  LoskieTs  öefchichee  fer  Mijfion  un-' 
ter  den  Indianern  in  Nordamerika,  (Barby  17^91) 
fainlüngiich  bekannte  viel  gewanderte  chriftliche  In- 
dianer-Oemeine  wohnte  mit  ihren  Lehrern  meh- 
rere Jahre  lang  in  der  JSähe  des  grofsen  Landfees 

/ 

*)  Der  Gefrierpunkt  desQueckillbers  iftbei — 3X/5* 
Pv.  oder  nicht  ganz  —  40°  F.  Imöftl.Sibiric&n  pflegt 
fchon  unter  geringern  Breiten  das  Qoeckfilber 
mehrere  Wochen  lang  gefroren  zu  bleiben,  d.  H. 


Erie  In  Nordamerika,  der  untar  43^  nordl.  Breite» 
^ .  alfo  mit  dar  Gegend  voo  Marfeitle^  Ui^ornö,  fht* 
rem  u.  f.  >v.  ungefähr  untek*  einerlei  Uimmelsftri- 
che  liegt.  Der  Ort  lag  SLn  dem  Flufle  Hurons^Ri" 
ver  und  hiefs  NeuSalem.  .  Hier  waren  im  Octobei^ 
1789  fo  ftarkcf  Prüfte»  dafs  das  von  den  Ibdianem 
gabauete  Korn  erfror»  und  in  einigen  Näcbten,vvom 
idten  November  an»  viele  and  heftige  Gewitier; 
die(e  zeigten  Geh  auch  den  i5ten  und  iGtea  März» 
nicht  anders  a^  als  wäre  es  mitten  im  Sommer«  — -> 
Am  (iten  Januar  1792  war  an  der  Möpdung  des 
Detroit •  Fluffes  am  See  Erie^  (wo  die  Indianer»  6e* 
meine  Gcb  damabis  aufhielt»),  eine  fo  fttrenge  Kälte, 
dafs  die  gottesdienftlicbe  Abend verfammlung  ifcusge« 
fetzt  werden  mufste.  Am  7ten  früh  iah  man  dea 
See  £rie  ganz  zugefroren»  fo  weit  das  Auge  nnr 
reichte*  Es  fiel  apch  viel  Schnee»  und  die  Kälte 
dauerte  bis  zum  4ten  und  5ten  März  fort»  zu  wel* 
eher  Zeit  erft  Thauwettcr  einfiel. 

Im  Frühjahre  des  Jahres  1792  nahm  diefe  Ge- 
meine einen  andern  VVohnplatz  ein,  der  Fairßeld 
genannt  wuroe,  oberhalb  des  Sees  Si.  Clair^  am 
Frcnch  Fluffe  in  Ober  -  Canada.  Diefe  Gegend  liegt 
nördlicher,  (an  70  englifche  Meilen  von  Detroit  ent- 
fernt,) und  ift  daher  ungleich  rauher.  Hier  waren 
uro  den  sifteo  September  des  gedachten  Jahres  ein 
paar  harte  Nachtfröfte,  und  fchon  im  Auguft  fehr 
kalte  Nächte.  —  Am  24(ten  NoVember  1 796  war 
zu  Fairßeld  der  Schnee  knietief;  doch  fand  ihn  ein 
Indianer  am  See  Erie  im  Januar  1797  noch  wek  tie- 
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fer.  Er  giog  ihm  dort  bis  an  die  Hoften.  Den 
gtenlapuar  1797  ftaod  cla$  Thermometer  zu  Fair* 
fidd  1 2  Grid  unter  o  F#hrenbeir.  Es  fror  alles  in 
des  dortigen  Blockhaufero  >  nnd  das  Wa^fer  nahe 
am  Feuer.  Schon  um  die  Mitte  des  Novembers 
1797  war  in  Fairfield  wabres  Winter viretrer»  es  fiel 
viel  Schnee»  und  der  Flufs  ging  ftark  mit  Treibeis* 
und  war  am  soften  fchon  zugefroren*  Erft  im 
April  179B  ging  defr  Schnee  auf,^  und  der  Flu£s  ftieg 
Aber  20  Fufs*  Am  4ten  Mai  wurde  der  erfte  An« 
fang  mit  pflanzen  gemacht,  welches  in  diefem  Jahre 
wegen  der  fcbönen  Witterung  etwas  Araber»  als  in 
dem  vorhergegangenen  ge(chehen  konnte.  Im  An» 
fange  des  Januars  1799  zeigte  Fahrenbeits  Ther- 
mometer in  Fairfield—  i5^,  und  den  5ten  März 
-—  22^.  Gegen  das  Ende  des  Junius  ftieg  die  Hitze 
dafclbft  über  90®  Fahr.  —  In  den  Tagebüchern  der 
Miifionarien  wird  mehrmabls  angemerkt,  dafs  das 
Wild  in  jenen  nördlichen  Gegenden »  (Bären ,  Hir* 
fche  u. f.w.,)  eine  gewiffe  Vorempfindung  von  der' 
Befchaffenheit  des'  bevoKtehenden  Winters  hab^n 
muffe;  denn  es  ziehe  im  Herbfte  allemabl  in  die- 
jenige Gegend,  wo  in  dem  darauf  folgenden  Winter 
der  wenigfte  Schnee  und  die  Witterung  am  leid« 
lichltenfey,   und  überwintere  dafelbft. 

III.   In  Sarepca  im  Königreiche  Ajiracan, 

1798    und   99. 
Diefe  Kolonie  wurde  1765  angelegt.     Sie  liegt 
vier  Meilen  unterhalb  Czarizin^  an  dem  Bache  «Siar* 


pa,  der  in  die  Wolga  fiiefst»   ongefäbr  unter  dem  * 
49ftea  Orada  N.  B. 

Am  23rten  Auguft  1798  ftaod  das  Reaumürifche 
Thermometer  dafelbft  aoT-f"  3^^*  °°<1  drei  Wocheo  ' 
vorher  fchon  immer  auf  27^  bis  29^.  Eudlich  nfach* 
te  «in  heftiges  Gewitter,  das  von  drei  Seiten  her 
kam  und  mit  ftarkem  Regen  begleitet  war,  am 
sSften  der  Hitze  ein  Ende.  —  Um  den  iSten  Ja- 
nuar 1799  und  noch  weiter  bin  war  eine  fehr 
ftreage  Kälte  in  dortiger  Gegend,  ulad  dabei  fiel  ein 
anderthalb  Ellen  tiefer  Schnee.  Dadurch  litten 
fondarüch  die  in  der  freien  Steppe  campirenden 
Kaimucken  und  deren  Viehherden»  welche  kein 
anderes  Futter  bekamen»  als  was  fie  Geh  unter  dem 
tiefen  Schnee  hervorfuchten.  Es  kamen  viel« 
taufend  Stock  an  Pferden,  Kahen,  SchaiPen  n^d 
Kamelen  vor  Hunger  um.  Es  begann  die(e  anhal* 
tende  Kälte  ichon  im  December  1798.  Der  Schneo 
blieb  bis  gegen  das  Ende  des  Aprils  1^799  liegen,  wo 
grofse  Ueberfchwemmungen  erfolgten.  Das  Eis  in 
der  Sarpa  war  dritthalb  Fufs  dick. 

IV.    In  einer  Gegend  des  füdlichen   AfrU 

jka,   vier  Tagereifen   weit  vom    Votgebir* 

ge  der  guten  Hoffnung,   1793,  98,  99 

und    1800. 

Der  Ort  heifst  Bavians^Kloof,  wo  feit  1792  ei- 
ne jetzt  fchon  fehr  blähende  Miffion  der  Brüderge- 
meine  unter  den  Hottentotten  befteht;  etwa  unter 
dem  33ften  Grade  füdlicher  Breite. 
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Im  Jahre  1 793* nahm  der  Winter,  und  die  Regen«*  • 
zeit  hier  5m  Mai  ihren  Anfang,  mit  heftigen  StOr- 
tnen»  welches  fooft  auch  fcfaon  im  April  gerchieht. 
Am  23ften  Mai  regnete  es  ftark>  und  der  hohe  Berg 
hinter  dem  Wobnhaufe  der  MifGoniirien  warioben 
mit  Schnee  bedeckt.  — *  In  der  Nacht  vom  2ten  bis 
3ten  Auguft  hatte  e.s  fo  ftark  gefroren»  dafs  auf 
dem  ftehenden  Waffer  das  Eis  einen  Thaler  dick 
war  und  dafs  auch  die  Kartoffeln  der  Miffionarien 
erfroren.  Banans'-Kloof  liegt  zwar  .im  Gebirge^ 
und  es  ift  daher  auch  fqhoo  deswegen  hier  weit  käl« 
ter«  als  in  der  an  der  See  liegenden  Kapftadt;  aber  ' 
diefer  Froft  wurde  doch  für  aufserordentlich  gehal«. 
ten.  —  Den  aoften  und  2iften  Juli  1798  war  es 
hier  wieder  fo  kalt,  dafs  es  des  Nachts  einen  Zoll 
dickesEis  fror.  Zu  Anfang  des  Julius  1799  waren 
dle^Berge  mit  Schnee  bedeci^t«  und  die  Kälte  ftjeg 
fo  hoch  9  dafs  das  Waffer  mit  dickem  Eife  belegt 
wurde  >  welches  den  an.Nahrung  und  Kleidern  Man- 
gel leidenden  l^otteotolten  fehr  empfindlich  war. — • 
Gegen  das  End^  des  ,At»guJts  iSoo  fror  es  in  der 
Nacht  norh  fehr  ftark,  war  aber  am  Tage  aufser« 
ordentlich  wann,  wodurch  viel  Krankheiten  verjn- 
lalst  wurden. 

A. 
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VERSUCHE  UND  BEMERKUNGEN  ; 

über  di»   Eimoirhung  der  Hitze   und  der 
Halte  auf  das  von  Caaton^t  Lichtmag'^ 
neten  eingefogne  Sonnenlicht^         ^ 

N  A  T  H  A  N  A  E  L    H  U  L  M  E»    M,    D.,    F.    R.    JS,  *y 
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'ie  folgenden  Verfuche  wurden  mit  Cantmfchen 
Uchtmagneten  oder  Phosphoren  angefteilt«  die  nach 
der  verbefferten  Methode  des  Dr.  Higglns  bcreU 
tet  waren«  Nach  ihr  werden  die  calciöirten  AujTter^ 
fchalen  nicht  gepulvert,  fondern  in  Stocken  lii« 
genweife  in  einen  Tiegel  gefchicbtet;  zwifcben^j^ 
zwei  Lagen  ftreut  man  Schwefelblumen»  läfst  den 
Tiegel  zugedeckt  eine  Zeit  lang  in  einem  Ofen, 
nimmt  dann  die  Stöcke  heraus,  uocl  Üiut  fiet  nach* 
dem  fie  kalt  geworden  find»  in  eine  weite  gläferneu 
Flafche  mit  eingeriebnem  Stöpfel.  Noch  belTer 
fcheint  mir  diefer  Lichtmagaet  zu  gerathen»  wenn 
man  präcipitirten  Schwefel»  (Schwefelmilch»)  ftatt 

der 

♦)  Ausgezogen  aus  der  Fortfetzung  fein  er  Verfuche^ 

(^Section  XII,)  in  den  PhilofophicaL  Transactions  for 
igo2.  Ich  fügefie  diefem  Stöckle  zum  Vergleiche 
jnit  den  Verfuchen  S.  149  f.  und  151  f.  bei;  den 
übrigen  Theii  diefer  Fortfetzung  wird  man  «m 
folgenden  Hefte  iinden.  d.  H. 
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der Sdiwtf elbltmien  nimmt;  und  fo  wared  die  mei* 
ften  Lichtmagnete  bereitet,  die  zu!deo  folgenden. 
Ver(uöhen  dienten.  Ich  fetzte  diefe  Piiosphoreo 
bald  den  unmittelbaren  Sonnenlhrablea  aus,  bald 
dem  Tageslichte  nach  der  Nbrdfeite  zu.  Mehrmabis; 
werden  de  am  bloiseo  Tageslichte  heller  leuchtend» 
aU  durch  onmitlelbare  Sonnenftrablen. 

•  X         •        • 

■ .  V 

I.   Ein  mäfsiger.Qrad  von  Wärme  brhöht  die  Lebm. 

ha/tigkeit  des  eingefognen  Sonneplichcs* 
■ , '.  ■  •  •  •  ■  ■       •  ■      .  i 

Verjuch  i.    Ein  Cantonfcber  Licbtmagnet»   der 

r 

in  den  Sonnenfrrableo  gelegen  hatte^  wurde  in  das 
dunkle  Laboratorium  gebrächt«  Ich  trennte  hier 
die  leuchtenden  Theile  von  «ten  ilunkeln,  und  legte 
die  erftern  auf  die  flache  .FJand.*  Hier  blieben  &e 
eine  Zeit  lang  liegen.  Dii^  Wärme  der  Hand  erhöh* 
te  ihre  Lichthelle  beträchtlich. 

■ 

Vierfach  2.  Einige  leuchtende  Stilrke  diefes 
Lichtmagnets  wurden  in  ein  kleines  Fläfchchen  ge« 
than»  diefes  zugepfropft  und  an  einer  Schnur  in  eici 
Quart  heifsen  Waffers  gehangt,  das  ungefähr  bis  auf 
126^  Fahr,  erwärmt  war.  Ihr  Licht  nahm  fehr  an 
Lebhaftigkeit  zu. 

t^erfuch  3.  Einige  andere  leuchtende  Stückchen 
wurden  in  eine  o,y  Zoll  weite  und  32  Zoll  lang« 
Glasröhre»  die  mit  heifsem  Waffer  von  120^  Tem- 
peratur gefüllt  war,  geworfen.  So  wie  diefe  Stack- 
chen in  das  heifse  Waffer  kamen  ,  wurde  ihr  Licht 
{ogleicb  ausnehmend  glänzend,    und/6e  fanken  hell 

Annal.  d.  Phyük.  B.  xs.  Si.  a;  J.  1^02.  St  xo.  P 
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leochtend  zum  Boden  der  Röhre  herab;   eia  ergot*^ 
zciider  Verfuch.' 

rr .  Verfach  4.  Ei^  1 2  Zoll  w«ite«  bdlzernes  Oe£ils, 
\frurcle  mit  Waffer  von  iio^  Wärme  gefüllt»  und. 
Ober  die  Oberfiäcfae  deUelbed  leuchtender  Cantaa^ 
fcher  Phospbdr^  der  tbeils  geptilvert»  tbeils  ipStftA 
ckeo  war,  geftreut.  Alle  Stöcke  fanken-  zum  Bodaa 
des  Gefafses  mit  zunehmendem  Glänze  hinab  und 
btibieltcn  hier  eine  Zeit  lang  ihr  Licht.   .  ^  , 

H.     Bei  einem  höhern  Grade  von    Wärme  erlifcht 

das  eiffgefogne  Licht, 

Verfuch  5»  Als  ich  einige  leuchtende. Staekcbein 

des   LIchtmsgnets  in   ?  Finten  kochenden  Walters 

.     •  '..•■■ 

warf»  ftrahiten  fie,  fo  wie  fie  das  Wafftsr  berührten^ 

'    .  ■  ■    fc 

mit  erhöhtem  Lichte,  und  fanken  leuchtend  auf  äen 
Grund,  hier  aber  erloXchen  fie  allmählig. 

l^erfuch  6.  Eine  kleine  roth  glühende  Eifeoftan- 
ge  wurde  in  das  Laboratorium  horizontal  gelegt. 
Als  Ge  aufgehört  hatte  zu  fcheinen,  legte  ich  leucb» 
tende  Stückchen  dies  Phosphors  darauf.  Augen- 
blicklich ftrahlte  ihr  Licht  mit  ungewöhnlichem 
Glänze  auf,  verlofch  aber  bald  darauf  gänzlich;  ^) 

*')  AucbSonnenlicht^  das  manblofs  auFeinem  Stück«^ 
chen  weilsen  Papiers  aufgefangen  hat,  läfst  fich 
durch  Warme  leuchtender  machen  und  d^rch 
ftärkere  Hitze  zum  Verlöfcben  bringen  «  w\e  mx%, 
, einem  Verfuche  Wi^on's  erhellt ,  delfenWeric 
über  Phosphoren  ich  noch  nicht  gefehn  hatte,  als 
ich  dielen  Auffatz  fchrieb.  Hulmc^ 
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III.  Latentes  eingffognes  Licht  wird  ^üfcfk  WärfM 
erregt  und  in  den  Zußfltid des  Leuchteiu.verfetzt^ 
Verfuck'j.     Eioigfr  kleine  Stocke  .Cftbtonfebeii 
Phosphors  wurden  leuohteiiii  gemacht  iukT  in  das 
Laboratorium  gelegt»    wo^  ibr  Licht  «IlmShlig  ab^ 
nahrh*  ttiidl  endlich  ganz  verfchwaod«-  yS6  bliehea 
fie  zehn  Tage  lang  liegen»   und  wurden  dann  erftr 
auf  eineheifse  Eifenftange  gelegt.     Auf. dje.fer  wur- 
den &e  fai  kurzem  ausnehmend  leuchte6d»  ^ 
.  •  .■■-.■. 

^  '  Aus  einem  dei^.  Verfiobe  Canto^'s,  (PAi/q^ 
'  Trans4MctP9  Vol.  58,  p.  342»)  erfehe  ich^  xlafs  eini- 
ge feiner  Lichtmagnete  »-die  in  einer  Gia^kpgal  her« 
nietKch  verfcjiloffen  waren»  auf  die  erwähnte  Weile, 
erhitzt»  einen  beträchtlichen  Lfchtfche^n  annahmen» 
ob  fie  gleich  6  Monate  lang  im  Zuftande  .(i^r  Dun- 
kelheit gewefen  waren«  '*') 

■■■     ■  •  » 

IV.     Kulte,  bringt  das  eingefogne  lAcht  zum   Er* 

■*■■      «  \ 

löfchen. 

VerfuchB»  Es  wurden  ungefähr  x5  Gran  Car\* 
tonfcben  Phosphors  in  c^inHalbunzen*Fläfcbchen  voll 
kalten  Brunnenwaffers  gethan»  das  mao|durch  Kochen 
luftleer  gemacht  hatte.  Die  zugepfropfte  Flafcbe 
wurde  in  das.  Sonnenlicht  geftellt».und  der  Phosphor 
dadurch  fchön  leuchtend,  .  In  diefem  Zuftandö  fetz« 
te  ich  das  Fläfcbchen  in  eine  frofterregeode  Mi« 
fchung  aus  Schnee  und  Salz.  Als  ich  es  nach  5o  bis 
40  Minuten  wieder  herauszog»  war  das  Licht  ganz« 

'  ■ 

*)  Vergl,  Annale/t,  IV,  4J8  f.  -    rf.  H, 

P  a 
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lieh  «rlbfclien.  Ich  brachte  danmf  das  FlSTdichen 
In  Wafler  von  ungefähr  60^  WSrme;  hier  faehte  Geh 
das  Licht  alliDihlig  wieder  in  »  vod  wurde'  fo  giSn« 
tendf  als  es  gewefeo  war»  ehe  ich  es  in  dfe  frofter* 
regende  MiTchong  gebracht  hatte*  Diefer  Verfocb 
Hf  urde  oft  wiederhohlt^  nnd  fanmer  mit  demfelbep 
Erfolge. 

In  dfeiTen  Verruchen  leigte  fich  fehr  deutlich, 
wie  viel  mdchliger  das  eingefogne  Sonnenlleht,  als 
das  von  felbft  entftebendeLicbr»  (S.  i3o,)  ift.  Denn 
als  ich  diefen   Verfuch  anfangs   mit  waflerleeren 
Flafchcheh  anftellte,   In  denen  fich  blofs  atmo^hä- 
rifcheLuft  um  den  Phosphor  befand»^ielt  es  fchwer, 
das  Licht  durch  die  frofterregende  Mifchung  ganz 
ätiszulofchen»   und  miehrentheils  reichte  fchon  die 
Teniperatur  des  Laboratoriums  bin,  nach  dem  Her«. 
ausnehmen  der  Flafchen  das  Licht  bald  wieder  zu 
,  erweclcen»  daher  die  Verfuche  auf  diefe  Art  nicht 
immer  genügend  ausfielen»     Erft  als  ich  mich  Über« 
zeugt  hatte,  dafs  das  SonEienlicbt  in  der  Luft  fcbwer 
zum  Verlöfcben  zu  bringen  fej,    nahm  ich  meine 
Zuflucht  zum  Wafjer  auf  die  angegebne  Weife.  Die- 
fes  entfprach  meiner  Abficbt  volll(ommen,  indem 
es,  zu  Eis  gefroren,  eine  fefte  Holle  um  den  Phos- 
phor bild^e,  vermöge  deren  er  die  Kälte  der  froft- 
erregenden  Mifchung  annehmen  konnte.     War  der 
Phosphor  auf  diefe  Art  mit  Eis  umgeben,  fo  brauch- 
te   er  mehrentheils    nur   wenige  Minuten'  in  der 
frofterregenden  Mifchung  zuzubringen,   um  ganz» 
lieh  zu  verlöfcben. 
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%  ■ 

'  .    Refultat^ 

Vergleicht  mapdiefeVerfacheRiitden  ibnlicfaeilt 
dieiii  meioer  erftenVorlefung  aber  das  von  felbft 
entfteheode  Licht  befcbrieban  find;,  fo  leigt  fiobt 
Aikis  das  von  Caotonfchen  Phospboren  eiogefogno 
Sonnealicbt  denfelben  Gefetzen  iß  Hinficbt  vpn 
Wärme  uadKfilte  unterworfen  iU»  als  das  von/elbft 
eniftebcnde  Licht  von  Fifcfaen»  vonfanlem  Holz« 
und  von  JobanntswQrmern. 


V    ' 
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VII. 

BEMERKUNGEN 
{E^&er    einige    galvaitifche^V  er  fache-  mit 

Gehörkranken  und  Taubftummen^ 

•■  \..  '  ■    ' .    '  '  ■• 

von 

Heikrxch    Eimhof 

in   der  königl.  Hofapot;heke   zu  Zelle.. 

t.         .       ■ 

JL^ie  Anwendung  des  Galvanismus  bei  Gebörlirio* 
ken  und  Taubflummen  i(t  bisher  von  fo  wolütbäti- 
gen  Folgen  geweCen»  dafs  ich  es  der  Mühe  nicht 
unwertb  haltet  die  Bemerkungen  >  die  ich  Iileraber 
zu  machen  Geiegenbeit  hatte,  in  dlefen  Blätteta 
tnitzutheiien.  Da  uns  noch  manches  in  der  Wir? 
ku.(igsart  der  Voltaifchen  Säule  unbekannt  ift,  und 
besonders  die  Urfachen  dfir  Schwerhörigkeit  und 
Taubheit  mAlireniheils  verborgen  find,  fo  mufs  es 
uns  jetzt  um  genau  und  vorurthciJsfrel  beobachtete 
Thatfachenzu  thun  feyn,  um  daraus Kefultate  ziehn^ 
und  die  Anwendung:;  des  Galvanismus  auf  beftimmte 
Grundfätze  zurückführen  zu  können. 

Durch  die  glücklichen  Verfuche  des  Hrn.  Apo- 
thekers  Sprenger  in  Jever  aufgemuntert,  fing  ich 
fchon  vor  einigen  Monaten  an,  den  Galvanismu5S 
hex  Schwerhörigen  anzuwenden,  bei  denen  lieftige 
Erkältungen  am  verminderten  Gehöre  gröfstentheils 
Schuld  (eyn  mochten^  da  fie  vorzüglich  bei regni» 


ger  und  bngeftümer  Witteirung  (cbwer  hörten«  Der 
Erfolg  fiel  nicht  nach  meinem  Wnnfche  aus;  die 
A'rt|  wie  ich  iieft  Galvanismus  amvandte«  oder  die 
•wenige  Ausciauer  der  Gehörkranken  könnte  ^mit 
darab  Schuld  fey0:  doch  fchfint  mir  der  Grund  da- 
von toehr  in  der  Urfach  diefer  Art  von  Harthörige 
'keit  zu  lieged»  die  durch  Galvanismus  fich  nulr 
fchwer  oder  gar  nicht  heben  zu  laffen  fcheint.  Ich  / 
golvanifirte  den  Kranken  täglich  des  Abends  i5  bis 
d5  Minuten  lang  5  und  fing  am  erften  Tage  mit  ei« 
ner  fcbwaehen  Säi:iliß  an»,  die  an  den  folgenden  TiC- 
gen  immer  verftärkt  wurde«  'bis  die  Schiige  dem 
•Schwerhörigen  zu  empfindlich  wurden*  Ich  fetzte 
diele  Verfuohe'6  Wochen  lang  fort»  aber  mit  fö 
wenig  Erfolg»  dafs  ich  grofse  Zweifel  gegen  die 
Nachrithten  von  glücklichen  Curen  fafste,  die  davoti 
in  öffentlichen  Blättern  bekannt  gemacht  wurden. 
Einer  der  Gehörkranken  bemerkte  zwar,  nachdem 
er  6  Tage  galvanifirt  worden,  einige  Befferung; 
diefe  nahm  aber,  wider  mein  Erwarten,  in  der  Folge 
nicht  blofs  nicht  zu,  fondern  der  (vorige  Grad  der 
Schwerhörigkeit  fchien  fich  auch  nach  und  nach 
wieder  einzuftellen.  ^  Dabei  fiel  feine  Erregbarkeit 
mit  jedem  Tage  fo,  dafs  ich  ihn  in  der  letzten  Zeit 
mit  meiner  ganzen  Säule,  die  aus  ioo  Lagen  Zink* 
und  Kupferplatteo  befteht,  galvajaifiren  konnte. 

Ein  zweiter  Verfucfa,  zu  dem  ich  mich  feit 
mehrern  Wochen  mit  4  Tcatbßummen  entfchlofs, 
giebt  mir  dagegen  defto  mehr  Genogthuung  und 
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bewährte  mir  voUkoniinefi  «die  Wieliligkeit 

Mittels.  , 

Ich   bediene  micib  einer  Sfiule  eus   loo  Legen 
Zink-»  Kupfer-  und  Filzfcheibfn«   die  e  Zoll  im 
Durchmeffef  halten»    und  nSfie  die  f itzfcheibea  kl 
&llpeterfäure  I   die  mit  i2mahl  io  viel  Waffer  ven- 
dOnat  itt.     Di«  fo  verdünnte Salpeterfäure  ziefaevioh 
eilen  andern  naffen  Leitern  vor^  da  fie  die  Wirk«> 
faknkeit  der  Säule  aufserordentlicb  erhöht,  «rnd  ma« 
fo  mit  wenig  Platten  fo  weit,  als  bei  Salz-  od^r  Sal- 
miak waflisr  mit  mehrern  reicht;       Man  fpairt  alfo 
Zeit  beim  Aufbauep  der  Säule ,    uYid  braucht  nur 
weniger  Platten  zu  reinigen.      An  den  Endptattea 
^der  Säule  find  2  Melfingdrabte  eingehakt»    die  Geh 
wieder  in  kleine  Haken  endigen,    und  an  welche 
die  EndftOcke  gehängt  werden,   durch  die  man  die 
Schläge  in  das  Ohr  leitet.     Diefe  Endftöcke  beftebii 
aus  Meffingdraht,   der  durch  eine  Glas^rdhregeht, 
damit  man  ihn  ifolirt  anfaffen  kann.      Einige  der- 
felben  find  zugefpitzt,   andere  mit  Blei-  oder  Holz* 
knöpfchen  verfebn.      Die  Spitzen  wirken  am  ftärk- 
ften,   die  Holzknupfe  am  fchwächfren.     Ich  finde 
b^i  der  fo  ungleichen  Stärke  der  Voltaifchen  Säuie, 
die  fich  nie  vorher  beftimmen  läist  und  fich  oft  Ja 
Zeit  einer  Minute  ändert,   diefe  Endff ticke  unent- 
behrlich,  um  nach  Wilikohrdie  Wirkung  verftär- 
ken  oder  fchwäcben  zu  können. 

Beim  Gaivanißren  benetze  ich  die  Mufchel  des 
Ohrs  und  den  äufsern  Tbeil  des  Gebörgang;es  des 
Kranken  mit  Salmiak waifejc»    laj^e  ihn  den  einen 


Drtht  ins  Obr  halten ,  und  berObire  mit  dem^Eod- 
ftocke  des  zweiten  Drahtes  das  andere  Ohr  in  jeder 
Sekunde  2«  oder  Soieb}.  Dabi^  fetze  ich  den  Kran- 
ken '  baLl  mit  n^ehr»  bald  mit  weniger  Lagen  ^  der 
Säule  ita  Verbindung»  und  fteige  mitunter  zu  der 
gröüsten  Stärke  der  Sdiläge »  welche  di^  Erregbar- 
keittles  Gehörkranken  nur  zu  ertragen  vermag. 
Nie  hat  einer  meiner  Teubftummen  3o  Lagen  mei^' 
Her  Säule»  wenn  die  Platten  gehörig  gereinigt  wa<* 
mn»  ertragen  können./  ' 

I  Unter  den  4  Taubftummeo ,  die  ich  tägh'cfa  io 
bis^  \5  Minuten  lang  auf  diefe  Art  galvanifirte»  konn« 
teich  bei  einem  12jährigen  Knaben,  def  allein  auf- 
riebig genug  war»  mich  nicht  zu  täufchen»  am  baf* 
iten  Beobachtungen  aufteilen.  Er  ilt  der  Sohn  eioes 
hieGgen  Schuhmachers »  hatte  fein  Gehör  im  viertem 
Jahrein  den  Blattern  verloren  >  und  war  in  feinem 
achten  Jahre  in  Braunfchweig»  unter  Leitung  eines 
gefchickten  Arztes»  8  Wochen  lang  electrißrt,  doch 
ungebeffert  zurück  gefcbickt  worden.  Er  konnte 
nur  einige  heftig  erfchotternde  Töne»  z.  B.  das 
Schlagen  auf  einer  Trommel»  und  felbft  das  njktr 
dann  hören»  wenn  irgend  ein  Theil  feines  Körpecs 
die  Trommel  berflhrte. 

Nur  während  der  erften  Tage  ftieg  ein  Ther- 
mometer» welches  ich  dem  Knaben  in  die  Hand 
oder  in  den  Mund  gab,  während  des  Galvanifirens 
um  6  bis  io*^,  und  die  Pulsfcbläge  vermehrten  (ich 
um  10  bis  20.  Nachher  war  beides  nicht  mehr  zu 
bemerken;   ein  2eichen»   daCs  es   blols   der  Aogft 
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4u  &Mbeo  in  des  errtep  Tagen^isfc^t  einem  Ei0» 
duife  (tor  ElectricitSt  zuzufcbreiben  war. 

Ghicfa  nach  dem  allererften  Galvanifiren  hörte 
«r  den  Schlag  e^ner  Tafchenubr,  welche  ihm  nth4 
an  das  Ohr  gelegt  wurde*  febr  deutlich;  far  ande- 
re bärteraTöne,  z.B.  das  Schlagen  auf  eine  Scbach» 
tels  ftarkes  Schreien,  blieb  dais  Ohr  noch  vöU% 
unempfindlicb.  In  den  erften  Tagen  machte  ier  iii 
4er  Beflerung  fchnelle  Fortfehritte»  in  den  folgen^ 
den  nur  langfame»  manchmahl  fcbeinbar  gar  kein^, 
^ipfrelcbes  aber  nur  Schein  war,  da  Taubftumme, 
wenn  fie  zerftreut  oder  traurig  find ,  oft  ftarka  Tö* 
ne  nicht  boren ,  indefs  fie  bei  geboriger  A^ufmerk- 
famkeit  viel  fchwächere  vernehmen.  v 

Als  der  Knabe  tchon  den  Scblageii^er  Tafchen^ 
vhr  hören  konnte»  war  er  noch  gegen  die  Töne 
aller  Blas-  und  Saiteninftrumente  völlig  unempfind- 
lich. Bei  zunebdiender  Befferung  hörte  er  zuenft 
die  tiefen  Töne  der  Clarinette  und  des  Waldhornes» 
fehr  heftiges  Schreien  und  daa  Schlagen  auf  eina 
Schachtel.  Erft  fpaterhin  fing  ernach  und  nach  an. 
auch  für  die  hohen  Töne  diefer Initrumente  und  für 
die  tiefen  Flötentöoi»  empfindlich  zu  werden,,  und 
letztere  hurte  er  feibft  nur»  wenn  fie  in  geringer 
Entfernung  angegeben  wurden»  Viel  eher  als  diefe 
hörte  er  die  Töne  der  Violine»  wenn  fie  mit  den 
Fingern  angegeben  wurden »  in  grofser  Enifernung» 
mit  dem  Bog^n  aber  nur  fehr  in  der  Nähe.  Bald 
üacbher  vernahm  er  auch  die  Meofchenftimme» 
machte  aber  minder  fchnelle  Fortfehritte  darin ,  als 
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bei  andern  Tonen.  Zuerft  müfste  man  Ihm  ftark 
ins  Ohr  rufen,  dann  verftand  er  ftark  gefprocbne- 
Worte  in  geringer  Entfernung  5  zugleich  aber  hörte 
eY  tiefe  gefqngne  Töne  ans  beträchtlichen  Weiten. 
Dafs  man  ihm  durchs  Hörrohr  ins  Ohr  fcbrie,  könn* 
te  er  nicht  vertragen.  Als  er  fchon  eine  Tafchen- 
tihr  in  3  Zo*!!  Entfernung  vom  Ohre  fctilageri  hörte, 
waren  ihm  noch  die  hohen  Töne  der  Flöte  unver^ 
nebrhiich.  -  * 

A  Nach  den  anfänglichen  Tortfchritten  des  Kna- 
ben zu  urtbeiled»  hoffte  ich  ihn  in  4  Wochen  völ» 
lig  hergeftellt  zu  fehn;  jet2t,  nachdem  ich  ihn 
9  Wochen  galvänifire»  iftMndefs  fein  Gehör  noch 
nicht  völlig  da,  ob  er  gleich,  bei  einiger  Äufmerk» 
famkeit,  leife,  in  der  Nähe  gefprochne  Worte  hört. 
Ift  er  zerftreut,  fo  kann  man  ihn  oft  durch  das 
{tärkfte  Schreien  nicht  aus  feiner  Zerftreüung  rei- 
fsen.  Ihm  noch  unbekannte  Töne  pflegen  ihn  zu 
erfchreckeii;  man  kann  mit  ihnen,  auch  wenn>&e 
nur  fchwach  angegeben  werden,  ihn  eine  Zeit  lang 
rufen,  ift  er  ihrer  aber  gewohnt,  fo  erregen'fie  fei- 
ne Aufmerklamkeit  nicht  mehr*  Noch  weifs  er 
weder  die  Töne  noch  die  Richtung,  von  wo  fie  in 
fein  Ohr  kommen,  zu  unterfcheiden ;  oft  dreht  er. 
fich  gerade  nach  der^entgegengefetzten  Seite,  und 
die  widrigften  Töne  auf  einem  Inftrumente  fcheint 
er  mit  demfelben  Wohlgefallen,  als  die  harmoni- 
rendften  zu  hören.  Als  er  anfing  MenfcbenfcimmeA. 
^VL  hören ,  machte  ich  einen  Verfuch ,  ihn  fprechen 
zu  lehren;   eine  Sache,   die  fchwerer  ift,   als  man 
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^enkt|  befonders  weil  diu  T«iubftuipmen  fioh  lieber 
der  ihnen  geläufigen  Geberden fprache  bedl^neo^ 
um  fioh  verftüodlich  zu  machen.  Er  konnte  febr 
bald  die  VocaJe,  nach  und  nach  auch  die  ConfonaA* 
len  und  einige  leichte  Wörter  ziemlj(:h  deutlich  aus- 
fprechen»  wobeies  aber  nothiirendig  war,  dafs  er 
den  Mund  jdes  Vqrfprethenden  und  die  Bewegung 
des  Mundes  und  def  Zunge  febn  konnte« 

Noch  glücklicher  und  fchneller  als  auf  diefea 
Knaben»  wirkte  der  GalFanismus  auf  ein  kleines 
Sjäbriges  taubgebornes  Bauermiidchen «  deffen  G^ 
hörorgana  binnen  5  Wochen»  nach  meiner  Ueber» 
Zeugung»  völlig  geheilt  find«  Es  hört  jetzt  das  lei- 
.  fefte  Sprechen,  und  kehrt  fich  fugleich  unii  wenn 
ein  Hintenftehender  es  mit  fchwacher,  Stimme  bei 
Namen  nennt;  wiewohl  e$f  die  Töne  ebenfalls  noch 
nicht  genau  zu  unterfcheiden  fcheint. .  Doch  war 
diefe  kleine  Gehörkrauke  während  der  ganzen  Cur* 
art  zu  eigen  und  zu  flüchtig ,  als  dafs  ich  Ober  ihre 
allmäbligen  Fortfehritte  hätte  Bemerkungen  an* 
ftellen  köntien.  Sie  fpricbt  mehrere  Wörter  ziem* 
lieh  deutlich  aus«  uad  lallt  viele  ihr  vorgefprochoea 
Wörter  wie  die  kleinen  Kimler  nach.  Auch  fcheint 
fie  mehr  Sinn  für  Mufik  zu  haben.. 

Der  Knabe  fowohl  a)s  die(e5  Mädchen  haben 
feit  der  Zeit,  als  ich  anfing  ße  zu  galvaniCren,  den 
Hüften.  Bei  dem  Knaben  i!t  er  mit  Auswurf  be- 
gleitet» bei  dem  Mädchen  ein  mehr  trockner  Hü- 
ften. Beide  fcheinen  indefs  dabei  keine  Brufc- 
fchmerzen  zu  haben;   Auch  nimmt  der  Hüften  an 


flePtigktelft  »b»  uncf  fth^int  batd  ganz  infhören  tv 
Wollep.  Auch  an  tiliir  felbft  habe  ieb,  als  ich  aA* 
'fing  mich  mit  dem  Galvanism,iis  ztibefbbäftigeDy  et- 
iieo  Anftor^  von  Hüfte»  ¥erfp{)i*r,  fo  oft  ich  anbal« 
teod  Sr.hlSge  durch  meinen  Korper  leitete.  Oft 
wurde  ich  damahls,  felbft  wenn  ich  mich  nicht  gäl» 
Vanifirte»  fortdern  oof  auf  irgeod  eine  Art  mit  d^ 
Voiiaifcben  Sä^ie  experimentirte,  fo  reizt>ar,  dais 
das  heftige  Schlagen,  mit<  einer  Thor  mich  erfchflt* 
tern  konnte.  Der  Hufted  hat  fich  nachher  nicht 
wiedei"  geiSeigt,  die  FUicbarkeit  (teilt  €ch  aber  noeh 
jet2t  jede9  Mahl  ein»  wenn  ich  mich  anhaltend  mit 
dem  Oalvanismjus  befcbSfttge. 

Die  bieiden  andern  Tanbftummen,  dieichgal^ 
vanifire,  find  ein  paar  ÜhglOckliche  im  hie6gen 
Zucbttiaure»  die  man  im  hieGgen  Lande  nmherir- 
rend  gefunden  bat»  ohne  zu  wiffen,  woher  fie  ge-^ 
komifWeii' find.  Der  6iM,  etwa  3o  Jahr  alt  und  von 
Itarkem  Körperbauei »  konnte  vor  dem  Galvanifiren 
nichts  hören.  In  den  erften  Tagen  des  Galvanifi^ 
rens  konnte  Ich  niebt  dahinter  kommen»  ob  fein 
Gehör  fich  befTere;  am  8ten  Tage  zeigte  fich  diefes 
aber  fehr  unzweideutig»  de  er  auf  den  Ton  einer 
kleinen  Handglocke  aufmerkfam  wurde,  und  Hän- 
deklatfchen»  Trommeln  und  das  Schlagen  auf  eine 
Schachtel  borte.  Seine  Befferung  nahm  Indels  nicht 
indem  Grade,  wie  beim  Knaben  zu»  woran  fein 
höheres  Alter  Schuld  feyn  kann.  Jetzt,  nach 
6wöchentlichem  Galvanifiren,  hört  er  den  leifen 
Klang  einer  kleinen  Glocke  in  12  Schritt  £ntfer- 
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sang;  ehi  fehwtelies  Händeklatfoheft  vihI  den 
Schlage  aof  eise  Schacbttl  jn  einftm  ^etwas  klei» 
Htm  Abftairde;,  den  Schlag  einer  Tafebenuhr  nur 
dicht  vorm  Obre  und  erft  nach  einiger  Zeit;  und 
beffiges  Schreien  nur  aus  einer  Entfernung  voi^ 
2  Schritten.  FOr  Flötentone  ift  fein  Gebörorgaa  - 
febr  empfindücb;  eine  auff^llßndb  Verfchiedeoheit 
von  dem  .kleinen  Knaben*  Das  anhaltende'  Sin^eor 
<  eines  Tones  hört  er  aus  einer  .Entfernung,  von, 
6  Schritten«-'-^  JDer  vierte»  etwa  20  Jahr  alt>  macht 
noch  langfamere  Fortfcbritte.  in  der  Befferuag,  und 
fein  Gebörübel  fcheint  hartnackiger  zu  feyn.  Für 
das  Klatfchen  mit  der  2«unge  ift  fein  Gebor  befon», 
d^rs  emp&fldlkb.  Bei  beiden*  halte,  das  Oalvanifiren 
keinen  übeJn- Einßufs  auf  dte-Brurt» '  phgleich  dec 
letztere  engbr altig  ift.  Diefes  fcheint  felbft  bei  ihm 
ab^unehoten» 

Ob  dep  gute  Erfolg  meiner  Arbeiten,  von  Dauer 
feyn  wird,  und  ob  Gehör  und  Sprache  ficb  bei . die*- 
fenTaubftummen  mit  der.Zeit  bis  zu  eiper  gewlffen, 
Vollkommenheit  ausbilden  wejcdenj  wird  ücb  in. 
der  Zukunft  entfcheiden«. 
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BESCHREIBUNO* 

mehrerer  auf  )iem  mittelländifehen  Mee- 
re  beobachteten    IVafferhojen^ 

,  V.Ofli 

Dr.  Friedrich  Murhard   ^ 

in    Gaffel. > 

ch  befand  mich  auf  einem  exvenetiaiiifchenSchiffa 

von  drelMaften,   Es  war  mit  Ballen  von  roher  Baum« 

■  .  ..  ■  , 

AvolJe,  getrockneten  levautifchen  Früchten,'  alsi 
Feigen  und  Zibethen^  und  mit  Opium  beladenf ,  und 
den  Soften  Oktober  v^oo  von  Smyrna  abgefegelu' 
Der  Kapitän  war  ein  Slavonier  van  d^n  Mündungen 
des  Cataro  im  ußreichifchen  Albanien  >  aus  Caflel 
Nuovo  gebörtjg,  die  Matrbfen  insgefammt  von  der 
nämlichen  Nation,  einen  einzigen  Genuefer  ausge* 
nommen.  Der  Wind  war  unsgünftiggewefen;  fcbon 
den  4*en  November,  gegen  Mittag  erblickten  wir 
die  Infel  Cerigo.  Wir  fteuerten  immer  füdwärts 
fort.  Des  Abends  trat  eine  gänzliche  Windfiille 
ein,  fo  dafs  wir  die  ganze  Nacht  verloren,  indem  ^ 
wir  in  ihr  nicht  eine  Meile  Weges  machten*  So-s 
bald  der  Tag  anbrach,  liefs  der  Kapitän  von. dem 
gröfsten  Tbeile  feiner  Leute  das  Boot  befteigen,  um 
durch  Rudern  das  Schiff  eine  Strecke  hinter  fich 
her  zu  ziehen.  Die  Meeresfläche  warfo  kjar>  dafs 
man  tief  unter  ihr  das  Tummeln  von  Fifchen  und 
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MKUm-  WafTeFgefch^fen  Sehr  gena»  wabmebmei» 
konnte.  &'ne  Menge  Delphine  folgte  dem  Fahr- 
zeuge  ohne  Unterlafs  nach ,  fie  verfchwanden  aber 
fogleich  wieder^  nachdem  fie  fich  einen  Augenblick 
aus  dem  WafT^r  empor  gehoben  hatten ,  als  wena 
fie  fich  uns  nur  hätten  zeigen  wollen;  ein  Schau« 
fpiel>  das  mir  nicht  wehig  Vergnügen  machte. 

Aber  noch  ehe  die  Sonne  in  den  Mittagsl^reis 
trat»  fammelten  fich  am  Horizonte  einige  dunkle 
Wolken,  welche  eine  Veränderung  des  Wetteri 
propbezeihten.  Im  Zenith  hatten  wir  die  Erfchei- 
nung,  die  man  Lämmer  nennt ,  eine  Anhäufung 
kleiner  unzähliger  Wölkchen.  Um  ^  Uhr  erhobt 
fich  ein  uns  willkommner  Nordoftwind  und  um  4 
Uhr  hatten  wir  bereits  das  Kap  Macapa^i  umfegeltf 
das  von  der  Südküfte«  von  Morea  hervorfiicht. 

.  Der  gefährlichfte  Theil  der  Reife  fehlen  nun 
vollendet  zu  feyn.  Glücklich  waren  wir  bei  den  na« 
menlofen  Klippen  des  Archipelagus  vorbei  pafGrt; 
mit  noch  weit  grüfserm  Glücke  waren  wir  den  den 
Kauffahrteifchiffen  auflauernden  Korfaren    eiitgan* 
gen,    die  an  den  Küfien  von  N.egropotit,    Livadiqn 
und  Morea  ,  befonders  aber  in  Sidra  ,  ihre  Schlupf- 
winkel hatten,  und  not  h  kurz  vor  eiiiigen  Wochen 
ein  zu  Konfiantinopel  für  Livorno  reich  geladenes 
Schiff  geplündert  und  die  Mannfchaft  niedergeräbelt 
hatten:    allein  der  5te  November  iolite  uns  zeigen, 
dafs  es  auf  den  Meeres  wogen  noch   weit  gröfsere 
Gefahren  gebe,  als  Klippen  und  Seeräuber* 

Der 
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Der  Wind  war  ftärker  geworden ,  aber  er  hatte 
fich  zu  unferm  Mifsvergnü^en  geJreht  und  in  Nord- 
•  weft  verwandelt.    Schwarze  VVolken  nbisrzogen  die 
ganze  Wölbung  des  llimrnels,  und  das  IVIeer  ftieg  jd 
kurzer  Zeit  fo  hoch ,  dafs  die  Wellen  unaufhörlich 
über  den  Bord  zufammeufchlugexi.    <  Wir  lavirten  fo 
gut  wir  konnten.     Aber  aller  ang^rengten  Mähe, 
ungeachtet  gingen  wir  mehr  Ziirück  als  vorwärts. 
Indeffen  hatten  die  Wolken  eine  (o  fuipchtbare  Lage 
angenommen,,  dafs  ße  jeden  Augenblick  in  ganzen 
Maffen  herabzuftürzeii  drohetcn.     Nie  habe  ich  fie 
auf  den;i  feften  Lande  fo  tief  zur  Erde  herabhängend 
erblickt,  «als  jetzt  hier  auf  dem  Meere.   Ein  fchreck- 
liches  Ungewitter  Icbien  uns  bevorzuftehen ;   jeder 
hielt  eipen  Wolkenbruch  ohne  Gleichen  für  unverä    * 
meidlich,  und  erwartete,  dals  die  ungeheure  VVoK 
kenmaffe  das  Schiff  überfchütten  und  in  dii  Tiefe, 
des  Meeres  mit  hinabreifsen  werde.  Die  Verwirrung 
unter  dem  Schiffsyolke  war  unbefchreibÜch.     Die 
flavonifchen  Seeleute  von  den  Küften  von  Dalma- 
tien  und  derBocca  diCattaro  find  an  Und  für  fich  ia 
Vergleichung  mit  andern  europäifchen  feefahrendea 
Nationen  in  der  Nautik  fehr  unwiffend,  .fie  habea 
nichts  als  Praxis  und  Stärke  des  Körpers ,   und  jetzt 
vermehrte  Unwiffenheit  ohne  Selbftvertrauen  ihre 
Furcht.    Alles  fchrie  durch  einander;  mit  fürchter- 
lieber  Stimme  befahl  der  Kapitän ,   fchnell  alle  Se* 
gel  einzuziehen ,  und  die  erfchrockenen  Matrofen 
arbeiteten  voll  Angft  mit  einer  folchen Eilfertigkeit, 
dafs  in  weniger  als  zehn  Minuten  alles  vollftreckt 
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war.,  Sb  Überliefsen  wir  uns  fQrchtend  und  za^eiid 
dem  kommenden  Scbickfale.  *  Der  Genueffef  war 
der  einzige,  welcher  als  ein  gefchicUter  SeeniariD, 
der  fchon  fo  manche  Gefahren  überitandeä'  hättc^ 
einiges  Herz  zeigte.  ^  ' 

Aber  wie  grofs  war  uhfer  aller  E^ftaunekif  als 
fich  unfern  Augen  urplötzlich  das  feltfami^e  über- 
rafchcndfte  Naturphänomen  darftiillte,  das  fich  ver- 
jßellen  läfst.     Auf  Einmahl  zogen  fich  die  Wolken,, 
deren    Herabfallen  wir  mit  ^fo  grofser   fieforgnifs 
jeden  Moment  erwarteten ,   pfeilfchnell  zufamraen, 
bildeten    ungeheure    dicke  fchwarzgraullchie  Maf- 
fen,  und  liefen  vom  y^inde  getrieben  nach, Süden, 
in  einer' Entfernung  von  ungefähr  oo^  vom  Hpri- 
-zonte  blieben  fie  hin  Wind  her  fch  wankend  hängen;, 
«in  neuer  Windftofs  erfolgte,   und  wir  ^hatten  das 
Schaufpiel,   diefe  WolkenmafTen  in  Geftalt  dicker 
cylinderförmiger  WafTerfäulen  Herunterfinken   zu 
feben.     Anfangs  erblickte  ich  4  folche  vom  Hirn» 
mel  fich  herablaffende  Wolkenfäulen,    die  fo  dibht 
Svaren,    dafs  man  in  der  Entfernung  nicht  unter- 
fcheiJen  konnte^    ob  es  Dampf  oder   Waffer  fey; 
und  kurz  darauf  entftanden  noch  2  andere  von  eben 
der  Geftalt  und  Form.     In  einem  Augenblicke  wa- 
ren  fie  bis  zu  der  Fläche  der  Meereswogen  herab- 
gefcboffen  und  hatten  fich  mit  denfelben  in  Verbin- 
dung gefetzt,    und  nun  kam  es  mir  vor,   als  wenn' 
bei  jeder  diefer  Säulen  das  Waffer  fich  aus  den^  Mee- 
re in  die  Höhe  erhöbe  und  zu  den  Wolken  hinan-  * 
ßi^ge,   lind" dagegen  das  Waffer  der  Wolken  ^m 
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Meere  heräb&röm^  ;  Wenigftens  war  eine  aufser* 
ordentlich  fchndle  Beweguiig  von  oben  nach  unten 
lind  vQh  unten  n^ch  oben  hinauf  fehr  bemerldicb. 
JudeiTen  fchien  doch  auch  zugleich  das  Waffer  Jja 
concentrii^chen  horizontalen  Krejfen,  clie  ftets  fich 
verände/rten ,  zulaufen,  welches  ich  fahr  deutUch 
xlurch  ein  gutes  Fernrohr  >  das  ich  zur  Hand  nahm, 
jD^bachten  konnte. 

Diefe  Erfcheinung  wa£  zugleich  mit  einem  fol* 
c^hßn  Braufen  und  Oetöf«:  verbunden,  dafs.ich  un- 
willkührjich  an  das  Herausftrömen  des  im  Papinia« 
i^fc heu  Topfe  in  Dunftgjeftalt  verwandelten  Waffers 
dachte,  wenn  der  Deckel  deffelben  fchnell  abgezo« 
g«n  wird.. .  Die  Säulen  waren  alle  fehr  gleichför* 
luug  ^nd  in  j^der  Entfernung  von  der  Oberfläche  des 
Meeres  gleich  dick,  fo  dafs  die  Jlets  fich  bildenden 
und  in  einander  öbergehenclen  concentrifchen  Krei* 
fe  alle  von  Einem  Durchmeffer  waren.  Oben  und 
unten  allein',  wo  fich  die  Säulen  in  den  Wolken 
pnd  im  Meere  verloren,  hatten  fiie  eine  weit  be» 
trächtlicbere  Peripherie ,  denn  an  diefen  beiden 
Orten  erblickte  man  unzählige  Wirbel  und  Schne- 
ckengäng^,  die  das  hinauf-  und  herabrollende  Waf- 
fer bildete,  und  die  deu  Säulen  das  Anfehen  gaben, 
als  wären  fie  mit  Kapitalem  yerfehen. 

Diefe  fechs  fenkrecbten  Säulen ,  welche  das 
Meer  mit  den  Wolken  in  Verbindung  fetzten ,  Wie« 
ben  nicht  an  Einem  Orte  flehen,  fondern  beweg- 
ten fich  fort,  wie  es  fchien,  in  der  Richtung  des 
Windes.      Pa   auch    unfer    Fahrzeug    nach  Süden 

■■,'■'        ■    <^  *  ■ 
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getrieben  wurde,    fo   kamen  wir j    afles  Ldrirefn^  - 
ungeachtet,  ei^er  diefer  Säulen  fo  nahei'  dafs  wir 
uns  in  der  gröfsten  Lebensgefahr  dankten,  tilid  wir 
blieben  langer  als  zwanzig  Minuten  in  diefer  Airgf^- 
die  durch  die  einbrechende  Dämmerung  nodh'  ver- 
mehrt wurde.     In  diefer  Noth  wurde  das  Boot  aus-  ' 
gefetzt,  zehn  aus  de?ti  Schiffe  fprangen  hineiti,-ttnd 
ungeachtet  die  Wellen  ohne  Aufhören  über  ihnen 
zufanimenfchlugen ,   glückte  es  den  braven  Leuten 
doch,  uns  eine  gute  Strecke  nach Nordoflen  zu  zie- 
hen.     Diefe   Hauptgefahr   war   alfo    überfl:änden, 
aber  wer  bürgte  uns  dafür ,  d^fs  üb  nicht  noch  ein- 
mahl Über  uns  herkam? 

Mehrere  Matrofen  wollten  in  ihrer  Seepraxfrf 
dergleichen  ungeheure  ;Waffererfcheinungen  fchon 
mehrmahis  erlebt  haben :  fiefagten,  man  muffe  auf 
fie  fchiefsen;    dies  fey  das  einzige  Mittel,  fie  fich 
vom  Hälfe  zu  fcbaffen.     Aber  unfer  Schiff  hatte  lau- 
ter hölzerne  Kanonen,   die  in  demfelben  lediglich 
zur  Zierde  und  um  fich  in  der  Entfernung  gegen 
Korfaren  in  Refpekt  zu  erhalten,  angebracht  wa^ 
renj  wir  konnten  alfo  keine  Salve  auf  unfern  Feind 
geben,   und  unfre  Büchfen  thaten   nicht   Wirkung 
genug.     Ich  hoffte  noch  immer,    dafs  zwei  Säulen, 
welche  einander  fehr  nahe  waren ,  auf  einander  ge^ 
trieben  werden  würden,  und  war  neugierig,  den  Er- 
folg davon  zu  fehen,  aber  dies  gefchah  nicht.    Die 
Säulen  bewegten  fich  immer  einander  parallel  nach 
Süden  fort,  und  zwar  mit  einer  folchen   Schnellig* 
kelt,    dafs  wir  fie  aius  den  Augen  verloren,  noch 
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ehe  dje  Nacht  vöIJig' einbrach,  wodurch  aller  Furcht 
ein  Ende  gemacht  wurde.  *"    ^ 

.  Gegen  acht  Uhr  Abende  fingen  unaufhörliche 
Blitze  an,  den  Hirnmeli  der  noch  {mm^r  ftark  um^ 
wölkt  war,  ,zu  erleuchten;  dies  dauerte  l>is  halb 
zehn  Uhr.  Auch  zwei  feprige  Meteore  in  Geüalt  ' 
von  grpfsen  Sphären  bemerkte  ich  am  Himmel  fich 
fortbewegen  und  hefranterfcbiefsen.  .  Gegen  Mitter- 
nacht fiellte  fich  ein  jnit  Hagel  und  SchloTsen  ver- 
mifchterfiarker  JRegengufsein,  der  bis  zum  folgen- 
den Tage  fortdauerte.  Alles  d|es  fcbeint  mir  offen- 
bar zu  beweifen ,  dafs  Electricität  bei  Hervorbrin- 
gung  jener  Wadererfcheinungen  fefar  mit  im  Spiele 
gewefen  fey«  ' 


/ 


« 
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IX. 

Vollftändig   hewiefene  und   nicht   zu   h^- 
zweifelnd^e  DiveKßtät  des  Telluriums 
•  .und  Spiefsglanzes^ 


vom 


Ob.  Medic-Rath  u.  Prof.  Klaproth 

irt  Berlin, 

Jlo  den  Annalen  der  Phyßk,    1802,   St  G,   S.  246» 
will  ein  Ungenannter,  in  einem   Briefe  aus  IVien^ 
auf  tlechnung  d€s.Hef'rnMa>orslrihav;ik]r»  eine 
Identität  desfTeilHriums  und  Spiefsglanze^  vermu- 
thcn.     WabrfcheioUai  wird  aber  Hiarr  T  i  h  a  v  s  k  y 
dem  BrieffteUer  far  diefe  voreilige  Bekanntmachung 
einer  blofsen  Vermutbung  wenig  Dank  wiffen ;  dezia 
vfer  läfst  fich  gern  von  einem  Dritten  in  die  unnüt'ke 
Verlegenheit  fetzen ,   etwas  widerrufe  zu  muffen? 
Dafs  Herr  Maj.  Tihavsky,  bei  Fortfctzung  feiner 
Verfuche,  dieSelbftftändigkeit  des  Tellurs  beftätigt 
finden  werde,  daran  ift  kein  Zweifel,  da  er  fich  als 
inengenau  arbeitenden  Chemiker  bekannt  gemacht 
at.     Da  es  indeffen  nicht  an  Beifpielen  fehlt»   wie 
leicht  dergleichen    hingeworfene  und  von  andern 
Schriftftellern  gern  aufgegriffene  Vermuthungen  ei- 
nen Schein  von  Wahrheit  erhalten  9  fo  halte  ich  es 
nicht  für  überflaffig,  einige  von  d^  Charakteren,  wo- 
durch (ich  Teil urium  und  Spiefsglanz  unterfcheiden, 
hier  zufammen  zu  ftellen ;  um  zu  verhüten,  dafe  je- 
ne irrige  Vermutbung  bei  dem  chemifcben  und  mi- 


t 
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neralogifchen  Publicam  Wurzelfaffe»  zu  mahl,  dt  dit 
Koftbarkeit  der  tellurhaltigen  Er^e  für  liiaocben 
ein  Hinderolfs  feyn  wircU  durch  jinftellung  eigner 
Verfuche  Geh  mit  den  Cigenfcbaften  diefes  neuen 
MetaÜes  bekannt  zu  machen« 

K  ' 
\ 

K 
'  \  ,  - 

Tellur meiall.  '         Spipfigtantmeialh 

1*  9p^eci/zfche^  Gewiohi. 
.(=  i/ooo  Waffer.) 
6/ti5*  6/720« 

ü.  Vei'haUen  auf  der  Kohle  vor  dem  Löchrohre.    . 

Fllefat  zur  Kugel  und  HSit  man»  nachdem  es 

verbrennt  mit  biauerund  zur  glühenden  Kugel  ge^ 

gröner  Flamme»     unter  floflen,  mit  dem  VerbU* 

Verbreitung  eine$  rettig-  (en  ein»  (o  bildet  das  yer- 

artigen  Geruchsi       Hält  dampfende   Oxyd   einen 

man  mit  d'em  Blafen  vor  Ki^nz  vonnadelförmigeii 

gänzlicher  V.erbrennung  Kryftallen  um  das  Geh  er« 

der  Kugel  ein »  fo  erkal«  kältende  Metallkorn» 
tet  Ge,  ohne  dafs  Geh  kry. 
ftalllGrtes  Oxyd  anfetzt, 

3.  MU  Schwefelfäure. 
Ein  Theil  mit  mehrern        Bleibt  völlig  ungefSrbt 
Hunderttheilen    concen-  '« 

trjrter  Säure  in  einem 
Stöpfelglafe  abergoffeo» 
färbidiefeimKalten  fchön 
ametbyftroth» 
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4*  M^^  SalpeterßLure  > 
erfolgt   eine   klare   tmd    wird  es  zum  weiden  0)c*> 
wafferbeile      Ai^löfung^    yd  zerfreffen» 
die  vom  WafTer  nicht  zer»  .  '^ 

^etzt  wirfl.       '  ,  !    ^  ' 

5*  Geßhwefelte  Alkalien 
fillen  das  Tellur  aus  den  v  bilden    mit    Spiefsglanz 
Säuren  Ichmutzig  braum    den  bekannten   gold^M^- 

benen  Spiefsglanzfcbwer 

:    ■-.    •     fei.   ,  .  ..-;/. 

6.  Spiefsglantmefall 
fällt  das  Tellur  a/is  der    kann   natarlicher  Weife 
falzfauren    Aqflöfung  in  .  keine  Fällung  de%  aufge* 
fchwirzlicfaea      meUiÜ-    lö(ten   Spieisglanzea   be- 
leben Flocken.  wirken. 

Diefe  Fällung  des  Tellurs  idureh  Spiefeglanz  ba- 
be  icb>  und»  wie  ich  glaube»  mit  Recht»  bereits  in 
meiner  Abhandlung  über  das  Tellur  und  deffen  l^<> 
ze  als  den  entfcheidendften  BeweiSydafs  dieles  neus 
Metall  kein  Spiefsglanzmetall  ieya  könne»  aufge* 
ftellt. 

Berlin  den  24(^ten  Sept.  \8o2. 

KJaproth, 


0f--<^ 
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W  ah  r  e     N  at  ur     de  x     Sc  h  m  i  r  g  e  l  Sf 

entde-ckt  ^. 

'    TOtt  .  . 

:  \  s.  TiNNANT.  *);  ; 

Vor  kurzem  bat  Tennant  in  der  könig].  So- 
detät  zu  Ldndion  eine  interefTante  Abhandlung  Aber 
den  Schmirgel  vorgelefen.  Diefes  Follil»  das  we* 
gen  feiner  aufserordentUchen  Härte  feit  langer  Zeit 
in  verfchlednen  Gewerben  gebraucht  wird',  war 
bis  jetzt  feiner  wahren  Natur  nach  noch  unbe» 
kannt.  In  den  Mineralogien  ftelite  man  es  unter 
die  Eifenminern;  das  Eifen  trägt  aber,  wie  Ten* 
n  a  n  t  bemerkt  j  gar  nichts  zu  der  eigenthümlicben 
Härte  des  Schmirgels  bei ^  und  ift  nur  für  eine  zu*^ 
fällige  Be^imifchung  oder  eine  Verunreinigung  def- 
felben  zu  lialten*  Tennant's  Verfuchen  zufolg« 
fcheint  der  Schmirgel  nichts  anderes  als  Corittdon 
qder  Diamantfpath  zu  feyn,  der  mehr  oder  weniger 
mit  Eifen  vermifcht  ift,  Mebrentheils  ift  das  Eifen 
diefer  Steinart  aufs  feinite  beigemengt;  manchmahl 
finden  fich  jedoch  auch  im  Schmirgel  Adern  von 
Corindon»  der  fo  rein  als  der  chidefifcbe  Corin* 
din  ift. 

T  e  n  n  a  n  t  fucbte  ein  Stuck  Schmirgel  aus^  da^ 
am  wenigften  mit  Eifen  vermifcht  ^ar^   ^erftiefses 


^)  Journal  de  Phyßque,  t.   55,   p^  TSg.  d,  H, 
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gröblich,  ood  febled  dtBo  die  eifenhaltigftenTbeile 
ab.  Das  übrige  wurde  mit  kauftifcbem  Natron  za- 
ftoiineiigefcbinolzen  9  (mildes  Alkall  wirkt  auf  den 
Schmirgel  nur  tben  fo  tiavollkommen  als  auf  d^ 
Diamao tfpath 9)  uod  dann  in  Säuren  aufgelöft,  und 
gab  auf  diefem  zuerft  von  Klaproth  eingefcU»- 
nenWege,  Thonerde,  Klefelerde  and  Eilen»  fuft 
in  denfelben  Verbältnilfen »  worin  fie  diefer  Che- 
miker  in  dem  Diamanlfpathe ,  der  aus  China  zu 
uns  kömmt»  gefunden  hat.  Die  eifenreicfaflen 
Stöcke  Schmirgel  enthielten  neben  der  Thon-  und 
Kiefelerde  35  Procent  Elfen.  Aus  einem  andern 
•hcn  fo  eifenreichenStOckei  das  mitSalzfäure  dige- 
rirt  yrurde >  ehe  Tennant  es  mi( dem  kauftifchen 
Natron  zufammenfchmolZf  erhielt  er  nur  noch  8 
Procent  Eifen. 


XI. 

Ueber  die,  Phosphore/cenz  des  Diaman^ 
$en,    von    einem  Ungenaunten.  *) 

JJer  ber ahmte  Werner»  und  naph  ihm  andere 
Mineralogen  I  verfichern,  dafs  gewiffe  phy^fcbe  Ei- 
genfcbaften*  die  min  dem  Diamanten  zugefchrieben 
hatf  wie  die  E)genfchafteo,<  den  Maftix  anzuzieha 
und  im  Dunkein  zu  pbospborelciren,  ganz  ohiie 
Örund  find.     Hierdacb   foUte  min  glauben»    der 

♦)  Journal  de  Fhyfiquet  t.  5J1  p.  60.  d,  H, 
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Diamant  könne  durch  kein  MUiel  phosphotefcirend 
gemacht  werden. 

Ich  laffe  es  dahin  jreftellt  fe^rn»  welches  Gewicht 
eine'blofse  Verneinun]^  gegen  die  bisftimmte  Behaup- 
tung  des  berahmten  B ö  jle  haben *könne, der  über 
den  Diamanten  eine  Menge  von   Verfachan  ange* 
ittellt  hat,  und  ausdrücklich  fagt,  der  Diamant  wer- 
de  durch  die  bloTse  Hitze  des  kochenden  Waffers 
phosphorefcirend»  {De  gemmarum  origine^  Ed.  1 673t 
d«  p.  95»)  und  der  felbft  einen  eignen  Tractat  unter 
ider  Ueberfcbrift  Adamas  tucens.  Über  einen  Dia* 
manten  fchrieb,  drir  die  Eigenfcbaft  hatte»  im  Dun- 
keln zu  leuchten,  wenn  er  dem  hellen  iSonnenfchei- 
ne  ausgefetzt  geweien  war.      Dufay  hat   diefea 
Verfuch   mebrmabU   wiederhohlt,     und   mehrere 
neuere  Phyfiki^i' ,  deren  gewiflenhafte  Sorgfalt  be« 
kannt  ift ,  fchreiben  dem  Diamanten  diefelbe  Eigen* 
fchaft  zu» 

Ich  mufs  hierbei  bemerken,    dafs  verfcbi^dne 
Stücke  eines  und  deflelben  Körptrs'  mehreintheils 
eine  lehr  grolse  Verfchiedenhelt  io  ihrer  Pbospbö« 
refcetiz  zeigen.      Es  verhält  fich  mit  diefer  Eigen* 
fchaft,  wie  mit  der  Electricität  durch  Erwärmung» 
Unmerkliche  Urfacben  können   fie  fo  fch wachen» 
dafs  fie  nicht  mehr  wahrnehmbar  ift,    oder  fie  über 
das  Gewöhnliche  verftärken.     Ich  befitze  ein  Stück 
grünen Flufsfpaths,  den  fcbon  die  thierifche  Wärme 
leuchtend  macht,   welches  ich  bei  keinem  andern 
Stücke  Flufsfpath  bemerkt  habe.     Eben  fo  befitze 
ioh  weilse  fibirifcheTopafe,  die  durch  Warme  leugh« 


\ 


.' 


teod.  werden^  iDiJefs  aoJer«»  die  aus  derhlbea  Gr^- 
be  kommex),  diefe  H*getifcbaft  nicht  baben.  Es 
I^nnte  daher  lehr  wohl  ftyOf  dafs  die  von  Boyie 
und  den  andern  Fbyfikero' verfachten  Diamanten  ge- 
neigter zum  Phospborefcirea  waren  ^  ala  die^  wel- 
che  Werner  unterfuchtliat« 

Dals  der  Diamant  durch  Reiben  phosphore/tirend 
^erde,  finde  ich  nirgends  bemerkt;   und  doch  be- 
fitzt er  diefe  Eigenfchaft  in  einem  ausgezeichneten 
Grade,  da  dasbiofse  Reiben  mit  einer  Bflrfte  daza 
hinreicht.     Vm  diefe  I^Iiospborefcenz  hervorzubrin* 
gen,   kann  n^an  gefafste  Diamanten  nehmen»  und 
bOrftet  fie  im   Dunkeln  lebhaft  mit  ^iner  Barfte 
aus  kurzen  und  dichten  Haaren,   etwa  2  Minuten 
lang,  anfangs  hin/ui^d  her»  als  «rolle  man  Se  reini« 
gen»  und  dann  nur  nach  einerlei  Richtung,  fo  dafs 
bei  jedem  Striche  der  Bürfte  der  Diamant  eine  Zeit 
lang  unbedeckt*  bleibt*      Man  nimmt  dann  ini  Au- 
genblicke« wenn  die  Bürfte  den  Diamanten  ^erlafst^ 
ein  weifses  Licht  febr  deutlich  wahr* 
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BEItlERKÜNGEN  ' 

^u^em  Auffatze  der  AmfterdammerChe^ 
miker   Aber   das  vorgebliche  kohlig» 

fatire  Gas, 


vom 


BflTger  FouRcHoY.  '^ 

— *  r-  Mölion  Cruickfbank  hatu4jo|ieuenEin« 
würfe  P  r  i  e  f  1 1  e  y '  s  gegen,  die  jetzige  cbemifcho 
Theorie  mit  vieler  Gefcbicklicbkeit:  geprüft  >  snd 
eine  neue  Gasarf  entdeclf^t^  deren  Bildung^  uod  Nt» 
tur»  ftatc  mit  der  pneumatilcben  Chemleio  Wider« 
tpruch  2u  feyn  j  fip  vielmebr-zu  beftetigeo  und  zu 
befefrigen  dient»,  wie  das  mit  allen  Einwürfen  der 
Fall  gewefen  ift»  c^ie  man  ihr  feit  faft  20  Jabren  ent« 
gf^gen  geftellt  bat«         , 

Die  boIJändifchen  Cbefniker  zeigen  zwar  eben* 
falJs,  ddfsdi&von  Prieftley  beo^bacbteten^Tbat- 
fachen  nicht  gegen  die  franzOlifcbe  Theorie  ftrei* 
ten;  fie  glauben  aber,  dafs  jfne  angeblich  neue 
Gasart  nichts  anderes  als  ein  Kohlen*  Wajferftoffgas 
fey^  deffen  Beftandtheiie  nur  in  einem  andern  iVer- 
bähniffe  alsin  den  bis  jetzt  bekannten  Arten  diefes 

*)  Snnales  de  Chiiiiie ,  t.  4)  5  p.  132.  .  Der  Auffatz, 
Ton  dem  hier  die  Rede  i^t,  befindet  ilch  in  den 
Annalen,  XI,  iS6;  eine  ähaliphe  Erklärung  Des- 
or  me'i  und  Clement 's  ßhen(tkf.»S.^j%.  d.  H. 
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pas  fteho^  ood  das  beto^ders  «uf  ein«  ^igwtliflflill'' 
cbe  Art  verbrenne«  i 

Nachdem  ioli  ihren  Au^atz  liiehrinabls  mit  aller 

.    Aufn^erkfamkeU   durcbgelefen  labe»   mufs'ich  ge- 

'  ftehn,  da£s  ihre  rerfuche  und  ihre  Grande  mich  ^kih^ 
ganz  überzeußt  haben.    '     *       / 

Dafs  fie  anfahren,  fie  fähen  nicht  ab»   warum 
das  Kupfer  nicht  eben  fo  gut  das  kohlenfaure  Gfui 

.  foUe  zerfetzen  können»  als  es  nach  Cruickfhan  k*^ 
Meinung  das  Elfen  thut,  {Annalen,  XI,  188,)  bat 
mich  nicht  wenig  in.  Verwunderung  gefetzt.     Dafs 

*  das  Kupfer  kohlenfaures  Gas  aus  Kreide  durch  Hit* 
xe  entbonden  nicht  in  Kohlenoxydgas  zü  verwan* 
dein  vermöge»  zeigen  die  bolländifchen  Chemiker 
fehr  gut.  Dotb  find  fie  in  der  Chemie  zu  gewiegt, 
«im  nicht  einzufehn,  dafs  nicht  alles»  was  dasEifen 
invRückfieht  des  Sauerftoffs  bewirkt»  auch  vom 
.Kupfer  geleiftet  werden  kOnoe»  und  dafs  daraus» 
dafs  das  Eifen  dem  kohlenfauren  Gas  einen  Theii 
f«itt«s  Sauerftoffs  zu  entziehn  vermag»  nicht  folgt» 
dafs  auch  das  Kupfer  daffelbe  bewirken  mdire.  Die 
Verwandtfqhaft  desEifens  zumSauerftoffe  ilt  wenig- 
ftens  3*  bis  4<nahl  ftärker»  als  die  Verwandtichaft 
des  Kupfers  zum  Sauerftoffe»  daher  nichts  natOrli- 
eher  ift»  als  dafs  das  Eifen  einen  Theil  des  kohlen- 
fauren Gas  zerfetzt»  indefs  das  Kupfer  auf  diefes  Gas 
gar  nicht  wirkt. 

,  Ihre  Zerlegung  des  Kohlenoxydgas  fcbeint  mir 

nicht  genau  und  beftimmt  genug  zufeyn»  um  fie  fo 
a(uverfichtlipjb  zu  der  Behauptung  zu   berechtigen» 
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ditä  es  Diobt9  Minderes ^  äU  eine  bcfoadere  Art  roii 
Kohlen  *  Wafferftoffgas  fey.  leb  vermuthet  dafil 
das  von  iboeoufiterfncbtaKohlanpxydgas  mit  eioem 
kleitien  Antbeile  Kohlen  t  WaCTerrtoffgas  gemifcpt 
war  t'  und  dafs  fie  diefes  mit  dem  erftern ,  mit  dem 
es  iii  vielen  Merkmablen  übereinkömmt »  verwecb» 
feit  hiäiben.  Die  Verfucltie »  die  wir ,  Vauqaelin» 
^Thenard  und  Ich;  über  Cruickfbank*s  Ko^- 
lenoxydgas  aogeftellt  und  fchon  mannigfaltig  ab-, 
geändert  haben ,  zeij^ep  es  uns  ab*  ein  eigenihümU<* 
ehes  OaSy  welches  nur  mit  grofser  Schwierigkeit 
ganz  rein  zvt  erbalten»  und  faft  immer  mit  Kohlen - 
Wafferftoffgas  gemifcht  ift«  Wir  werden  in  Kurzem 
die  Refoltate  unfrer  Unterfuchungen  über  diefea 
Gegenftand  bekannt  machen»  fie  werden»  wie  ich 
hoffe«,  es  aufser  allen  Zweifel  fetzen»  dab  es  ein 
vom  Kohlen- Wnfferftoffgas  wirklich  verfchiednes 
Gasjft. 

Ueberdies  fa^Ten  die  Amfterdammer  Chemiker» 
wie  es  mJrfcheinti  unter  der*^  Benennung  Kohlen - 
Wafferftoffgas,  zu  viel  verfchiedne  Gasarten  zufam- 
roen.  Das  Gas»  welches  ich,  zufolge  ihrer  eignen 
Entdeckungen»  das  Öhlerzeugende ^  {oUfiant^  ge* 
nannt  habe»  und  das  mir  alle  AufmerkCamkeit  der 
Chemiker  zu  verdienen  fchemt»ift  den  wahren  Arten 
des  Kohlen- Wafferftoffgas  nicht  ähnlich^  und  zeigt  in 
feiner  Natur  nicht  diefelbe  ArtderZufammenfetzung. 

Mein  Freund»  der  B.  Be^rtbollet»  erkennt 
zwar  auch  Cruickfbaak's  Kohienoxydgas  nicht 
an»  wirft  es  über  deshalb  nicht  mit  dem  gewöhnli- 


€b6o   Koblen -^  WafferftoFfgas  zutatmheo,    foncN^tn 

legt   demfeiben.  andere  Jäerkmahle  tilid  eine  ^vjcm 

dierem  verfcbiedne  Clatur  beL  -Zmar  nimmt. er  dtf* 

in  Waffe/iiofF  ari  >   dqeb  iii  einem  andern  Zi^ftajA^e» 

TJnd  fo  riimmt  er  üäerhäiiptnfehf  mit  den  boUsBidi^r; 

•  >     ■  '         .V-  . 

fcben  Cbcmikern  Oberem.  fi:. 

V     Ich  fordere  daber  diefeCbemikei^  auf,   voÄtfe» 

rtn  Aufrichtigkeit»   Willen  und  Eifer  ich  ebep  Yo"^'*^* 

fehr  als  von  ihrem  Talente  und  ilirer  Gefcbicklidb*  ' 

keit  Oberzeugt  bin»   ihre  Vettfucbe  wieder  aüfieu« 

nehmeti,  fie  weiter  zu  durdbdenken,  die  Art,  ^ü  ??. 

das  Kohl^noxydgas^  verbrennt,  .und   die  Producte 

di^es  V^rbreniiens  beffer  zu  unttrfuchen»  und  ganz^  ^^ 

befond^rr  lieb  nicht  eher  für  eine.beftimmte  AJei- 

•        •. '  ■ .  -  ■ « 

nung  ZU  erklireo,^  als  bis  wir  unfre  Arbeit  Qb;er 
dfefe  intereffante  Oasart  werden  öffentlich  bekannt 
gemacht  baben»  welches  (ehr  bald  gefcbehn  (olL 


y.ufatz  zu  Atiffatz  y. 
Tn  Iloffonthal  auf  Terra  Labrador,  und  in  der 
umliegenden  Gegend  y  fiel  nocb  in  der  Mitte  de»  Jü* 
nius  igoi.  ein  6  bis  8  Fuf$  tiefer  Schnee.  Selbft  die 
älteften  £s]ki7no*«  wufsten  I&ein  Beifpiel,  dafs  djcs  um 
diefe  Jahreszeit  fonfe  je  gefchehen  fey.  Man  fand 
hernach  auf  dem  3chnee  viele  Sperlinge  liegen,  die 
vor  Hunger  und  Kälte  umgekommen  waren. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK, 


JAHRGANG     i8os,      EILFTES     STÜCK. 


I. 

üt^TERSlICHÜNGEN 

über  dti»  Ausäefknung  de^   Gdi^nen    und 

\der  Dämpfe  durch  die  Wärme^ 

Ton 

Gay*Lu88AC»  EIiv«*Iog^ii.  d#  TEc.  nat. 
des  PbotB  6t  Chtulti«s* 

r 

« 

(^Vorgelefen  im  National» Inf titute  am   llttn  Pluv.  J.SO; 

giften  Jan.  igoa.)  *) 


M. 


Lehrere  PbyGker  haben  über  die  Aasdehtiung  ^ 
der  Gasanem  durch  Wärme  Verfnche  aogeitelltj 
die  Refultate  Ihrer  tJoterfMchiHjigea  .weicheo  nbeif 
fo  weit  ?oo  einender  abt  dafs  eine  nocbmahlfge  gei» 
neue  Unlerfuchang  zu  vr4)n(cben.ift>  wie  diefes  aoe 
dem  hiftorifcben  Abriffe  Erhellt»  den  ich  meinea 
eignen  Verfochen  roranfohicke.  Eine  d^r  Haupt« 
urfacben  diefer  Abweichung  liegt  ^A>^io»  daüs  di^ 
meiften  Phyfifker»   die  fich  mit  der>  Dilatation  der 

'^)  Zufammengezogen  ans    den   Annahs   de  Chimiel 
t.  43,  p.  137— 175.  '         d,  H.     ^ 

AnnaLiPhyfik.  B..ia,  *5u5,  J,  igoa^  Smi.  R 
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Casarten  cftirch  Wurme  befehaFtigten»  den  vrlcMi* 
gen  Einflufs  nicht  gebprfg  beacbtet  hubeti,  dtn 
die  Gegenwart  von  Waffer  und  von  Feuchtigkeit  in 
ihren  Apparaten  auf  ihre  Verfucbc  haben  mufste» 
Befinden  Geh  auch  nur  einige  Waffertropfen  in  ei* 
xiem  Ballon  voll  Lu^t»  deffen  Temperatur  bis  zu.ti 
Siedepunkle  A^s  Waffers  erhöht  wird,  fo  nehmen 
fie  in  diefer  Teippferatur,  alsr  Dampf,  einen  unge- 
fähr i8oomabI  gröfsern  Raum  als  zuvor  ein,   unJ 

treiben  dadurch  einen  grofsen  Theil  der  Luft  aus 

< 

dem  Ballon.    Ziehen  (ie  fich  dann  beim  Condenfiren 

wieder  in  einen  iSpomabl  kleinern  Ratiöi  zurück. 

•  •     .■  •  * 

fo  fcheint  es,  wenn  man  hierauf  Rückficfat  zu 
nehmeiii  t^ergifst,  als  habe  derliuftrQckftand  in  der 
Temperatur  des  Siedepunktes  dei;i  ganzen  Ballon 

• 

eingenommen,  und  bei  Verminderung  diefer  Tem- 
peratur fich  viel  ftärker  zufanimengezogen ,  als  das^ 
wirklich  der  Fall  ift.  Daffclbe  findet  verhältnifs- 
{Tiäfsig  (tau»  wenn  man  die  Luft  nur  bis  zu  mindern 
Tiemperaturen  erhitzt»  und  dann  wieder  erkalten 
läfst.  Die  Luft  loft  eine  defto  gröGsere  Menge  'Waf- 
fer  auf,  je  mehr  ihre  Temperatur  erhöht  wird,  und 
dehnt  Geh  dadurch  in  Ihrem  Umfange  aus,  fo  dafs 
fie. bei  Verminderung  Ihrer  Temperatur  nicht  btofs 
wegen  Verluftes  an  Wärmeftbff,  fondern  auofi  we« 
gen  yetluftcs  an  Waffer,  das  fie  aufgelöft  «nthielt^ 
fich  zufammenziefau  Auch  in  diefem  Falle  erhalt  man 
daher  eine  zu  grofse  Dilatation.  Ueberhaupt  er« 
hält  man  jedes  Mahl  eine  irrige  Ausdehnung  fqreine 
Gasart  durch  Wärme»  wenn  fich  im  Apparate,  wpr- 
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in'^'fie  gefperrt  ift»  Flaffigkeiteii'i  oder  felbft  fefre 
Körper  beßaden,  die  ficli,  gleiqh  Salmiak,  in  ihr 
auflöfen  können. 

Die  Auf^dehnuBg  der  Dämpfe  durch  die  Wärme 
hat  die  Pbyfiker  weniger  .als /die* der  Gasarten  be- 
fchäftlgt»  and  Ziegler  und  Betancourt  find 
meines  Wiffens  die  Einzigen,  welche  verfocht  ha- 
ben, die  Ausdehnung  cfer  Waflerdämpfe  durch 
Warme  zu  meffen.^*)  ;  Ihre  Verfuche  find  fhdefs 
ebenfalls  dazu  nijsh^  geeignet;  denn  da  fich  in  ih« 
ren  Apparaten  Waffer  befand,  fo  wurde  bei  Erhö« 
hung  des  Wärmegrades  ^icht  blofs  der  fcfaon  vor^ 
handne  Dampf  ftärker  ausgedehnt,  fondern  auch 
die  Maff^  des  Dampfes  durch  yseue  fich  bildende 
Wafferdänipfe  vermehrt,  daher  in  Ihrea  Apparaten 
das  Manometer  zu  grofse  Queckfilberfaöhen  zeigen 
mufste.  **) 

'^)  Wiekonnteti  die  Verfaclie  des  Prof.  Schmidt 
in  Giefsen  und  der  hollindifchen  Phyfiker  Bt* 
cker  und  Rouppe  über  die  Dilatation  derWaf« 
ferdämpFe,  (vergt.  Annalen,  X«  257,)  die  den 
angeführten  weit  yot*zu7!iehn  find «  einem  Oe« 
lehrten  unbekannt  bleiben,  der  einigermafsen  im 
Mittelpunkte I  des  gelehrten  Europa  lebt?.  Doch 
unfer  Verfaffer  kei^nt  felbft  nicht  Lamberi'g 
und  Schmidt's  Unterfuchuqgen  über  die  A>us- 
dehnung  der  atni^ofpbärifchen  Luft  und  der  Gas- 
arteti)  ungeachtet  es  ihm  um  das  Hi(torifcbe  die* 
Ter  Materie  zu  thun  war.  d,  H. 

**)  Verg!.  Anhaftn,  5C,'274v  Anmerk.      ■  ti-  H. 

Ha 


Das  Tliermömeler  gicbt,  wieea  jetzt  ift,  nibht 
c4je  VerbältDifre  der  Wärme  felbft  eo;  denn  hoch 
weifs  man  nicht ,  yvle  die  Thermometergrade  mit 
den  wahren  .WärmegradeniZuUmmenhängen-  Zwar 
nStntfiX.  man  gewöhnlich  an ,  dafs  gleiche  Theile  der 
Tbermometerfcale  gleiche  Zunahme  in  der  Ten- 
fion  des  Wärmeftoffs  anzeigen ;  allein  diefe  Mei- 
oung  gründet  ,fich  auf  keine  recht  bewährte  That- 

lache.  . 

'     '  *        ■  ■  ".  ■ 

i  Fs  fehlt  daher  noch  viel  daran,  duts  wir  die 
Ausdehnbarkeit  der  Gasarten  und  der  Dämpfe  und 
den  Gang  des  Thermon»eters  mit  Zuverläfligjceit 
kannten.  Und  doch  kömipt  es  uns  faft  täglich  vor, 
GasVofumina  von  einer  gegebnen  Temperatur  auf 
eine  andere  Temperatur  zu  reduciren;  Wärme^ 
welche  bei  Veränderung  des  Aggregatzuftandes  oder 
^er  Temperatur  eines  Körpers  entbunden  oder  ver- 
(chluckt  wird»  zu  meffen;  den  Effect  der  Dampf- 
mafchinen  und  die  Ausdehnung  verfchiedqer  Mate* 
rien  durch  Wärme  zu  berechnen ;  die  Menge  des  in 
(der  Luft  anfgelöften  Waffers»-  die  fich  nach  der 
Temperatur  und  Dichtigkeit  der  Luft  auf  eine  noch 
unbekaoAte  Art  richtet»  zu  fchätzen,  und  zum  Be- 
httfe  der  aftronomifchen  Strahlenbrechung  oder 
der  Höhenmeffungen  durch  das  Barometer  die  Tem- 
peratur der  Luft  und  die  Gefetze  ihrei*  Dilatatioa 
auf  das  genauefte  zu  wiffeo. 

Von  lo  ausgebreitetem  Nutzen  Unterfuchungen 
Ober  diefe  Materie  daher  Mcb  lind,  fo  wDrde.mich 
doch  die  grolse  Schwierigkeit  folcher'  Verfucbe  ab« 


gehalten  haben f  mieh  an  fie  zo  wagen,  wäre  ich 
nicht  vom  Bürger  Berthotlet»  deffen  Schaler  zu 
feyn  ich  mich  rOhmen  darf,  dazu  auf  das  ft£rk(te 
ermuntert  worden«  Ihm  verdanke  ich  die  Mitte), 
diefe  Arbeit  auszufishren,  und  er  fawobl  als  der 
Borger  Laplace  haben  mich  im  Laufe  derfelben 
häufig  mit  ihrem  Ratbe-unterftQtzt.  Diefe  grolsen 
Autoritäten  werden  das  Zutrauen  vermehren »  das« 
meine  Arbeit  felbft  einfldfsen  mdchte« 

Die  UnterfuobungeAi  welche  ich  Ober  die  Aus-* 
dehnung  der  Giasanen  und  der  Dämpfe  durch  dio 
Wärme»  und  Ober  den  Gang  de$.  Tbfrmometers 
unternommen  h^ibe,  6nd  noch  nicht  vollendet.  Ich 
werde  daher  in  diefem  Auffatze  lediglich  von  der 
Ausdehnung  der  Qnsarten  und  det  Dämpf&bei  einer» 
lei  gegebner  Temperaiurerhöhung  humdMn^  und  zu 
beweifen  (uchen ,  dafs  diefe  Ausdefmin^fär  alte  die^ 
fe  Flafßgkeiten  ganz  gleich  iji^ 

Unterfuchungen  früherer   Phyfii&r  über    die  4us^ 
dehnung* der  Gasatten  durch  W^rme, 

Dafs  die  atmofphä^rifche  Luft  beim  ErwSrmeii 
ausgedehnt  wird ,  war  zwar  lange  vor  Amöhtonf 
bekannt;  er  fcheint  aber  derErite  gewefen  zu  fiiyn» 
der  die  Gröfse  diefer  Ausdehnung  fflr  eine,  gegebne 
Temperaturerhöhutig  zu  meffea  Zucht«.  Zii  dem 
Ende  tauchte  er  die  Kugel  feines  Luftthermometers» 
worin  die  Luft  durch  QueckGlb^  g«fperrt  (und  frei« 
lieb  immer  etwas  cömprimirt  ift,)  iß  faeifses  Wallfor» 
und  iah,  um  wie  viel  dabei  das  Queckfilber  in  der  He- 


C     st««    3 

berrölire  höber  ftieg.     Au's  tnehrtrs  folcheo  Verfu« 
eben  mitLuftrSumen  von  verfchiedner  GröCse»  {Mim. 

■ 

detAcad.^  1699»  i?^^»)  abliebt  er»  1^  dafs  die 
Wärme  des  kocbeoden  Waffers  nie  eine-  gewifTe 
Gränze  aberfcbreite;  2*  dab  ungleicbe  Lufiräume» 
beigleicbem  Grade  von  Erwärmung,  am  gleicb  viel  an 
Elafticität  zunehmen»  und  umgekehrt;  und  3«  dab 
die  Wärme  des  kochenden  Walfers  die  Elafticität 
der  Luft  nur  um  fo  viel  erhöbe»  dafs  die  Luft  i^ur 
eine  Queckfilberfäule  von  ungefähr  10  Zoll  Höbe» 
mehr  als  zuvor  ;zu  tragen  vermag.  Er  zeigt  darauf» 
dafs  die  Hitze  des  kochenden  Waffers  die  Elaftici- 
tät der  Luft»  diefe  lej  noch  fo  comprimirt»  immer 
um  etwa  ein  Drittel  erhöbe»  fo  dals  z.  B«  Luft»  djie 
einfcblieCslicb  des  Drucks  der  Atmofpbäre  durch 
60  Zoll  Queckfilber  comprimirt  ift ,  bei  der  Tem* 
peratur  des  kochenden  Waffers  eine  QueckGlber- 
{äule  von  ungefähr  80  Zoll  Höhe  zu  tragen  vermag. 
Und  daraus  fchliefst  er»  dafs  einerlei  Wärmegcad» 
fo  klein  er  auch  fey»  die  Kraft  der  Elafticität  der 
Luft  immer  mehr  zu  vergröfsern  vermögt »  je  nach- 
dem man  fie  immer  durch  grölsere  Gewichte  com- 
primirt. , 

Wäre  AmontonS/  bei  feinen  Verfuchen  von 
einem  genauer  beftimmten  Wärmegrade »  als  dem» 
Vielehen  er  den  temperinen  nennt»  ausgegangen» 
(welches  jedoch  damahls  nicht  wohl  thulicb  war») 
fo  liefse  fiob  aus  feinen  Verfuchen  die  Ausdehnbar- 
keit der  atmofphärifchen  Luft  ziemlich  nahe  beftim- 
inen»    Da  er  fie  indefs  mit  Lufträumen  von  febr  ver^ 


k^ 
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fcbiejner  Dichtigkeit  vergleichuägSWelfe  angeftellt 
hat,  Co  läfst  fich  ^us  ihnen  wenigllensdas  (cblietseo» 
dafs  ein  Luftvälumen  durch  gleiche  Wärmegrade fiets 
eine  Zunahme.an  Elafiicität  erlange^  welche  bei  aU' 
Jen  Graden  von  Dichtigkeic  derfelben  in  gleichem 
yerhaltiiijje  zu  ihrer  anfänglichen  Elafticitütfiehe. 

Nuguet  erhielt  zwar  ganz  andere  llefuitate» 
als  er  Amontons  Vetfuche  wieJerboblte;  in  ei* 
nem  Verfucbe  eine  Ausdehnung  bis  zum -^fachen» 
in  einem  andern  1>is  zum  iGfacben  Volumen  der 
Luft,  als  er  fie  bis  zur  Hitze  dei  Icochenden  WalTers 
erwärmte.  Aliein  fein  Apparat»  der  aus  einer Fla- 
fr.be  beftand,die  er  verkehrt  in  ein  Wafferbad  ftOrz* 
te,  deflen  Temperatur  dann  allmählig  bis  zur  Sie- 
dehitze erhöbt  wurde»  war  ausnehmend  mangel» 
haft.  Die  Luft  ftand  nicht  nur  über  Walfer»  fon- 
dern Nuguet  battB  auch  in  der  Flafcbe  Waffer 
geiafAen,  daher  es  kein  Wunder  war»  dafs  er  fo 
übertriebne  Refultate  erhielt»  da»  wie  fchon  La- 
hire  bemerkte»  die  ficb  bildenden  Wafferdämpfe 
die  Luft  gröEstentheils  aus  der  Flafche  treiben  mu(s* 
ten.     {Mim.  de  f  Acad. ^lyoS.) 

Diefe  grofse  Verfchiedenbeit  in  den  Refultaten 
Ainontons  und  Nuguet's,  und  der  Umftand» 
dafs  beide  die  ätmofphärifche  Luft  nicht  ganz  in  dem 
Zuftande  behandelt  hatten»  worin  fie  ficb  gewöhn- 
lieh  befindet»  beftimmten  Lahire»  diefe.ljnterfu- 
chnng  wieder  aufzunehmen.  Er  bediente  ficb  da- 
bei derfelben  Qeräthfchaft  als  Amontons»  nur 
dafs  er  die  Kugel  das  Lufühermom^ters  noch  mit  - 


.  I 
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einer  kleintn  Köhr#  verfab»  dit  fidb  i&ffiien  und 
wieder  luftdicht  rerfebÜefsen  liefe»  Er  öffnete  fie 
beim  Eingiefsen  desQaeckfilbers  in  dteHeberröbret 
und  bewirkte  dadurch»  dafa  das  Queckßiber  in  der 
üöhre  und  Kugel  in.  einerlei  Niveau  kamt  und 
dafs  nach  Verfchliefsen  der  Röhre  die  eingefcblofsne 
Luft  nicht  ftärker  als  die  iulsere  comprimirt  war. 
Mit  diefem  Apparate  fand  Lahir  ein  einem  Ver* 
fiidhey  dafe  die^  Elaftipitfit  der  Luft  bei£rwätmang 
Vom  Temperirten  bis  zur  Hitze  des  kochenden 
Vlatters  nicht  gdnaP umsein  Drittel  zunehme«  In 
minem  zweiten  Ver6|Kibei,  den  er  bei  iiiedrigenn 
Thermometer-  und  böhorm  Barometecftande  an- 
ftellte,  nahm  die  Höbe  der  Qneok&lberfäule,  als 
die  Kugel  ficb  im  kochenden  Wafler  befand ,  nicht 
um  ganz  (o  viel  zu-,  eis  Im  erften  Verfuche.  La- 
bire»  der  dabei  keinen  Irrthum  ahndete»  fcblofa 
ausdidfem  widerfprechenden  Refultate»  man  mOffe 
geftebn»  dafs  man  die  Natur  der  Luft  noch  nicht 
kenne.  «*««  Dafsan  Np^goit's  abertriebrien  Reful* 
taten  blofs  die  Bildung  von  WafTerdämpfen  fchnld 
Xey^  bewies  er  damit»  dafs  er  bei  Wiederboblung 
Von  Naguet'>s  Verfuch»  als  er  in  der  Flafcbe  et- 
was Waifer  liefs»  eine  (cbeinbare  Ausdehnung  des 
Xiuftvolums  um  das  35  und  |fache  erhielt»  Auch 
'zeigte  um  diefelbe  Zeit  Stanoari  in  Bologna»  dafs 
das  Waffer  das  Volumen  der  Luft  in  etwas  böhern 
Temperaturen  beträchtlich  vermehrt.  —  Obgleich 
diefe  Phyfiker  den  EinfluCi  des  Waffers  auf  die  Di- 

latition  dar  Luft  durch  ihre  Vezfuche  auf  das  evi« 


■  I 

dentefte  dargttbtn  hatten  t  foiRrurde  dieftr  Elnflub 
doch  foitdom  faft  allgenefn  ttberfebo»  ui^d  diefem 
Umftande  iß:  dto  grofse  V^ Ichledenheit  ia  den  Re* 
fttltaten  der  Verfucbe  der  folgenden  Pbyfiker  Obir' 
die  Aasdehnbarkeit  der  Loft-  dur^h  Wirme  zitxu- 
ichreibenw 

Alles,  was  die  Dichtigkeit  der  Lnit  indert ,  hat 
Einfluüs  auf  die  Habenbeftinininngeii  dorcb  das  Bä- 
roineter;  gana  vcKrzfiglich  die  Wirme.    De  La^t 
der  ficb  mn  diefen  Tbeil  der  Pfayfik  fo  verdient  ge« 
matbt  bat^  fand  dorch  Veigleicbinig  von  Barome* 
termeffungen  mit  nivellirten  Höben»  dab  die  Unter* 
fcbiede  der  Logarithmen  der  Barometerftindr  die 
Höben  fOr.  eine  Temperatur  von  i6|^  R«  am  gjs* 
naueften  geben»  nnd  daCs  bei  wenigen  Graden  Ab^ 
weicbung  von  diefer  fixen  Temperatur,  die  Robe 
für  jeden  Grad  des  Tbermometerftandes  um  21?  der- 
felbeo  zu  verbeffern  ift«  -—   General  Roy  fand  da- 
gegen  eine  viel  Xtärkere  Ausdehnung  der  Luft*  Natfh 
ihm  dilatirt  ficb  die  Luft  bei  einer  Wärme  von  un- 
gefähr t:5?  R.  für  jeden  Grad  der  ReaumOrifcfaen 
Scale  um  etwa  ^f 5*     Auch  fand  er,    dafs  feuchte 
'Luft  ficb  viel  ftärker  als  trockne  ausdehnt,   wie* 
-wohl er  hierbei» nach  Saufffire's  Erinnerung, zwei 
verfcbiiedne  Wirkungen  zugleich  erhielt.    Denn  da 
er  Waffer  oder  Wafferdämpfe  In  fein  Manometer 
brachte,  fo  wurde  nicht  blois  die  feuchte  Luft  dila- 
tirt,  föndern  auch  WafTer  in  Dämpfe  verwandelt. 
{Philo/.  TransMi. » .  1 777 ,  y .  704«) 


N   ■ 
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Sialffire  beftimint  die 'Ausdehnong  de)r  Luft 
von  6^.R.- Temperitor  auf  3^  Ihres  Volums  für 
jeden  Grad  der  ReaamflrifcheD  Scale.  Er  ffcellte  (ei* 
ne  Verfuche  10  einem; groben  Ballon  an,  in  wel- 
chem ficb  ein  Thermometer  und  ein  Barometer  be* 
fanden^  am  die  correfpondirenden  Veränderongea 
der  Temperatur  und  der  Elafticitit  der  Luft  zu 
meKen.     Um  den  EiafloEs  des  Waffers  auf  die 'Aus* 

• 

debnueg  der  Luft  zu  ergrfinden»  brilcbte  er  Luft 
von  verfobiednen  Graden^  der  Feuchtigkeit  In  den 
Ballon,  und  fuchte  dit  Erzeugung  neu^r  Dämpfe 
niöglichft  zu  vermeiden.  So  find  er  nicht  nur,  dafs 
die  feuchte  Luft  keinesweges  ftärker  ausdehnbar 
als  die  trockne  ift;  fondero  er  glaulkte  felbft  aus 
cUefen  Verfuchen  fcbliefsen  zu  maCTen  %  fahr  trockne 
Luft  fey  ein  klein  wenig  ausdehnbarer  als  (ehr  feuch- 
te Luft),  die  ihr  Waffer  immerfort  vollkommen  auf- 
gelöft  hält,    {ßffalfur  f  Hygromeerie,  p.  1 08.) ' 

Bis  hierher  hatten  fich  die  PhyGker  blöfs  mit 
der  Ausdehnung  der  atmofphärifchen  Luft  be- 
fchäftigt.  Prieftley  warderErfte,  dei*  auch  die 
Ausdehnbarkeit  der  andern  Gasarten  au  beftimmen 
fachte.  Zu  dem  Ende  (perrte  er  die  zu  unterfu- 
chende  Gasart  in  eine  Flafche  über  Queoklilber,  be- 
fefcigte  im  Hälfe  der  Flafche  eine  heberförmig  ge- 
krürrimte  Röhre,  deren  einer  Schenkel  nur  einen 
kleinen  Winkel  mit  dem  Horizonte  machte»  und 
liefs  fo  viel  Queckfilber  im  Hälfe  der  FUfcbe »  dafs 
.das  fich  expanclirende  Gas  es  in  diefen  Schenkel 
der  Bohre  hinauftreil^ep  mc^stet    An  dief^m  Appa» 


*  *  .  • 

ratA  brachte  w  ein  TbermomeUr  an»  faitzte  ihn 
dann  in  aina  bdlzerne  Kapfei»  nnd  bracht^  ahn  durch 
Heitzung  des  Zimmers  zu  verXchiednen  Tempera* 
turen.  Je  nachdem  fich  die  Luft  ftarker  ausdehnte» 
trieb  fie  das.  Queekfilber  in  *der  Röhre  weiter  |an» 
und  durch  diefen  nach  Zollen  gemefsnen  Raum 
fcbatzte  P  r  i  e  f  t }  e  y  die  Dilatation  der  verfchiednen 

■       ir  • 

Gasarteo*  Da  er  alle  Verfuche  in  derfelbeo  FJafche 
und  mit  de^felben  Rubre, apfeellte i|  der  wabrfchein* 
lieb  1^  allen  ein0rleiNei|^g  gegebeil  Wnrde,  fo 
geben  ^eine  VerÜuche  zwar  dß$  Verhältnifs  der  Di- 
latation der  verüoliiednen  Oasarten»  nicht  aber  die 
abfoluten  Ausdehnungen  derfelbeo.  Um  diefe  zu 
finden»  infllsten.das  Verhältnifs  der  Capacität  der, 
Röhre  zu  der  der  Flafche  und  die  Neigupg  der 
Rgbre  genau  bekannt  feyn;  beide  giebt  aber  Prieft- 
ley  nicht^.  Er  felbft  fetzte  in  diefe  Verfuche 
kein  grpiseS  Zutrauen»   und  wünfchte  fie  auf  eine 

•  •* 

beffare  und  ficherere  Art  wiederhohlt  zu  feho. 
Gleiche  Gasvqlumina  vprausgefetzt »  gab  ihm  eine 
Temperaturerhöhung  von  4/44^  K<  folgende  Di- 
latationen» nach  Zollen  der  Röhre  gemelfen  : 

die  atmorphär.  Luft   i/32^^    das  Sauerftoffgaa  t/ix 

das  WaUerftoffgas     2,05      -^  Stickgas  1,65 

—  Salpetergas  %,o%      —  £Qhwefligr.  Gas  2,-^7 

—  kohlenfaure  Gas  2/to      -^  Buf&faure  Gas  s^Si 

—  falzfa^ure  Gas  X/33  —  Ammoniakgas  4/75 
(Jixperim.  and  Obfcrvations ^  Book  7,  Seet  6.) 

In  den  Unterfucbungen»  welche  Monge»  Ber« 
thollet  und  Vandermosde  gemeinfcbaftl|ch 
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/mit  eifitnder  anftelltt»,  .Jkameit  üe  Auf  eiaen  Ver* 
^cb,>  aus  dem  fi^  (chloffen)  dafs  fich  die  ftniQfphä- 
rircbe  Ltift  für  jisdeii  Orad  der.Reaum.  Scale  om 


y 


*  l  1 

-  »  und  das  Wafferftoffgäs  üra  -^ aus« 

l84#oO  10I/02 

dehnt.     (M/m.  rfe /ifcarf.,    1786.) 

Dlei  wenige  Ueberelnftimmuiig  in  den  Verfoebeta 
.  'über  die  Dilatation  der  etmofpbarifchen  Luft»  und 
der  Maogel  difecter  Verfucbe  ober  die  Au8debnuif|( 
der  andern  Gaserteo  in  etwas  hohem  Tempreratu- 
ren  bei  kleinen  Temperatorunterfcbieden,  beftimm- 
ten  Guyton#  in  Gemeinfchaf t  mit  P r i e u r  D u '- 
V  e  r  n  b i  8 »  eine  zafammeDbSngende  Reihe  von  Ver* 
£ucben  hierüber  20  nnternehmem     Ihre  Arbeit  ift 
die  neuefte»  und  verdient,  dafs 'ich  mich  etwas  bei 
ihr  verweile»    um  die  Urftchen  anfzofochen»  dim 
ihre  Refultate  irrig  gemacht  haben.    J^r  Apparat 
beftand  aus  einem  Ballon»  der  mit  einer  gebognen 
l\öhrp  verfehn  war;  diefe  leitete  die  huft,   welche 
aus  dem  Ballon  beim  Er  warmen  entwich,  in  Reci- 
pienten»  die  mit  Queckiilber  gefallt  waren  und  Ober 
<ler  pneumatifcben  Queckfilberwanne  ftandeo.  Der 
Ballon  wurde  in  ein  Wafferbad  voa  of  Temperatur 
gefetzt  und.  darin  durch  eine  Bekleidung  von  Eifen 
erhalten.     Man  erwärmte  das  Waf^ferbad  allmählig. 
erft  bis  20^»   liann  bis  4^?^  darauf  bis  60^»   und 
zuletzt  bis  80^  R.»  u|ld^fing  jedes  Mahl  die  Luft»  die 
bei  diefen  verfchiednen  Stufen  der  Erwärmung  aus 
dem  Ballon  entwich,  in  abgefonderten  mit  Queck- 
filber  gefaUleirtVeclpJijenten  auiL    In  .diefen  wurden 


üh  tnr  Temperttnr  des  fehmelzeDdeo  Scbmees  her« 
abgebracht  und  gemeflen»  und  -dtrint  (ohlols  m^ui 
denn  auf  das  Volumen  dee  noch  im  Ballon  enthalt- 
nen  Gas  bei  derfelben  Temperatur*  (Annales  de 
Chimiei  t.  j#) 

Nicht  zu  gedenken,  dab  diefe  Einrichtung  des 
Apparats  die  Beftimmnng  von  vielertf l  Gouftantea 
nötblg  machte»  welches  der  Genauigkeit  der  RelnU 
täte  EintragHhun  mtifstf^»  fö  war  es  auch  nicht  za 
vermeiden^  dafi»  wenn  man  die  gekrOmmte  Röhr« 
des  Ballons  unter  das  Qinn^filber  dw  Wanne  brach* 
te,  etwas  OueckGlber  in  der  Röhre  berabCtRk. 
Diefes  wurde  nicht  durch  neue  hlnzugelafsne  Luft 
herausgetrieben  t  datier^  dirGas  ini  Balloti  erft  bis 
auf  einige  Grade  erwStmt  werden  muCstCft.  eheGas^ 
blaCen  In  die  Recipienten  Qberbeigen  kpnnten« 
Hätten  daher  Guyton  und  Duvernois  mfoder 
grofse  Temperaturunterfehiede  genommen,  und  (o 
z.  B.  ihre  VeTfuche  fpt  eine  Erwärmung  von  5  zu 
5  Graden  angeftellt»  fo  würden  fie  gefchloffen  ha- 
ben ,  däfs  die  erften  Grade  von  Wärme  von  o^  sin 
in  den  verjfehiedneto  Oasarten  keine  Aasdehnung 
bewirken.  Auch  haben  fie  fflr  die  erften  ^20^  bei 
den  meiften  Gasarteö  eine  viel  zu  geringe  Ausdeh* 
nuDg  erhalten« 

Diefer  Umftand  würde  indefs  die  Refultate  ihret 
Verluche  nicht  fo  gar  weit  von  det  Wahrheit  abge« 
fahrt  haben,  wie  das  wirklich  der  Fall  Kt.  Ich 
vermuthe^  daher ,  dafs  fie  ihren  Ballon  nicht  gehörig 
getrocknet  haüeo»  nod^daft  zugleieb  mit  dtna  Gas 
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«ttvas  Feoelitigkeit  bioefDgekomiheii  fey.  Ein 
f^ebotel*  Gramm  Wafler,  das  ficli  im  Ballop  beFun* 
den  hätte,  wQrde  fcfaon  einen  betracbtliciien  Ein^ 
fliifs  auf  die  Refültate  gehabt  haben)  befonders  id 
den  hohem  Temperaturen»  in  denen  die  Fenchtig-^ 
keit  Geh  in  Dampf  verwandeln»  and  dadurch  viel 
Gas  aus  dem  Baiion  treiben  muCste.  Daraus  läfst 
es  fich  erklären»-  wie  fie  bei  gleicher  Zunahme  der 
Wärme  eine  immer  fteigende  Ausdehnung  aller  Öas- 
arten  erhalten  konnten »  ftatt  dafs  Ge  eine  falleacfe 
Fortlchr^itung  hätten  finden  mfllTen»  da  fie  das  beim 
Ausdehnen  entweichende  Gas  auf  o^  Wärme  redu- 
cirten*  r  •       , 

Guy  ton  fagt  bei  Gelegenheit  der  Üilatation 
des  Wafferftoffgas,  {Annales  de  Chinile,  U  1 ,  p*  284 :) 
))D!e  vier  Producte  der  Dilatation  wurden  diefes  Mahl 
in  P^ecfpienten  aufgefangen,  die  man  mit  Gefärsen 
voll  Eis  umgeben  hatte.  Dennoch  ftieg  ein  in  das 
QueckGIber  der  Wanne  getauchtes  Thermometer 
auf  2 ,  5 »  4>  ^  Grad  über  Null  ^  während  in  dem- 
felben  Zeitpunkte  das  Waffer  des  Wafferbades  2Ö, 
4o»  60,  80  Grad  Warme  zeigte,  welches  die  Mef- 
fung  diefer  Producte  minder  genau»  doch  höcbftens 
nur  um  eine  Kleinigkeit  fehlerhaft  gemacht  haben 
kann,  da  die  Ausdehnung  während  der  erftenGra* 
de  nur  höchft  geringe  ih.*'  Man  könnte  hiernach 
glauben,  dafs  beide  PhyGker  auch  die  andern  Gasar- 
ten  nicht  mit  aller  Sorgfalt  auf  eine  Temperatur  von 
o^  gebracht  hätten;  und  das  würde  eine  dritte  Quel- 
le von  Unzuverläf6gk«it  in  ihren  Verfachen  (eyn.  • 
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Als  fie  das  Volumen  .des  GiisrOckftandes  im  Bal- 
lon und  das  Gas  in  den  Recipienten  Diiit  dem  aofäög- 
licben  Oasvolumiia  verglichen»  fand  fiob  beim  Sauer«' 
ftoffgas,  beim  WafTerftofFgas,  beint  koblenfauren 
Gas  und  bei  der  atmofphärifcben  Luft  eine  Vermfu« 
derung«.  Sie  erklären  fich  diefes  durch  chemifclie 
Verbiiidungen»  in  .welche  diefe  Gasarten  währeil<{ 
der  Verfuche  mit  dem  Queckiilber  getreten  feyn 
foUen«  Wenn  ich  mich  ipdefs  eines  ganz  reinen 
nnd  oxydfr^ien  QueckClbers  bediente»  habe  ich  in 
Temperaturen  vom  Croftr  bis  zum  Siedepunkte' nie 
die  mindeft^Wirkttiigdierer  Gasarten  auf  das  Queck* 
,  filber ,  oc^er  umgekehrt,  wahrnehmen  können. 

Folgendes  find  die  Refultate  der  Verfuche  Gu  y  •* 
ton's  lind  Davernois*  In  die»  jwelche  einge- 
klammert find»  fetten  ,fie  felbft  nur  wenig  Zutrauen. 


Ausdehnung 

Jer  atmofpb.  Luft 

des  SauerlloEfgM 

» 
*  des  Stickgas 

des  WalXerßofFgas 

« 

des  Salpetergas 
<l^  kohlenf.  Gas 
des  Ammoniakgas 


vono^jv.  20** 
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Ehe  ich  weiter  gehe»  mufsich  bemerken, dafs  das, 
was  ich  durah,  fehr  viele  Verfuche  gefunden  habe, 
dafs  nlimlich  das  Saue^f(9frgas^  Sticlig^s,  Wf^ffer- 

m  ■  ^ 
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ftoffgas,- kohlieoliare  Gaf  onci  cfi^  atidofphäctfche 
Luft  fich  voa  o^  bis  üo!^  verbältnifsmaftig  om  gleich 
viel  aasdehnen»  (cboo  der  Borger  Cbarles  vor 
1 5  Jahren  wahrgenommen  hatte.  Da  er  aber  die 
Refultate  (einer  Verfucbe  nicht  belcannt  gemacht 
bat»  fo  war  es  ein  bloÜBer  Zufall»  dafs  ich  Ce  ken* 
nen  lernte.  Sein  Apparat  heftend  aus  einem  Barp^ 
itieter  mit  einem  fehr  langen  luftleeren  Räume.  Das 
2n  unterfucbende  Gas  worde  bei  o^  Wärme  und  ei- 
nem drucke  von  28^'  OueckBIberhöbe  in  das  Gei« 
Sab  des  Barometers  verlchlpffen»  und  diefes  in  ko-' 
cbendes  Waffer  gebracht.  *  Dabei  fti^  das  Queck- 
filber  in  dertl6bre».uod  der  Ueberfdiols  derQueck* 
filberhöhe  über  28/^  mtfs  die  Zanahme  <Ur  Elaftici- 
tat  der  eingefchlofsnen  Luft.  Als  ich  diefen  Ap- 
parat bei  Charles  felbft  betah»  fand  ich  indefs» 
dafs  die  Röhre  im  VerhältnifTe  des  Gefäfses  /ehr  weit 
ift»  daher  fich  das  Luftvolumen  beim  Anfteigen  des 
Qaeckfilbers  in  der  Rubre  beträchtlich  veräoderö 
mufste.  Dann  aber  mifst  die  Queckfilberhdbe  aber 
28'^  nicht  mehr  die  ganze  Zunahme  an  Elafticität 
des  Gas.  Daher  fcheint  es  mir,  als  lafCe  fleh  die 
wahre  Ausdehnung  der  Gasarten  aus  diefen  Verfu« 
eben  nicht  mit  Sicherheit  ableiten.  FQr.  die  im 
Wafier  auflöslichen  Gäsarten  fand  er  fQr  jede  eine, 
befondere  Ausdehnung;  hierin  weichen  meine  Ver- 
fucbe fehr  weit  von  den  feiplgen  ab.  *) 

fie- 

*)  Dem  Verf.  diefes  bifltorifchen  Abrides  find  gera* 
de  die  wiohtigfiten  Untiu^Aicbungen  ftbei"  die  IkX 

latation 


1 

r 
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'  Bifchreibuttg  d^s  Apparats. 

Der  glaferne  Ballon  6/  (Fig.  i»  Taf,  II »)  ift  mit 
einem  eiferoen  Hahne  werfeÜn»  mit  welchem  ficb 

I      ■  ■  ■ 

Jatatiott  d^r  atmofphäriA^ben  Luft  |  (die  Altern 
von  L  a  m  b  e  rt,  die  nauetten  Tom  Prbf .  S  c  b  m  i  id  t 
in  Giefsen«  letztere  in  Gren's  neuem  Journai  \er 
-^kyßk,  B.4|  'S.  ^io  {yij-  und^  th0n  fodre  zuver- 
iinigrteii  laiter  deti  Mtberigta  Verfabben  fibcr 
die  Dilatation  der  übrigen  (jiiisarten  i  (?om  Prof. 
Schmidt^  eben  daß^  S;  370  f«»)  unbekannt  ga^ 
blieben,  Prof.  .Schmidt  bediente  lieh  da^n  ei* 
net  giftfernen  ElaTticititsmerferSi  (dem  Amontons-^ 
fchen  Lufttbermometer  äbnlicbO  mit  xwei  Ka^ 
.geltti  die  fieh  durch  Korkrtöpfel  luftdicht  Ter- 
XchlieCsen  liefsen.  Er  wandte  alle  Vorficht  aui 
die  Gaserten  mittalft  Queökfilbers  möglicbft  tro^ 
cken  in  die  beiden  Klügeln  ^u  bringen*^doek  trpck« 
iiete  er  die  Kugel  zuvor  nicht  mit  der  von  unJferm 
Verfaffer  bcfchriebncn  Sorgfalt.  Aucb.bafaod 
Cch  immer  noch  beim  Gas  etwas  Qaeckülber; 
diefes  ^ar  mitunter  felbfc  feucht}  un^d  brachte 
WafCer  mit  in  den  Apparat,  und  in  den  Verfuoben 
mit  Sauerftoffgas  und  mit  Wafferftoffgas  2;eigte' 
fich  eine  offenbare  Verbindung  der  Grundftpffe 
diefer  Gasarten  mit  dem  Qaeckfilber^  wodqrch 
diefe  Verfuche  zweideutig  werden  muCsten.  Herr 
Schmidt  erwi(rmte  das  GaS|  in  welches  ein 
feipes  Thermometer  hinab  hiug^  durch,  ein  Waf- 
ferbad  I  beobachtete  darauf  mehrentheils  die 
Queokfilberhöhen  in  der  Röbre  bei  abnebmeiuler 
Temperatur  von  6$  oder  55*"  bis  etwa  15*  herab» 
von  5  zu  5  Graden»  und  robloX«  nun  durch  ver* 
fchiedne  Combinationeo  hieraus  auf  die  Dilata« 

r 

AniiaL  d.  Phyllk.  B*  ta.  Sl  $.  J.  130«.  St  t  u  S 


eine  gebogne  Röhre  /D,  (Flg.  2,)  verbinden  Ififst. 
Am  Schlaffei  dis  Hahn^  befindet  fieh  ein  Hebel 
LL^  der  an  beiden  Enden  mit  Lochern  verfebnift» 
lo  denen  man  die  beiden  Schnüre  befeftigt»  mittelft 
deren  der  Hahn,  wenn  der  Ballon  unter  Wafler 
fteht ,  geöffnet  oder  gefchloflen  werden  kann.  Um 
'  die  Gasart,  mit  der  der  Verfuch  angeftellt  werden 
foU,  in  den  Ballon  zu  bringen,  bediene  ich  niicb 
einer  Glasglocke  Af ,  (Fig.  1 ,)  die  oben  mit  einem 
Hahne  C  und  mit  einer  gebognen  Röhre  7*  verfehn  ^ 
Utyund  die  in  einem Gefäfse  QS  fteht.  Giefstman  in 
diefes  Gefäfs  Wafler  und  öffnet  den  Hahn  C,  fo  ent* 


tion  des  Gag  nln  o''  bi$  go^,  fo  daib  alfo  diefe  Di- 
latation Ton  ihm  nicht  unmittelbar  beobachtet 
worden  ift.  Auch  erinnert  Herr  Prof.  Sc  hm  i  dt 
lelbft,  er  fey  fehr  weit  entfernt,  diefe  feine  Ver« 
fuche  für  ganzvollkommen  auszügeben,  da  fchoft 
ihre  Abweichung  unter  einander  dagegen  zeuge. 
Folgendes  ftellt  er  als  dieRefultate  derfelben  kuf : 

Ausdehnung  von  o"  bis  So^  R. 

der  atmofph.  Luft  ^  0/3 574  gleichförmig 
des  Sauerftoffgas        0/3213;^ gleichförmig 
des  Wafferftoffgas       0,4400  fehr  nahe  gleichf. 
des  kohlenf.  Gas  0,4352  Tehr  nahe  gleichf. 

des  Stickgais  0,4787  fehr  nahe  gleichf. 

Ue)jer  Guyton^s  und  DüTernois  Verfuche 
urtheilte  fchon  Herr  Prof.  Schmidt  wie  unfer 
Verfaffer.  9,  Die  aurserdrdemlicb  grofseti  Aus« 
dehnungen,**  fagt  er,  „welche  PriaurVeim 
Stickgas  und  einigen  andern  Luftarten  gefunden 
hat,  können  blofse«  in  der  eingefcUoIshen  Luft 


\ 
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tr^icbtidas  Gas»  das  dadurch  in  dar  Glocke  compri- 
niirt  wird»  und  fteSgt  durch  die  gebogne  Röhre  in 
den  Ballon.  8$  der  zu  dem  £nde  aber  der  pneuma- 
tifchen  Quec^Blber wanne  OP  fteht.  *)  Ift  der  Bai» 
Ion  voll  Gas,  fo  fchliefse  ichden  Hahn  /{«  befeftige 
die  Röhre  IDy  (Fig.  2,)  und  ftelle  den  Balloain  ein 
Geftell  aus  Eifen  EFCfH,  welches  ich  dann  in  ein 
kupfernes  Gefäfs  ifi)»  das  voll  WaCTer  ift»  Tetze.  , 
Um  alle  Gemeiofchaft  Zwilchen  dem  Gas  im  Bai« 
Ion  und  der  Sufsern  Luft  beim  Oeffnen  des  H^ahiies 
2u  vermeiden,  bringe  ich  das  Ende  der  Rohre'  ID 
in  ein  kleines  Getäfs  XX  mit  Queckfilber»  fo  da& 


enthaltene  WafferdSmpfe  nicht  allein  hervörge* 
brächt  haben.  Wenn  ich  eine  Muthmarsung  dar« 
über  wagen  darf,  fo  ift  es  folgende.  Prieur  hat 
die  unterfuchten  Gasarten  mittelft  des  pneuma" 
tifcben  Wafferapparats  aufgefangen ,  und  fie  als« 
dann  erft  iii  den  niit  Queckülber  gefperrten  fial« 
Ion  gebracht.  Sollte  hierbei  eine  kleine  Portion 
Waffer  mechanifch  mit  dem  Gas  in  den  Kolben 
geführt  worden  feyn,  fo  vs^ürde  fich  durch  di« 
fortdauernde  Verdampfung  diefes  Waffers  di« 
grofsc  Ausdehnung  allerdings  erklären.  Was  mich 
in  diefer  Meinung  beffärkt,  ift  der  Umftand,  dals 
Prieur  die  grofsen  Ausdehnungen  blofs  um  den 
Siedepunkt  herum  gefunden  hat.  ^^  d.  H^ 

♦)  Nor  wenn  feuchte  und  trockne  Luft  völlig  gleich 
dilatabel  find,  (wie  das  unfer  Verfaffer  mit  Sa  u f- 
füre  behauptet))  ift  diefe  Art  der  Füllung^  des 
Ballcuis  ohde  naohtheilige  Folge  für  den  Verf uch. 

s  2 
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die  Oeffnung  clerfeiben  fich  i  oder  a  MiUimdtrtfS 
ttt\ter  d§r  OueckßlberflichA  befindet.      Dariof  er*' 
vrSrme  ich  das  VVafferbad  um  den  Ballon»  und  öffne 
beim  Steigen  des  Thermometera   etwa  von  lo  ztt 
to  GradeUfcden  Hahn»  und  drehe  Ihn  fogleicH  wieder 
zu^     Das  im  Ballon  durch  die  Wärme  ausgedehnte 
Gas  entweicht   dabei   fchiiell  in   die   Röhre,  und 
:  treibt  in  kurzem  die  atmofpbärirche  Luft  ganz  aus 
ihr  heraus,  fo  dafs  man  fchpn  von  40^  an  den  ^abn 
ohne  Beforgnifs  während  des  ganzen  Verfuchs  offeii 
laffen  kötinte^     Ich  ziehe  es  jedoch  yor^  den  Hahn 
abweehielnd  zu  öffnen  und  zu  fcbUefseo »   weil  ich 
finde«  dafs  fo  das  Gas  im  Ballon  beffer  die  Tempe- 
riktur  des  WaUerbades  annimnit.     Bat  das  W&(fer 
i5bis  20  Minuten  lang  gekocht,    (welches  völlig 
hinreicht,  die  ganze  Gasmaffe  zur  Temperatur  des 
kochenden  Waffei^s  zu  bringen,)   fo  ziehe  ich  das 
Ende  der  Röhre  ID  aus  dem  Queckfilber,    damit 
fich  die  Luft  im  Innern  mit  der  aufsern  Luft  völh'g 
ins  Gleichgewicht  fetzen  könne,   und  fchliefse  dar- 
auf fogleich  den  Hahn.     (Nachdem  das  Wafferbad 
durch  Eis  oder  WaKer  abgekahlt  worden,  ziehe  ich 
den  Apparat  heraus,  nehme  den  Ballon  aus  dem 
Oeftelle,    fchraube  die  Röhre    ID   und  felbft  den 
Hebel  ^^  ab,  und  tauche  den  Ballon  ganz  in  eitiBad 
TOP  gegebner  Temperatur,  (und  zwar  in  den  fol- 
genden Verfuchen  von  o^,)  wo  ich  ihn  lange  gc|nug 
laffe,  dafs  er  diefelbe Temperatur  annehmen  kann. 

Wird  dann  der  Hahn  geöffnet,   fo  ftergt  Waffer 
in  den  Ballon,   und  zwar  ifr,    wenn  die  Oberfläche 
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iteffelbfen  in  dai  Niveau  der  äüfiern  Waflerfliche  ge^ 
bricht  wird»  das  Volumen  diefer  Waffermaffe  defli 
Volumen  der  durch  jlie' Würmer  aus  dem  Ballon 
heraüsgetriebnea  Luft  iPöUkömmen  gleich.  *)      Ith 
fcbliefse^nun  den  Hahn/  nehme  den  ßallon  herauf  . 
trocki»eihn  ringi  umher  mit  SorgfaU  ab,uod  wiege 
-Ihn.     Darauf  ttrird  er  voll  Waffer ,  .und  auch  ganz 
iK^aflerlmr  gewogen.      Zieht  min  das  letztere  Oe» 
wicht  von  den  beiden  jerftern  a1>.fo  hat  man  das  Ver- 
'bälinifs  des  LuftV<»^(um5  9    welches  aus  dem  fitlloik. 
durch  Erwürmung  entwichen  ift,  zu  'dem  anßLogH«- 
-eben  Luft  Volumen»  das  den  ganzen  Ballon  erfülltes 
da  diefe  Gevl^ichte  in  demfelben  V^rhlltniffe  aiü  die 
C^pacitäten  ftehn.     Diefe  Methodet   dieVdlumItfk 
durch  Gewichte  zu  beftimmen,    bat^  den   Vorzug» 
eide  gröfse  Genauigkeit  zu  geben,    du  fie»   lelbft 
wenn  man  fich  einer  nicht  fehr  empfindlichen  Wage 
bedient,  nur  fehr  geringe  Fehler  zuläfst. 

^  Der  hier  beichrjebn«  Apparat  ift  in  fich  ziemlich 
einfach,  doeh  wegen  des  Kittes  und  des  Üahns»  der 
des  Queckfilbers  halber  ans  Eifeh  feyti  mufs,  fcbweic 
auszuführen.  Es  wird  daher  nicht  ^weckwifii^ 
feyn,  wenn  ich  hier  noch  einen  zweiten  Apparat 
befchreibe,  deffen  ich  mich  gleichfalls  bedi€til(lit* 
be,    und  der,   fo  einfach  er  auch  ift  und  fejMtelä 

• 

*)'Nar  unter  der  Biedinguog,  dfffs  die  Löft,  webn 
fie  vorher  trock^A  war,  und  nun  f^adit  werden^ 
könnte,  daiiarchiich  in  ihrem  Vo]ui)»ea  XHCjxt 
verändert.  d.  H. 
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er  fich  iDsf flhren  ISCst ,  doch  auch  alle  Vorzüge  des 
erftera  Apparats  in  fich  vereinigt« 

£r  beftetit  aus  ein^m  bloI^eQ  Ballon  D,  (Fig.  3») 
deffen   Hals  wenigftens  ein  Decimetrci  (3  Zoll y) 
)aog»   und    mit    einer   Scale   verfehn'  feyn   mafs» 
deren  Theile  fehr  klein  find.       Ich  falte  ihn  mk 
deoa  Gas  Ober  der  pneumatilchen  QueckfilbervaR*. 
De  auf  die  befchriebne  Art,  tauche  dann  den  Halft 
wenigftens. 2  Gentim^tres  weit  in  ein  gewöbnKches 
Glas  OM  voll  Qaeckfilber,    und  befefüge  ihn  ik 
dieCer  Lage  in  dem  eifernen  Geftelle.  Wollte  ich  ihn 
in  diefem  Znftande  in  das  Wafferbad  fetzen,  fo  wOr- 
de  die  beim  Erwärmen  fich  aosdehqende  Luft  nicht 
blofa  den  Druck  des  fie  fperrenden  Qneckfilbers» 
fondem  auch  des  WäfTers  im  Walferbade  zu  über- 
winden  haben,  ehe  fie  entweichen  könnte.       Um 
dieles  zu  vermeiden,  bringe  ich  in  den  Hals  des  Bal- 
lons den  aufwärts  gehenden  Schenkel  einer  fehr 
feinen,  doppelt  gebognen  Glasröhre  B,  deren  obe- 
res Ende  G  forgfältig  verftopft  ift»    damit  hierbei 
llein  Queclifilber  hinein  kommen  könne.     Die  un- 
tere Oeffnung  mufs  über  das   Queckfilber*  Niveau 
ac  im  Hälfe  des  Ballons  hervorragen.     Ein  um  die 
Aflitte  der  Röhre  gefchlungner,  über  eine  Unterlage 
fortgehender  Faden,  an  den  ein  Gewicht  fo  gebangt 
wird,  dafs  es  die  Röhre  aufwärts  zu  ziehn  (trebt, 
hält  die  Röhre  in  ihrer  Lage.     Ift  der  Apparat  fo 
weit  eingerichtet,  fo  tauche  ich  ihn  in  ein  Glasgefäfs» 
worin  fich  das  Waffar  dann  gerade  in  der  Höhe  be* 
findet  t  die  es  Im  WaCferbade  haben  foll>  und  öffne 


einen  Augenblick  das  Ende  G  der'  Röhrei  um  die 
Gleichheit  des  Drucks  zwifcheo  der  Lufi:  im  Innernr 
und  der  äufsernLaft  wieder  berzaftellen*  Darauf  be- 
rnerk^  ich  genau  dasOueckfilber*^NWeau  ac  im  Hai« 
fe  der  Retorte  nach  der-Scale,  ilidem  das  Luftvolu- 
men  ini  Ballon  nur  bis  dahii?  ^^  rechnen  Kt»  fetze 
nun  den  Ballon  in  ein  Bad  von  beifsem  Waffer»' 
und  öffne  das  Ende  <j  der  Röhre  unter  Queekfilbert 
fo  dafs  es,  wie  im  erften  Apparate,  mit  Que^kfilber 
gefperrt  bleib».  Hat  der  Ballon  die  Temperatur 
des  kochenden  Waffers  durchgängig  aogenommeo, 
fo  ziehe  ich  erlt  das  Ende  G  der  Rohre  aus  der 
Queckfilberfchalet  und  dann  die  gan^e  Glasröhre  B 
aus  dem  Hälfe  des'  B«lloiis».  und  erkSke  das  Wafferr 
bad.  Dabei  fteigt  das  Queekfilb'er  kl  den  Hals  cteft 
Ballons  hinauf;  doob  ift  es  leieht,  wenn  alles  bis 
zu  eine^  beftimmten  Temperatur  herab  gekommen 
ift,  ftatt  deffen  Waffer  ip  den  Hals  der  Retarte  zu 
bringen.  Die  Qapaokät  des  3allaDS  und  die  Gröfsä 
des  Luftvolums,.  welebes  dur)ch  EFwärmung  aus 
dem  Ballon  entwichen  ift,  werden  auf  diefelbe  Art 
wie  zttvpr  gemeffen;  nur  dafs  jetzt,  das  Gewi iiht 
'des leeren  Baitons  um  das  Gewicht  der  Wafferläufe 
zu  vermehren  ift»  die  den  Raum  vom  Rand^«  des 
Half  es  Vis  an  das  Niveeu  ac  einnimmt» 

Ich  gehe  hier  in  kein  grdfseres^  Detaif  eln>  um 
nicht  allzu  weitläu&g  zn  werden.  Das  übrige  wird 
ein  geübter  Experimentator  ficb  leicht  ergalnzen. 
Nur  will  ich  noch  angeben,  wie  es  mir  gelungen 
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ift,  alle  Feucbtigktit  «ut  in«iaM  .Appiratta  TdÜig 
zu  ^rbanneDp  > 

War  der  Bidlon  fichtlioh  f •u.olit  >  fo  wifcbte  ick 
iho  mit  Löfcfapapier  aus»  erwärmte  ihn  darauf«  um 
alle  Qbrige  Feuchtigkeit  zu  verdampfen,  und  fucbta 
den  fich  bildenden  Dampf  mit  einem  Bläfebalge,  an 
dem  ich  eine  Glasröhre  angebracht  hatte ,  .heraus- 
2u jagen,  Diefe  Operation  wi«derJbohIte  ich  mehr* 
mabls  mit  dem  Ballon  und  mit  der  Rohre)  bnd 
beide  wurden  dadurch  vollkommen  trocken«  Das 
QueckGlber»  deffeo  ich  mich  bodientei  war  durchs 
gehends  fehr  rein  und  (ehr  trockeut 

In  allen  Verfucben,  die  iob  hier  mittbeilen  will» 
habe  ich  die  Twiperatür  der  Qsserten »  deren  Di« 
latotion  Geh  mit  .diefen  Apparaten  beftlmmen  lieli^ 
«umFroftpupkte  berabgebracbtyindem  ich  den  gan- 
zen Apparat,  nachdem  er  aus  dem  Waffertrade ,  wor- 
in er  während  des  Verfuchs  i[tand,  herausgehoben 
jnrorden«  in  Waffen^  fetzte,  worin  Geh  Eis  befand, 
und  ihn  darin,  unter  .öfterm  Umrühren  des  EUes, 
eicwa  I  Stunde  lang  ftebn  liefirt  Die  zweite  fafte 
STempepatur  9  bei  der  ich  in  den  Verbuchen  mit  cMe- 
Xen  Cassrteii  ftehn  bliebt  war  die  des  koebelideii 
Waffers, 

Zwar  habe  kb  auch  einige  Verfuobe  far  andere 
Temperaturen  angeftellt,  Ge  mOffen  aber  noch  wie- 
derhoblt  werden»  Ich  verfpara  fie  zu  einer  (chon 
angefangnen  Arbeit  über  das  Gefatz  der  Dilatation 
der  Gasarten  und  der  Dämpfe«  Man  wird  daher 
hier  nur  die  Ansdefannng  der  Gasarten  für 
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Teinperatureiiiöliusg  vom  Froftpunkte  bi»  zum 
Siedepunkte  findeo.  Die  Dilatation  der  Dämpfe; 
werde  iob  mit  der  der  Oasarten  vergleicbent   ; 

yerfuche  und  RefuUßie. 

Seebs  Verfuche  m\t  aämofflhärifcher  lufi^  bei 
denen  icb  micb  der  beiden  eben  be^cbriebnen  Ap- 
parate» nod  zwiir  am  meiften  des  zweiten  bediente» 
und  alles  t  was  .Unz^vertaffigkeiten  erzeugen  koon* 
te»  möglicbft  vermied»  gaben  mir  folgende  Refulta- 
te :  AtmoTpbSrifcbe  Luf  t»  dieVei  der  Temperatur  des 
fcbmekendeo.  Schnees  ein  Volumen  von  roo  Tbei* 
len  eionabm»*)  bis  zur  Wärme  des  kochenden 
Waffers  erbitzt  t  hatte  fi^h  ausgedehnt  bis  zu  einem 
Volumen  von 

i37,4,  i37^6,  i3744,  i37^55,  i37i48s  137^57 
folcber  Tbeile»  welches  im  Mittel  eine  Ausdehnung 
bis  auf  etwa  1  Zj^S  Tbeile  giebt. 

So  äufserft  geringe  die  Unterfchiede  diefer  RefuI* 
täte  auch  find»  fo  glaube  ich»  wfirde  ich  fie  doch 
noch  haben  verringern  können»  hätte  ich  den  Ba* 
rometerltand  im  Augenblicke  des  Kochens  mit  in 
Kecboung  gebracht.  Zwar  habe  ich  nie  vergeffen» 
während  des  Kochens  nach  dem  Stande  des  Tfaer* 
mometers  im  kochenden  Waifer  zu  fehn  ^  doch  nie 
merkliche  Verfcbiedeobeiten  darin  wabrgenotnmen. 
Auch  hätte  es  in  der  That  einer  Veränderung  im 

*)  Mebi  Ballon  fa(fte  ungefUir  35oGram»es»  (nicht 
volle  11^  Unze,)  Waffer.  c.  L. 


Bffromet^rftanrle  von  einem  ganzen  Zolle  bedqrft» 
imi:inflr  Siedepunkte  des  Waffers  eioe  Veränderung 
von  1^  bervorzu bringen.  '  Auf  jedeA  Pall'muls  das 
Mittel  von  i37;5  Theilen  der  Wahrheit  äufserft  na* 
he  kommeki.  *) 

Vertbeüt  man  diefe  ganze  Dilatation  gleichmä« 
fsig  auf  die  3o  Grade»  die  nach  ReauroOr's  Scale 
zwifchendemFroft*  und  dem  Siedepunkte  liegen,  fo 
kömmt  auf  jeden  Grad  im  Durobfcfanitta  eine  Dila- 
tation von  — 5-;r=  des  Luftvolums  bei  o^  Tempera- 
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tur.  Auf  den  erften  Anblick  icheint  diefes  mit 
de  Lac*8  Angabe  einer  Dilatation  von  ^  för 
jeden  Reaumürifohen  Grad  fahr  nahe  znfammenzu« 

*)  Diefei  ift  genau  diefelbe  Dilatation,  welche  fchon 
•  Lambert  in  ferner  Pyrometriet  Berlin  1779,  an- 
gab, aus  Beobachtungen  des  Standes  eines  Amon- 
tqnsfohen  Luftihermometers,  wobei  er  alle  nö« 
thige^fiarichtijf<ungen  mit  in  Ueberlegung  gezogen 
hafte.  Vergleicht  man  damit  die  SchmidtfchenWer' 
fuche  über  die  Ausdehnung  der  trocknen  atmo* 
fphärif eben  Luft»  in  Gren's  neuem  Journai  der 
Phyßk,  B.  4,  S.  331  f.,  (o  geben  auch  diefe  in  »der 
That  fehr  nahe  daffelbe  Refultat.  Im  dritten 
Verfuche  betrag  ^as  Volumen  der  Luft  bei  75*^  R, 
i^^4,  und  die  zu  fchnelle  Progreffion  der  Aus- 
dehnung bei  70**  und  75^  beweift,  dafs  der  Ap 
parat  nipht  ganz  waCferleer  war.  H.  Schmidt 
fchliefst  aus  feinen  Verfuchen,die  atmofphärifche 
Luft  dehne  Cch  durchaus  gleichförmig  von  o^  bis 
to^.  aus ,  und  halt  fich  daher  berechtigt ,  um  die 
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hiaimen;  .  doch  ift  das  nicht  gaofz  fo  dfer  Fall»  dt 
de  Lüc^s  Angabe, fich  auf  eise  Tenpc/Iratur  von 
i6|^  als  Normältemperiitur»  die  obige  Beftimtiiang 
aber  auf  das  Luftvolumeia  bei  :o^  Wirme  bezieht« 
Ich  irerde  diefe  Verfchilsdeaheit  an  einem  aiodern 
Orte  weiter  entwickeln  ^  und  Zugleich  zeigen »  dafs 
die  Coefficiehten  der  Dilatation  mit  der  Tempera^ 
tur^  von  dermanai^sgehVt  vartiren; 

Mit  WaJJfhßoffjgas ,  das  aus  Eifen  und  ftark  vef^ 
dOtfateir  Schwefelf  Sure    entwickelt  worden    war. 
Würden  2  Verfncbe  angeftellt.     Ein  Voluineh  von 
1 00  TheüeA  Gas  von  o®  Wärme  bis  auf  80^  War-  ^ 
me  erhitzt»  dehnte  fich  ihihnen  aus.his  auf 
i37/49  und  i37;56  Theile» 

wahre  Dilatation  Ton  o^  bis  80^  zu  erhalten^  die 
Dilatation  von  o**  bis  40*  doppelt  zu  nehmen.    So 
erhält  er  als  Mittel  aus  a  Verfucben  I/H73-    Fagt 
man  dagegen  a.ur  Dilatation  bis  60^  ^  (bis  wohin 
die    Unterfcbiede    gleichförmig    f ortfchreiten , ) 
r=:  0/3793^  ein  Drittel  hinzu|,  fo  gäbe  das  die  Dila- 
tation bis  80^  SS  0/37a4,    welches  dem  Refultate 
unfersVerf affers  fehr  nahe  kömmt.     Der  Verfuch 
mit  einer  Thermometerkugel,  worin  die  getrock* 
jiete  Luft  in  einem  Sandbade  über  einer  Argand* 
leben  Lampe  bis  80^  erwärmt  |  und  dann  unter 
Queeklilber  geöffA)t  wurde ,   gab  zwar  nur  eine 
Dilatation  Tpn  0,3577;    allein  diefer  Verfuch  ifc 
-viel  ZQ  fehr  im  Kleinen  und  unter  Umftänden  an* 
geftelltf    die  mehr  als  Einen  Grj&nd  an  die  Hand 
geben,  genügend  zn  erklären,  i^arum  in  ihm  die 
Dilatation  etwas  zu  klein  ausgefallen  ift.    «f.  H^ 
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Welches  im  A^ittel  eine  AusdehBung  Jbi$  \^u(  137^2 
Tbeile  giebit;  eine  gaoz  uDbedeuteade>Ab$9^cbuDg 
von  der  Dilatatioo  der  atrajofpbacjfcliea.  Luft. 

Sau^rßoffQ0S%\xs  flbevpxygeiiirtr  (alzburemKalf 
gab  in  3  verCcbiedneo  Ve^Ittchen  Dil^tationeA  vqh 
MO  Theileo  bis.auf    . 

,     ,  }  3747  y  }  37/54 ,  1 37,45  TheUe,. 
folglich  im  Mittel  .eiae  Düatati^a  bis  auf  i37/4S 
Theile, 

Siickgas  durch  Zerlegung  des  Ammoniaks  ^mit- 
telft  oxygenirter  Salzfä^re  bereitet  >  gab  In  5  v6r- 
fcbiednen  Verfucben».  bei  Erwärmung  von  100  Thei- 
len  Gas  von  o^  Temperatur  bis  auf  00^ »  eine  Di<9 
latation  bis  auf. 

137,42,  1 37/56,  i37/5o,  1 37,46,  1 37/55, 
folglich  im. Mittel  bis  auf  1 57/49  Tbeile. 

Wird  folglich  eine  Luftmenge,  die  bei  der  Tem- 
peratur des  fchmelzenden  Schnees  ein  Volumen  von 
400  Theilen  einnimmt »  bis  zur  Siedehitze  des  Waf- 
fers ervrärmt)  fo  dehnen  (ich  dabei 

die  100  Theile  aus  um  Unterfchied 

atmofphiirifche  Luft     37/5  Tbeile 
Waflerftoffgas  37/i5a  +  O/02 

Sauerft  offgas  37,49  '—  O/02 

Stickgas  37^49  "^  O/Oi 

Da  diefe  Unterfchiede  nur  M^auf  2  ZehntäufeAdtel 
des  anfänglichen  Gasvolums  fteigen,  fo  find  fie  un- 
ftreitig  blofs  zufälligen  Umftänden  zuzufchreiben» 
und  es  läfst  fich  daher  aus  diefen  Verfuchen  mit 
ZuverläfGgkeit  der  Satz  aufftellent  dafs  gleiche  Vo- 
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lumina  dUtfer  vier  Gasanen  fieh  hei  ebfer  Temperäß 
iurerhöhung  wm  Froß-  bis  zum  Siedepunkte  genßu 
um  gleich  viel  ausdehnen. 

Um  die  Ausdebnuog  der  im  Waffer  mßdsliehen 
Gasarsen  zu  meffen »  bediente  ich  mich  eines  andern 
Apparats^  der  aus  zwei  Röhren  TT,  (Fig.  4) 
beftebt,  die  beide  zugleich  fi'ber  derfelbenQaetkfil* 
ber wanne  AC  mlittUt  eines  fehr  ^kleinen  fMaafses 
graduirt  find.  So  oft' ich  mich  diefes  Apparats  be^ 
diente»  watodte  ich  alle  Verficht  an,  däb  die  Queck- 
'filbermeoge  genau  wieder  dlefelbe  war»  bei  der  die 
Röhren  graduirt  wurden«  Ginge  die  Schale  verlo* 
ren»  (o  mQfste  man  die  Röhre  aufs  heue  Ober  eineni 
andern  Queckfilberbade  graduiren.  Es  würde  (elbft 
gutfeyn»  6e  aus  demfelben  OJascyltnder  zu  fchnei- 
den»  und  ihnen  genau  gleiche  Höhen  zu  geben»  um 
fie  unter  möglichft  gleiche  Umftände  zii  bringen. 

Eine  diefer  Röhren  fällte  i<:h  bis  zum  loofteb 
TheUpunkte  der  äcale  mit  atmofpbärifcherLuft,  die 
andere  genau  eben  (o  weit  mit  der  zu  uoterfuchen- 
den  Gasart»  und  brachte  nun' beide  in  einen  Ofen» 
'  {etuve^  deffen  Temperatur  ich  nach  Belieben  er- 
höhte. Bei  der  forgfältigften  Beobachtung  'konnte 
ich  in  der  Ausdehnung  beider  Luftarteo  nicht  die 
mindefte  Verfchied.enbeit  wahrnehmen;  Immer 
dehnte  fich  in  beiden  Röhren  die  Luft  durch  gleiche 
Tbeile  der  Scalen  genau  in  gleichen  Zeiten  aus. 

Die  Gasarten»  welphe  ich  auf  diefe  Art  unter« 
fuchte»  find  nie  unmittelbar  in  die  Röhren  geleitet 
worden»    fondern  ieh  /perrte  fiii  zuvor  in   einem 


.^wifcbeogf fä£se  über  elneni  aostk'ockneüden.Kdrper» 
C.B.  aber  (Uzfiäuper^alK^tJe»  und  trieb  fie  dann 
er(t  mittelft  Qii^ckßlbers»  das  ich  durcb  die  Sieber 
ruDgsröbrjs  in- die  Mittelflafcbe  gote,  in  die  Röhre. 
Verfäumt  man  diefe  Voriicbt»  fo.  erhält  man  faft 
immer  eine  viel  zu  ftarke  Ausdehnung»  wegen  des 
nicht  aufgelöften  Waffers  oder  aöderer  verdampf- 
barer Stoffe,  die  mit  hineingehn. 

So  dehnten  fich  loo  Maafse  kohJ^nfqures  Gasp 
aus  Marmor  durch  Schwefelfaure  entwickelt»  und 
looMtafs  atmpfphärlfcherLuft  von  5^  bis  go^  R.  in 
beiden  Röhren  völlig  auf  einerlei  Art  aus. 

Salz/aures  Gas ,  durch  concentrirte  ScbwefeU 
üure  tus.ftark  getrocknetem  Kochfalze  entbunden» 
wurde  in  feiner  ExpanGön  von  3^  bis  86^  R.  mit 
gleich  viel  atciiorphärifcber  Luft  verglichen»  und 
beide  hielten  völlig  gleichen  Schritt,  Dieler  Ver« 
fuch  fowohl  als  der  mit  kohlenfaurem  Gas  wurden 

■ 

öfters  wiederhohlt»    und  gaben  immer  dadelbe  Re- 
fultat. 

Auch  fchwefligfaures  Gas  und  Salpetergas  dehn- 
ten  fich  in  der  Warme  völlig  fo  aus»  als  atmofphäri- 

fche  Luft,     ' 

•  ... 

Ammöniakgas  foIKfich  nach  Prieftley's  unä 
nach  Düvernois  Verfucben  in  der  Wirmeamal* 
lerftärkften  von  allen  Gasarten  ausdehnen.  Um 
der  Urfache  diefes  irrigen  Refultats  nacbzufpüren» 
leitete  ich  AmmoniakgaSf  das  gewöhnlicher  ge* 
brannter  Kalk  aus  Salmiak  entband»  unmittelbar  in 
eine  der  beiden  Röhren  >  und  brachte  ia  die  andere 


i    a«7    3 

«10  gleiches  : Volumen  atmofphärifober  Luft.  .  Als 
nun  die  Temperatur  beider  alimäblig  erhobt  wurd^ 
dehnte  fich  das  Ammoniakgas  progrefßv  ftarker  s^ls 
die  atmofphärifcheLuft  aus»  fo  dafses  bald  das  dop- 
pelte Volumen  diefer  erlangt  hatte.  Nachdem  die 
Temperatur  wieder  erniedrigt  worden  war»  zeigten 
fich  jndefs  auf  dem  Queckfiibeitünd  an  den  Wänden 
der  erftern  Köbre  Spuren  einer  FlQfßgkeit  und  eini« 
ge  kryftallifirtQ  Pünktchen  ^  die  nichts  anderes  als 
Salmiak  oder  kohlenfaures  Ammooiak  feyn  konn- 
ten. Beides  verfcb wand»  als  die  Temperatur  der 
Röhre  wieder  hinreichend  erhobt  wurde. 

Darauf  wiederhohlte  ich  den  Verfuch  mit  Am- 
moniakgaSj  das  einige  Zeit  lang  in  einer  Mittelflarcbe 
über  ätzendem  Kali  gefpi*rrt  gewefen  war;  und  nun 
ftimmte,  bei  einer  Erwärmung  von  o°  bis  gjS^  R., 
die  Expanfion  deffelben  ganz  genau  mit  der  Ausdeh* 
nung  der  atmofphärircben  LuFt  zufammen  ,  und  als 
dieTemperaturder  Röhre  bis  auf  o^  zurückgebracht 
war»  zeigte  fich  weder  auf  dem  Que'ckfiJber  npch 
an  den  Wänden  die  geringfte  Spur  von  Feuchtigkeit 
oder  von.  einer  Eryftallifation.  —  Beide  Verbuche 
wurden  mehrmahls  wiederhoblt^  immer  mit  dem- 
{elben  Erfolge.  Man  Seht  aus  il^en,  dafs  nicht 
biofsFlüffigkeiten,  fonderu  auch  feffe  Körper,  die 
fähig  find,  ;den  Dampf zuftand  anzupehmeo,  diefe 
Verfucbe  irrig  machen  köunei),  und  dafs  man  daher 
ihre  Gegenwart  auf  das  forgfäliigfte  vermeiden  mufs. 

Die  hier  befchriebnen  Verluche,.  die  alle  mit 
grofser  Sorgfalt  angeftellt  wurden ,   bevveifen  unwi- 
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dtrfprecbllcb,  daß  atmofphärlfche  Ijtfi  ^  Sauerßoffl 
gas^    H^aJJerfoaffgas,   Siickgas^    Salpeierga^f^    Am^ 
moniakgas,  falzfaures  Gas,  fchweflig/aures  Gas  und 
kohlenfaures  Gas ,   durch  gleiche  Grade  -pon  Wärme 
tisgefammi  verhültnifsmäßig  gleich  ausgedehnt  wer* 
den  9  und  daCs  folglich  der  Unterfcbied  der  Dichtig- 
keit diefer  Gasarteirbei  einerlei  Druck  und  Tem- 
peratur,  die  Verfcbiedenbeit  ihrer  Aanöslicbkeit 
im  Waffer.  und  überhaupt  ihre  befondere  Natur, 
^uf  ihre  Ausdehnbarkeit  durch  Wärme  gar  keinen 
Einflufs  habeo.^    Hieraus  folgere  ich  weiter,  daß 
überhaupt  alle  Gasarten  fich  durch  gleiche  Grade  von 
Warme  9  unter  übrigens  gleichen  Umftänden^    ver^ 
hältnifsmäßig  ganz  gleich  expandirem 

Dlefe  Unterfpchungen  öb^r  die  Dilatation  der 
Gasarten  führten  mich  natarjich  zu  Verfuchen  über 
die  Ausdehnung  der  Dämpfe  durch  VVärnie.  Sit 
machten  es  fchou  im  Voraus  wabrfcfaeinlich ,   dafs 

■ 

auch  die  Dämpfe  fich  gerade  fo  wie  die  Oasarten 
expandiren  wQrden,  daher  es  nur  darauf  aüljCam» 
•ine  einzige  Dampfart  zu  ünterfuchen.  Ich  wählte 
dazu  den  Dampf  des  durch  Schwefelfäure  bereiteten 
Aethers,  weil  diefer  am  leichteften  zu  behandeln 
ift.  Nachdem  ich  den  letztern  Apparat  mit  zwei 
Röhren  einige  Zeit  lang  in  einer  Temperatur,  (^/i/i^^,) 
von  etwa  6o^  R*  erhalten  hatte,  liefs  ich  in  eine 
der  beiden  Röhren  itwas  Aetherdampf ,  und  in  die 
andere  genau  eben  fo  viel  atmorphärifche  Luft  ftei- 
gen,  und  erhöhte  darauf  die  Temperatur  des  Orts, 
(de  tetuve^)  von  6o^  bis  auf  loo^«     kh*  hatte  die 

Freude 


VHs^Ati  wahrzunehmen»  dafs  fowohl  beim  Expan- 
direo  •  als  auch  nachher  beim  Zufammenzidbn  Stti 
Erkalten,  der  Aetherdampf  imm^r  vdlligigleicbenr 
Schritt  mit  der  atmofphfirifchen  Luft  hielt  und  mit 
ihr  eugleicher  Zeit  Immer  bis  zu  einerlei  Theilpunk^ 
der  .Scalen  reichte.  Dii»fer  Verfoch»  bei  dem  Ber-' 
tbollet  gegenwärtig  war^  ift  mehrere* Mablwie^' 
derhohlt  wordedä  und  nie  konnte  ieh  die  mindefte* 
Verfchiedenbeit  in  4er  DiUtation  des  «Dampfes  yxxaik^ 
der  atmofpbarlfchen  Laft  gewahr  werden;  nur  dafs* 
fich  der  Aetberdampf ,  wenn  (eine  Temperatnr  bis> 
auf  wenige  Grade  aber  den^  Siedepunkt  des  Aethers 
herabgekommen  ift»  fich  etwas  (ebneller»  als  die^ 
etmofphärlfche  Luft  condenfirt.  Diefes  bringt  ih^ 
defs  mit  einem  Pfainomen  zuCammeny  d^s  wir  auch 
an  vielen  liquiden  Körpern  wahrnebmen,  wenn  fie  ia- 
den  Zuftand  der  Feftigkeit  übergehn,  und  welches- 
fcbon  wenige  Grade  über  der  Temperatur,  in  wel* 
eher  diefer  Uebergang  gelohieht,  weiter  von  keinem^ 
Einäulfe  ift.  .  .: 

Da  diefer  Verfuch  zeigt,  dafs  der  Aetherdampf 
und  die-  Gasarten  fich  durch  Wärme  ganz  gleiofa* 
mäfsig   ausdehnen;   Co  dient  er  uns  zugleich  Zum 

Beweife,    dais  djefe  ihre  Dilatabilität  nicht  auf  der 

j 

befondern  Natur  der  Gasarten  und  der  Dämpfe» 
ibhderm  lediglich  darauf  b'^eruht»  dafis  fie  fich  im 
Zuftaade  elaftifcber  Flaffigkj^it  befiodee.;  Wir  .dür- 
fen daher  daraus  folgern,  dafs  allt  G^MU'ten  und 
Dumpfe  durch  gleiche  Grade  vom  Wäi^ifi^  Üerhültnifs-^ 
mäßig  gleich  ausgedehnt  werdend 
_    Anna«,  d.  Phvfils.  JB.  la.  S:,  3»  J.  isoa  St.  11/  T 
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Da  tll«  Gasärten  ehiehinifsie  awdlelkiibar'dareh 
Wärme»  und  auch  gleichmibig  compreffibel  finct, 
«nd  da  diefe  beiden  Eigenfchafteii,  (wie  ich  anders* 
wo  beweifea  will»)  eine  mit  der  andern  in  ooth« 
wendigem  Zufammenfaange  ftebn;  fo  muffen  wir 
f^blieCsen »  dafs  die  Dämpfe ,  weil  fie  einerlei  Aus- 
dehnbarkeit mit  den  Gasarten  haben»  auch  gleich 
compreffibel  feyn  ^nafTen.  Doch  gilt  diefer  Schlofs 
nur  in  fo  weit»  als  die  comprimirten  Dämpfe  gan? 
und  gar  elaftifch  •  fiöffig  bleiben  v  und  dazu  ift  erf or* 
derlich»  dafs  ihre  Temperatur  hoch  genug  fey,  um 
ihnen  hinlänglichen  Widerftand  gegen  den  Druck 
2u  verleihen»  delr  firin  denZuftand  liquider  FlQffig- 
keit  zu  verfetzen  ftrebt. 

Ich  habefcbon  oben  nach  Sau ffflre  angefahrt» 
(und  meinrVerfuche  betätigen  diefes  völlig»)  dafsr 
lehr  trockne  Luft  und  Luft»  die  mehr  oder  weniger 
Waffer  aufgelöft  enthält»  gleichtnälsfg  ausdehnbar 
find.  "0  Wir  find  daher  berechtigt»  aus  allem  An^ 
gef Ohrten  folgende  Schlubf olgen  zu  ziehn : 

*)  Hiergegen  fcheinen  zwar  die  Verlache  des  Prof« 
Schmidt  über  die  Ausdehnungen  ide^  feuch- 
ten Luft»  In  Gren's  neuem  Journal  der  Fhyßk^ 
B.  4«  S..342  f.;  zu  fprechen;  allein  ,{Hcrr  Prof. 
Schmidt  brachte  iiatt  blofser  feuchter  Luft  et- 
inras  WaCfer  in  leinen  Apparat»  daher  gegen 
diefe  Klaffe  feiner  Verfuche  alles  das^gilt»  was 
oben  gegen  die  Oilautions verfuche  mit  Apparaten» 
in  denen  £ch  WaUet  befindet«  bemerkt  worden 
Jft.  d.  H. 


t 

».  AUe  GaMrUiou'  gleich  vid»  wdlchag  ihs« 
Dichtigkeit  fey  und  wie  viel  Feuchtigkeit  fie  auf« 
gelöft  enthalten»  und  fo  auch  alle  Dämpfe,  werden 
durch  gleiche- Grade  von  Wärme  gleichq^üfsig,  [ver- 
hfiltnilsmifsig  uin  gleich  viel  J  ausgedehnt. 

2.  Die  permanenten  Gasarten  vermehren^  wenn 

ige  von  der  Temperatur  desFroftpunktes  bis  zu  der 

des  Siedepunktes  erhitzt  werden»  ihr  Volumen  um 

8ö 
0/375»  oder  am  — r^  ihres  anfaisgUchen   Vo- 

Jurosf 


N 


Noch  bleibt  mir  Qbrig  jfum  diefe  Arbeit  zu  voll- 
enden» erßens  das  Gefetz  der  Dilatation  der  Gas- 
arten und  der  Dämpfe  aafzuruchen,  und  daraus  den 
Coefficienten  der  Dilatation  far.  jeden  beftimmten 
Wärmegrad  abzuleiten ;  und  zweitens^  wo  möglich» 
den  wahren  Gang  des. Thermometers  zu  beftimmen. 
Ich  behalte  es  mir  vor»  dem  National  »Inftitute  diefe 
Fortfetzung  meiner  Unterfüchungen  vorzulegen»  fo« 
bald  ich  fie  vollendet  haben  werde. 


T  2 
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VERSUCHE  UND  BEMfeRKUNGEPf 

lüber  das  Lichty  welches  verfchiedn€  Kdr* 

per  von  felbfs  aus/erö'm^enj 

Ton 

Nathanael  HüLME,    M.  D.,    F.  Ä.  ^.   ' 

f 
« 

(zweite  Vorlefuttjg,  gehalten  in  der  koa,'  Soc.  ZU  London.')*^ 
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«1; 

Wirkungen   veffchiedn^r    Luf Harten    au/ 
das  vpn  felb/t  ensfiehende  Licht. 

JLjm' den  meiftexf  diefer  Verfuche  diente  eine  weit» 
IialGge  Flafcbe»  die  ungefähr  lo  Unzen  Waffer  fafs* 
te.  Sie  wurde  zu  f  mit  dem  Gas  gefollt,  und  wenn 
der  zu  unterfuchende  Stoff  bineingetban  war,  unter 
Waffer  lauf  einen  genau  fcblielsendea  Korkftöpfei 
gefleckt.  DieferKork  war  düf  einem  kleinen  4 Zoll 
boben  hölzernen  Stande  aufgekellt,  und  der  Fufs 
diefes  Standes  durch  Draht  an  eine  doppelt,  zufam* 
mengelchlagne  Bleilaf el  befeftigt ,  fo  dafs  er »  in  ein 

^  Eine  Fortfetzung'der  im  Torigen  Hefte  der  Anna'^ 
leriy  S.  X29  — 160,  mitgctheilten  Abhandlungi  zu* 
fammengezogen  ans  den  fhilofophical  Transactions 
for  the  r.  HQif  p.  4S3  folg.     Vergl.  oben  S.  224» 

d.  H.     - 


V 


Becken  mit  Waf/er  gefetzt,  den  Kork  tinter  der  Wa& 
ferfiäche  erhielt,  und  wenn  di^TIafche  darauf  ge« 
fleckt  war,  auch  diefe  trugt  Warder  Apparat  ge- 
füllt,  fo  vjrurde  er  in  da& dunkle  Laboratorium  gi^ 
•fetzt.' 

A.  Aemofphärißke  liift. 

VerfuchemU  FifcHlioht.  i^rlch  hing  2  Heringe  fo 
liii  Laboratorium  nuf »  dafs  fie  fich  gp  ihrer  flachen 
Seite  berührten.  Die  jjcb  I)erührenden  Theile  blie- 
ben dunkel,  «während  die,  wdlche  mit  der  Luft  4n 
Berührung  waren,  fehr  leuchtend  wurden« 

2.  Einen  andern  frifchen  Hering  legte  ich  im 
fiaboratorio'  auf  ein  Stück  dicken  braunen  Papiers* 
Am  nSchflen  Abend  war  die  obere  Seite»  welche 
cHe  Luft  frei  berührte ,  febr  leuchtend,  die  untere 
auf  dem  Papiere  bKeb  dagegen  völh'g  dunkel. 

3.  Als  ich  einen  leuchtenden  Hering  an  der 
ileifchigften  Stelle  quer  durcbfcbnitt,  war  er  ia* 
nerlich  vollkommen  dunkel;  aber  am  folgenden 
Abend  leucbtete  «ujch ; der  innere ,  zuvor  dunkle 
Theih 

4«  Ich  that  um  g  Uhr  Abend!^,  in  die  oben  be^^ 
'fcbriebne  Flafohe,  in  der  ein  Volumen  atmofpbäri- 
fcher  Lmfty  %  Unzen  Waffer  gleich»  über  ^  Unzen 
.Waffer  gefperrt  war»  ein  Stück  eines  frifchen  He* 
rings  t  das  ungefähr  3  Drachme»  wiegen  mochte. 
Am  zweiten  Abend  leuchtete  es;  foaucb.am  drit- 
ten un4  vierten;  am  fünften  war  dai  Licht  erlo* 
fcbenf     Piefer  Veirfuch  würdig  mit;  Heclngs-^uiut 


\ 


f    S94    I 

Makrelenfleifch  oft  wiederliohlt»   und  immer  mft. 
einem  beinube  gleichen  Erfolge« 

5L  Der  Kork  des  Apparats  wnrde  mit  leacbtei|» 
dem  Stoffe  einer  Makrele  dick  befobmiert  und 
Ober  WafTer  gefetzt.  Er  leuchtete  den  ganzen  Abend 
fort,  und  felbft  am  folgenden  Abetid  war  noch  nicht 
alles  Licht  erlofcben. 

6.  ^t  Heringdicht  war  der  Erfolg  völlig  der« 
felbe.  Beide  Verfuche  wurden  häufig  wiederboblt* 
^icht  immer  dauerte  der  Lichtfchein  des  Korks 
24  Stunden,  da  er  nach  der  Menge  und  Intenfitit 
des  darauf  befindlichen  Lichtes  varüren  muiste* 

Verfuck^  mii faulem  Holzi.  7*  An  einem  gro* 
Csen  Stücke  faulen  Holzes»  das  ich  erhalten  hatte» 
leuchtete  nur  eine  Stelle.  Diefe  liefs  ich  zu  Verfug 
eben  abfägen»  und  das  fibrige  im  Laboratorium  li^ 
gen.  Ich  war  nicht  wenig  verwundert»  als  ich 
den  zweiten  Abend  darauf  in  das  Laboratorium  tra^ 
die{es  dunkle  Stück  an  mebrern  Stellen»  wo  wäh* 
rend  des  Sägens  Splitter  entftanden  waren»  hell 
leuchten  lu  febn.  Auch  lagen  mehrere  leuchtende 
Stückchen  am  Boden. 

8.  Ich  lieb  auf  em  Stück  mäCsig  leuchtenden 
faulen  Holzes  eine  Zeit  lang,  mit  Blafebälgenblafen; 
dies  fcbien  aber  keine  Wirkung  auf  das.  Licht  zu 
haben  und  es  nicht  lebhafter  zu  machen. 

g.  Ein  kleines  Stück  leuchtenden  Holzes»  auf 
den  Kork  des  Apparats  über  Walfer  gelegt»  blieb 
in  einem  Verfuche  bis  znm  5ten»  in  einem  andern 
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bis  zum  4t6o  Tage  (cheioenil;    fn  einem  dritten 
Verfuche  erlofch  es  Docb  weit  eher. 

Verjiiche  mit  J ohannUwürmänu  \  o.  Auch  d^9 
Licht  eines  iebeoden^Johaanlswuriiie«  wurde  nicht 
merklich  lebhafter,  wenn  mit  Bla(ebälgen  aofihn 
geblafen  würde.  . 

11.   Ein  todter  lebhaft  leuchtender  Johannis« 

< 

wurm  leuchtete  in  einer  Flafcbe  mit  atmofphärifcher 
Luft  über  Waffer  fo  lebhaft  fort,  als  in  der  freien 
Luft^  mit  einem  rein :  wei&en,  kreisförmigen  Lichte» 
Bemerkungen.  Diefe  Verfuche  beweifent  i.  dab 
Körper»  welche  von  felbft  entftehendes  Licht  in 
Menge  in  latentem  Zuftande  enthalten »  wie  Herin« 
ge»  Makrelen,  und  andere»  estodt  nur  an  Stel« 
len»  welche  eine  2Uiit  lang  mit  der  Luft  in  Beröh* 
rung  gewefen  find »  ausftrömen  lafTen ;  und  2.  dafs 
ein  Luftftrom  aus  Blafebilgen  rfiefe  Art  von  Licht . 
nicht  verftärkt»  wie  das  beim  Lichte  der  Fall  ift, 
das  fieh  beim  Verbrentien  zeigt. 

I  • 

B.    Sauerßoffjgas  aia  Bra^nftelnoxyd  durch  Hine 

entbimäen* 

Verfuche  mU  Fifchlichc.  t.  Etwa  3  Drachmeil 
frifchen  Heringsfleifches  worden  in  den  obigen  Appa* 
rat  über  Waffer  in  Sauerftof fgas  gebracht.  Am  zwei« 
ten  Abend  leuchteten  fie  fchwach»  am  dritten  ftärker, 
am  vierti^n  eben  fo»  am  fünften  nahm  das  Leuchten  ab. 

2.  Eben  fo  viel  fehr  frifches  Makrelenflelfch  auf 
diefelbe  Art  behandelt»  war  am  nächften  Abend 
fchön  leuchtend ;  eben  fo  den  folgenden  Abend« 


Z.  Ein  mit  Makrelenlicht  fchön  erleuchtetet 
Kork  wurde  um  g  Uhr  Abends  t^ber  WaiTer  in  Sau* 
erftoffgas  gebracht.  Noch  um  1 1  Uhr  leuchtete  er 
febr  hell ;  aber  am  näcbften  Abend  war  er  dunkel.  — -• 
Ein  äbtilicber  Kork »  der  um  ix>  Uhr  •  Abenda  i.a 
Sa uerftoffgas  gebracht  war,  zeigte  um  6  Uhr  Mor> 
gens  nur  noch  einen  Schimmer  von  Licht  und  war 
um  lo  Uhr  ganz  dunkel.  .     -  .      ""       - 

Verfuche  mit  leuchtendem  Holze.  4*  ^^  Stack- 
chen leuchtenden^HbIze$»  das  um  9  Uhr  Abends 
Clber  Walfer  in  Sauerltoffgas  gebracht -war »  fchien 
xioch  um  11  Uhr»  doch  minder  hell  und  mit  einem 
minder  grofsen  Lichtfcheine  umher,  als  gleich  an- 
fangs. Am  folgenden  Abend  leuchtete  es  um  1  i  Uhr 
noch  {ehr  fchwach. 

5.  Darauf  wurde  in  da(Telbe  Gas»  das  zürn  vo- 
rigen Verfuche  gedient  hatte,  um  8  Uhr  Abends 
ein  anderes  Stock  eines  fehr  hell  leuchtenden  Hol- 
zes  gebracht.  N.och  um  1 1  Uhr  war  der  Lichtfchein 
deffelben  hell  und  grofs»  hatte^ber  doch  an  Stärke 
abgenommen.  Am  folgenden  Abend  war  er  ganz 
erlofciien. 

&:  Ich  brachte  nun  um  8  Uhr  Abends  nochmafals 
jn  daffelbeGas  ein  ziemlich  dickes  und  breites  Stück 
Holz»  das  ungewöhnlich  hell  leuchtete.  Noch  nach 
halb  zwölf  leuchtete  es  fehr  lebhaft  und  in  betrachte 
lieber  Breite,  und  am  nachten  Abend  um  8  Uhr 

war  der  Schein  noch  ziemlich  ausgedehnt  und  hell^ 

»» 

.    t*  In  drei  andern .  Verfo(dien  mit  leuchtendem 


^ 
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JToIze  in  frifcfaem  Sauerftoffgas  verlofch  das  Licht 
innerhalb  24  Stuqden  gänzlich^ 

^  Ob  das  leuchtende  Bolz  jn  aHnofphäriCcberLuff 
ftärker'fcfaefne  als  Jn  Sanerftoffgas»  liefs  fich  auy 
den  darüber  angeftellten  Tergleichenden  Verfuchen 
nicht  beftimmen. 

Verfaehe  mU  leuchienden  Johanaiswürmern*^ 
S.  Ein  lebendes  leuchtendes  JohanniswOrmcbeA 
wurde  eine  Zeit  lang  in  ein  Zweiunzenglas  v'oUSauer- 
itoffgas  erhalten,  und  d^nn  wieder  in  die  attoqfphSif 
rifcbe  Luft  gebracht,  obnedais  ein  UnteiXchied  ia 
der  HeHigheit  oder  Menge  des  Lichts  wahrzuiiehV 
men  war.  s 

.  9»  Ebeq  fo  wenig  liefs  fich  an  einem  todten 
leuchtenden  Johanniswürmchen  ein  vermehrter 
Lichtfchein  wahrnehmen,  als  es  in Sauerfto£fgas  ge^ 
than  wurde. 

io.  Ein  todtes  leuchtendes  lohanniswürmchea 
wurde  um  6  Uhr  Abends  in  Sauerftoffgas  Ober  Waf- 
fer gefperrt.  Noch  um  7  Ubr  leuchtete  es  darin 
f^hr  (tark  mit  einem  reinen^  weiCse^  Lichte*  Als 
es  darauf  herausgekommen  und  jn  atmorpharifcha 
Luft  gebracht  wurde,  die  mit  Waffer  gefperrt  wao 
leuchtete  es  ohne  merkbare  Veränderung  fort. 

'  Bemerkung.  Aus  diefen  Verfuchen  erhellt,  dafs 
diefe  Art  von  Licht  in  Sauerftoffgas  nicht  merklich 
lebhafter  wird,  als  es  in  atmofpbärifcher  Luft  iftj 
ganz  dem  entgegen ,  Was  mehrere  Schriiftfteller  h^- 
haupten«    ^ 


■ '  ( 
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C.  Stiehgas. 
Die  folgenden  Verfuche  worden  in  dr^  ike^ 
fchiednen  Arten  von  Stickgas  «ngeftellt :  m.  In  Stick« 
igef»  das  nach  Poureroy*6'  Art  aus  magern  Jlfitf* 
MfipifohevLnd  verdQnnterSaipeterfSnre  bei  mifsigw 
Hitze  entwickelt  worden  War;  *-*  &•  in  Stickget 
«US  aimofphürifcher  huft^  die  Ober  WaCTer  gefperrt 
^ar,  durch  Brennen  von  Weingeift  gebildet;  -^ 
Y«  in  dem  letztern  zuvor  noch  mit  Kalkwajfer  go« 
wafohnen  Gas. 

yerfuche  mit  Fifehllekt.  Ein  Stack  frffchen  Mn- 
ftrefen-  oder  Heriagsßei/eheSf  dus  ungefähr  3  Drach- 
men wog»  wurde  in  dem  Stickgas  Ober  WafTer  ge* 
fperrt*     In  «  blieb  jedes  ohne  den  mindeften  Ucht- 
fchein»  ob  es  gleich  darin  5  bis  8  Tage  lang  erhal* 
ten  wivrdCi  ein  Verfuch,   den  ich  oftmabls  immer 
mit  demfelben  Erfolge  wiederhohlt  lUbe*      In  ß 
war  am  zweiten  Abend  ein  Anfang  von  Leuchten 
2o  bemerken»  und  am  dritten  Abend  ein  noch  ftir- 
tieres  Licht»   das  aber  am  vierten  fich  wieder  ver- 
mindert hatte.       In   andern   Verfuchen    fing  das 
Leochten  etwas  fpiter  an »   oder  hörte  eher  wieder 
mif ;  imfoer  aber  kam  es  zum  Leuchten.     In  y  war 
das  Heringsfleifch  am  zweiten  Abend  noch  dunkel» 
am  dritten  fehr  leuchtend»  eben  fo  am  vierten»  am 
fQnften  nur  fehr  matt  foheinend.     Ein  Stock  Ma» 
kreleofleifch  leuchtete  am  zweiten  Abend  mäbig» 
war  am  dritten  fchon  erlofcheOf  und  blieb  auch 
die  3  folgenden  Tage  aber  dunkel. 

Darauf  wurden  Korke  mit  Makrelen^^  oder  Ha- 


I 

ringsliehi  fttrk  erleuchtet ,  »nd  eiaer  fiber  WeChr 
in  Stickgas»  zugleich  eio  zweiter  aber  Waffer  in  at» 
tnofphärifcbe  Luft'  gebracht»  um  zum  Vergleiche 
zu  dienen.  Ein  in  a  gegen  g  Uhr  gebrachter  Kork  • 
war  noch  um  1 1  Uhr  vollkommen  hell  leuchtenci^ 
nnd  zeigte  noch  am  ofiohfteii  Abend  um'  8  Ohr  ei* 
neu  fchwacbeo  LJchtfehein,  indefs  der  in  atmo- 
fpbfirifoher  liuft  befindliche  Kork  um  1 1  Uhr  nur 
noch  roäCsig  "leuchtete  und  am  folgenden  Abend 
völlig  dunkel  war.  —  In  i3.  war  ein  nach  8  Uhr 
hineingebrachter  Kork  um  1 1  Uhr  noch  voHkom* 
men  leuchtends  und  das  Licht  deffelben  erft  um 
lo  Uhr  am  andern  Abend  beinahe  erlofcheo.  Ganz 
auf  diefelbe  Art  verhielt  fich  der  erleuchtete  Kork 
in  der  atmofpfaiärifchen  Luft.  — ^  Ein  gegen  8  Uhr 
ip  y  gebrachter  bell  erleuchteter  Kork  war  ^och 
um  1 1  Uhr  fchön  leuchtend»  und  zeigte  noch  am 
folgenden  Abend  ein  ficbtlicbes  Liöht*  Der  Kork 
in  atmofpbärifchef  Luft  verhielt  fich  beinahe  eben  fo. 
ferßichemU  leuchtendem  Holte.  Ein  ftark  leuch- 
te tendes  Stückchen  Holz  wuifde  in  »  aber  WafTer  ge- 
bracht; nach  i5  Minuten  war  es  dunkel.  Bei  ei-^ 
nem  zweiten  Veriuche  diefer  Art  erlofch  das  Licht 
videder  binnen  i5»  und  bei  einem  drittisn  binnen 
25  Minuten. 

Bemerkung.  Dik  Stickgas»  (welches  unfähig 
ift »  das  Licht  beim  Verbrennen  zu  unterhalten ,) 
dem  von  felbft  entftebenden  FifehUehie,  wenn  die- 
fes  auf  einen  Kork  gefchmien  i/i»  (o  «usnefamend 
beförderlich  ift  und  es  glänzender  und  überhaiupt 
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langer  erhalt  t*  dabei  doch  das  Fifi:hßetfeh  verhin- 
dert»  leuchtend  zu  werden,   und  den  Schein  des 
faulen  Holzes  verldfcht»    ili  ein  vorzQglich  mefk« 
•  würdiger  Umftand« 

■ 

D:  Waffirßoffgas  au$  Zink  und  verdünnter  Sehumf 

fel/äure, 

t^erfache  mit  Fifchlicht.     i .  Ein  Stack  ftitehtn 

Heringsfleifches »  3  Drachmen  fcbwer,  wurde  Ober 

Wafler  in  Hydrogengas  gefperrt»  und  5  Tage  und 

Trachte  darin  gelaffen ,    ohne  leuchtend  zu  werden. 

Als  es  darauf  herausgenommen  und  in  atmofphäri- 

fohe  Luft  gelegt  wurde,  war  es  am  na<3h(ten  Abend  - 

leuchtend»  den  Abeiod  darauf  jedoch  wieder  dunkel. 
-  ■  •> 

^.  Ein  anderes  StCtck  frifchen  Heringsfieifches» 

das  3  Tage  lang  in  Hydrogengas  gelegen  hatte  und 
dunkel  ge))lieben  war,  blieb  auch»  als  man  es  heraus- 
nahm 9  in  der  atmofpbärifcben  Luft  am  folgenden 
und  am  zweiten  Abend  darauf  dunkel. 

V  3-  Diefer  Verfucb  wurde  nochmahls  mitMakre*  -^ 
lepfl^ifch  wiederhobU*  Ohne  leuchtend  zu  werden,^ 
blieb  es  3  Tage  im  Hydrogengas,  In  der  atmo* 
fpharifcben  Luft  zeigte  e$  aber  den  Abend  darauf» 
nachdem  ich  es  herausgenommen  hatte,  einen  febr 
fcb wachen  Lichtfcheln»  der  aber  keine  24  Stunden 
anhielt. 

4»  fen  mit  Makrelenliebt  fchön  erleuchteter 
Kork  wurde  in  Hydrogengas  Ober  Waffer  gebracht. 
Binnen  i  Stunde  erlofch  das  Licht  vöillig« 
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5.  £ia  äbnlicber  Kork ,  den  ich  gc^ea  la.lXhc 
Abends  in  dar  Wafferftoffg^s  gebcaöht  batte ,  ▼€!> 
lor  2war  fchnetl  etwas  an  Licbt,^  war  jedogh  am 
1 2  Uhr  nocb  nicht  ganz  erlofchen. 

6.  Ein  Kork  mit  Heringslicbt  wurde  um  halb 
fiebenVbr  Abends  in  das  Gas  Ober  Walfer  gebracht. 
Das  Licht  nahm  allmähllg  ah  und  fchien  um  1 1  übt' 
nur  noch'  fehr  fchwacb. 

yerfuchemU  leucha^ridem  Holze.  7.  Ebi  Stfick 
HolZ),  das  ftafk  leuchtete  tind.umgUbr  Abends 
in  das  Gas  über  Waller  gebracht  wat»*  war  um 
1 1  Uhr  TöIIfg  dtthkeL 

8.  Eines  andern  Stficks  Licfatfchein  war  im  Hy^ 
drögengas  in  1  o  Minuten  fcbon  beträchtlich  vermin- 
dert, und  horte!  nach  2g  Minuten  gänzlich  auf  zu 
leuchten«.  Das  Holz  wurde  darauf  herausgenom- 
men und  an  die  freie  Luft  gelegt ;  an  ihr  erneaerte 
fich  das  Licht  auf  das  fchöofte  wieder. 

g.  Ein  ungewöbolicfa  bell  leuchtendes  Stock 
Holz,  in  Hydrogengas  aber  WafTer  gefperrt,  blieb 
;eine  kurze  Zeit  laog  hell  leuchtend;  doch  kbon 
nach  27  Minuten  war  das  Licht  defTelben  fehr  Ter« 
mindert»  und  binnen  82  Minuten  fa(t,  (g  Minuteit 
nachher  Völlig  0'  erlofchen.  Als  es^  darauf  ^n  die 
freie  Luft  gelegt  wurdd^  fing  es  wieder  an  (ehr  hell 
zu  glänzen. 

I  o.  Diefer  Verfach  wurde  nocbiiiahls  wieder«* 
hohltri  Schon  nach  26  Minuten  hatte  fich  der  Sobtin 
des  Holzes  fehr  vermindert  und  war  1  Stunde  dar- 
auf  nnv  noch  ausnehmend  (chwieh,  ,.-  Am^nächften 
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Abend  blieb  er  bloCs  fichtbar.  Die, Höh  wurde 
«un  ent  dem  Hydrogengag  geiiomnien>  uod  fogleieb 
arneuerte .  6ch  da3  Liebt  febr  lebbeft»  weramfot- 
genden  Abend  npcb  ipSfsig  bell,  und  frft  denAbepd 
darauf  dem  Erlöfcben  nahe« 

.  1 1.  Ich  (achte  nun  zu  findete »  wie  lange  düe  in 
flydrogengas  erlpfohn#  Liebt  des  leuchtenden  [Hol- 
zes darin  in  einem  latenten  Zuftande  bleiben  köonQi 
ohne  da^  Vermögen  zu  verlieren  t  in  der  atmprpbS» 
rifchen  Luft  fieb  von  felbft  wieder  aozufacbeo«  Zu 
dem  Kode .  fperrte'  ich  mehrere  Stücke  leucbleodeQ 
Holzes  aber  Waffer  in  Hydrogengas,  und  liefs  G^» 
«aebdem  Ihr  Licht  all mäblig  erlofcbeu  war  ^  pocb 
48  Stunden  darin.  Als  ich  fie  herausnahm  und 
in  der  atmofpbSrifchen  Luft  liegen  liels»  erfchien 
ihr  Licht  in  kurzer  Zeit  wieden  , 

12,  Ein  2|  Zoll  langes  Stack  HoIZ|   d^s  vor* 
2Qglich4iell  leuchtete»    wurde  an  einem  Abend  ip 
Hydrogengas  zum  Verlöreben  gebracht,    und  den 
Abend  darauf  völlig  dunkel  herausgenommen,     A(i 
der  atiQofpbärifcben  Luft  erhielt  es  feinen  Schein' 
•llmählig  wieder  und  wurde   zuletzt  ftark  leuob* 
tend«.    I<^h  brachte  es  darauf  noch  an  diefem  Abend 
ivviiderin  daffelbe  Hydr.ogengas«   worin  es  erlofch*. 
Alt  es  am  dritten  Abencl  herau^genonimen  wurde» 
erTchien  das   Licht   deffelben  an  der  offnen  Luf^ 
verfchwand  dagegen  aqfs  neue,  als  ich  es  wieder  ia 
des  Hydrogengas  brachte.    Hier  blieb  es  voip  drit- 
ten bis  zum  fünften  Abend  immer  dunkel*      Als  ee^ 
dann   herausgenommen  wurde,    lencbtete  es  an 


»^^ 
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der  f reMn  Emft  wieder  lehr  lebbftfe.  leh  tbet  tii 
eüfs  neue  ia  dns  Hydrogeogts,  vvorln  es  erlbrch^ 
und  liefs  es  darin  über  einen  Monet  lang ;  ajs  e| 

X  "1 

nun  wieder  herausgenommen  wurde»  erfchlen  das 
Lieht  an  der  freien  Lnft  nicht.  .: 

i3.  Eben  lo  wenig  Wurde  ein  apdere^Stfiok  hell 
leuchtenden  Holzes  an  der  atmofpharifchen  (jufk 
fcheineod»  als  es  vom  aten  October  bis  zum  loten 
November  in  Hydrogengas  gelegen  hatte. 

Vmrfußhß  mii  J ohmnnuwürmern*  i4*  Ein  todtes 
leuchtendes  Johanhiswarmcheo ,  das  Ober  Waffef 
itt  Hydrogengas  gefperrt  wurde,  erlofch  darin 
lehr  bald;  eis  es  aber  wieder  in  die  atmorphairifcho 
Luft  gebracht  wurde»  ibbien  ea.in  kurzem  fo  hel{ 
als  zuvor. 

1 5*  Wieder  in  das  Hydrogengas  getban  »  verlor 
es  feinen  Lichtfchein  in  kurzer  Zeit.  Nach  i|  Stun- 
den würde  es  herausgenommen,  und  fpgieich  leuch-» 
tete  es  wieder.  Nun  wurde  es  zum  dritten  Mahle 
in  da^  Hydrogengas  gethan,  wo  es  fchnell  fein  Liebt 
verlor.  Als  ich  es  nach  24  Stunden  herausnahm, 
biieb  )as  eine  kurze  Zelt  lang  dunkel ,  dann  aber 
fachte  (ich  deiiOlanz  deffelben  wieder  bis  zu  (einer 
nnf anglichen  Stirke  allmählig  an. 

Bemerltung»  Aus  dieren  Verfuchen  fehen  wir, 
dals  im  Aligemeinen  das  Wafferftoffgas  das  von  felbft 
entftebende  Lieht  hindert ,  fich  zu  entwickelai^ 
oder  wenn  es  im  Entbinden  ift,  es  verlifcht,  ohne 
dais  es  jedoch  daffeibe  unfähig  macht,  in  der  at^* 
mofphärifehenLnft  fchnell  wieder  allgefacht  zu  wer- ' 
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deo;  itt  der  fcheineode  Körper  gleich  eine  beträcht- 
liche Zeit' lang  im  Hydrogengas  im  Zuftasde  der 
Dunlcelheit  erhalten  worden»  ? 

E.  Kohlenfaures  Gas ,  aus  Marmor  4ureh  ,v9rd$knt§ 

Szhwffelföure  etuwiekek. 

Verfache  mis  Fifchlicht.  i.  Ein  Stflck  frifohen 
Heringsfleifefaes»  3  Drachmen  ;fch\ver,  das  in  ein 
j\chtunzenglas  voll  kohlenfaures  Gas  gebangt  w«f^ 
blieb  darin  drei  Nichte»  ohne  zum  Lödcbten  zu 
kommen. 

2.  Ich  wiederhohlte  dieTen  Verlach  mit  einem 
Stücke  ReringsSeifch  9  das  eben  anfing  leuchtend  zu 
werden.  Nach  einem  Ta^e  war  alles  Licht  völlig 
ausgelöfchty  erfchien  auch  die  3  Tage  aber  picht 
wieder,  die  das  Stack  im  Gas  gelaffen  wurde. 

3.  Frifches  Makrelenfleifch ,  das  in  koblenfan- 
tem  Gas  innerbalb  3  Tage  eben  fo  wenig  leuchtend 
geworden  war»  nnd  nun  herausgenommen  und  in 
die  atmofpbafircbe  Luft  gelegt  wurde,  war  den 
Abend  darauf  hell  fcheinend»  und  eben  fo  ani  fol- 
genden Abend. 

4.  Ein  mit  Makrelenlicht  beftrichfer  Kork  wurde 
in  ein  weitbalfiges  Fünfunzenglas  voll  köhlenlaures 
Gas  gethan ,  und  diefes  mit  einem  Glasftöpfel  ver^ 
fcbloffen.  Er  leuchtete  darin  eine  Zeit  lang  lebhaft 
fort,-  dann  aber  nahm  der  Licblfchein  allmahlig  ab 
und  war  nach  3  Stunden  faft  verfchwiinden.  — > 
Bei  einef  Wiederhohlung  diefes  Verfucbs  Verlor  ein* 
anderer  Kork  fchon  nach  a  Stunden  faft  alles  Licht. 
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VerfuchemU  lei^chiendem  Holze,  Ein  Stock  leuch- 
tenden Holzes»  das  in  ein  24*  Unzenglas  voll  kohlen- 
faures  Gas  über  Waffer  gefperrt  wurde,  verlofcli 
darin  in  kurzer  Zeit;  als  es  aber  wieder  in  die  at-* 
mofpbärifcbe  Luft  gebracht  wurde»  erhielt  es  feine 
Eigenfchaft,  zu  leuchten»  bald  wieder.  — >Daffeibe 
t^iolglt  bei  einem  zweiten  Verfuche. 

Ver fache  mii  leuchtenden  Johanhis^üSrifichen^ 
Auch  ein  todter  leuchtender  Johanniswurtti  verlcä||| 
in  kohlenfaurem  Gas  fein  Licht  allmäblig  und  würr 
de  bald  ganz  dunkels  an  de^r  atmofpbärifchen  Luft 
erneuerte  fich.aber  fein  Schein  allmäblig  wieder  bis 
zu  feinem  anfänglichen  Glänze. 

» 

Bemerkung.  Auch  diefes  Gas  hat  alfo  die  Eigen* 
fchaft»  das  von  (elbft  eptftehende  Licht  zu  verlö« 
fchen,  doch  nur.fo»  dafs  es  an  der  atmofpbärifchen 
Luft  Geh  wieder  anfacht» 

T.  Schwefel '  Wajjferßo/fgaf  au$  Schwefelkatl   und 
verdünnter  Salzßlure  entbunden^ 

Verßiche  mit  Fifchlicht.  1»  Ein  Stück  einer  fehr 
frifchen  Makrele  mit  glänzendem   Auge  wurde  i(i 

ein  24- Unzenglas  voll  Schwefel -Wafferftoffgas  ge*^ 
bracht»  und  darin  3  Tage  gelaffen»  ohne  dafs  es 
zum  Scheinen  kam»  Als  es  darauf  in  die  atmo'phä- 
rifche  Luft  gelegt  wurde»  blieb  es  noch  2  Tage 
lang  dunkel;,  am  dritten  Abend  aber  leuclstete  es 
fehr  hell»  und  (o  auch  noch  am  vierten  uüd  füDiften 
Abend«  ^ 

Amial  d.  Hiyfik»  B,  la.  St.  5»  J.  tgoji.  St.  tn     .       t) 


/ 
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2.  Diefer  Verfucn  wurde  mit  Heringsfleifch 
ganz  mit  demfelbea  ErfoJge  wiederbohltt  nur  d^fs 
es 9  nachdem  es  aus  dem  Gas  in  die  atmofpbärifcbe 
Luft  gebracht  war,  fchon  am  zweiten  Abend  fehr 
hell  leuchtete. 

'     3.  Ein  mit  leuchtendem  Heringslichte  beftrich- 
ner  Kork  erlofch  in  dem  Olafe  voll  Schwefel  -  Waf* 
ferftoffgasin  weniger  als  einer  Stunde;  ein  Verfucb» 
i|||ier  öfters  wiederhohlt  wurde.        \ 

4«  Ein  mit  Makrelenlicht  erleuchteter  Kork  er- 
lo(ch  darin  in  einer  halben  Stunde. 

yerfuche  mU  leuchtendem  Holze.  Ein  Stück 
leuchtenden  Holzes  hatte  in  dem  Gal  nach  8  Minute n , 
ein  anderes  fcboo  nacb  5  Minuten  alles  Licht  ver- 
loren» Sie  wnrden  darauf*  herausgenommen  und 
blieben  den  ganzen  Abend  über  dunkel.  Den  fol- 
genden Abend  aber  leuchtete  eins  diefer  Stücke  un- 
gewöhnlich bell.  —  Ein  drittes  hell  leuchtendes 
Stück,  das  um  lo  Uhr  Abends  in  das  Gas  gelegt 
war,  war  um  1 1  Uhr  dunkel,  blieb  es  auch  an  der 
atmofphärifcben  Luft  diefen  Abend  über,  war  aber 
am  folgenden  Abend  bell  fcbeinend. 

yerfuche  mit  Johanniswürmern.  Einfchön  leuch- 
tender todter  Jobanniswurm  verlor  gleichfalls  im 
Schwefel •  VVafferftoffgas  alles  Licht,  diefes  fachte 
fich  aber,  als  er  in  die  atmofpbärifcbe  Luft  gelegt 
wurde,  allmäblig  wieder  an. 

Bemerkung.  Man  ficht  hieraus,  dafs  Schwefel - 
Wafferftoffgas  das  von  felbft  entftandne  Licht  noch 
viel  fchneller  zum  Verlöfcben  bringt,    als  das  koh 
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lenfaure  Gas»  und  da&  das  darin  eriofchne  Licht  in 
der  atmofphärilchen  Lnft  erft  fpater  wieder  er- 
fcheint.  >    * 

G.   Salpetergas  aus  Kupfer  und  verdünnter  Salpe^ 

terfuure* 

Verfuche  mU  Fifchliche.  i.  Ein  Stück  frifohen 
Heringsfleifches»  das  um  3  Uhr  Nachmittags  in  Sal* 
petergas»  d^s  mit  \yaffer  gefperrt  war»  getban  wur* 
de»  blieb  darin  bis  ^um  vierten  Abend»  'ohne  leuch- 
tend zu  werden»  Darauf  wurde  es  herausgenom« 
meti,  ia  die  atmofphärifche  Luft  gelegt»  und  darin 
bis  zum  dritten  der  folgenden  Abende  aufgehoben» 
ohne  den  mindeften  Lichtfchein  zu  geben. 

2.  Ein  Stück  Heringsfleifcb»  das  im  Beginnen 
9u  leuchten  war»  erlolch  im  Salpetergas  allmählig. 
Nach  drei  Tagen  wurde  es  herausgenommen»  aber 
das  Licht  deffelben  kam  an  der  atmofphfirifchen  Luft 
binnen  3  Tagen  »icht  wieder. 

3.  Leuchtendes  Fifchlicbt  auf  einen  ICork  ge- 
ftrichen»  verlöfch  im  Salpetergas  ftets  in  lo  bis  3o 
Minuten»  und  ertchien,  wenn  der  Kork  darauf  in 
die  atmofphärifche  Luft  gebracht  wurde >  felti^a 
wieder. 

Verfuche  mit  leuchtendem  Holze*  Stückchen 
leuchtenden  Holzes  in  Salpetergas  über  Waffer  ge-^ 
fperrt»  wurden  gleichfalls  in  fahr  kurzer  Zeit»  meh« 
rentheils  in  3  oder  4  Minuten»  (nur  ungewöhnlich 
hell  leuchtende  erft  in  6  oder  8  Minuten»)  ausgelöfcht» 

ü    a 
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und  fehr  Telfen  fachte  fich  ihr  Licht  in'dter  'stino^ 
ipbärifchen  Luft  wieder  am  '  /:.    * 

Verfuche  mit  J ohannUtoürmern*  Eia  torfUHr 
leuchtender  Jobanniswurm  wurde  in  S^alpet^frgas 
fogleicb  dunkel,  in  der  atmofphäijfcheir  tlaft:  er- 
neuerte Geh  aber  fein  Liebt  alliAfiblig  wieder.  Der 
Verfucb  wiirde  dreiipabl  wiederhobß»  immer  mit 
demfeiben  Erfolge. 

Bemerkung^    Das  Salpetergas  hindert  hiernficb' 

das  von  felbK  entftebende  Licht,  ficb  au  entwidceln» 

'•  ■'/'?■' 

und  Verldfcfat  das  fich  bereits  entbincfende  (cbnell. 
*  Zugleich  macht  es»  dafs  das  Licht,  (das  der  Johan«' 

uiswflrmcben  ausgenommen»)  auch  Jn  der  atmo«  ; 
'fphirifchen  Luft  fioh  nicht  mehr  entbindet» 

•  -  / 

H«  Wirkungen  des  lufiverdilnmen  Raumes  auf  das 
von  felbß  emßehende  Licht. 

Verfiich  mit  Fifchlicht.  Ungewöhnlich  bell  leuch- 
tendes  Heringslicht  wurde  auf  ein  StOck  rothen 
Löfcbpapiers  gefchmiert,  und  diefes  unter  den  Rec|- 
pienten  einer  Luftpumpe  gelegt.  So  wie  beim  Aus* 
pumpen  die  Luft  ficb  allmäblig  mehr  verdünnte» 
wurde  das  Licht  immer  fch  wacher  und  verfchwand 
zuletzt  fart  gänzlich.  Als  die  Luft  wieder  äugelaf- 
ien  wurde,  ftrahlte  es  (ogleich  in  feineöi  vorigen 
Qianzefort«  Der  Verfuch  wurde  wiederhoblt,-m1t 
>  demfeiben  Erfolge. 

Verfuch  mit  leuchtendem  Holze»  Ein  mälstges 
'Stnck  leuchtenden  Holzes»  da§  in  einer  finfternStube 
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unter  dea  Reclpienten  einer  Luftpumpe  gelegt  war, 
^verlor  beim  Verdanneo  der  Luft  fein  Licht  allmäb» 
lig»  und  zuletzt  blieb  nur  ein  heller  eben  noch  ficht* 
barer  Punkt  übrig.  Nun  wurde  die  Luft^allmäblig'^ 
zugelaffen»  und  das  Licht  kam  fogleich  wieder  auf 
das  fchonfte  zu  feinem  anfänglichen  Glänze.  Auch 
diefer  Verfuch  wurde  oft  wiederbohlt»  immer  mit 
gleichem  Erfolge«  -  z 


V 


\- 


^ 


l    3»«    3  \     . 


*i 


III.  .  , 

Veb0r  äii  Ausdehnung   'der  expanfiheln 
Ftafßgketie^n   durch   Wärme^ 

.  J  o  K  N     Dax  t  o  k*    '      '■   .     . 

in  Mancbefter«  *)  i 

-^  —  X^ie  aufserord entliche  Abweichung  der  Ver-^. ' 
fuche  Guytoo*s  and  Duvernois  über  die  Aas* 
dehnung  der  Gasarten  durch  Wärme  von  den  V^r-  . 
fuchen  alJer  andern  Physiker,  liefjs  oiichTrugrchlaffe  , 
«rgwdhneii»  und  veranlafste  mich»  diefe  Materie  auft  ' 
xieUQ  zu  unterfuchen.     In  der  That  zeigte  es  ficb,  '■; 

I 

dafs  Guytpn   und   Duvernois  ficb  fehr  geirrt    -' 
haben,  v\relches  ich  der  wenigen  Sorgfalt  zufcbreibe, 
^ie  fie  angewendet  haben  >   ihren  Apparat  und  ihre 
Materialien  frei  von  Feuchtigkeit  zu  erhalten. 


*)  Daltoii'f  Verfpche  fcheinen  nur  wenige  .Zeit 
früher  als  die. von  Gay  -  Luffac  angeftellt«  und 
faft  zugleich  mit^ ihnen  durch  den  Druc^  bekannt 
geworden  zu  feyn:  Die  Abhandlung,  in  welcher 
Dal  ton  fie  zugleich  mit  andern  Verfuch^n  über 
die  Gasarten,  Ober  die  Escpanfivkraft  der  DAmpfe, 
und  über  d^\e  Verdönftung  befcbreibti  wurde  zu 
Anfang  des  Jahres  igoi  in  der  Societät  zu  Man- 
ohefrer  vorgelefen,  und  ift  in  dem  kieueften 
Bande  der  Memoin  cf  the  Litterary  and  PkUoßapkical 
Society  o/ Maachefier,  8vo,  Vol.  5,  P.  a ,  London  , 
iSoa,  p.  595)  abgedruckt.  ä.  Hn 


Die  Arf^  wie  ich  meine  Verfucbe  apftellte,  ift 
einfach,  und  daher  Irrthümern  weniger  ausgefetzt«  ' 
Ich  bediene  mich  dabei  einer  geraricn  Barpmeter- 
röhre,  <;lie  nach  ihrer  Capacität  genau  ahgetheilt 
ift.  Diefe  trockne  ich  mitteilt  eines  mit  Garn  be-  . 
wundnen  Drahtes ,  und  ftecke  fie  mi^:  dem  offnen 
Ende  durch  einen  Kork  in  eine  Flafche,  worin  fich 
Schwefelfäure  befindet,  damit  d^efe  alle  Waffer* 
dünfte  aus  der  Bohre  herausziehe.  Dies  ift  tinum- 
gänglich  nöthjg,  wenn  wir  in  niedriger«  Tenipera- 
turen,  als  die  der  atmofphärifchen  Ljuft,  operiren, 
ohnedies  nicht*  Well  General  Roy  hierauf  nicht 
fall ,  wurde  er  in  feinem  fchätzbaren  Auffatze  in  den 
Philoß  Transac^.^  Vol.  67,  zu  einigen  irr  igen  Schi  of- 
fen verführt.  Darauf  bringe  ich  eine  kleine  Säule 
trocknen  Queckfilbers  bis  zvi  einem  beftimmtem 
Punkte  ^n  die  Manometerröhre  hinab,  und  nun  ift 
das  Inftrumeir-  tix  Verfuchc*n  mit  atmofphädfchex 
Luft  im  Stande«, 

Um  das  Manometer  liiit  irgend  einer  andern  . 
Gasart  zu  füllen,  wird  einige  Uebung  erfordert.  Am 
heften  gelingt  es  mir  auf  folgende  Art^  Ich  fülle 
die  Röhre  mit  trocknem  Queckfilber,  und  fchiebe 
dann  einen  Draht  hinein,  der  fo  mit  Garn  bewickelt 
ift,  dafs  gerade,  wenn  der  Draht  bis  an,  das  Ende 
der  Röhre  kömmt,  eine  dicke  Garnbewickelung 
das  offne  Ende  der  Röhre,  gleich  einem  Stöpfel, 
verfchliefst ,  fo  dafs  fich  die  Röhre  junidrehen  läfst, 
ohne   dafs   Queckfilber  herausläuft.       Ueber  dem 
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pneumatifchen  Warferapparate,  welcbef  das  Gas  ent- 
hält, befindet  firb  eia  Glastrichter,  der  mit  einem 
durchlöcljerten  Korke  verfehn  ift.  Ich  fch;ebe  die 
Mani^Deterröhre  durch  das  Loch  in  den  Kork,  fahre 
dann  mit  der  Hand  durch  das  Waffer  upter  den 
Trichter,  und  ziehe  den  Draht,  und  damit  zugleich 
das  Q.uecklilber  aus  dem  Manometer,  worauf  das 
Gas  hineinfteigt« 

lfm  kohlenfaures  Gas  in  die  Manometerröhre 
«u  bringen,  zog  ich  das  zugefchmolzne  Ende  der- 
felben  zu  einem  Haarröhrchen  aus,  trieb  dann  einen 
Strom  kohlenfaures  Gas  in  die,  Röhre,  verfchlofs 
das  untere  Ende  derfelben  mit  dem  Finger,  fchmel?« 
te  dieOeffnung  des  Haarröhrchens  vorm  Löthrohre 
wiederzu,  undbrachtedann  eine  kleine  Säule  Queck-  ^ 
filber  bis  zum  beftimmiteii  Punkte  hinab. 

Um  das  Mano;neter  bis  zur  Siedehitze  zu  er- 
wärmen, bediene  ich  mich  einer  Florentiner  Fla*  , 
fcbe  mit  einer  langen  Glasröhre,  die  darin  fo  ein* 
gekorkt  ift^  dafs  das  Manometer  fich  fo  weit,  als 
es  die  beftimmte  Temperatur  annehmen  foll,  in 
diefer  Röhre  hinabbringen  läfst.  Dann  bringe  ich 
das  Waffer  am  Boden  derFlafche  heftig  zum  Kochen, 
.  fo  dafs  ein  Strom  von  Wafferdämpfen  anhaltend  aus 
der  Oeffnung  der  Röhre  fteigt  und  ein  Thermome- 
ter auf  212^  F.  treibt.  Um  die  Theilpunkte  des 
Manometers  durch  diefe  Röhre  durch  fehn  zu  kön- 
nen, find  fie  mit  w.eifsen  Punkten  bemerkt,  uncl 
Zahlen  dabei  gemacht«  Für  niedrige  Temperaturen 
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dient'*mir  ein.  tiefes  GefäCs  aus  Zinn  mit  wamreD  . 
VVaffer,    in  welches  das  Manometer  gefenkt  wird, 
nachdem  das  Waffer  vor  jeder  Beobachtung  wohl 
unter  einander  bewegt  worden  ift. 

Eine  gi^ofse  Menge  von  Verfuchen ,  'die^  ich  auf 
diefe  Art  mit  atmofphärifcher  Li(/>,  mWWaJferfioff^ 
gas^  mit  Sauer ßoff gas  i  mit  Salpeter  gas  und  mit 
itoA/^nyäiir^m  Ga^  angeftellt  habe,  fetzen  es  anfser 
Streit,  dafs  die  Refultate  deLac's,  Roy*s,  Sauf* 
füre's,  Berthollet's  u.  f.  V.  durch^hends 
der  Wahrheit  fear  nahe  komiiien ,  indefs  die  Ver- 
fache. Guyton's  und  Dilvernois  in  den  höhern 
Temperaturen  ausnehmend  unHchtig  find. 

Ich  habe  wiederhoblt  gefunden,,  dafs  1 000  Thei- 
le  atmofphärifcher  Luft^  bei  dem  gewöhnlichen  Luft- 
drücke, im  Manometer  von  55^  F.  Wärme  bis 
auf  212^  F.  erhitzt,  fich  zu  einem  Volumen  von 
i32t  Theilen  ausdehnen,  welches,  wenn  man  für 
die  Ausdehnung  des  Glafes  noch  4  Tb  eile  hinzu- 
rechnet, eine  Dilatation  von  325  Theilen  bei 
einer  Erwärmung  von  i57^  der  Fahrenheitifchen 
Scale  giebt. 

Was  die  Ausdehnung  in  den  Zwifchengraden 
betrifft,  welche  nach  den  Verfuchen  des  Generals 
Roy  über  57^  hinaus  laagfam  abnehmen^^  dagegen 
nach  Guyton's  Verfuchen  in  den  hohem  Theilen 
der  Scsile  fohnell^ßeigen  follj  fo  mufs  ich  dem  Gene* 
ral  Roy  Recht  geben,  obgleich  diefas  einigerma- 
fsen  einer  Hypothefe  widerfpricht ,  die  ich  aufitel-; 
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)en  möchte«  IiKlefs  hat  er  die  Abnahme  von  72^ 
herabwärts  zuverlärfig  zu  grofs  gemacht,  weil  er 
nicht  bemerkte,  dafs  er  einen  Theil  der  elaßifchen 
Flüffigkeit,  mit  der  er  operirte,  (Wafferdarapf,)* 
in  diefen  abnehmenden  Temperaturen  wirklich  zcr- 
ftörte.  Hätte  er  feine  Luft  zuvor  durch  Schwefel- 
fäure,  oder  auf  andere  Art  getrocknet,  fo  würde 
er  l^eine  fo  grofse  Abnahme  unterhalb  72^  gefunden 
haben.  Meine  Verfuche  geben  für  die  erlten 
775°  über  55°  F.  eine  Ausdehnung  von  167,  und 
für  die  nächften  77"  nur  von  i58  Theilen;  dabei 
fcheint  die  Ausdehnung  durch  die  ganze  Scale  ver-' 
bältnifsmäfsig  abzunehmen,  zu  je  höhern  Tempe« 
raturen  man  kömmt,  j 

^)  Hiernach  wUrde  die  Dilatation  furdie.erften  aa^ 
vom  Froftpunkte  bis  55/*  F.  etwa  52  Theile  des 
Manometers,  mithin  die  ganze  Dilatation  vom 
Froft»  bis  zum  Siedepunkte  377  lo^cher  Theile 
betragen,  deren  Luft  von  55°  Wärme  1000  ein- 
nimmt. Giebt  man  dem  Volumen  der  Luft  bei 
der  Temperatur  des  frieren  den  Wa  ff ers  1000  Thei- 
le, (o  betrüge  ihre  Dilatation,  wenn  (ie  bis  zum 
Siedepunkte  des  Waffers  erhitzt  wird  ,  hiernach 
397^6  Theile.  Gay-Luffac  findet  dafür  nur 
375  folcher  Theile;  eine  Verfchiedenheit,  die 
bei  Verfuchen  ,  welche  auf  fo  verfchiednen  We. 
gen  angeftellt  find ,  nicht  befremden  darf.  Daf.s 
indefs  die  Verfuche  des  franr.öfifchen  Phyfil^  ers 
die  genauem  find,  dafür  zeigt  das  Zufammen- 
ftimmen  derfelben  mit  den  Kefultaten  L  a  m  - 
bert's  and  Schmidt's.  di  H. 


^ 
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Mehrere  Verfuclie  $  die  ich  mit  W^ff^rftoffgas^ 
Sauerfioffgas,  .kohlenfaurem  Gas  und   Satpei^rgoM 
^  angeftellt  bal^ie ,    £eben  Sit  diefe  Qjifiirteii  Qilata- 
tioneo,  die -nicht  nprln  der  Grobe  der  gaozenAu^. 
dehmu^)  fdndern  felhft  in  der  allmahligen  Abnah* 
me^der  A-uadehnüng  in  bdbern  Temperaturen  voÜ- 
kämmen  mit  den ReCnUaten  beider  atmöfphärifchen 
Luft  überclofümmen»     Dielge^ingen  Unt^fchiedf, 
die  dtfbei  mituntes  vorkamen ,  betrugen  nicht  aber 
6  oder  8  Theile)  deren   die  ganze  Aosdebnun^/ 
'    SaS  betraf) und  lolche  Unterfdbiede  kommen  lelbft 
'  in  den  Verfuchem  mit  atmofphirifoherLüft  vor»  wenn' 
fie  nicht  von  *  Feuchtigkeit  befreiet  ift  »  .  welches  bei 
allen  künfUichen  Gasatten,  die  ich  anwendete,  nicht 

der  Fall  war.. 

■\ 

Nach  allem  diefem  fehe  ich  nicht  ab ,  warum  es 
nicht  erlaubt  leyn  follte ,  zu  fchliefsen,  dafs  alh  i^x*' 
-panfibeln  ftüJfigkeUen  uni^r  einerlei  Druck  ßch  durcfi 
Wärme  gleichmafsig  ausdehnen,  und  dkb ßir  jede 
Ausdehnung  des  Queckßbers  im  Thermomeier  ihr 
die  entfprechende  Ausdehnung  der  Luft- proportional 
iß,  nur  etwas  abnehmend y  deßo  mehr^  je  hoher  die 
Temperaturen  ß^igen» 

Diefer  merkwürdige  Umfiand ,  dafs  alle  expan* 
fiheln  Fläjßgkeiten  unter  einerlei  Urnftänden  durch 
die  Wärhie  um  glelchWiel  ausgedehnt  werden,  bei- 
weift offenbar »  dafs  die  Ausdehnung  derfelben  le- 
diglich  von  der  Wärme  abhängt,  iAdefs'bei  der  Aus- 
dehnung feßer  und  tfopfbar  -ßüjfiger  Körper  zwei 

■     \ 
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entgegenftrebcnde  Kräfte,  die  der  Wärme  und  der 
cliemifchcn  Verwanrltfcbaft,  ins  Spiel  kommen,  de- 
ren eine  bei  einerlei  Temperatur  eine  conftante^ 
die  andere  eine  variable  nach  der  Natur  des  Stoffs 
fich  richteifde  Kraft  ift.  Daher  die  Ungleichheit  in 
der  Dilatation  diefer  letztern  Körper.  Die  allge- 
meinen Gefetze  über  die  abfolute  Menge  und  die 
Natur  der  Wärme  werden  wir  hiernach  immer  beffer 
aus  dem  Verhalten  ex^panfibel-flüffiger  Stoffe,  als 
anderer  Körper,  ableiten  können. 

« 

Um  die  Art  einzufehn,    wie  expanfible  Floffig. 
keiten  durch  W^rme  expandirt  werden,  wollen  wir 
die  Hypotihefe  ^nnehmen^.  die  Repulfivkraft  jedes 
Tbeilchens  fey  genau  der  ganzen  mit  diefem  Theil- 
eben  verbunduen  Wärmemenge,  (oder,  mit  andern 
Worten,    der  Temperatur,    diefe   vom    abfoluten 
Nullpunkte  an  gerechnet,)    proportional.      Da  fich 
nun  die  Durchmeffer  der  repulfiven  Sphären  jedes 
Tbeilchens  wie  die  Kubikwurzeln  des  Raums  ver- 
halten muffen,   den  die  ganze  Maffe  einnimmt;  fo 
verhalten  ficli  die  abfoluten  Wärmemengen,  die  fich 
in  der  Luft  bei  55°  F.  und  bei  212^  F.  befinden,  zu 
einander,  wie  Y*  1000  :  Y*  iSsS,    oder  nahe  wie 
10  :  II*      Hiernach  müfste   der  abfolute  Nullpunkt 
der  Wärme,    bei  welchem   gänzliche  Abwefenheit 
alier  Wärme  wäre,  bei  i547^F.  unter  dem<jefrier- 
punkte  des  Waffers  liegen.      Dr.  Crawford,  der 
diefen  abfoluten  Nullpunkt  aus  ganz  andern  Betrach- 
tungen ableitet,   {On  Animal  Heaty  pag*267,)   be- 
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jümmt  ibn  l>ei  i5&2^^F*  uDler  dem' F^oftf  unkte  des 
Waffers.  Ein  Ce  nahes  Zu&oimenfiimgien  ift  gewiCs 
mehr  als  bloim  ZAikün  '^ 

Die  einzige  Schwierigkeit,  die  mir  cUefer  Hypo?^ . 
thefe  entgegen, zu  ftehii  fcbeiiit>  ift  die,  <la{s  nach 
ihr  die-'  Attsdehnong  eyp^WiKfihler  Flüffigkeiten  durqh , 
gleiche  Warmemenge.9  'in  höbern  TeojperfttureA 
notbwendig  grdlser  ^$  -  in, ; ni^drigecA  fey n  müfste, 
(yjreil  die  Differenzen  ddr  dritte^Potenzen  von  Zah- 
len,  die  in  aritbroetifcher  Ordnung' fortfchreiten, 
immer  zunehmen«)  in  der  Erfahrung  aber,  wie  wir  - 
gefehn  haben,   gerade  das.  Gegentheü  ftatt  findet. 
Diefes  führt ,  auf  iie  Frage ,    ob  >  das  Queckfilber- ' 
thermoroeter  die  Zunahme  der  Wärme  genau  miist» 
Ilt  das  der  Fajl,   lo  ift  meine  HypotKefe  unhaltbar. 
Wenn /dagegen  gleiche  Zunahmen  von  Wstke  im 
Qneckfilber  in  höhern  Temperaturen  eine  gröfsere^ 
(und  zwar  nicht  viel  gröfsere»)  Ausdehnung  als  in 
niedern  bewirken ,  fo  dient  j^ne  Thalfache  vielmehr,  •. 
meine  Hypothefe  zu  befiätigen.     Nach  C  r  a  w  f  o  r  d  ' 
foU  die  Ausdehnung  des  Queckfilbers  den  Incre- 

*)  Den  Verfuchen  r  Gay  •  Lnffao's  zufolge  wAr« 
den  Cefa  die  abColuten  Wärmemengen.,  welche 
Hell  in  der  Luft^b^isi^  F.  und  312^  F.  befin- 
den, diefer  Hypothefe  gemäls  verhalten,  wie 
Y*  1000  :  Y*  1375,  oder  wie  10  :  11,1199,  und 
mithin  der  abfolute  Nullpunkt  bei  1608^'  F.  unter 
dem  Gefrierpunkle  äes  WaffArs  liegen.  Jene 
nahe  Uebereinftimmung  ift  alfo  wohl  nur  zufällige 
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menten  der  WärmeTfebr  nahe  proportional  -feyn ; 
dagegen  ifll  fie  nach  d  6  L  fl  c  So  ni^deroTentperattt-  ' 
'ren  gerioger»  als  in  den  hdbern,  lind  das  zwar  In 
einem  Verhkltniffe ,  irelches  febr  gut  zu  meiner 
Hypotbele  pafii^.  .  Da  alle  andern  bekannten  tropf- 
baren FlQl^keften  ficb  in  hOheim'  Temperaturen 
fiarket^  als  in  niedern  ausdehnen,  foifpiiebrin  der  ' 
Tbat  die  Analogie  f Qr  d  e .  L  a  c  ^^  Behanptimg. 


\ ' 
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.  KRITISCHE   BEMERKUNGEN  ' 

\  Über 

einige  nßuete  Hypothefen  in  der  Hygro>- 

logie,     befonders   übkr  Parroc's    Theorie 

der    Au^tMnfcung    und    Niederfchlaigung 

deWWaffeirs  in  der  atmofphü^ 

rifchen   Luft^ 

von 

K.     F.     W    R    B    D     E, 

Prof.  am  Frledr.- Wilhelms- Gymnaiium  in  Berlin. 

(Jm  Auszuge  nus  einer  Vorlefung  in  d>  philomat.  Gefeiifck») 


— '  —  JL/ie  neuern  franzöfircben  Cbemiften  neh- 
men an,  das  WafTer  werde  in  der  atmorphärifchen 
Luft  auf  zweierlei  Art  aufgeliift,  tbeils  vermittelet 
des  Wärmeftoffs»  tbeils.  ohne  denfelben.  Mit  dem 
Wärmeftoffe  verbun(;Ien  fey  das  VVaffer  in  Geltalt 
gehobener  Dämpfe,  (in  Geftalt  des  fogenannten 
Wafrergas,)  mit  der  atmofphärifcben  Luft  ver- 
mifcht;  ohne  den  Wärmeftoff  aber  enthalten  nach 
ihnen  die  vepfc.biednen  Gasarten,  woraus  die  atmo» 
fphärifche  Luft  beftebt,  das  Waffer  in  flüjTfiger  Gc- 
ftalt  aufgelöft.  Die  Luft  nehme  das  meifte  Waffer 
vermöge  ihrer  Anziehungskraft  oder  Verwündt- 
fchaft  auf,  und  fo  lange  fie  davon  nicht  überfättigt 
ift,   können  viele  taufend  Zentner  darin  vorrätbig 


/ 
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feyn,  ohno  dafsdas  Hygrometer»  .deffen  Subftanz 
keine  fo  ftarke  Aaziehuog  gegen  das  Waffer  äufsern 
kann,  als  die  Luftmaffe,/  dadurch  im  geringften  af^ 
ficirt  we)rde.  Wenn  aber  die  Anziehungskraft  der 
atmofphärifchen  Luft' gegen  das  Waffer  durch  irgend 
eine  Zuftandsverfinderung  vermindert  werde»  dann 
laffe  fie  folcbes  fahren;,  es  bilden  Geh  Wolken»  fo« 
gar  iß  Luftfcbichten»  Wo  das  HygrttDeter  kurz 
vorher  den  höcbften  Crad  der  Trockaipteit  zeigte» 
und  es  entftehn  die  bekannten  Niederfchlage  unter 
dem  Namen  des  RegefiSy^des  Schnees  und  Hagels.*) 

Gren»  als  Gegner  der  neuem  Chemie,  deren 

Thatfachen  er  zwar  eingeftehen  mufste  und  wonach 

er  fein  Syftem  der  Naturwiffenfchaft  zuletzt  modi- 

ficirte»    aber,  doch  noch  immer   feinen  Brennftoff 

beibehielt  und  fehr  willkQhrlich  das  Licht  für  eine 

Verbindung  des  Brennftoffs   und  des  Wärmeftoffs 

annahm,    Gren,  fage  ich»   wandte  gegen  die  Er* 

klärungsart  der  fogenahnteh  Aotiphlogiltiker  zwei* 

erlei  ein:    erftlich»   die  Verdünftüng  des;  Wa ff ers 

finde  nicht  nur  ohne  alle  Luftftatt»    fondern  gehe 

unter  diefen  Umftänden  gerade  am  heften  vor  fich> 

zweitens»   die  mit  Wafferdunft  beladne  feuchte  Luft 

Iiabe  nach  Sauf  füre's  Beobachtungen»    bei  glei- 

eher  Temperatur  und"  bei  einerlei  abfoiuter  Elaftici- 

tat»  ein  geringeres  fpecififcbes  Gewicht»  als  im  völ* 


*)  Man  vergleiche   Girtanner^s    Anfangs  gründe 
der  antiphU  Chemie ^  2te  Aufl.,  S,  350  u.f.      W^ 


lig  tröckneo  Zuftand««'  Dies  iM^Qrde  nicht  fejn  kön- 
nen >  wenn  das  Waffer  in  der  Lufl  gerade  fo^  wie 
Salz  im  Waffer  9iiifgelÖ(t  wäre';  denn  jede  Verrat« 
:  fchung  des  Wafliers  mit  Lineal  ^Salte  ^ird  fpeeififch 
fühv^erer^.  als  feqös  fin  und  far  ^b  ift. 

Man  kffnnfb  auf  diefe  Einwörfe  erwiedefüx  dafs 
die  Verdanftung  des  Waffers  unter  der  Glocke  iter 
Luftpunjjpe  tind  in  der  Tarrieellifch'en  JL^uftleere  ge* 
gli^n  die  AnTIÖfdng  d«s  WäXfers  in  der  Atrfiofphäre 
nichts  beweift,  weil  ficb  Von  der  blolsen  Möglichl^eit 
iuf  ^die  Wirklichkeit  nteihals  ein  gQltjger  ,dcblüi» 
macfaetf  lä/st»  Diejenigen  gQnltigenUitifldbde)  lirt« 
,ter  welchen  Mt  WtffTer  während  der  beiden  hier 
angefahrten  Verfnche  mit  pnenmatifeben  Werkten« 
^.  gen  verd|Ünftet^  änden  ja  in  der  Atmofphkre  Teibfl 
^  nie  ftatt^  und  es  folgt  darauf  ,kein  andiifer  Sar£>  aJii 
diefer:  dafs^  Wenn  nnlVei  die  Erdkugel  Umgeben- 
de  LtfftmaiTe  einmahl  gändiöb  oder  gröfsteutheils 
verloren  gipge»  fich  ein  feiner  WaiTerdünft  ober 
die  Erdflädhe  erbeben  wftrdä,  deffdn  Höhe  fich  abef 
auf  den  FaJl^m  voraus  fchlechterdings  niiiht.befiiiti- 
tuen  läfst.  Wenn  daher  auch  das  WafTer^  obo# 
Mitwirkung  der  atmofphirifchen  Liift>  u6d  (ildit 
vermittelft  etaer  mit  ihm  verbundenen  eupadfibelli 
Kraft,  welche  wir  Wärmeftoff  n(»nnenj  Aölt  im 
Völlig  luftleeren' Räume  bis  auf  eind  g<^iff<}  VL^k^ 
in  Dunftgeftah  erheben;  kann }  jfd  folgt  diTans  kd« 
tieswegea,  da£s  es  fich  in  der  Atmbfpbtre  ufirkihk 

niehi  mnderi,   eU  ittf  diefe  Art  #rhibt«      Milhiil  ift 

diei^er  Ein wnrl  entkräftet 
Aiutal^Hiyflib  &ia»iii8« '»i(N' ift  <«  X 


[     32i8    "1- 

y       ■  .  - 

Was  da.^  fpeciufche  Qewiclit  der  feuchten  un<i 
tr6ckneaLuft  anbelangt,  fo  wird  hier,  indem  man 
ße  mit  Salzauflüfungen   vergleicht,    lediglich   nach 
der  Analogie  g^fchloffen.  ,    Die  Gegenffände   aber,  ' 
bei  welchen  dieJe  Analogie  gebraucht  vvird>   kotn- 
meo   unter   zwei    fehr  verfchiedn^n    KOrperformen 
vor,  nämlich  hinter  der  blofs  tropfbaren  eirierfeifs, 
und  der  elafiifch  -  flüffigen    anderfeits.        Da  nun 
aber,  nach  aller  Sirenge  der  Logil^,  jede  Analogie 
nicht  nur  bei  zwei  aufser  einander  befindlichen  Ge- 
genftandcn  gleiche  Merkm^hle,    fondern  auch    die 
finnliche  Wahrnehmung  derfelben  auf  beidep  Seiten, 
(woher  und  wohin  gefchloffen    wird,)     erfordert; 
fo  ift  die  Analogie,  worauf  man  fich  beidiefem  iwei- 
ten  Einwurfe  ftätzt,  mehr  hypothetifch  od^t  unter* 
»   gefchoben,    als  in  der  Erfahrung  g<pg^^^/2;    iind  es 
kömmt  erft  auf  eine  genaue  Unterfuchung  an,  ob 
gasförmige  Auflöfungen   in  Rückficht  ihres  Raum- 
gehalts oder  Volums  und  der  davon  abhängenden 
Erfcheinungen  Geh  völlig  fo  verhalten,    wie  S^lzauf- 
löfungen  in  tropfbarer  Geftalt.      In  Rückßcht  auf 
diefe  letztern  wiffen  wir  aus  der  Erfahrung,  dafs  fie 
gewöhnlich  einen  kleinern  Raum    emnehmen,    als 
die  Summe  der  zu  rriifchende'n  Theile  vor  ihrer  Ver- 
einigung erförderte,  (man  vergl.  Gren's  Grundrifs 
der  Naturlehre ,  'öle  Aufl.,  §.184.)     Eben  dadurch 
wird  die  Dichtigkeit  ihrer  Maffe  gröfser,    und   das 
eigeDthümlicbe  Gewicht  mufs  in  demfelben  geraden 
Verhältniffe ,   fo  wie  im  umgekehrten  Verhältnilfe 
des  Raums»  welchen  die  Mifcbung  erfüllt,    zun  eh. 


-  mufii  Wenn  dagegen  die  Erfahrung  lehrte >  dafs'' 
der  Raumgehalt  einer  luftförrhigen  Wafferanflöfung  ' 
im  Vergleiche  mit  dem,    welchen  das  Menftrutim 

\,  und  ^olvendum  vor.  ihrer  Vciceioigung  hatten >  be** 
trächtlich  zunähme>  fo  würde  daraus  folged»  daö 
das  eigeötbömlibhe  Gewieht  dcrfelben  umgfekehrt 
in  eben  dem  Maafse  vermindert  worden  fey*  Nun*  ' 
will  man  wirklich  durch  Verfüche  bemerkt  haben, 
dafs  der  Niederfchlag  des  chemifch  RufgeJöften  Waf- 
iers  sui  der  Lc)£t  ihren  Raumgehalt  vertnfndere ,  *) 
tind  daraus  Mrörde  folgen  >  dafs  is^ljes  der  Luft  kelg^^ 
mifchte  Wätiisr  mit  ihr  .znfammeii  ctüen  gröfsem 
Raum  i^nnehftien  itifllfe»  wie  die  Liift  allein»  Ütfbr^ 
mit  fiele  zugleich  die  Nothwendigkeit  weg,     mik 

'  .  Oren  zu  behaupten^  das  in  der  Atmofphäre  vo^^ 
handpe  Waffet  mürfe  fich  datitt  wie  ein  blofselr)  ^  • 
durch  WSrrtjeftoff  gehobner  und  un'^ägbar  erhalt- 
ner  Wäfferdampf  befinden,  welcher  die  Dichtigkcife 
der  Luftmalfe  fo  fehr  verminJere,  dafs  das  Mano« 
meter  darin  tiefer  finke,  al?  in  trockner  atmofphä* 
rifcher  Luhj^einfe  Beh^üptürig,   die  nur  üfiter  der 

\  Vorausfetzung   ftatt   finden    kann  ^   dab'  tropfbare 

Aufiöfupgen  fich  jederzeit  völlig  foverfaaitkn^  wie 

gasförmige»     Da  nun  die  .Erfahrung  folchcrs  bishei^ 

nicht  nur  nicht  verbürgt,    fondern  vielmehr  'zwei« 

•  •  •       *^  ,      . 

felbaft  gemacht  hat;   fo  verliert  eben  deshalb  atich 

der  zweite  von  den  obigen  £inwarfeü  ieiiie  Güitig« 

*")  Annaicii  der  PhyM*   Jahrgaög   tSel^>  St».  1^    Ab^ 
hagdiuoglll)  Sft  x66  ü.  f;  h^% 


Iceit»    indeno  er  Geh,  lediglich  auf  ^ne  präfumtive 
Analogie  ftQtzt.       -   -  ^  '     - 

*    Indeffen;.  (o  lange  man  diefe  Sätz^  und  Gegen? 
ffilze  nicht  mit  logifcher  Strenge  prüft,  haben  dfe 
Grenfchen    Einwendungen    gegen    die    Auflörtin'gs-   ./ 
.thebrie   des  Waifers  in  der  Atmosphäre!   den  Aii- 
fchein,   als  wäre  diefe;  letztere  dadurch   völlig  Wi- 
derlegt,  und  daher  mag  es  wohl  gekommen  feyts  . 
dafs  m^n  fich  In  neuern  Zeiten  gendthigt  glaubte» 
zu  der  allererftenErklarüngsart  aller  hygrohogiTebeil 
Erfcheinungeo  in  der  Atmofpbära  zurDckzukehren,,  ' 
nach  'welcher  nämlich  die  wäfferfgen  Meteore   der    • 
umgekehrte  Vorgang  von  der  Verdüoftung  desWaf*.  -> 
fers  find«        .        ^  '     . 

H  e'r  ni'b  f  t  ä  d  t  *  8  Meinung  i  nabh  welcher  cfas ' 
"dunftförmige  Waffer,  der  Luft  vermittelt  der  *po1iti«  ^ 
\tnE\tc\x\c\\.ditbl6fs  anhängt^,  und- wieder  zu  Bo* 
den  fällt  fobald  der  Zutritt  negativer  Electricität 
den^pofitiv^electrifchQn^Zuftand  des  Waffers  wieder 
aufhebt,  {Annalen  der  Phyfik,  B.  7,  St.  4,  S.  5o4  f,,) 
fcheint  wbnig  beherzigt  wordeb  zy^  feyn»  vermuth» 
lieh,  weil  es  hierbei  noch  unentfchieden  ift,  ob 
Waffer  bei  feinen  Verfuchen  zerlegt,  oder  vom  ele» 
ctrifchen  Fluidum  aufgelöft,.  oder  ob  es  blofs  me- 
chanifch  von  diefem  fortgeriffen  und  fchwimmend 
in  der  Luft  erhalten  wgrden  fey.  Es  finden  hierbei 
auch  wirklich  noch  fehr  viele  Aufgaben  ftalt,  vi^el- 
che  fchwer  zu  löfen  fin^,i  bevor  aus  diefer  Meinung 
nur  erft  eine  ei/i/2icAe  Theorie  der  w£^erigen  Me- 
teore hergeleitet  und  hypothetifcb  aufgeltellt  wer- 
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den  kann.  Um  hier  nur  Einiges  anzuführen»  fo  ift  es 
nach  van  Marum's  Vei^rucben  bekannt »  (Anna» 
len  der  Phyßk ,  B.  i,  S.  120,)  riafs  Flülfigkeiten  auf 
der  Electrifirmafcbine  nicht  fchneller»  als  in  freier 
Luft  verdampfen,  und  dafs  electriGrte  Luft  Geh 
nicht  mehr  mit  Waffer  anfcbwäitgern  läfst»  als  un- 
electrifirte.  Ueberdies  findet  fich  beim  Regen» 
Schnee  und  Hagel  immer  ein- Ueberfchufs  freier  Ele- 

ctricität  v^n  einer   oder  der  andern  Art »    welche 

■  -         ■  ■  •  -  ,  . 

da$  Herabfalien  des  Luftwaffers  verhindern  müfste 
wenn  der  Prozefs  hier  fo  ganz  ein/ach  wäre  und 
gröfstentheils  von  der  Electrjcität  abhinge; 

Huhe^s  Meinung  ift  in  diefer  Hinficht  auch 
nicht  befriedigend»  ungeachitet  fie  mit  der  vorher* 
gehenden  ziemlich  Obereinftimmt,  und  zu  erklären 
fucht»  warum  die  Verminderung  der  pofitiven  Ele* 
ctricität  den  Erfolg  haben  mQffe,  dafs  das  Luftwaf- 
fer au«  ^der  Atmofphäre  herabfälle.  Hube  nimmt 
nämlich  in  der  neueften  Ausgabe  feiner  Naturlehre 
'in  einer  Reihe  von  Briefen»  (Lpipz.  1801  ,)  B.  2, 
S*  33o  f,»'8n»  dafs  da^  VVaffer  von  der  Erde  in  Ge« 
ftalt  von  Bläschen  in  die. Luft  emporft'eige.  Es  neh- 
ine  fo  viele  Electricität.  mit  in  die  Höhe»  dafs  die 
Wafferblüschen  durch  die  ZurQckftofskraft  de^  po«" 

ff  ' 

fitiv- electrifchen  Materie  in  geraumer  Entfernung 
gehalten»  und  eben  dadurch  gehindert  würden»  fich 
einander  fu  nähern.     Sobald  die  Intenfität  der  Luft- 

electricität  vermindert  und  das  Luftwaffer  derfel*  . 

'     '     •     - 

ben  ftar k  beraubt  worden  fey  >   wären  die  fchwim- 


''  .    .    '.   ■ 

inenden  Bläschen  im  Stande,  fich  einander  zu^'näWo» 
iri  Tropfen    ?mfanin3enzuBiefsen».  und.  nup»    ycr- ' 
möge' ihi'eifgrQfsci;n. Schwere,  aus  der  Luft  berat- 
9üfallen<  ''^—  <  So  leicbt  und  einfach  diefe  Erklärung  ,  , 
«uf  den  isrfien  AnbHck  '^u  feyn  fcheio^fo  fehr  ^ann 
ge  doch  iq  Anfprucb  genommen   werden,     wenn 
xnan  weiter  geht,  als  bis  an  die  >zacA/2e  Ktfcheinung» 
^  v^Iche  dieHubifche  Hypothefe  erkläcen  folj^  Wenn 
inan  9uch  alles  andere!  bei   Seite  (efzts   und    blols 
darauf  driiigti  da£s  man  eine  auf  Tbatfachen  gegrClO".  -] 
dete  ^»chvveifung.  über  das  Entftehen  der  LuftblaS- 
chen  beim  VerdQnfte'n  undEmpprfteigen  desWaffers 
gebe^  (q  erhebe«  Geh  hier  (chon to  grofse  Schwie^  / 
rigkeiit^Q  I    dafs.  es  dem  prüfenden  I^iturforfch^c ' ' 
mibpndn\mf n   bleibt »   an  der  Wahrheit  der  Hobi- 
(eben  Hypothefe  ?u  zweifeln,     Man  mag  den  me*  . 
cb^nUchea  l^aturwirkyngen    und   der   EJectricitäfe. 
bier  auch  noch  (a  fehr  das  Wort;  reden,   fo  wird 
$ch  doch  finden»    dafs,  }e  mehr  map  der  Sache  auf 
den  Grund  geht ,/  defto  mehr  Fragen  beantwortet 
feyn  wallenjj  und  d^fs  man  mit  zwei  oder  drei  Ana- 
logien, welche  fichji  von  der  ^iaen  9eite  betrachtet, 
iehr  g^^ä<^'^il<^H  auf  diefe  Naturbegebenheit  anwen^ 
'    den  UUen»    (chlechterdings  nicht    ausreicht   ^Uot 
A.ulg^ben  ?vi  löfen,,,  welche  hier   fiqthivendig  ge^ 
V^%p}iX%  werden  müfien*     Hube  felbft  hat  dies  ge^ 
fahh;;   denn  er  nimmt  neben  feinem  mechanifcben 
VeßkwUrfyftem^  noch  eine  zwiefache  Auflofun^  des 
Waffera  aci:^  wiglgbe  ßcb  dergeftalt  von  einander  un*» 
t^M^id^t:^  dais  di«  eine  A^t  d4S  eigepthümbcb^ 
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Gewicht  der  Luft  nicht  vermehrt,  foncfern  es  noch' 
etwds  zu  verringern  fcheint.       (A.  a«  O.»   S,3o5-V" 
Die  Waffertheilcften  fcheinen,    indem  fie  aufgelöft 
wer flen,  eine  luftförmjge  Natur  anzunehmen,  wo-, 
durch,  heftige  Bewegungen  in   der  Luft  edtrtehen9 
und  unaufgelöTte  Waffertheilchen  nach  allen  Seiten    ' 
mit  fortgeriffen  werden  muffen*       Diefe  letztern 
fteigen*  wie  ein  Dunfr,  in  der  Atmofphäre  oft  zu  ei- 
ner anfehnUchen  Hohe  hinauf,    ehe  üe  (ich   völlig 
auflöfen.        D^e  Erhebung  und  Zerftreuung  diefer 
febr  kleinen   noch   unaufgelölten    Waffertheilchen 
lieht  Hube  als  ein   wefentliches  Kennzeichen  dei;  * 

V  .  * 

AusJönftung  von  der  erften  Art  ^n«  Die  Ausdürt- 
ftung  der  zweiten  Art  geht  dagegen  ganz  ruhig  vor 
lieh,  ohne  all^  heftige  Bewegung  und  ohne  Zer-' 
ftreuung  unaufgelöfter  Waffertheilchexi;  denn  die 
Federkraft  der  eingefchlofsnen  Luft  wird  durch  die- 
fe Art  der  Ausdünftung  nicht  vermehrt,  alfo  auch 
nicKt  der  Umfang  der  freien  Luft;  ein  Beweis,  aafs 
die  Waffertheilchen  iSch  nicht  in  eine  Art  von  Dampf 
verwandeln,  fondern  fich  unverändert  mit  der  Luft 
verbinden,  und  daher  ihr  eigenthilmliches  Gewicht 
vergröfsern.  Es  werden  alfo  diefer  Hypothefe  zu* 
folge  einige  Waffertheilchen  luftfürmig,  andere 
nicht.  Wie  hser  nun  aber  die  Galfation,  das  Ent- 
ftehen  der  Electricität,  die  mechanifche  Bildung 
der  Wafferbiäscben  u.  f.  w.  vor  fich  gehe,  und  wie 
eine  Naturwirkuag  von  der  andern  abhäng^'g  fey: 
das  alles  läCst  jene  Hypotbefe  entweder  daiiin  ge- 
ftellt  feyn,    oder  beantwortet  es  fehr  unbefriedi- 


\  ^ 
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gend»  (ö  dafii  6e  bis  'jetzt  nioKt  verdient»  den  N^miea 
einer  Theorie  der  wäjjerigeu  )deteore  zu.  ffihren, 

Ifi-deii  neiieRen  Zelten  bat  Herr  Prof,  Per  rot. 
AtX  JOagere  in  Riga  fich  angelegen  feyn  laffen ,  die 
4fij/7a/i</ig>df  s  Waffers  in  der  Luft  niebt  nur  in  Schoti[ 
tn  joebmen»  fondern  auch  bis  auf  diejenigen  Orond« 
liria<;ben  »irQcHzufobreny  wekihe  pns  nacb  dem 
gegenwärtigen  Zuftande  der  Chemie  bekannt  find^ 
Seine  meteorologifcfaen  <Satze»  welche  er  vorlSu^ 
jm  (^0igi/cbenMa^atia  für  den  üeueßen  Zußand 
der  Nß^Hf^kuii^^ y  BL'Si«  &  i.  bis^»  und  in  den  An^ 
malei^  der  Fkyßky\  Jabrg«  i8q?5,  St*2,  S,  i66  f„  auf^p 
ge(^eUt  bat«  welchen  von  den  Behaqntungen  der*. 
Anhänger  der  neuem  Gbelnie  zwar  nicht  fn  gar  fehr 
^b ;  jedoch  unterfcheiden  fix^  dlefe  Grnndzage  eir 
li^r  Theorie  der  Aosdünftan^  undNiederfchlagung 
des  Waffers  ^ns  der  athi<>fpharifchen  Luft  dadurch» 
dafs  ihr  Verfaffer  nur  eine  ewii^e  Gasart  ia  det 
Atmofphare  fi^r  d^s  eigentliche  Aufldfungvnittel 
des  Waffers  anfiteht»  da  niain  fon(t  geneigt  war»  meb- 
rero  der  bekannten  Qasarteo  diefe  FShigtceit  zu^ii« 
fchreibeo.  Der  HauptinhaH  die(er  für  jetzt  neMe/tea 
D^grologle  Ut  ktbrzlichr folgender;         ' 

'j»l?s  gl  eht  zweierlei  AusdOnftcing  und  Ntederfehll- 
ge«  fhyßfchen^ts\liQh  und  ehemifche^  Jene  hängen 
vorder  Temp^ratudr»  diefe  vom  Sauerftoffgehalte 
de?  hVitt  9b^  Qie  WIrme  mach«,  dafs  die  Dönfi«^ 
fteigf  n,  der  Sawerftoff  4hw  W\  fo  auf  nnd  erhSU 

fui;  in  d^r  6«$|Qrint^^ 
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aySalpeterftoffgas  und  kohl^nfaurcs  Gi$  f^beipem 
^Qr  fich  kein  Waff^r  aufgeldft  frhaltea  zu  kOnneciy 
denn  wenn  d^s  Sauerftoffgas  ihiien  entzogen  wird^ 
fo  laffen  fie  d^s  Waffer  fahren  und  löfen  es  nicht 

wieder  auf.**  ' 

.     -  ^ 

„  Aus  Verfuchen  ergiebt  fich,  dafs  in  feuchter 
und  trookner  atn[iofphäri{cber  Luft)  fo  wie  in  reinem, 
oder  bald  mit  Phosphor,  bald  mil  Kohlenfäure'g^* 
mifchtem  Sa]peter{tt)ffg;is  ein  Antheil  Wafferdunft 
enthalten  fey>  derfeineDunftgeftalt  blofs  demj^ffiei» 
Warmeftofie  verdankt,  und  durch  djefen  auf  ir- 
gend eine  Art  fchweheüd  erhalten  wird,  wozu 
denn  eben  kein , Bläschen «  oder  Veficularfyftem  nd- 
thig  ift<  Aber  deflen  ungeachtet  enthält  die  atmo- 
fphärifofae  Luft  den  gröfsten  Tbeil  ihres  Dunftes  im 
Saue^rftoffgas  cAemi/cA  aufgelöft,  und  ^  deffelben 
ift  nur  phyGfcber  Dunfta  mithin  kann  nur  der 
zehnte  Theii  der  wäfferigen  Meteore  aus  diefera^ 
letztern  alleins^^rklärt  werden.*^         '    ^ 

„Das  Sonnenlieht  hat  zwar  auch  eine  Verrichtung 
ti^  diefen  Veräoderungep  in  der  Lu£t;  aber  es  ift 
jüur  nöthig  zur  Auflofung  des  Waffers,  und  nicht 
zur  Erhaltung  deffelben  im  Sauerftoffgas«  Diefes 
allein  reicht  bin,  es  in  der  Geftalt  einer  befrändig 
elaftifchen  Flaffigkeit  zu  erhalten^  Dagegen  ift  das 
vermittelft  der  phyßfcben  Ausdünftung  in  d^r  Luft 
enthaltne  Waffer  nicht  im  beftändig  elaftifchen  Zu- 
ftande,  nicht  einoaaht  in  Dampfgeftalt  da,  und  dei^ 
jffiederfchlag  deffelben  erzeugt  keine  Volurxisvetän« 
d^rui^l^  «a  der  Luftm4(fQn    £s  b^&nd^  &ph  in  einem 


1      .  »  '■  :  "■  ■ 

Zuftande,.  Welcher  z^lfcheh  der  Tropfb^rfcelt  and 
Elaftidtat  In  der  MiUeftebt."  ;* 

^>Entziehung'jles  Sau^rßqffs  bevyirkt  Nledeffchlag. 
cter  Dünftc*  Auch  (cHon  idie  blofse  VVegnahme  des 
Sauerßoff^as.p  ohne  daC?  dadurch  eine  (anderwe!- 
tige>  Oxydation  hervor|;eblrach.t  wird,  reicht  hin, 
clen/D'unft  nieder;urchlag«n.  Das  WalTeri  welches 
in  der  tiuft  aufgelöft  war,  wird  hierbei  auf  eine 
SbnHche  Art  iesoxydirt,  wie  iVIetalloxyde  durch 
Phosphor,  Kohlen&off  und  dergleichen«  Sobald 
diefes  gefchehen  ift,  fällt  es  aus  der  liuft  in  tropf* 
barer  oder  Wter  Geftait  nieder,  ^ 

„  Der ^Sauerftoffg ehalt  der  Luft  ift,  tiicht  immer 
gleicht  fonderq  deoi  W^chf^l  uqterwprfen,  wobei 
fich  ein  Unterichied  von  2  bis  2I  Wocent  far  fehr 
entfemie  Orte  und  Zeiten  ergeben  kann.  Man 
darf  den  gröfsten  Sauerftoffgehalt  der  atmo^phäri-  ' 
fchen  Luft  etwa  zu  0;25  annehmen,  ynd  die  Gren» 
^eo  der  V^riatlqn  %w:f<>b^q  dem  Gröfsten  undKIein- 
|tea  auf  0/222.^2.5  und  0/247Si5  fetzen,  Diefemnach 
hat  die  r^tmofphärifche  Luft  an  verfcbiednen  Qer- 
lern  und  yu  verfchiednen  Zeiten  eine  bald  grofsere» 
bald  geringere  Fähigkeit,  das  Waffer  aqfzulöfen 
lind  in  einem  gasförmigen  2^uftande  zu  erhalten,** 

I 

„Die  Bildung  derchemifehen  Dünfteifteine  wah- 
re Oxydirung  des   VVaffers,    welche   faft  in  allen 
XJrtjftaödeti  mi\  der  Metalloxydirung  überelnzuftim- 
inen  fcheint;   denn  Avie  z,  B;  fich  Metalle  in  flüfßger. 
tlieitalt  leichter  als  in  feft^r  öxydirea>   fo  löft  auch 


itas  Sauerftoffgas  das  flüfiige  Waffer  gefchwinder  aJ$ 
feftes  aiif/* 

Nach  diefen  Qrundfätzea  erklärt  auch  Parro* 
die  Eutftehung  des  Nebels»  der  Wolkeo,  des  Re- 
gens, des  Gewitters  u.  f.  w,,  indem  er,  dabei  die* 
Electricität  zu  Hülfe  ruft,  welche,  liach  bekanntea 
Verfüchen,  beim  Verdünken  durcri' jedes  Dunfl- 
theilchen  der  Erde  entzogen  und  den  Wolken  zu- 
geführt  wei*de,  utid  die  hei  jeder  plötzlichen  oder 
allmählfgeo  Entladung  Sa  uerftö  ff  gas  zerfetze,  und 
dadurch  wäCferj^e  Meteore  erzeuge,  wie  man  daS:  « 
umftändJicher  ia  dtxxAnnckleny  iJ.X>  S.  177  f,,^  nach- 
lefen  kann^ 

Herr  Prof.  Par rot  felbft  fordert  die  Lefer  der 
Annalen  zu  kritifchen  Bemerkungen  über  diefe 
DeuefteHygroJogie  auf«  Ich  werde  mich  daHer  bei 
ihr  vorzüglich  verweilert*  Ich  fetze  hierbei  voraus^ 
ilafs  alle  Verfuche,  v^orauf  diefe  Theorie  der  wä(s^ 
r  gen  Meteore  gegründet  Worden  ift,  mit  der  gehö- 
rigen Genauigkeit  und  Sorgfalt  gemacht  wordea 
find,  welche  jedem  Naturforfch^r  obliegen,  der 
diQ  Abfirht  hegt,  unfre  Kenntnifs  in  tliefem  oder 
jenem  wichtigen  Theile  der  Wirtenfchaft  vvefientüchi 
7.U  bereichern:.*)    daher  habe  ich  es  hier  blafs  mit 

♦)  Eine  kritifche  Ee>cuchtwHgc^ief(Br  Verruche,  weK 
ehe  der  ganzen  Theorie  zur  Grundlag«  dienen,, 
liak  Ichon  Herr  ?roK  Bookman  n  der  J.imgere 
\n  %i^xi  Anaalea  r  B..  XW  S.  6(>,  mi.tftethciU »^  un& 
auch  eigne  VerfuqUe  üb^r  dea  Ha,ujptpunkt  c^ie- 
Xer  Theorie  verfprache».  d,  H. 
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•inigen   Fo!gernngeQ   zu  thun,    wdcbe  ans  jenea 
Verfucben  gezogen  worden  Cod. 

Zuvörderft  mofs  ich  nun  im  Allgemeinen  erin» 
|iero>  dafs  diefe  neue  Theorie  zwar  mehr  als  ande- 
re'ibres  gleichen  auf  den  ehrenvollen  Namen  einer  ^ 
Chemie,  der  Meteore  Anfprucb  inacben  darf  und 
in  vieler  Hinßcbt  mit  der  Erfahrung  übereinftimmt, 
dafs  fie  aber  doch  weh  entfernt  ift,  dem  naturwif- 
fenfobaftlicben  HauptcrUerium  der  Wahrheit  Genü- 
ge  zu'Ieiften.  Sollte  diefes  gefcheben,  fo  mQfste 
fich  fipnlich  er  weifen  laffen,  dafs  die  VVecbfelver- 
bindungen,  welche  in  diefer  neuen  Hygrologie  als 
die  Urfacben  der  wäfsrigen  Meteore  angenommea 
werden»  nicht  nur  in  derfelben  Art  vorkommen» 

'  -  •  ■  .  ' 

fondern  auch  bei  den  beobachteten  Erfcbeinungeii 
wirklich  ftatt  finden,  und  alle  andere  Urfachen  da« 
bei  fo  offenbar  ausfghliefsen,  dafs  mit  der  Wegnah* 
me  der  angeblichen  Urfacbe  die  beobachtete  Wir- 
kung zugleich  wegfalle.  Bei  einer  nähern  Ausein- 
anderfetzung  wird  fichs  zeigen,  dafs,  wenn  gleich 
völlig  richtige  Thatfachen  hierbei  zum  Grunde  lie- 
gen follten»  doch  mehrere  der  davon  abgeleiteten 
Folgerungen  nicht  nur  nicht  vvahrfcbeinlicb  find, 
fondern  auch  fogar  manoben  Erfahrungen  zuwider 
laufen. 

Man  kann  immer  zugeben,  dafs  das,  was  Heri^ 
Parrot  aus  feinen  Verfuchen  im  Kleinen  und  mit 
der  Zimmerluft  fchliefst,  auch  von  unfrer  ganzen 
Atmofpbäre  gelte,  und  dafs,  ungeachtet  der  an- 
ders laotenden  Beobachtungen ,  welche  Bertbol* 
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let  InAegypten  angeftellt  bat,  dierSanerftofFgelialt 
der  Luft  an  verfchiedoen  Orten  und.  zu.  verfchied- 
nen  Zeiten  fehr  ungleich  fey;  denn  die  Erfahrung 
redet  hier  feinen  Behauptungen  das  Wort,  weil» 
(um  nur  einige  Thatfachen  anzufahren,)  bei  einf!ni 
Gewitter  viele  .Oxydationsprozeffe  weit  fchnellet 
vor  Geh  geben ,  als  fonft.  So  gerinnt  z.  B.  «die 
Milch  f ehr  fchnell;^der  Wein  und  weinartig^  jDe« 
tränke  gerathen  in  Effiggährung,  und  todte  organi* 
firte  Körpeir  gehen  plötzlich  in  Fäulnifs,  den  An» 
fang  ihrer  Verwefung,  Ober.  Dies  alles  ift  ein  Erfolg 
von  dem  gröfsern  Vorrathe  des  Sauerftoffs,  welcher 
fich  unter  folchen  Umftänden  unten  an'derErdilächc 
befindet,  mag  er  übrigens  *durch  eine  Mifchungs« 
Veränderung  in  den  niedrigem  oder  in  den  hohem 
Gegenden  der  atmofphärifchen  Luft  entwickelt  und 
herbeigefcbafft  worden  feyri. 

Man  kann  ferner  zugeben,  dafs  das  in  der  Luft 
befindliche  Sauerftoffgas  die  durch  Wärmeftoff  ge« 
höhnen  Wafferdämpfe  auflöfet,  in  einem  elaftifch* 
fiQfßgen  Zuftande  erhält,  und  nachdem  es  auf  ir- 
gend eine  Weife  zerfetzt  worden  ift,  in  tropfbarer 
Geftalt  wieder  falldn  läfst.  Denn  fo  viel  ift  wohl 
nicht  zu  läugnen,  dafs  alle  bygrologifche  Erfchei* 
nungen  in  der  Atmofphäre  hauptfächlicb  durch  che-' 
wifche  Wirkungen  der  Naturkräfte,  mithin  durch 
Mifchungen  und  Entmifchungen,  ^oder  durch  Auf* 
löfungen  und  Niederfchlagungen  hervorgebracht 
werden,  und  keines weges  lediglich  davon  abhän* 
£en>   dafs  das  in  Dampfgeftalt  vorbäadne  Waffet 


/' 


'X  l 
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Uofi  die  gMßhenrSume  d^r  dtmerphätifehen.Loft 
anfallt ».  und  ßch  hierin  glejchfaiq*  wie  40  eltiem 
Schwflmnre  autLä'Itv  Eben  fb  kaoiiMnan  auch  ^in« 
räuoienidaCsr  Entziehung  pdeir  Zerfetzuog  desSauer<^ 
ftaffftds  in  der  atmofuhlHfipheti  Luft  <lie  Urfacb« 
alles  tropfbaren  Wafferniederfcblags  fey^  ,\«riewobl 
^  dies  noch  eine  jgenau^re  PrfiTung  yerdieotk 

Ab?r  bei  dem  allen  find  doch  viele  Bebauptuh-  ' 

'"■  ^.  i"'"  ,"■-      ..,<  ff- 

.gBo>    welche  Herr  Parrot   aufgef^ellt  hat,   fehr 

wenig  fcblufsgereoht,   und  der  gansen  logenannteii 

^      >  >      '  i'       ' '  ^ 

Theorie  fehlt  es  an  gehöriger  Einftimmang  der  ein*  . 

Ef^nen  Sätze»  fo  wie  mancb^p  Begriffen  an  der  nö-   , 

tbigen  Beftimmth^it»     Pies  letztere  trifft'  t^  B*  deti 

Unterrohied>.>velchcn  er  zwifcheii  phjfifcher  und  ., 

"'■"'■.      '         '         ,  ■ .  ■ .    •      ■  ■ .  ■        ■•  ■  < 

cÄeiwe/cÄer  A'uflöfiing  d^  Waffersi  machte       Ohne    ' 
den  Thatfacben  tu  nähe  zu  treten»   worauf  er  d\&^ 
fen  Unterfchied  gründet,  fcbeint  es  doch»  als  wenn 
er  den  SauerftpffJowohl  als  den  Wärmeftoff  in  fei- 
nen  Einwirkungen  auf  das  verdönftende  VVaifer  z^  > 
ifblirt  betrachtet  habe»  ^  ', 

Es  wird  nicht  undienlich  feyii^  hJejr  etwas  übeif 
die  Begriffe  mechani/cher^  phyßfcher  ufid  chemißher 
Wirkungen  feftzufetzen»  welche  fo  oft  mit  einandejf 
verwechielt)  oder  doch  nicht  foharf  genug  von  ein- 
ander untcrfchieden  "werden*  Alle  Zuftändsverän* 
derungen   im  Haunie>    welche  fich  auf  iiewegung 

« 

s-urückbringen  iaffen>  gefchehen  auf  zweierlei  Wei« 
fe:  entweder  unter  Botmäfsigkejt  der  Cohäfion^ 
oder  unter  Leitung  der  Affinität^  Hierbei  find  drei 
Fälle   denkbar,    nämlich  erner^    wo  die  Goh^rioti 


>  ^ 
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alleia;  der  zweite,  wo  die  Affinität  alleio ;  und  der 
*  dritte»  in  welchem  beide  zugleich  die  Art  und  deii  , 
Gang  der  Veränderung  voric.hreiben.  Die  Gefetze 
des  Zuftandswechfels,  welche  im  erften  Falle  ftatt 
finden,  geben.-die  Mechanik^  die  im  zweiten  Falle 
charaktenfiren  die  chemifch^n  Wirkungen;  die  im 
dritten  Falle  find  gemifcht^  und  bringen  Verande» 
rungen  hervor,  welche  einen  eignen  Namen  ver- 
dienen. Mao  bediept  fich  in  der  Naturwiffenfchaft 
des  Ausdrucks  ph^fijch^  weiin  man  etwas  bezeich- 
nen, will,  was  nidht  rein»  chemifch  oder  blofs  me» 
chanirch  gewirkt  wird,  fondern  was  zwifchen  beiden 
in  der  Mitte  liegt.  An  fich  umfafst  der  Ausdruck 
phyßjchy  m^ehr,  als  diefes  letztere,  und  fchliefst 
einen  höbern  iiegriff  ein,  wie  von  den  beiden  Wör- 
tern  cheml/chlund  mechanifch y  ein  jedes  für  fich; 
denn  beide  bedeuten  nichts  anderes,  als  etwas  durch 
Naturkräfre  im  Räume  hervorgebrachtes,  und  find 
alfo,  der  Wortforfcbung  gemäfs,  dem  Ausdrucke 
ph)ßjch,  untergeordnet.  Indeffen  wenn  man  durch 
diefen  letztern  diejenigen  Zuftandsveränderungen, 
welche  weder  blofs  mechanifch  npch  rein -chemifch 
'  bewirkt  werden,  bezeichnen  will,  fo  mufs  man  ihn 
in  einer  engern  Bedeutung  nehmen. 

In  diever  Hinficbt  find  nun  alle  Wirkungen  Twe- 
chanifoh:  erftlich,  wenn  blofs  fefte  Körper  auf  ein- 
ander wirken,   ohne  ihre  Mifchungen  zii  verändern* 

VT 

z.  B.  der  Schling  einer  Gefchützkugel  gegen  eiri^ 
Mauer,  der  Druck  einer  Walze  auf  clen  ßo.len, 
einer  Perfon  auf  em  Tretrad,  und  kurz,  die  Kflecte 
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(JerTogeiidDiiten  dtifacbeii  Mafchinen,  des  ECebels, 
der  RoII^»  desRade$,  des  Keils  und  der  Schraube« 
Fürs  zweite  find  mechanifehe  Wirkungen  alle  die- 
jenigen*^  wo  fefte  Körper  auf  fiafßgei  oder  diefe  auf 
jene  einwirken^  ohne  daCs  dadurch  die  Mifchutig 
in  einem  von  beiden  Theilen  verändert  wird»  Da- 
hin gehört  z»  B.  die  Bewegung  eines  VVindflOgeis 
vermittelft  der  Luft»  das  Elmporfieigen  eines  Bal^ 
Ions»  das  Schwimmen  eines  Schiffes  in  der  See  oAtt 
eines  Pontons  im  Strome.  Fürs  dritte  können  aodh 
fiorfige  Körper  auf  fiüifige  fo  einwirken»  dafs  ibfi) 
Mifchungen^dadurch  nicht  ilierkiieh  geändert  wer* 
den»  wie  z.  B.  der  Stofs  des  Windes  auf  die  Flä- 
che des  WafTers,  wodurch  die  ^nter  dem  r^amea 
der  Wellen  bekannten  Schwankungen  entftehen» 
welches  auch  ein  ganz  mechanifcher  Effect  ift»  ^ 

Dagegen  mnfs  man  alle  Wirkungen  chemiföh 
nennen»  welche  erftlich  lediglich  nach  demOefetze 
der  Affinität  erfolgen,  z.  B.  die  Vereinigung  der 
Schwefelfäure  mit  dem  Waffer»  iwobei  der  Grad 
der  Temperatur  und  das  Mifchungsveriv^ltnifs  v^r» 
ändert  werden;  fürs  zweite  alle  Wirkungen  undEr- 
fcbeinungen  in  der  Körper  weit»  welche»  wenn 
nicht  durchaus»  doch  haoptfächlich  nach  dem  Ge* 
fetze  der  Affinität  erfolgen»  mag  die  Wirkung  übri« 
gens  auch  durch  die  Umftände  bald  auf  phyß(che# 
bald  auf  mechanifehe  Weife  entweder  befördert 
oder  einigernaafsen  behindert  werden«  So  können 
wir  z.  B«  die  Auflöfung  eines  Körpers»  wie  etw« 
4er  koblenfaoren  Kalkerde  in  Saure»  dadurch  behiti* 

dern» 
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dem,  dafs  wir  da«  Gefäß ^  worin  fie  vor  ßch  gebt» 
luftdicht  «verfcbJiefseo  9  und  dadurch  das  kohlen^» 
faure  Gas  zurückhalten.  In  andern  Fällen  wird  die 
Auflöfung  durch  Stampfen »  Rütteln  und  derglei- 
chen befchleunigt.  /    * 

Endlich  verdient  alles  den  Namen  einer  phyß^ 
fchen  Wirkung*,  wo  erftlich  zwar  fefte  Körper,  je- 
doch   fo    auf   einander    wirken,    dafs  dadurch  die 

Mifcbuhg  in  dem  einen  oder  andern  Tbeile  verän- 

'•■■•*.' 
dettwird,  z.B,  alle  Friction,  wodurch  fich  Wärme. 

erzeugt;-  fürs  zweite,  wo  fefte  Körper,  auf  fluffige,, 
oder  umgekehrt  diefe  auf  jene  fo  einVvir'ken,  dar» 
die  Mifcbung'in  einem  von  beiden  geändert  wird. 
Hierhergehört  z.  B.  die  Trjennung  des  thierifchen 
Oehls  von  d^r  Milch  vermitteUt  6ines  Stempels^ 
die  Abfonderung  der  electrifchen  Flüffigkeft  beim 
Reiben  der  idio-electrifchen  Körper;  u.  f.  \v. 

Strenge  genommen  finden  wir  faH:  nirgends,  und 
höchftens  nur  in  febr  kleinen  Räumen,  ganz  rein^ 
chemifche  oder  blofs  mechanifche  Wirkungen,  be- 
fonders  wenn  wir  upfero  Blick  auf  das  grofse  Welt- 
all richten;  denn  hier  väranlaflen  die  feften  Him- 
melskörper eben  fowohl  Mifchung^ Veränderungen, 
als  dafs  die  elaftifcb-flüffigen)  welche  die  durch-» 
fichtigen  Räume  erfüllen,  in  -Maffe  auf  einsinder 
wirken;  eine  Thatfache,  worin  ficb  die  Möglich-^ 
keit  einer  Mechanik  des  Himmels  gründet,  '  die 
la  Place  in^  unfern  Tagen  ausgefühiAf  hat.  Die 
Schärfe  des Unterfcbiedes  bei  den  vorhin  aus  einan-  - 
der  gefetzten  Begriffen  hat  alfo  zwar  nur  einen -wif- 

An».^1.  d.Phjfik.  Baiä.  5^3.  J.i$o2.  St.  ii,  ^  Y 
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fenfchaftlichen  Nutzen,  in  AbGcbt  auf  das  Ordaen 
unfrer  Vorftellungen  im  Verftande;  aber  ^eich wohl 
ift  es  nötbjg,  dafs  wir  ihn  nicht  weniger  Itrenge 
beobachten,  als  die  Grenzlimen»  welche. wir  bei 
.der  KVar&ricirung  der  Körper  in  wiffenfchaFtlicher 
UiriGcht  gezv>gen  haben,  obgleich  die  Natur,  ob- 
jectiv  betrachtet, nichts  von  diefen  beftimmten Schei- 
dewänden weifs. 

Diefemnach  ift  die  Parrotfche  Benennung:  pkyr 
fifcheAuflößmg  und  chemifche/luflö/ungdtsWäUers^ 
i^ach  alier  philofophifchen  Strenge,  nicht  zu  recht- 
fertigen» wenn  es  ficb  auch  wirklich  er  weifen  liefse, 
dals  der  Wäirmeftoff  allein  und  för  fich  eine  Aufiö- 
fung  des  Waffers,  und  ^as  Saueir{tpffg,as  wiederum 
eine  folche  für  fich  allein  bewirkte,   ohne  dafs  der 

f 

eine  Körper  den  andern  hier  in  feinen  Wirkungen 
unterftützte.  Aber  es  ift  gar  nicht  einmahl  wahr* 
fcheiniich,  dafs  d^r  fogenannte  freie  Wärmeftoff 
bei  diefem  chemifchen  Ereigniffe  in  der  Atmofphäre 
fd  ganz  und  gar  keine  Beziehung  auf  dasSaüerftoff- 
gas,  und  umgekehrt  haben  foJIte,  oder  dafs  er  fo 
ganz  frei  und  unabhängig  von  bisftändTgen  Afiini« 
tätsverhältniffen  wirken  könnte.  Schon  ganz  all- 
tägliche Erfahrungen  maffen  uns  auf  die  Vorftellung 
Irinführen,  dafs  das,  was  wir  freien  Wärmeftoff 
nennen,  eine  Materie  fey,  deren  Wirkungen  von 
dem  fie  jedes  Mahl  umgebenden  Mittel  eben  fowohl, 
wie  die  Kraftäiifseruhgen  irgendeiner  andern  Sub- 
ftanz,  chemifch  modificirt  werden.  Vom  Rauche 
z.jß.  ift  es  bekannt,   dafs  er  durch  Wärmeftoff  ge- 


/ 
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hoben  werden  muft,  wenn  er  zum  Scbortilleine 
hinausgehen  nnd  (ich  in  die  Atmorphäre  erheben 
foll.  Aber  der  Wärmeftöff  ift  es  wahrJich  nicht  al- 
)ein»  welcher  diefe  Erfcheinung  bewirkt  ^  fondern 
der  Erfolg  hängt  jederzeit  von  dem  Mifchungsver- 
hältnlffeder  atmofphärifchen Luft  ab.  Daherkömmt- 
eS)  dafc  der  Rauch  bei  recht  heiterm  Wetter  nicht 
jiur  fcboell  und  gerade  in.die  H&he  fteigt^  fondern 
auch  In  der  Luft  für  unferOefichtverfchvi^indet  oder 
,  aufgelölt  wird,  und  dafser  dagegen  bei  (ehr  trübem 
Wetter,  oder  in  feuchter,  «um  Regen  geneigter 
Luft  (ich  mahifam  erhebt,  niemabla,  auch  fogar  bei 
einer  völligen  Windftille,  gerade  in  die  Höhe  fteigt, 
fondern  fchräg  fprtgleitet,  und  nach  allen  Seiten 
den  ihm  eigenthümlichen  Geruch  verbreitet,  folg- 
lich aus  der  Luft  niedergefchlagen  wird»  Hierbei 
hilft  keine  erhöbte  Temperatur  etwas,  und  die« 
be weift  uns,  dafs  der  VVärmeftoff  bei  fernen  Wir- 
kungen in  der  Luft,  in  welchem  Mittel  wir  ihn 
doch  eigentlich  frei  zu .  nennen  gewohnt  find, 
durchaus  vom  Gefetze  der  chemifchen  Miichungen 
oder  von  der  AfBnität  abbtinge»  Diefe  Abhän^ 
gigkeit  ift  auch  fchon  wegen  (einer  Körperform 
nothwendig)  worin  er,  wenn  er  frei  genannt  wird, 
beftändig  erfcheiüti  nämlich  als  expanfible  FlaFfig- 
keit«  Unfern  vorhin  fefrgefetzten  Begriffen  aufoJge 
könhen  feine  Wirkung^en  hier  nie  anderer,  als  che- 
mifcher  Art  feyn ;  und  eben  darum  muffen  fie  fchlech« 
terdi>pgs  unter  dem  Ocfetze  der  Verwandtfcbaft 
flehen.     Auch  darf  man  wohl  in  keiner  andern)  eis 
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dJeferHinßcht  von  emev  ^ufiöfung  des  Wallers  durch 
Wärmeftoff  fprechcn,  wenn  fonft  diefer  Ausdruck 
im  flrengfien  Sinne  genommen  wird. 

Es  fcheint  diefemoach  am  confequenteften^  und 
mit.den  Bertholletfchen  Erfahrungen  über  die  Ge- 
fetze  d^r  Verwandtfcbaft  am  Obereinftimmendften 
zuieyn»  wenn  man  den  oben  angeführten  und  Tön 
le  Roy  aufgehellten  Begriff  der  Wafferaufiöfung 
jp  der  Lütt  hier  zum  Grunde  legt,  fo  dafs  der  Wär-^ 
meftoff  mit  der  LuFtmaffe  gern einfchaf dich  dazu 
v;irkt,  und  dafs  der  jedesmahlige  Wärm  eft  offgeh  alt 
den  Sättigungsgrad  desxhemifchen  Auflöfungsmit- 
lels  für  das  Walfer  beftimmt.  Dies  würde  fich  mit  > 
den  Parrotfchen  Erfahrungen  über  die  Auflofungs- 
fähigkelt  desWaJfers  in  verfchiednen  Gasarten  auch 
fehr  gut  vereinigen  laffen»  denn  dafs  z.  B.  das  Salpe* 
terftoffgas,  es  möge  im  reinen  Zt>ftande,  oder  mit 
Phosphor  oder  Kohlenfäure  verunreinigt  feyn,  ei- 
nen Antheil  von  Waffer^unft  unaufgelört,(d.i.,  öicbt 
permanent  gasförmig ,)  enthalten  kann»  der  blofs 
durch  den  freien  Wärmfeftoff  (eine  Dunftgeftalt  ha- 
ben foJI,  weil  er  nämlich  bei  verminderter  Tempe- 
ratur wieder  niederfchlägt :  damit  hat  es  unftreitig 
eben  dieBewandtnifs,  wie  mit  dem  erwärmten  VVa[- 
fer,  welches  in  diefemZuftande  fähig  ift|  gewiffe 
Erd- und  Steinarten  aufzulöfen,  die  bei  einer  nie- 
drigen  Temperatur  darin  ganz  feft  bleiben  wQiiden. 
Aber  kein  Chemift  wird  in  diefem  Falle  fagen  dür- 
fen, dafs  die  Auflöfungen  hier  durch  den  freien 
Wärmeftoff  bewirkt  worden  find :   denn  wenn  man 
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einen  Körper,  wie  etwa  den  Thoo»  dem  freien  War- 

mef^offfe  auf  UQckneni  Wege>  das  bßifs^,  wc;  diefer 

,  im  Lufemiuel  einiM^irkt  und  Gegenwirkungen  oder 

Modificatipnen  eJ^leidet,  ausfetzt;    fo  erfoJgt  istwas 

ganz  anderes»   als  wenn  man  ihn  dem  fogenanntea 

*  .  '  . 

freien  Wärmeftoffe  unter  Mitwirkung  des  VVaffers 
faiogiebt^  Dort  wird  der  Tbon  hart»  bie^rflaffig. 
Wie  kann  denn  nun  aber  ein   und  derfelbe  freie 

r 

\ 

Wärmeftoff  fo  ganz  heterogene  Erfcheinuugen  ge*  , 
ben,  wenn  er  wirklich  frei  »-^  das  heffst,  von  allen 
chemifohen  Verhältniffen 9  Modificationen  und  Mit- 
wirkungen a'nderer  Körper  gab  z  unal:»bängig  ift?^  In 
der  That,  man  fpielt  entweder  mit  dem  Au&*drücke  : 
freier  Wärmeftoffe  oder  man  läfst  es  ganz  aus  der"' 
Acht)  dais  kein  einziger  Körper  im  erfüllten  llaume 
aufgekellt  werdeil  kann>  welcher  auch  nur  in  einem 
einzigen  Augenblicke  ifolirt  wirken  könnte. 

Kt  der  Wärmeftoff  fo  etwas  zu  tbun  im  Stande, 
dann  geräth  die  Farrotfche  Theorie  wirklich  in 
Gefahr,  entweder  auf  VViderfprachen  oder  iaüf  bee- 
ren Hypolhefen  ertappt  zu  werden;  denn  Ge  be- 
hauptet, dafs  das  Waffer  durch  freien  Wärmeftoff 
dunftförmig  oder  aufgelöft  werde»  und  dafs  es  bei 
der  Zerfetzung  des  Sauerftoffgas  aus  der  Atmofphä« 
re  fich  niederfchlage.  Diefes  vorausgefetzt /würden 
bei  der  Zerfetzung  de«  walferbaltigen  Sauer(toffgas 
in  der  atmorphärifchen  Luft  beftändig  Niederfchiag 
und  Wiederauflöfung  des  Waffers  zu  gleicher  Zeit  • 
und  an  demfelben  .Orte  erfolgen»  weil  dprch  die 
Zerfetzung  des  Sauerftoffgas  nothw^ndig  Wiärme- 
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floff  gelöft  wird,  der  daoD  zuoäcbft  aof  das  oxydir<* 
te  oder  oxygentrte  WafTer  wirken  mAfstew 

Es  ilt  oun  freilieb  In  dieCer  oeoen  {Hygrologie 
hieran  gedacht  worden ;  denn  deswegen  ^haaptet 
fie»  die  eleccrifche  Materie  binde  den  gelöft  es  War« 
ffiefto/f«  Oiefe  Behauptung  ilt  aber  weiter  nichts, 
ala  eine  äufserft  gewagte  Hypotbefe»  da  Geh  durch 
keine  Erfahrung  erweifen  läfst,  dafs  MTSrmeftoff 
durch  electrifcbes  Fluidum  gebunden  werde.  Oder 
fft  hier  vielleicht  an  die  Selferbeldfcben  Verfiicbi 
gedacht  worden»  fo  find  diefe  für%  erfte  fe(ir  obet^ 
fiä' blich  erklart»  und  nur  per  pedtionem  principü 
das,  wofar  Seife  r  hei  d  fie  anfah»  tiSmlich  Berei- 
fet dafs  die  eleotrifcbe  Matme  Waifertropfen  bei 
einer  Temperatur  atif.  oder  unter  dem  Gefrierpunkte 
fchnall  in  Eis  verwandle.  *)  Diefes  beobachtete 
Phänomen  ift  gewifslich  nur  ein  Erfolg  von  der  Ei^ 
Icbätterung  der  Wanertheilcben  ^  wodurch  diefe» 
wie  bekannt »  in  der  Kälte  fcbnell  zu  Eis  erftariren, 
und  folches  um  fo  mehr»  da  fich  Oegenverfuebe 
a ufft eilen  larfen»  welche  mit  der  Seiferheldfcben 
Behauptung  geradezu  im  Widerfpruche  heben.  Van 
Mar  um  liefs  die  Electricität  im  luftleeren  Räume 
auf  die  Kugel  eines  ^Tbertiiometers  ftromen»    und 

*)  Ich  beziehe  mich*  hier  auf  das«  was  in  der  ifken 
und   stau  Abhandlung  des  3 ten  Bandes   van  deur 

»eu^n  Schriften  {ier  CefeUfchc^t  nat^  Freunde  in  Ber* 

iin  fiber  die  BHdungf  de$  Hagels  in  Gewitter wot« 
ken  gefegt  worden  K^v  W* 
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es  flieg  betrScbtlleb:  daher  kann  durch  das  electri- 
fcbe  Fluidum  der  fn  der  Qu'eckfiiberßule  zu  ihrer 
FlürCgkeit  nötbige  Warmeftoff  docb  uornöglich 
gebunden  worden  feyo,  weil  fonft  eine  Verminde- 
rung ihres  Ranmgehalts^nokbwendig  hätte  e^rfolgea 
wöffen. 

Das  bisher  Gefagte  ^Vird  hpffentlich  genQgeny 

I  a 

um  zn  zeigen,   dafs  die  ^rundjutz^^   welche  Herr 
Part'ot  ia  feiner  Hygrologie  aufgeftellt  hat»  noch 
mancher  Beridbtigung  bedürfen^ , ehe  fie^den  Namen 
.    eider  vollendeten  Theorie  oder  eines  Syftems  der' 
wSfsrigen  Metpore  mit  Äecbt  fahren  dOrfeh.     Was^^ 
übrigens  dhe  Anwendung  derfelbeh  zur  Erklärung' 
des  Regens,    Gewitters,   und  anderer  LiiFterfchei-' 
pungen   diefer  Gattung  betrifft:   fo  fcheinen  feine 
Ideen  bin  und  wieder  auszufbbweifen ,   z.B.  wenn' 
er  die  2erfetzung  d^  Sanerftoffgas  in  der  Atmo« 
fphäremit  einem  Püiiktchep  fiberfcbalfiger  Electri« 
cität  von  diefer  oder  fener  Art  anheben^   und  dar- 
aus grofse  Ungewitter  entftehen  lafst;    oder  wepn 
er  glaubt,   dafs  man  durch  einen  kleinen  Oxyda^ 
tionsprozefs,    wie    etv^ä   mit  einer  abgefchofsnen* 
Bombe  voll  naifen  Pulvers,    ein  Gewitter  hervor-' 
bringen,    tind    die  Bildung  des  Hagels  auf  folöbe 
Weife  verhindern  könnte. 

I 

Das  Gewitter  entftebt,  feinen  Schlaffen  zufolge,  ^ 
durch  eine  grofse  und  fchnelle  Zerfetz ung^  der  Lefr, 
vermittelft  electrifcher  ExploGooen.     Pie  Folge  da» 
von  ift  nicht  nur  ein  Niederfchlag  des  cbejnifoheii 
Dunftes,   fondern  auch  eine  plötzliche  Dilatatloir' 


'  t    344  '  3 


14.. 


iler  Lurticilictitta»   welche  di^  Wolken  :Hiiigebejt.    , 
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Diefe  Dilatation  oder  Ausbreitung  der  Luft  erzeugt 
Kälte»  und  gelcbteht  fie  plötzlicb,  lo  mufo' die  TeoiK' 
peratur  i/f'diefer  Höhe  tnebrere  Grade  unter  dej»  , 
GefriefpUiSkt  des  Waffers  herabfallen»  'Dies  fey 
wenigfteos*  die  natQrlichfte  Auslegung  4er  Bildung 
des  Hagels^-  , 

Die  namlicbe  Ür fache  liegt  ^   deiner:  ^Ieinuog;    - 
nach«  dem  Sturmwinde  züni  Qrund&     Wie»   fr4£[t 
er ,  wenn  «natt  die  grofse  Spannung  nicht  erwartet^; . 
ugpi  das  .Gewitter  entheben  zu  laffen?,   Sollte  inaa 
Alchlp  dbr  Atmofphäre  das  Gewitter  gleichfam  in^ 
ökidiren  können?     Jed#,  beträchtliche  Zecfetzun^ 
des  Sauerftoffgas  mQfste  dies  bewirken.     A^^er  wio. 
in  der  Region  des  Gewitters*  lolche  Zerfetzung  ver- 
anlarfen?«—  —  Man  mafste  eine  Bombe  vom  20  Pf«   ■^ 
ta  hpch  hinauffcmefsen ,  »und  djefe  dort  zerplatzen. 
la{fen>.       Die  dadurch,  bewerkitelligte'  Zerfetzung 
des  Sauerftoffgas  würde  hinreichen»  um  dea/Ge* 
wittißrprozefs  anzufangen t   der#    wenn  er  eingelei- 
tet worden  ift>   fich  durch  dia  rege  gemachte  £]e- 
ctricität  voti  felbft  fortfetzen  wörde.     Einftweilen 
wäre  ein  Verfuch  mit  einem  Luftballon  zu  machen«- 
Durch. ihn  möfste  eine  leicht  zerfpringliche  Bombe 
an  einem  Stricke  in  die  Höbe  gefcbleppt.  und  dort*  ^ 
entzündet  werden»     Um  die  ExplpGon  ganzen  yer»   . 
hjSten»    kj^nnte  man  ^as  Pulver  befeuchten  »und  ' 
die  Wirkung  dadurch,    wie  durch  Verminderung 
d^i.  Salpetergebalts  •  erhohen s  u.  f .  w.     D:e  Wahr*  ^ 
ffslieiolicbkeit  dletesl  Erfolgs :  gründe  fich  auf  eine 
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von  Hamilton  angeftellte  Beobacbtung  Aber  eU 
nen  Aufbruch  des  Vefuvs^  bei  welchem  diefer  wif^« 
rige  Wolken  anzog. 

^as  hier  Aber  das  Entftaben  des  Gev^itters  und 
Hagels  gefagt  worden  ift,  trägt  meiftentheils  den 
Charakter  der  Flüchtigkeit  an  fich,  und  es  fehlt 
dem  Urtheilen  hier  an  gehöriger  Ufhficht.  Wena 
fürs  erfte  das  Gewitter  durch  eine  fchnelle  Zerfet- 
zuDg  der  Luft  vermittelft  electrifcher  E^cplofionea 
entftehen  foll»  fö  fragt  fichs,  was  wird  hier  unter 
dem  Ausdrucke : '  GettfUier,  verTtanden  ?  Nicht  blofs 
im  gemeinen  Leben >*  fondern  auch  unter  den  Ge« 
lehrten  nennt  man  elecirifche  Exptofionen  in  der 
Atmofphäre  ein  Gewitter.  Was  heifst  denn  nun 
das :  ein  Gewitter  «ntttebt  durch  eine  fchnelle  Zer- 
fetzung der  Luft»  vermittelft  electrifcber  Explo- 
Conen?  Doch  wohl  nichts  anderes»  als:  einGevirlt« 
ter  entfteh,t  durch  ein  Gewitter, 

Die  Folge  davon  foU  nicht  nur  ein  Niederfcfalag 
des  chemifchen  Dunftes»  fondern  auch  eine  plötz- 
liehe  Ausdehnung  der  Luftfchichten  feyn»  welche 
die  Wolken  umgeben,  und  dlefe  Ausdehnung^  oder 
Verdünnung  der  Luft  foll  Kälte  >  die  Uriacbe  des 
Hagels»  nach  fich  ziebn«  .  Zugegeben »  dafs  ftarke 
Explo&onen  der.  Luftelectricität  nicht  nur  die  Luft 
verdünnen»  fondern  auch  auf  Augenblicke  einen 
beinahe  luftleeren  Raum  hervorbringen»  (denn  dies 
ift  hocbft  wahrfcbeinlich  die  ürfacbe  van  dem  Er« 
ftickenfolcber  Verunglückten  9    welche  vom  Blitze 
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nicht  iiomittelbar  getroffen  wurrfen ,    und  ?tigleicb 
von  dmi  Knalle»  wovon  jede  ftarke  eleotrifcbe  Ex« 
plofiooderGevritterwolken begleitet  wird:)  (o  folgt 
daraus  doch  noch  kemesweges  weder  eine   notb- 
weodige  Nlederfchlagung   des  chemifchen  Waffer- 
danftes,  noch  eine  Verminderung  der  Temperatur 
bis  9uf  den  Gefrierpunkt.       Die    Erfahrung  lehrt 
nämlich  9   daüs  es  Gewitter  mit  febr  heftigen  Aus- 
brOchcui  der  Electricitat  in  Blitzen  giebt«    ungeach* 
tet  Ge  nur  wenig  regnen.     Freilich  find  diejenigen 
Gewitter»    wo   nach  ftarken  Donnerfcblägen  fehr 
grobe  Regentropfen  berabrtörz^n ,  häufiger  als  je* 
ne»  b#i  denen  faft  gar  kein  Regen  oder  Hagel  fällt; 
aber  i(t  es  darum  nun  (chon  fo  ausgemacht  richtige 
die  Eleotricität  für  die  Ifrfache  des  ftarken  Regens 
und  Hbgels  anzunehmen?    Wie,  wenn  das  Caufal- 
verbältnifs  hier  gerade  umgekehrt  wäre»  fo  dafs  die 
Electricität  ficb  nur  als  Wirkung  von  ftark  fallendem 
Regen  oder  Hagel  verhielte?  Die  Möglichkeit  dazu 
läfst  fich  nach  d^tn  Voltaifchen   Gefetee  der  Ver- 
dampfung und  des  Wiedertropfbarwerden$  wäfsri* 
ger  Flüffigkeiten  fehr  leicht  einfehen;   denn  im  er- 
ftern  Falle  vdrd  in  ihnen  pofitive»   im  letztem  aber 
negative  Electricität   erregt.      Und   was  die  Wirk* 
lichkeit  diefes  Gegenftandes  betrifft»    fo  ift  fie  nach 
allen  über  die  Electricität  im  Grofsen  angeftelken 
Beobachtungen  und  Verfuchen  höcbft  wahrfcfaein* 
lieh.       Alfo  wenigftens  bleibt  die  Vorausfetzung, 
dafs  der  Blitz  die  Urfacbe  d^^  ftarken  Regens  und 
Hagels  bei  Gewitterdfey,  gar  febr  zweifelhaft. 


C     347     1 

'  Noch  weniger  I2fst  fich  die  Bebauptqog  recbt- 
,  fertigen«  dafs  durob  deo  Au&brucb  der.electrifcben 
.Materie in  der  Gewitterwolke  jfUfte  verorCtqbt  wer- 
de :  denn  die  Erft^hmog  lehrt  ganz  unwiderfprech- 
licb»  dafs  der  grofse  ekctrifohe  Funke»  den  wir. 
uoi  feiner  fchnellen  Bewegung  willen  gewöhnlich 
als  einen  gefoUängeltea  Strahl  erblicken  >  Metalle 
fcbmelit  and  verbrennt^  wozu  doch  jederzeit,  fo 
viel  wir  wiffkn  t  eine  erböhte  Temperatur  erfordert 

wird.     Dafe  alfo  der  electrifche  Stoff  dt^  Blitzes  in 

«      '  ■      ■      ■ 

denjenigen  Körpern  und  j^ilumen»  wo  er  unmittel- 
bar binfrifft»  Kälte  verurfüchen  foUte,  das  ift  falfch; 
daCs  er  aber,  in  den  Umgebungen  durch  Verdün- 
nung der  Lvftejne  niedrige  Temperatur' un.d  fo» 
gar  Froft  hervorbringen  könne,,  das  ift  eine  febr 
unhaltbare  flypotbefe«  Wo  finden  wir  dach  irgend 
eine^Tbatfacbe»  welche. ,diefe  Meinung  verbiSrgt? 
Wir  kennen  icein  einziges  fenriges  Pbän.omen,  wel» 
.ches  dadurch»  dafs  es  an  irgend  einer  Stelie^  die 
as  unmiUelbar  einnimmt»  Wärmeftoff  frei  macht» 
ebeo  dadarch  die  zunäcbft' befindlichen  Oerter  er- 
kälten  foUtea  Vielmehr  verbreitet  Geh  der  Wärme- 
fioff»  was  diefer  an  und  für  fich  auch  immer  fey^ 
(lergeftah  im  Baume»  da£s  die  RepulSvkräfte»  die 
Haupturfache  feiner  Ausbreitung»  ins  Gleichgewicht 
kommen«  Nehmen  wir  die  verdünnte  Luft  unter 
der  Glocke  der  Luftpumpe»  oder  dep  völlig  luft- 
leeren Raum  in  der  TorriceUifcben  Röhre»  fo  fällt 
das  Thermometer  hier  oicbt  nur  im  Maalse  'des 
Luftmangela«  fondern  es  fällt  gans  und^ar  nicht« 


« 
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Was  gicbt  CS  denn  nun  För  Erfalrr'itBgeiÄ,  wodurch 
die  Parrotfche  Meinung  fich  rechtfertigten  könnte? 
Bis  jetzt  kennen  wir  del^gletchen  nicht. 

Auch  Ift  uns  die  N«tur  der  electrifchen  Muterle, 
ihre  Enlftehung  und  ihre  Wirkung  in  der  Gewitter- 
wolke, dcÄ  Blitz  abgerechnet,   noch  viel  zu  unbe- 
kannt,   aU  dafs    wir  darüber  bertifnnien  dürften, 
wie    eins  von   beiden  Verhindert  werden    kOnne. 
tJeberhäupt  genommen^  iff  die  ganze  Theorie  der 
Electricität  bis  jfelzt' ein  Problem,   wobei  vrir  noch 
nicht  einmahi  die  gemeinften  Erfcheinungen,   wie 
unter  andern  die  Explo&oh  der  Kleiftifcben  Flafche, 
erklären  können.     Wtv  (ich  hier  mit  F  r  a  ä  k  1  i  n '  s 
oder  Simnler*s  Theorie  begnügt,  mufs  überhaupt 
in. Rückficht  auf  Aetlologie   der  Natürwiffenfchaft 
fehr  leicht  zu  befriedigen  Teyn.       Detn  kritifchen 
Naturföirfcher ,    welcher  mit   aller   nur  mdglichea 
Behutfainkelt  und  Unifitfht  zu  Werke  geht,  thut  bis 
jetzt  keine,  voii  beiden  Meinungen,  am  allerwenig- 
ften  aber  die'Franklinfche,  Genflge.  '  Wie  wollen 
wir  denn  bei  dieferUnerfahrenheit  uns  daran  wagen, 
'der  Atmofphire  das  Gewitter  zuinokuliren?.  Durch 
Bomben  foll  dies  gefchehen?     Nun  dann  würde  es 
wahrlich  auch  durch  Raketen  möglich  feyn,    und 
es  müfste  bei  jedem  Feuerwerke,  wo  diefe  Luftfeuer 
gemacht  werden,    ebeb  fo  fehr,    wie  bei  dem  Bom- 
bardement einer  Feftung,  ein  Donnerwetter  zu  be- 
forgen   ftehn.      Dafs  Herr  Parrot  diefen.Oxyda- 
tionsprozefs  blofs  auf  die  obere  Luft  eiofchränken 
will,  wo  ücb  die  Walken  fammelii«  lehnt  den  Vor» 
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Wurf  5  welcher  ihm  bier  geinacbt  Werden  kann^  giür 
nicht  ab;  vielmehr  behaupteter  ausdrücklich ,  dafe 
die  Oxydatlansptozefie 9  wodurch-  dle-Zerfet^uug 
des  Sauerftoffgas  in  der '  Atmorphäre  veranlafst 
wird»  ganz  unten  am  Horizonte ,  und  ^war  durch 
ein  Pünktchen  von  Electricität»  hervorgebracht  wer- 
den könne.  Wie  viel  mehr  wird  nun  der  Oxyda- 
tionsprozefs  einer  Rakiete  ausrichten  muffen,  der 
dochjn  Wahrheit  m^hr  auf  Geh  hat^  als  ein  unficht^. 
bares  Fünkchen  vob^EIectricität. 

]^nt[^efat  denn  jedes  Mahl,  wenn  wir  unten  aii 
der  Erde  die  Electnßrmafchine  gebrauchen ,  Regen- 
wetter, oder  gar  Gewitter  in  der  Wolkenregion? 
Nicht  einmahr  die  grofsen  Ereigniffe  an  Vulkanen  ^ 
bringen  lo  etwas  hervor.  Freilich  zeigen  fi^sh  m 
den  Dampfwolken  des  Vefuvs,  Aetna's,  .Hektars 
u.  f.'w.  öfters  Blitz«  von  Donnern  begleitet;  allein 
dies  mufsman  eher  .für  einen  £'r/b7gf  der  Verdam- 
pf ung  tropfbarer  Flüffigkeiten,  als  für  eine  C7r/acAe 
anfehen,dafs  fich  an  den  Gipfeln  diefer  Berge  Rauch - 
und  Dampf  wölken  bilden.  r^och  unrichtiger  ift 
eS)' die  Epfcheinung,  welche  Hamilton  beobach- 
tet hat,  dafs  näthlich  J\egenwolken,  von  dem  Gip* 
fei  des  gerade  damahl$  Feuer  fpelendeh  Vefuvs, 
angezogen  wurden,  auf  die  Rechnung  der  Electri- 
cität  zu  fcbreiben,  welche  während  je/ies  Auswurfs 
rege  gemacht  worden  war.  .  Es  mufste  vielmehr  ein 
ganz  noth wendiger  Erfolg  davon  feyn,  dafs  diCy 
vermittelft  der  ausbrechenden  Flammen,  erhitzte 
Luft  um  ihres  geringern  fpecififchen  Gewichts  wil- 
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Veru^affvng  gabt.  4«if  ;dl«  umher  tttßndlioli»  kUre*'- 
M  LoltiraTi-mitiilitr^'Mpo^biazttdrSiVgl«^  inn  den 
^erlvITilkn  Ort  der.  arfifra  wieder  eini&iiiidhmfii, 
ued  ihr  of  Afhallbaci  cyi  fioilgeo»  iabiild,  0e  gleieb« 
fallt  eine b^here  TemneratBrerbalteo  hatte«  Alle 
"Wolkeo  r ;  yi^lche  fich  öiU  4^  erhitvendea  FlamfiE|e  - 

des  ^efttf«  io  ^Beriet  Lu£UelifeKt  baraiidea,  wurdee  . 
folidiergeftalt  auf  eioe  ginz  mechapiföbe  Weife  ge«- 
gen  die  Dampf fSole  Über  d^m  Gipfel  A^  Bergf^ . 
mit  f Qii^eri((eö »  uiid#ii  eiqai  gewaltige  Anziehung 
der  Eliiotricltät  ift  hier /eben  fo.  wenig,  ti»  denken»  ,' 
nie  eai  einen  bloft  cheinilhsbto  Proji^efs  jiQ  Gi:o($eo.      * 

Duroh' 4l«te^  Bao^arkuag  .wird  e;  zpgl^cb  eiq* 
laubkleny  wie  (ehr  der  r^urfotCcher  überall  auf  ' 
feiner -Hut  feynnioffe,  nurfidi  gegen  Einfeitigkeitlfi  , 
feinen  Erklärungen  und  Anfechtender  Naturbegeben- 
Jbeiten  au  verwahren«  Es  gab  einft  eine*  Zeit»  in  der 
'man^  aUfUnbekanntföhafi  tnit  den  erftaiinlich  niäc)i« 
tigenchemifcben  Wirkungen  in  der  Natur»  alles  me- 
cbanifoh  luid  höchYten$  ph^fifob  gefcbeben  liefe. 
■Daitiabls  batteder  Magnet  Si:hrauben  oder  Haken» 
vermittelf^  deren  das  Elfen  an  ihnfi  haftete»  und  der 
Blitz  entftand,  indem  fich  Wolke  an  Wolke  rieb. 
Nach  der  Zeit  lernte  mait  die  Gewalt  chemirehe.r 
Kräfte  kennen,  und  fahein»  dafs  die  wahren  Ur- 
fachen.4sler  oneifteh  Erejgniffe  gaxrz  anders  waren» 
als  man  zuvor  geahndet  hatte.  Die  Erklärungen 
naohQefetzen  der  Mechanik  verloren  dann  ihr  ebV" 
mahligcsAnfebn;  und  wurden  faft  jederzeit  ^urücH?, 
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gefdtzt»  fo  oft  nur  der  gerkigfte  Anfcheia'da  w^r» 
dafs  eine  Naturbegebenbeit  auf  chemifcbe  Weife  be^ 
wirkt  worden  feyn  konDt«j|per  geWöIinlichi^Gang 
der  Natur£9rfcfauäg,  wenn  n[Kixi  glaubt»  dafa  auch 
in  der  Natur wiffentcbaft,  wie,  in  andero  Studien^ 
gewlfle Begriffe  mit, den  abgelaufenen  Jahrhundert 
tan  v^/'a/^n  können»  und  neuere  moderne  erfordern^ 
welche  ihre  Stelle  einnehmen  muffen! 

S^it  geraumer  2^tit  wird  faftih  allen  Pbänome- 
nen  Elactricität  und  Sauenftoff  als  IJr Cache  vorg^* 
fchoben,  und  die  anderii  Kräfte  ftefan  im  Hinter» 
gründe.  So  (tand  früherbin. auch  einroabl  derKob» 
lenftoff»'  oder  ixtfixis  huft,  das  PMog^ij^an  und  aBi>. 
dere  verfchiedne  Elemente,  z>  B.  der  Schwefil^  def 
Mercurius  uw  L  w.«,  oken  an*  Hütte  fich  die  voreilige 
Vermuthuog  einiger  Neuei-n  beftätigt«  dafs. nämlich 
die  chemi/che  oder  Metalleleotricität,  unter  dem 
Namen  des  galvanifchen  Fluidums,  Ton  der  ph)fi'^ 
ycÄe/2  EicctFicität  wefentlicb  verfcbieden  fey;  fo 
hätte  map  hoffen  dürfen,  dafs  jene  Art>  über  Natur 
und  Naturkräfte  zu  urtheilen»  jetzt  den  vermeinten 
neuen  Stoff  an  die  Tagesordnung  gebracht,  uiid 
die  Clectiricität  einmahl  ihres  Regiments  entfetzt 
haben  würde,  * 

Wie  will  aber  eine  Erklärungslmethode»  welche 
mit  fo  wenig  Umficht  und  Behutfamkeit  zu  Werke 
geht,  jemahls  vor  den  Anfprüchen  einer  pbiJofo- 
phifchen  Kritik  beftehn?  Es  ift  ein  febr  erheblieber 
FehJer  bei  der  Kuhur  der  Naturwiffenfchaft,  dafs 
man  immer  Syfteme  vollenden  wilJ,    bevor  That 
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facheOf  Verfuclie  und  Gegenverruqhe  genüg  da  fiod, 
fo  dafs  man  mU  logt/eher  Zuverfichj  urtbeMetif  jetita 
Zweifel  heben,  VVabrtApten  durch  Wabrbeiteo»  mit 
Entbaltuäg  alier  unäurcbdacbten  Hypotbefed»  äa 
einander  reiben,  und  auf  folcbe  Weife  eine  eigene  . 
liebe  Theorie  der  Naturb^gebenbeiten  fowofal  im 
Orofsen  als  im  Kleinen  auf ftelleti  kann. 

Piefe  Bemerkuolg  gilt  auch  der  neuen  Hygrolo- 
.gie  des  Herrn  Parrot,     Es  ift  räbmlith,  dafs  er   ^ 
Thatfacben   fammelt    und   manche  .mahfam-e    Ver'- 
fuche  angeftellt  hat,  /um  Refultate  daraus  zu  ziebn; 
aber  der  Vorrath  van  jeneA  ift  in  Wahrheit  bis  /etzt 
noch  zu  kfein,  als  dafs  diefe  letztem  nun  fcfaon  oh-  ' 
sie  Bedenken  gezogen   werden    und  eine  haltbare  . 
Theorie  der  wäfsrigen  Meteore  begrdnden  könnten. 
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V. 

MERKWÜRDIGE    VERSUCHE 

mit  einem  Trogapparate    aus   \3zölligi?'n 

Platten^  die  Kraft  der  galvanifchen  Ele 

ctricität,    Wärme    und    andere    yerände^ 

rungen   in  Fiüffigkeiten    hervor* 

^     zubringen^    betreffend; 

angeileUt 

im  I/aboratorio.  der  Royal  ^  Inftitution  eu  LondoiH 

•'  Von 

HüMPHRY     DAVV, 
Prof»  der  Chemie.  *} 

'  t*  JLch  bediente  mich  eines  galvanifcbieti  Trogappa^ 
rats,  der  in  der  Royal Inftitution  eingerichtet  ift^' 
und  aus  20  viereckigen  Plattenpaare.i  Zink  und 
Kupfer /Jvoü  i3  Zoll  Seite,  befteht,  Diefer  Apparat 
zeigte  völb'g  denfelbeti  Zufammenbang  ^.wifcheu 
chemifcher  Wirkfamkeit  und  Erzeugung  galvanifoher 
Electricität,  t\s  ich  an  den  Apparaten  kleinere!^ 
Art  bemerkt  habe*  Wurden  die  Zellen  deffelben 
mit  reinem.  Waffer  gefüllt,  fo  waren  die  Funken  und 
die  Schläge  ausnehmend  fchwach,  und  brachten  nut 
1  Linie  Eifendrä^t  von  ^,-  Zoll  Durchmeffer  Äinn 
^   Glühen.       Mit  Salmiakauflöfung  .wirkt  ef  ß^rker, 

*)  Aus  den  Journtth  0/  thi Royät  Infiitütiorti  ftttllelirt« 
in  Nicbolfon*«  .Journal,   Oct%  IgOl,    pa^»  ijji 

Annal.  d,  Phy ßk^  B;^  la.  St»  3.  h  i%o%  St.  1 1^  2; 
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unl  noch  betraclulich  kräftiger  mit  verdühninr  Sti" 
vpterfäure.  Mit  letzterer  gefüllt,  vermochte  er 
3  Zoll  jenes  Fifendrahts  zum  Weifsglühen  zu  brin- 
gen,  und  2  Zoll  zu  fchmelzen^ 

Bei  Vergleichung  der  Wirkungen  des  Apparats» 
wenn  er  mit  Salpeterfüure  vom  fpecififchen.Gewicb- 
te  1/4  J"^  6o  Tbeilcn  Waffer  verdünnt,  und  mit 
einer  concentrirten  Auflöfung  von  kohlenfaurem 
Kali  gefüllt  war,  fand  fich>  dafs  die  Säure  eine  bei 
weitem  intenfivere  Wirkung  erzeugt.  Diefes  läfst 
ficb  fchwerlich  einer  andern  Urfach  als  ihrer  mäcb  ' 
tigern  cheniifchen  Wirkfamkeit  zufchreiben,  da  ihr 
.Leitungsvermogen  weit  fchwächer  ift^  als  das  der 
letztern  Flüffigkeit.  Ich  habe  feihft  Grund,  zu  glau-  ' 
ben,  dafs  reines  Wafjer^  d.  b.,  folches^  welches  wfr 
der  Luft  noch  fefte  Beßandtheile  enthält-,  in'diefer 
Batterie  gar  keine  Wirkungen  hervorbringen  wür-  ' 
de,  wiewohl  ich  diefes  nicht  geradehin  durch  einen 
Verfuch  darthun  konnte.  Ich  ifand  aber  wieder- 
höhlt,  dafs  ^ine  5zöllige  Säule  aus  36  Paaren  vier* 
eckiger  l^latten  Zink  und  Kupfer,  in  Stickgas  und  in 
Wafferßoffgas  ihre  Wirkfamkeit  in  ungefähr  2  Ta- 
gen verlor,  fie  darauf  in  atmofphärijcher  Lufc  wieder 
erhielt,  und  \n  Sauerßoff gas  in  noch  gröfserer  In- 
tenfität  zeigte*  ^  / 

2.  War  der  galvanifche  Ai[>p^rat  mit  grofseu' 
Platten  in  voller  Wirkfamkeit,  und  fchlofs  man  die 
Kette  uyt  einem  2  Fufs  langen  und  j§  Zoll  dicken 
Eifendrahte,  fo  wurde  diefer  Draht  fo  heifsy  -dafs  er 
etwas  Waffer,    welches  mit  ihm  in  Berührung  ge* 
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bracht  wurde ,  fehr  bald  zum  Kochen  brachte.  Er 
blieb  mehrere  Minuten  lang  hcifs,  und  durch  Oeff- 
xien  und  augienblickliches  Wiederfchliefsen  der  Kfet- 
te  liefs  er  fich  immerfort  heifs  erhalten»  —  Ein 
3  bis  4  Zoll  langes  Stück  des  dünnen  Eifendrahts» 
von  yI^  Zoll  Durchmeffer  j  das  fich  irgendwo  im 
fchliefsenden  Leiter  befhnd,  blieb  Ober  i  Minute 
lang  roih  glühend  y  und  wurde  durch  Oeffnen  und 
Wiederfchliefsen  5  bis  €  Miauten  lang  wenigßerts 
zum  Theil  glühend  erhalten*  —  Wurde  das  Stück 
des  fchliefsenden  Leiters,  das  diefen  Draht  enthielty 
durch  eine  geringe  Menge  von  Aefther^  oder  Alko* 
fto/^oder  Oehl  geleitet,  fo  wurden  dicfeFlüfßgkejteft 
nach  dem  Schliefen  in  kurzer  Zeit  warm«  und  Baum* 
öhl,  (die  einzige  dieferFlüffigkeitfn,  die  hierzu  lan* 
ge  genug  ia  der  K^tte  gelaffen  wurde ,)  kam  zum 
Kochen* 

3.  Schlofs  man  die  Kette  mittelft  zweier  Stücke 
gut  gebrannter  Kohlcy  oder  mittelft  eines  Stücks 
Kohle  und  eines  Metalldrahts  unter  Waffer^   fo  fah 

« 

man  lebhafte^Funken ,  es  flieg  fehr  reichlich  Gas 
Huf,  die  Spitzen  der  Kohle.  Zeigten  fich  noch  eine 
Zeitlang  nach  dem  Schliefsen  roth  glühend  in  der 
Flüffigkeit,'  und  fo  lange  diefes  dauerte,  entbanc( 
fich  elaftlfche  Flüffigkeit  mit  dem  Geräufche  dea 
Kochens.  Die  finnlich  ttfahr^unehmenden  Phanöyna» 
ne  kamen  denen  in  ätherifchen  und  fetten  Oehlen^ 
.  Aether  tfnd  Alkohol  fehr  nahe.  •—  Auf  diefe  Art 
liefsen  fich. durch  Kohlen >  felbft  in  concentfirter 
Schwefel^  Und  Salpe$trßkure ^   Funken  hervorbrin« 

Z  a 
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gen ,  obfchon  diefe  Fluffigkeiten  die  bitten  Leiter 
unter  den  minder  volikommnen  I^eitern  find. 

Ich  unterfuchte  die  Gasarten ^  welche  der  gal- 
vanifch-electrifche  Funke  aus  Fluffigkeiten  ver- 
fchiednerÄrt  erzeugte.  Da  fie  indefs  in  den  meiften 
FäHen  dem  cntfprachen»  was  die  Theorie  erwarten 
liefs  y  fo  wandte  ich  bei  diefer  Unterfucbung  keine 
grofse  Genauigkeit  an. 

•     Funken  aus  zwei  Kohlenßückent  die  unter  Wo/^    \ 
per  d\^  Kette  fchloffen,    entbanden    eine   elaftifche     ' 
Flüffigkeit,  welche  ungefähr  zu  |  aus  kohlenfaurem 
Gas,    zu  I  aus  Sauerftoffgas»    und  das  übrige   aus    1 
^t"affe^ftoffgas  beftand,   das'  etwas  über  die  Hälfte    j 
feines  Voluijis  an    Sauerftoffgas  zum  voUfländigen   ;, 
Verbrennen  berfurfte.  — '  Gold  und  Kohle,  erftere§ 
an  der  Zinkfeite,  gaben  ein  Gas ,  das  grüfstentheils 
aus  einer  iVlifchung  von  Sauerltoffgas  und  Wafferftoff 
zu  beftehn  fchien,  da  es  fich  bei  reinem  electrifchen 
Entlad ungsfchlaga  um  i|  verminderte.  / 

Aus  Alkohol  entwickelten  Gold  an  der  Zinkfeite 
)und  Kohle,  indem  fie  unter  demfelben  in  Berüh- 
runggebracht wurden  und  Funken  gaben,  eine  Mi- 
fchung  von  nahe  2  Theilen  Sauerftoffgas  und  1 1  Th. 
len  brennbares  Gas,  dais  zum  Theil  leichtes  Koh- 
len wafferftoffgas  zu  feyn  fehlen. 

Aether  auf  dieieibe  Art  behandelt,  gab  4  Theile 
Sauerftoffgas  und  \  2  Theile  brennbares  Gas. 

Aus  Schwefelfüure  entband  fich  dabei  Sauerftoff- 
gas und  Wafferftoffgas  in  grofser  Gefchwindigkeit, 
imd  die  Säure  wurde  blau.      Das  Sauerftoffgas  war 
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meür  als  hinreichend,  den  Wafferßoff  im  Verbren- 
.  nen  zu  fättigen. 

Das  Gas  aus  Salpeterßlure  wurcFe  durch  den 
^  electrifchen  Funken  mit  grofser  Heftigkeit  deto- 
nirt,  und  der  Rückitand  war  Sauerftoffgas  mit  et* 
was  Stickgas  vermifcht« 

Die  Gasproducte  aus  den  Säuren  entftanden  oh- 
ne Zweifel  hauptfächKch  durch  Zerfetzung  ihres 
Waffergehalts.  Als  auf  djefe^tpffe  oder  auf  reines 
Waffer  gewirkt  wurde,  mufste  ein  Theil  der  elafti- 
fchen  Flüffigkeiten  während  des  ftillen  Durchgangs 
der  Electriöität  bei  momentanen  Unterbrechungen 
der  Berührung  erzeugt  werden«  Das  fcheinbarei 
Glühen  der  KohJe  in  diefen  verfchiednen  Flüfligkei- 

■  .  -  * 

ten. beruht  wahrfcheinlioh  in  gewiffem  Maafse  dar- 
auf,  dafs  fie  im  Augenblicke  der  Berührung  mit 
Gasbläschen  umgeben  wird,  welche  verhindern, 
dafs  die  an  den  Kohlenfpitzen  erzeugte  Wärme  von 
der  Flüffigkeit  fogleich  fortgeführt  werde. 

Wurden  in  Phosphor ^  der  unter  Waffer  durch 
Wärme  flüfßg  gemacht  war,  Funken  mittelft  Eifen- 
drahte  hervorgebracht,  fo  entband  fich  ans  ihm  ein 

'  permanentes  Gas,  doch  in  zu  geringer  Menge,  um 
es  unterfuchen  zu  können,  ungeachtet  der  Prozefs 
eine  Stunde  lang  im  Gange  w^r.  ich  habe  mir  vor- 
genommen,   diefen  Verfueh  n>it  trocknen  Kahlen 

-  als  Leitern  zu  wiederhoblcn^ 

4«  Als  Golddrähte  von  den  Ende»  des  Apparats 
auf  die  gewöhnliche  Art  in  Flüffigkeiten  geführt 
Avurden,  fo  dafe  ihre  Spitzen  daTin  in  einiger  Ent- 
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i^ernung  von  einander  blieben,   fand  fich,    daf^;  die 
Leitungsfähigkeit  der  Flaffigkeit  hier  von  weit,  grö- 
fserm  Einfluffe  auf  die  Schnelligkeit  <;ler  Gasentbia« 
düng  ift^als  bei  Batterien  von  gewöhnlichen  kleineA 
Platten,  —  Beim  Vergleichen  .der  Wirkung  mein^ 
Apparats  aus  grofsen  Platten ,  mitden^n  einer  Bat* 
terie  aus  20  Piattenpaaren  van  5  Zoll  Durchmeffer, 
'  ^ut  Schufefeifäure y    Salpeter/Hure   und   verfchiedna^ 
Sdlzau/l&fuBgen^  bemerkte  ich  in  mehrern  Verfuchen, 
dafs  das  Gas  fich  viel  fchneller  und  in  grofser.Mengft 
von  den  Drähten  des  grislspJattigen  Apparats,  *al9. 
von  den  andern  entband,    während  beide  Appara* 
te  auf  WaJJer  faft  gleich  wirkten,  —    Diefe  That- 
facbe,  verbunden  mit  andern  gleicher  Art,   £ohein.|. 
XU  beweifen  >  dafs  in  grofsplattigen  Apparaten  weit 
mehr Electrici tat  als  in  kleinplattigen  von  gleich  viel 
Schichtungen  erregt  wird ,  und  dafs  diefe  durch  dia 
voUkommnern   Leiter  mit  Leichtigkeit   durchgeht, 
während  ihre  Girculation  durch  unvollkommne  Lei- 
ter, hei  einer  verhältnifsmäfsig  grofsen  Länge,  ge- 
bindert  wird;  eine  Vermuthung^  auf  die  fohon  meh« 
rere  Phyßker  gekommen  find* 

5,  Da  die  grofse  Menge  von  Eleqtricität,  welche 
in  dem  grofsplattigen  Apparate  durch  vollkommne 
Leiter  in  Girculation  gefetzt  wird,  die  Verwandt* 
fchaft  diefer  Leiter  zum  Sauerftoffe  vielleicht  mehr» 
als  irgend;  ein  ^anderes  bekanntes  Wirjkungimittel 
erhöht;  wnd  da  Kohle  mitteilt  ihrer  zum  Weifsglü* 
ben  gebracht,  und  in  Saueritoffgas  oder  atmofphä^ 
riCcher  Luft  iu  heßäadigem  Verbrennen  erbalten 
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werden  kann:  fo  war  ich  nicht  wenig  begierig,  die 
Wirkung  der  durch  Electricit^t  verbrennendpn  Koh- 
len auf  falzfaures  GaSy  das  über  Queckfilber  ge- 
fperrt wurde,  awi  unterfuchen.  ' 

Zu  diefem  Verfuche  diente  eine  kleine  Glasröh- 
re, in  welcher  ein  Streifchen  Platjna,  an  deffen  un- 
term Ende  fich  ein  Stückchen  Kohle  befand,,  herme^ 
tifch  befeitigt  war.  Beidev  wurden  mit  den  Enden 
des  Apparats  durch  Eifendrähte  in  Verbindung  ge^ 
*^  fetzt,  und  die  Kohl^  durch  wiederhohlte Berührun- 
gen weifs  glühend  gemacht  und  fait^zwei  Stunden 
lang  erhalten.  Zu  Ende  diefer  Zeit  hatte  das  falz- 
faure  Gas  fehr  w^nig  an  Volumen  abgenommen,  und 
auf  der  Kphle,  die  fich  nicht  merklich  verzehrt 
hatte,  zeigte  fich  eine  M^nge  eine»  x'teifsen  Stoffs. 
Bei  der  Unterfuchung  des  Gas  wurden  ^deffelben  au- 
genblicklich  vom  Waffer  verfchluckt,  und  der  üeber- 
reftwar  breiinbar. 

Diefer  Verfuch  wurde  dreimahl  ^vjederhohlt. 
Wenn  die  Funken  am  lebhafteften  waren,  zeigte 
fich  immer  im  AugenJ^Iicke,  als  er  entftand,  eine 
weifse  Wolke.  Ich  fchreibe  diefe  und  die  übrigen  » 
Erfcheinungen  einer  Zerfetzung  der  im  Gas  auf* 
gelüften  Feuchtigkeit  durch  die  Kolile  und  dem 
ihr  adhärirenden Queckfilber  zu,,  und  halte  die  wei- 
fse  Materie  für  faizfaures  Oueckfiihor.  Alle  fauren 
Gasarten. werden  von  der  Kohle  fchneli  verfchhickt, 
und  gut  gebrannte  Kohle  nimmt  foüber.das  Jofache 
ihres  Volums  an  falzfaurem  Gas  in  fich  aiif^»  .  Beim 
Entzünden  der  Kohle  mufste  daher  auf  VVaifer  und 
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Saure,  die  ausnehinendfiarl^  concteafirt  w^r^qj  ge-^ 
>vJtrKt  werden,  .  / 

Der  wenig«  Erfolg  diefie^r  Verfuchei  deren  Re- 
fultat  auf  daffelbe  hinauskömmt,  als  die  VerfuoBa 
Henryks  das  fal^faure  Gas  durch  gewöhnliche 
Eleotricität  zu  zerfetzen»  {Annalen^  VII,  265,) 
hielten  mich  ab,  flufsfaures  Gas,  wie  ich  es  mfr  vor* 
genommen  hatte,   auf  ähnliche  Art  zu  behandeln, 

'  i^Iehrere  der  nicht- einfachen  Gasarten,  die  durch 
glühende  Kohle  zerfetzbar  find,  laffen  fioh  dagegen 
wahrfcheinlioh  auf  diefe  fehr  einfache  Art,   durch 

"^  Entzündung  der  Kohle  mittelft  galvanlfcher  Eiectri- 
cität  zerlegen ,  und  diefes  Prozeffes  wird  man  fich 
dahcr'mit  Vortheil  bedienen  können,  um  die  Vesr» 
wandtfohaftsgrade  der  Kohle  zu  den  Grundftoffen 
der  zufemmengefetzten  Gasarten  in  febr  hohen  Tem-t 
|ver«iturei^  ?;u  uuterfuche«  und  zu  berichtige«* 
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Einige  gmtvanifeh  -  etectrtfche  Beohaoh* 
$uagen    über    die    Kohte,     und    über    dem 
Einflufs  der^  Voltaifcheh  Säule  auf^     ' 
eine  El&cirifirmafchine^ 

".  Y  o  n 

C    U    R    T'  E    T^. 

löffic.  cte  ftnt*  am  BrölTeler  ÄKlitar.Hofpitah  *) 


H( 


olzkohIe>  dieaof  6i0er  Zink** Silber* Säule  aii$ 
«HO  Schicbtungeo»  deren  Tucbfc.beU)eo  mit.Eocli!» 
{alrveaflfer  geoälst  waren  ^  lag»  gab»  wenn  ein  Ei- 
fendrabt»  indem  durqb  ihn  die  Kette  gefcbloflen 
wurde ^  mit  ihr. in  Berubrung  kam»  ib  lebhafte 
.  ^prübende  Funken»  dafs  die  umliegenden  Gegen« 
ilände  dadurch  bis  über  i|  Zoll  Entiernung»  mit 
einem  wcifsen  Liebte  erleuchtet  wsnrden*  *-^  Be« 
itreuete  man  die  Kobie  mit  fehr  fein  geriebnem 
Schiefspulver»  fo  entzündete,  ficb  diefes  nach  eini« 
genBerflbruogen  mit  dem  fchliefsendenEifendrahte^ 
Immer  ^gab.   der    üchllebendQ   Eitendrabt   (tärkere 


*)  Ausgezagen  aus  dem  fchätzbarcn  Journat'tte  Chi' 
mie  et  de  Pkyfique  par'  1,  B.  van  Mons,  Tom.  2^ 
p.  272,  welches  feit  Anfang  d)efes.  Jahres  zuBrüf« 
fei,  als  eine  wiohtige,  befonders  auslä-ndifchen, 
Auffätzen  beftiinajte  Ergänzung  der  Annales  de 
Chimie^  ^rXcheiat^  d^  H« 
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Funken»  wenir* mittelft  Kohle  gefchf offen  ^arde, 
als  ohnedies. 

Eioe  Säule  =  i  op  •  {Zifik^Kohle^  Silber^  najfe  Pappe,) 
y^T  tnioder  vkrir^fein  als  die  vorig«.  Sie  wurde  an 
Kraft  offenbar  von  einer  dritten  Sätile  =  i  oo .  dZinkt 
Kohle  j  na/fe  JPappe ,)  übertroffen ,  in  der  ntfip  die 
naffe  Pappe  ganz  weglaffen  kann»  \yenQ  man  ftatt 
deffen  die  eine  Seite  der  Kohlenfcheiben  befeuchtet« 
Diefe  letztere' Säule  gab  fchwächere  Schläge,   aber 

# 

hellere  und  glänzendere  Fttnken»'als  dte.Zink- Silber* 
Säule  aus  gleich  viel  Schichtungen.  — ^  Eine  Säulef» 
die  bJofs  aus  Zinks  Kupfer  und  trockner  Kohle 
aufgebaut  Wurde»   war  völlig  unwirkfam. 

Die  Kohlenfchäiben  können  entweder'mit  einer 
feinen  Sage  aus*  Kohlen  gefcbnitten »  oder  aus  Kob« 
lenpulver  bereitet  werden.      Doeh'  laffen  'fich  nicht 

^  -  '  * 

alle  Kohlen  hierzu  brauchen«  Die  aus  weichem 
Holze  fcheinen  dazu  die  heften  zu  feyo.  Oft  gi&bt  ' 
von  derfelben  Ki^hle»  wenn  fie  in  die  Kette  der  Säu- 
le gebracht  wird»  ein  Stück  Funken»  indefs  das 
übrige  ganz  unwirkfam  ift»  daher  es  gut  ift»  wenn 
man  Kohlen»  die  man  zu  Scheiben  brauchen  will» 
erft  mittelft  einer  Säule  ausprobirt.  Man  legt  fie 
auf  einen  Mctaliftreifeii »  der  mit  dem  untern  Ende. 
der  Säule  in  Verbindung  fteiit»  und.  icbliefst  dann 
die  Kette  durch  einen  Eifendraht»  mit  dem  man  die 
Kohle  berührt.  Die,  welche  dabei  Funken  giebt» 
ift  gilt»  die  Kohlen  dagegen»  aus  denen  keine  Fun- 
l<en  zu  erhalten  find»  find  untauglich.  Dies  zeigte 
fich  mir  fehr  auffallend»  als  ich  mit  folchen  Kohlen- 
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fcbeiben,  einmabl  mit  Zink»   das  andere  Mahl  mit 

\  •  •  • 

Eifeoblecli,  Säulen  von  gjrofsem  Dürcfameffer  apf« 
ricbtete.  Diefe  Säulen  gaben  wieder  Fanken  noch 
Sobläge,  nicht  einmahl  den  galvanifchenGefchmack« 
Es  müfste  intereffa.nt  (eyn»  die  Urfacb  zu  wiffen» 
warum  in  derfelben  Kohle  ein  Theil  oft  fehr  erre« 
gend,  die  andern  ganz  unwirkfam  find.  *)  - 

Coaks  oder  (ogenannte  abgefcbwePelte  Sieia^ 
kohlen  find  zur  Voltaifchen  Säble  eben  (o  brauchr 
bar  als  HoI;^köhlen« 

Ich  hatte  eine  kleine  Scheibenmä/chine^  mit  dex 
Säule  jn  Verbindung  gefetzt»    fo  dafs  bei(ie  xufam« 
men  wirkten;  dabei  zeigte  ficb  indefs  nichts  Merk^ 
würdiges»  daher  ich  die  Eiectrifirmafqhine  über  die 
Seite  fetztcu     Nachdem  dl«  Säule  4  bis  5  Stunden 
lang  in  Wirkfamkeit  gewefen  war»    fiel. es  einem 
der  Zufchauer  ein»  die  Scheibenmafcbine  zu  drehen» 
Mit  Verwundern  fahen  wir  aus  dem  Conductor  der 
Mafchine  Funken  bervorgehn»  die  3<  bis  4inahl  län?- ^ 
ger  waren,  als  fie  fonft  die  Mafchine  unter  den  alr 
JergünftigftenÜmftänden  giebt',   ungeachtet  die  Luft 
des  Zimmers,  worio  viele  atbmeten    und  ein  Tifch 
ganz  mit  Sjlzwaffer  begoffen  war,  voll  Feuchtigkeit' 
feyn  mufste.      Näherte  man  den  Knöchel  gewiffen 
Stellen  d^  Conductors  bis  auf  2  Zoll,    fo  gingen 
aus  dem  Conductor  und  aus  dem  Knöchel  mehrere 
leuchtende   Strahlen  aus»     und   bildeten   zwei  mit 
ihren  GrundSäehen  zufammenftofsende  Lichtkegel» 

*)  Manvergleiohe  die /4i2»^/«i],  XIi  a^g.    d*  H« 
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.  i  Zoll  lang,  vnn  denen  d?r  am  Kiiuchel  ein  wenig 
fchwächer  als  der  am  Conductor  war.  Zu  andern 
leiten  erhielt  man,  wenn  man  die  Flngeffpltze  an«« 
dern  Tbeilen  des  Conductors  näherte»  und  Ge  dann 
«Umählig  wieder  bis  auf  8  Zoll  entfernte,  4  Zoll 
lange  LichtbOfchel,  welche  fo  lange  blieben,  als 
man  den  Finger  dort  hielt,  und  die  an  ihrer  Spitze 
bell  leuebteten ,  an  der  Grundfläche  läber,  wo  (ie 
i|  Zoll  breit  waren,  fich  allmäblig  in  Dunkelheit 
verloren.  Einmahl  fab  ich  auch  fehr  beftimmt  .einen 
ftarken  Funken  aus  meinem  Finger  riacb  dem  Con- 
ductor zu  fpringen,  wie  ich  denn  , auch  m,ehrera 
vom  Conductor  aus  ndch  meinem  Finger  über-^ 
fchljlgen  fab. 

Diefe  Erfcheinungen  fcheinen  eine  auf^erorcfent* 
liehe  electrifche  Wirkfamkeit  in  der  Luft  des  Zim- 
tners, und  in  den  Perfonen,  welche  Schläge  von 
der  Säulfs  erhalten  hatten ,  anzuzeigen.  Es  ift 
ficher  der  Mühe  werth,.  diefen  Phänomenen  weiter 
nachzufpüren,  und  zu  verfuchen,  ob  und  wie  fi© 
Üch  wieder  hervorbringen  laffen« 
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VII. 

AUSZÜGE 
aus  Briefen  an  den  Herausgeber^ 


I.   Von  Hrn.    Berghauptmann   v.  Ckarpentierl 

Berichtigung    der   Beobachtungen    Meffier's    über 
die  Sublioiatian  des*  Queckfilbers.im  Barometen 


I 


Freib^g  ftm  2iReia.  Oct.   tSo2, 

m  iften  Stöcke  des  iiten  Bandes  Ihrer  Annaleri 
derPhyfik,  die  ich  fleifsig  und  mit  belehrendem  VerV 
goCigen  lefe,  fiMe  ich  S.  96  Beobachtungen  Ober 
die  Sublinnatioo  des  QueckGlbers  in  der  Torricelli* 
fchen  Leere  von  Meffier.  Diefe  ftiramcn  mit  dea 
meinigen ,  die  ich  nun  auch  {eit  einigen  20  Jahrea 
gemacht  habe»  nicht  Oberein >  weshalb  ich  glaube» 
es  werde  Ihnen  nicht  unangenehm  feyn»  wenn  ich 
Ihnen  meine  Beobachtungen  hierüber  auch  zur  Be*> 
kanntmachung  mittheile« 

Meffier  fagt  S.  98:  „Aus  diefen  Verfuchen 
erhellt  offenbar,  idafs  die  Sonnenftrahlen  diefe  Sub* 
limatiou  des  (^iieckßlbers  verurfachten."  — -  In 
meiner  Studirftube,  deren  Fenfter  gegen  Nord  •Oft 
gehen»  habe  ich  in  einem  diefer  Feolter  zwei  Baro« 
meter  anfgehängt»  von  welchen  das  eine  zur  rech* 
ten  Hand  niemahis  von  der  Sonne  befchienen  wird» 
und»  feiner  Lage  nach»  auch  nicht  befchienen  wer* 
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Üco  klon:   das  zweite  gegenüber  zur  linken  Hand 
wird  nur  beim  hohen  Stande  der  Sonne  auf  kurze 
Zeit  befchicnen.     Beid6  Barometerlind  in  der  Gon« 
ftruction   einander   gleich:    die    Glasröhren    haben 
41  Lkiien  pa.n  im  Durchmefrer»   die  QueckGiber* 
{äulen  3  Linien»  und  die  Cänge  der  TorriceUifchen 
Leere]  über  dem  ipittlernBärometerfundevon  26/60 
{^ar.  Zoll 9  ift  10  Zoll.     In  diefer  Leere  feien  Geh  in' 
,6lner  Entfernung  von    1,    auch    2  Zoll   über   der 
Oberfläche  des  Queckfilbers  kleine  QüeckGlberkü- 
geloben    anfänglich    wie  feiner  Staub  an»   nehmen 
xiach  und  nach  zu»     bis    ungefähr  zur   Gröfse  von 
1  bis  I  Linie  im  0ufchme(fer,  und  fallen  dann  wie* 
der  herab.     Das  zeigt  fich'fo  wohl  in  dem  einen  als 
iii 'de^  andefrn  Barometer,   ohne^nterfchied   der 
Gröfse  und  Anzahl,  die  äbwechfelnd  bald  gröfser, 
bald  geringer  ift»     Zuweilen  gefchieht  das  Anfeien 
an  der  vordem  Seite»  zuweilen  an  der  hintern  Seite 
äer  Glasröhre 9   oft  auch  im  ganzen  Umfange  zu* 
gleich.     Die  Sotinenftrahlen  können  daher»   nach 
diefen  meinen  genauen  Beobachtungen»    jene  Subli- 
mation nicht  verurfachen,    da  fie  ganz  auf  gleiche 
und  ähnliche  Art  fich  auch  bei  dem  fchon  Jahre  Idng 
beltändig  im  Schatten  hängenden  Barometer  zeigt.— 
Eben  fo  habe  ich  auch  niemahls  bemerkt»  dafs»  wie 
S.  101  gefagt  wird»  das  QueckGlber  von  der  Ober* 
üäche  in  die  Höhe  fpränge»  und  dafs  man  dort  die 
Tröpfchen  fich  runden  und, im  Begriffe  aufzufteigen 
fähe.   Mir  ift  diefe  Erfcheinung  niemahls  bei  meinen 
täglich   wiederhohlten  Beobachtungen    vorgekom* 
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wen  9  fielmehr  fcbeint  es  mir  ein  ^Auffteigen »  eine 
Art  AusdMftUpg  in  kleinen,  dem  Auge^ hiebt  ficbti* 
baren  Theilefaen  zu  feyn>  die  nur  erft  be!  ibrer  Zu* 
fammenbaufung  Icennbar  werden.  ^ehrere^Mahl 
habe  ich  dais  Alilegen  diefer  kleinen  Kflgekhen  in 
der  Geftalt  einer  Lichtflainme»  oben  fpitzig  zulau- 
fend» wahrgenommen. 


Fortfetzung  feiner  Beöbaöhtungen  von  Sternfchnap* 
pen  und  der  Fallverfuche  im  St.  Michaelistburm. 

■üamburg .  den  Soften  Scpt»    igoa.' 

Voriges FröbiflA' haben  wir  es  mit  unfern  «S^ero* 
fchnuppenbeobachtungen  recht übiel getroffen:  unfre 
Beobacbtungszeiten,.  (iJ«/ifl/e/i,  X,  245,)  fielen 
nämlich  in  eine  Periode,  Wo  äufserft  wenige  und 
nur  kleine  Sternfcbnup^cn  wären.  Wir  konnten 
jm  Durchfcbnltte  nur  Eine,  ^öcbftens  zwei  auf  die 
Stunde  rechnen,  da  foqft  doch  das  Gewöhnliche 
acht  ift.  Hierzu  kam  pun  noch,  da(s  mich  gerade 
damahlsdie  Verfuche  in  St.  Michael  fehr  befcbäf- 
tigten,  und  ich  gewöhnlich,  wenn  ich  den  Tag 
über  mich  mftde  im  Thurme  geftfegen' hatte,  d»'S 
Abends  beim  Beobachten  einfchiief.  Da  ich  nun 
nicht  einlab,  was  das  Schlafen  im  Freien  für  eineK 
Nutzen  für  die  Wiffenfchaft  haben  k/>nnte,  fo  be» 
obachtete  ich  in  der  zweiten  Periode  des  Maies  gar 
nicht  mehr. 
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Da  die'  kleinen  Sternfchnuppen  grörsteniheih 
febr  nahe  find»    fo  war  auf  den.grofsen^SUndlinien 
swifcben  Eiberfeld,    Eckwarden  and  Hamiurg  auf 
keine  correfpondirenden   z»  reehiiem       Doch  h«tF 
fich  durch  einen glucklkben  Zufall  eine  Sternfolinupi 
pe  5ter  Gröfse  zwilchfeA  Hamburg  ikid  Eckwarden  ' 
gefunden,    die  nur  ö,y  Meilen-- von  der  £rde  wan*^ 
Dieles  ift  alles   mögliche  bei  einer  ^tandlrtiie  voA^ 
i4  Meilen»      Sie  verfcb^aad  Ober  Rothenburg *an 
der  Wümme,  und  ihre^Lagef  war  alfo  f ör  beide  Be-  '" 
pbachter  febr  gQnftig»      Ohne  diefes  wäre  auch  bei  * 
der  geringen  Hohe  keine  Correfpöndenz^  möglich  ' 
gewefen«  ..*>"..  . :. 

Es  ift  fonderbatj   dafs  dre  Siernfchnuppen  pe« 

1»«. 

riodenweife  (o  (ehr  häuGg  find^'  ^hd  dann  wiedbr  fo  ^ 
febr  feiten.  Jetzt  z.  B.  ift  wieder  eitie  Periode,  wo 
fich  ihrer  viele  zeigen»*  Am  8ten  Aug.  waren  z.  B.  - 
in  einer  Viertelftunde,  (von  1 1|  bis'12  Uhr,)  14» 
Den  i2ten  fah  ich  beim; Vollmonde  in  einer  halben 
Stunde  3  gröfse  und  2  kleine,  und  den  i5^en  in 
einer  halben  Stunde  8  Sternfchnuppen  der  zweiten 
und  dritten  Gröfse. 

Ob  viel  Sternfchnuppen  find,  das  kann  man^ 
wenn  man  ein  paar  Stunden  hinter  einarider  beobach« 
tet,  bald  ausmachen*  Und  eigentlich  follte  mUn 
nur  in  folcben  Perioden  i)eobachten;  man  verwen-^  • 
det  fonft  darauf  mehr  Zeit,  als  der  Erfolg  lohnt» 
Auch  ift  es  nothwendig,  dafs  man  einen  Oefellfchaf^ 
ter  dabei  hat»  der  einen  perioden weife  ablöft.  Oh« 
ne  diefes  ift  es  zu  langweilig«      Richten  fich  dann 

•       -    '     '  ^^       aber 
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«ber  heide  fpit  und  bequem  ein»  fo  ift  das  Starn* 
C^iMjppenbeobachtflin  gar  keine  fo  f^hljmme  Sache 
mehr»  aisr  (ich  viele  einbilden..  Wenn  der  Him- 
mel uns  nur  Leben  und  Gefundheit  giebt,  hoffe 
ich,  dafii  wir  inaerhalb  5  Ji|bre  die  Lehre  von 
den  SterofcbDuppen,  und  die  BefUmmung  dtr  geogr. 
Lange  durch  diefelben  »zu  einer  gewifTen  Vollköm* 
menbeit  gebracht  haben  werden. 

Wir  wollen  fie  iodefa  für  jetzt  ein  Jahr  riiben 

Iaffei|.     Bis  dabin  wiarden  Ge  etwas  bekannter,  • 

und  der  Oalvanismns  und  diAneüen  Planeten»  die 
jetzt  faft  das  ganze  phyfikalifcbe  und  aftronomifohe 
Publikum  befchäftigen»  hliben  dann  aufgehört»  neu 
zu  feys^  Wir  werden  fie  dann  anhaltend  und  von 
mehrern  Punkten  beobachten.  Vier  Jahre  Beobach« 
tung  haben  uns  bereits  fo  viele  Kenntniffe  von  den 
Sternfcbnuppen  verfchafft»  da£s  fich  der  Plan  zam 
Beobachten  fo  wird  anordnen  laffen^^dafs  wir  lieber 
feyn  können,  der  Erfolg  werde  mit  der  Mühe  im 
Verhäitniffe  ftehn.  Faft  bei  allen  phyfikalifcben 
Arbeiten  tappt  man  erft  ein  wenig  herum»  ehe  man 
heimifch  darin  wird  und  fich  einen  feften  Plan  ent* 
werfen  kann»  Ich  habe  diefes  bei  denSternfcbnup* 
pen  erfahren,  und  bei  den  Verfuchen  in  Se.  MichadL 
Was  di^e  betrifft»  fo  find  jetzt  die  Ferfucke 
Mber  den  Widerfiand.gtiehloUtn. ,  Seit  meioem  letz* 
ten  Briefe,  {Annalea^  XI»  169»  47<^>)  habeich 
i^och  Ober  200  Verfucbe  angeftellt,  und  auf  keinem 
Stadio  geht  die  (Jngewifsheit  jetzt  auf  |  Tertie»  wie 
Sie  aus  folgender  Tafel  fehen  werden: 
Aanai.  d.  Phyfik.  B*u.  $t.2.  J.iaea.  $utü\         Aa 
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SudiA.    I  Höben,  r/eifuclfe.i  Reihen. 
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UatorCchlecl  zwifcheA^ 

den  geraden   und  üng^ 

raden  Reihen« 
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Die  Höbe  von  i  o  Fufs  wurde  deswegen  fö  ge* 
ii?u  beftimmt»  weil  auf  ihr  die  Beltimmuog  de| 
conftanten  Fehlers  des  Sinus  beruht. .  Dafs  ich  auf 
340  nur  6  Beo^achtiAgen  anfrdlte,  hatte  darin  fti* 
Den  Grund»  dafs  idi  hier  das  AuffchJagen  der  K«*' 
geJn  nicht  mebi*  hören  konntei.  Ich  mtifste  alfo 
ihre  untere  Ankunft  an  dem  Auffliegen  der  unter- 
gelegten Bretter  erkennen.  Wegen\les  Lokale  roibr 
langen  gewöhnlich  von  6.  Verfuchen  5,  und  um 
diefe  6  guten  zu  erhalten ,  habe  ich  etliche  4o  Ku* 
geln  fallen  Idffen.  Der  Durchmeffer  Her  Kugeln 
ift  1/4^  P^^*  Zoll.  Sie  beftehn  aus  9  Theilen  Blei 
und  i  Theile  Zinn.  " 

Ich'bin  fehr  zufrieden,  dafs  diefe  Verfuche  ge- 
fiahloffen  find»  und  dafs  fie  eine  Genauigkeit  erbal- 
ten haben,  mit  der  ich  zufrieden  bin,  ob  ich  gieicb 
einfehe,  dafs  fie  einer  noch  gröfsern  fähig  find. 

Da  die  Sicherheit  des  Mittels  aus  der  Engie  der 
Fehlergrenzen  und  aus  der  Anzahl  der  Beobachtun- 
gen befieht»  fo  war  ich  genöthigt,  eine  fo  groise 
lle/he  Verfücbe  anzuftellen,  weil  die  Tertienubr 
Anomalien  von  12  bis  \S  Tertien  hatte.  Die  grpfse 
Anzahl  dtr  Beobachtungen,  das  beftändige  Herauf- 
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und  Herunter fteigcn,  um  die  T<»rtienubr  zwifchen 
-\  den  Beobar-htungen  immer  mit  Repfold  s  Pendule 
2u  vergleichen,  und  die  grofse  Entfernung  meiner 
VVohnung  vom  Tburm^»  machten  dinfe  Verfuche 
lehr  befchwerlich« 

Ich  befchäftige  mich  jetzt  mit  einer  Reihe  ände- 
rer Vcrfuche,    die  iwar   eine  noch  gröfsere  Auf- 
"*•  Bverkfamiceit  erfordern,  als  die  über  den  Widerftandi 
die  aber  zugleich  viel  angenehmer  find*    Diefes  find 
*  die  über  die'Achfenumdrehung  der  Erde,     Ich  habe 
^  eine  Reihe  von  1 4  Verfnchen  mit  äufserft  forgfältfg 
s  gedrehten  Kugeln  hierüber  angeftellt,  au»  denen  dag 
Mittel  eine  mittlere  Ungewifsheit  Von  |  Linien  hat» 

Ich  habe   diefe   Ungewitsheit  nach  L'atnbert 
auf  folgende  Weife  beftimrnt: 

^  ünterfcliied.  Linlffl. 

pdas  Mittel  ohne  den  gröfsten  Verfuch  st  i,oo 

Often  J  ohne  d«n  Ul^inften  a=o,go 

^  Abweichyng  der  letzten  7  von  den 

erften  7  Verfucben  est  q,6o 

rdai  Mittel  ohne  den  grötften .     /  ^=^/S7 

Süden«  ^  ohne  den  kleinften  sttO/^Ä 

.    ^^Abweichnng  der  beiden  Reihetji 
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Mittlere  Ungewi£sheit  sz.6,6^ 

Da  diefe  Verfuchefo  wichtig  find,  und  man  fp 
feiten  Gelegenheit  hat,  lie  anzuheilen,  fo  habe 
ich  mir  noch  10  Kugeln  etts  einer  Mifchung  von 
Zinn»  Zink  und  Blei  drehen  laffen,  mit  denen  ich 
binnen  ein  paar  Tagen  noch  eine  Reihe  Vcrfuche 
aoftellea  werfte« 

Aa  a 
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Es  fiotl  jetzt  123  Jahre,   dafs  Newton  zuerft 
dlefe  Verfuche  vorfchlug.     Mjjip  hat  fich  jn  Englaad, 
Frankreich  90 J  Italien  mit  Jhp^en  betcliSftigt«    aber 
immer,  ohne  Erfolg.  Ouglielmini's  Verfuche  find 
swar  mit  einer  grofsen  Genauigkeit  angeftellt,  aber 
•r  verificirte  erlt  feine  Perpendikularlinie  6  Monate 
nach  den  Verfucheov     Wahrend  diefi^r  Zeit  fcheiot 
fich  der  Thtirm  um  einige  Linien  gezogen  zu  babeo^ 
denn  (eine  Refaltate  find  entfchierfen  uhricbtig»  uqd 
diefes  ift  die  eioiigf  UrCiche»  die  fch  diavon  anzuge- 
ben w^foft  weiui  er  nimUeh  e//e  Verruche  bekannt 
(•«Miete  hi»i>  die  er  anfteUte^     Wenfi  diefes  nicht 
^ler  TeU  mn»%  ie  kouile  er  In  denlelben  Fehler  fat 
|#«i,  %«^te«  Hieci^lt  twr  soo  Jahren  auf  dem&l* 
be«i  TVmim  M  feinen  Verfncken  aber  die  Gefetze 
de«  Fette  g^Helb.    La  Place  fagte  gleich ,  dafa  die 
Verfnche  mit  der  Theorie  nicht  ftimmten»   und  im 
Jähret  797  g^f^si^  diefes  auch  Guglielmini  felbft 
le  einem  Briefe  an  La  Lende»,  wie  man  aus,dem 
9teo  Bande  der  allg.  geograph«  Ephemeriden  del 
Brn.  von  Zach  fieht.  *) 

[Nach  einer  Nachricht  In  den  Hamburger  Zeitun- 
gen vom  i6ten  Nov*  hat  Herr  Dr.  Benzenberg 
euch  diele  Verfuche  glücklich  beendigt»  und  befia- 


^)  „Guglielmini  fchreibt  mir/*  £agt  hier  La 
Lande,  «fdafs  er  es  nun  eingeftebe,  dafs  La 
Place  Recht  habe,  und  dafs  die  Theorie  keine 
Abweichung  gegen  Saden  gebe.    Diejenige,  wel* 
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ctet-fieb  QUO  im  BeGtze  vöü  3i  V^rfnehen  Ober  di« 
AchfeniraidrehuDg  dtr  Erde ,  voo  so  Aber  den  Wi^ 
derftcnd  der.Lüft  auf  fillrades  Wafferi  und  von 
44o  Abek*  den  Widerftand  der  Luft  auf  fallendo 
Bleikugeln  von  1 1  Zoll  DurchmefferJ 


3«   Aus  einem  Sriß/e  des  Hem^  Prqf,  W  re;de'  in  Berlifu 

— -  — ^  Die  Veriucbe»  weiche  Herr  Dr.  Ben» 
zenberg  irr  H|imbtirg  auf  dem  Micrhaeli^fhuriiie 
angeftellt  bat,  fiiid  geWiß  fiürfsi^rrticfaStzbar;  Wenn 
fie  vollendet  feyn  werden'»  fo  möcbte  ick  von  ihnen 
Gelegenheit  nehmen»  öffeVitlt^h  zu  bitteni'  dafs  man 
auch  irgendwo  umgekehrt  Verfuche  anffelle^  vrte 
fichdie  Bahnen  von  Körpern  verboten," welche  v6a 
der  Erde  durch  einen  centralen  Stöfs  in  dfe  Hölil» 
geworfen  werden«  leb  bäbe^  hier  Aber  jvorräufig  in 
den  Schriften  dei*  Bernnrir^na^urforfebendeoGefell- 
fchaft  einige  Urtheilergeföilt;  .Wenn  meine  Prämi& 
fen»  diefich  bis  jetzt  lediglich  iufKThindfatzeD  der 
Bewegungslehre  gründen,  -mit  der  Erfahrung  zu* 
lammentreffen  follten;  fo  wörde  ich  fehr  befnedi« 
genddarthuh  können»  dafs  La  Place  irrt,  weo^ 


che  er  nach  Often  gefunfden  hat,  fiimmt  fefaf  gut 
mit  der  Theorie;  allein  fie  ift  nun  kein  Beweit 
mehr  von  der  Beweguna  der  Erde,  weil  die  andere 
Abweichung  nach  Süden  gar  nicht  ftimmt.  ^  (?) 

d.  H. 
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#r  Jdfnr  hSIt,  (Ke  aus  der  Luft  2uweilM  hernlige- 
fallneo  Steine  könnten  wohl  vom  Monde  feyn.  leb 
beklage  es»  dafs  man  hier  in  Berlin  von  V^füchen 
diefer  Art,  di«  fo  ips  Grofse  gehn»  nichts  zu  Stan- 
de bringen  kann»  nngeaclrtet  man  hier  Gelegenheit 
genug  dazu  häite,  und  ungeachtet  man  hier  Pulver 
genug  verfchwendet.  Es  ift  mir  wahrlcbeinlicfa»  . 
ddfs  iiiefe  Verfuche,  wie  ich  lie  anzuftellen  wOnfchea 
möchte»  noch  manchen  AuFfchlufs  über  dieTbeorie 
Her  Bomben  und  ähnlicher  Gegenftände  der  Artil« 
lerie  geben  wOrcien«  — ^  — 

I 

•    4,    Vati  Tierrn  Dr»   Joh,    Friedr,    Erdma  nfi^ 

tfachricht'  von  galvanircb  -^  electrifchen,     vorzüglich 
med) ein if cht n  Verfucben,    welche  in  Wiell 

angeftel)^  'Verden, 

Wien  den  6tea  Sept,  rSöa, 

*— — ^Sie  fordern  mich  auf,  Ihnen  Nachrichten 
von  Wien  aus  für  die  Annalen  mitzutheilen,  weil  Sie 
glauben,  dafs  hier,  befonders  auch  mit  der  galva* 
pifchen  Electrirität,  ni^r  experimentirA  werdci 
als  das  Publikum  davon  erfährt.  Dies  ift  in  der  That 
wahrj  es  giebt  mehrere  Phyfikeri  welche  ficb  mit 
galvanifchen  Veffuohen  befchaftigen,  vorzQglich  in 
wediciffifcher  Hinficht,  Ich  werde  Ihnen  daher 
)car?.]ich  mittheik«!  was  icb.aus  deoi  M^nde  der 
Experimentatoren  felbft  'darüber -  ^rfabfeo  habe; 
denn  nur  durch  fauche  Nachrichten  glaube  icb  das 
Vertrauen,  das  Sie  a^f  meine  Zuverläffigköft  feUeo» 
wirklich  verdienen  zu  können« 
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Von  deo  hieGgien  Aerzten  bjt  der  verdienftvolle 
Pr.  Bremfer  (eit  dem  Märzd.  J.,  anf  freiwilffgi^s, 
UDeigennützigeS'.  Aiiert>teteo,.an  22  Zöglingen  des 
Wiener  Taubftummen  *  Infn$tus  Verfucbe  mit  der 
Voiuifcheo  Sättige  angeftellt,  aachdem  er  zuvor  an 
'«inigeo  Sdtw^rfaörigen  glaoklrche*  Erfahrungen  in 
.ferner  Privat- Praxis  gemaclit  hatte.  Auch  in  d«iti 
^nannten  Inftitute  lab  man  anfangs  bald  vortbeit- 
.)iaf|-e!^Wirkuf)gen  von  der  Anwendung  diefes.  d^lit- 
telsy  iqdeiti  bei  mehrern  das  Qübör  fich  merkiidb 
verbefferte,  und  bei  einigen  fo  weit  bergefteilt  wur- 
.Ue»  da(s  der  Hörr Oirector  May  bei  diefenlnClnd- 
.lieben  Unterricht  anzufangen  Wii]«'ns  ift.  AUeit^ 
baM  trafen  mehrere  Umftändie  zufammen«  welche 
idea  fernem  .gürten  Fortgang  der  Sache  be^mten» 
.biszuiü  iftenAugJ  d.  J.,  wo  Herr  Dr.  6r«mfer 
•.angefangen  bat,  die  verfcbiednen  Grade  desGjrfiors 
ein^s  jeden  Kranken,  (denn  die  wen igften  Zöglinge 
des  loititutsfi^nd  ganz  taub,)  vor  der  Anfteiiung  der 
Verfucbe  auf  Stärke  und  Feinheit  zu  prüfen,  und 
ger^au  zu  bemerken.  Er  bedient  fich  dazu  eiiier 
immer  mit  gleicher  Stärke  fcblagenden  Glocke,  ei- 
ner hölzernen  Kinderknarre,  zweier  Pfeif en>  zweier  ' 
Kindertrompetcben  und  eines  hölzernen  Kuekuck^^ 
und  bemerkt  genau  die  Entfernung,  in  welcher 
der  nicht  völlig  Taube  den  Klang  diefer  Inftrumente 
noch  hören  und  unterfchetden  kann*  J<>tzt  wendet 
Ber-r  Or,  Br e  m  f  e  r  den  Galvanismus  bei  verfchied« 
nen  Subjecten  auf  verfchiedn^  Art  an,  wiederhohl^ 
die  'erwähnten  Prüfungen  alle  Monate,   und  ilt  ent* 


*> 
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IbMorfen»  die  Refultate  feiner  Verfoche  dem'Pabli- 
kum  nach  einiger  Zeit  bekannt  zu  maeben.  Auf 
diefe  Art  läfst  ficb  mit  Recht  hoffen,  dafs  man  bldd 
jBicbt  bloCs  über  .die  Anwendbarkeit  desGalvanismiis 

■ 

bei  Taubftummen  überhaupt I   (ondern  auehb)efott- 

de^'S  über  die  Bedingungen^  •  uniter  welchen   diefe 

oder  jea#  Art  der  Anwendung  den  Vorzug  verdiebti 

mehr  Licht  bekommen  werde»     Schade»    dafe'mao 

die  Gefchiehte  der  Taubheit  bei  wenigeki  Zöglfngen 

.des  Lnitituts  voUftindig  weifs!    Doch  ift  foirieige- 

wifs»-dji&  die.allermeiften  ihr  Gehör  durch  eitfen 

Stofs  oder  Fall  auf  jdeo  Kopf  in  früher  Kindheit  vte* 

loren;   einige  auch«  als  fie  fehon  reden  konnten» 

worauf  ficb  die  Sprache  wieder  verlor*  -    . 

Aufser  diefen  Verfuchen  im  Tatibftninrt)ea*Ia« 
ftitute  und  in  feiner  Privat»  Praxis  hat  fich  Herr  Dr« 
Bremfer  noeh,durcb  Erfindung  zweier  bequemer 
Voltaifcher  Apparate  ein  Verdienft  um  das  grdfsere 
Publikum  erworben.  Der  eine  diefer  Apparat«  iß: 
für  den  Todtenbefchauer  beftimmt,  um-  den  Seheintod 
zu  entdecken ;  der  andere  zu..dem'  fogenannten  Rei* 
iungskafcen ,  um  bei. Verunglückten  die  Voltaifche 
Siule  augenblicklich  zur  Wiederbelebung  anwenden 
zu  icönnen.  Von  beiden  lege  ich  mit  Erlaubnifs 
des  Dr.  Bremfer  ein«  kurze  Befcbreibung  und 
Zeichnung  bei.  *>  . 

Ein  anderer  Arzt »  deffen  gal?anifche  Curen  alle 
AttfmerkCamkeit  verdienen  I  ift  der  gefebickto  Dr. 

*)  Beide  erfebeinen  im  näcbfteii  Stücke  der  Anna* 
len.  '  AH. 
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Waltber.  Ecwarihm  diefes  hhr  «io  eigbesZim* 
mer  im  allgeineiBao  &aok9Ali4iife  zn  feinf  n  Vepf 
fucbeo  eingeräumt  wprdeii*  und  darch  wiMerhohU 
if  Ao Wendung  ^erLVolUiCQbeaEIectricität  gelang 
e&jhiii  hier»  eine  LjXhmaog  der  obern  Oliedmafsea 
nach  Qfjteu  Bli^ikolikeo «  eine  Llbmung  der  ootera 
ExtremitaiteD  v^i!t  Trigbeit  dtr  periftaltirchen  Be* 
wegang  der  Gedärme  und  Verhaltung  des>MonatIi* 
cbaiit  einen  fobwarseo  Staar  mit  Entmifchuog  dei 
Glaakjftrptra  unter  der  Reconvalefcenz  von  einem 
Rotbiaufedea  Gefiehta  entftanden»  eine  Seh  werhd« 
rigkeit  nach  eioem  Typbus »  eine  andere  von  unbf» 
kannterUF^aebef  eine  angeborno  Taubheit  auf  dem 
linken  mit  Schwerhdrigkeit  auf  dem  rechten  Ohre* 
inikur'Mie^Z.eit  vOlUg  zu  heilen.  Eine  Augenentzan- 
dung  von  arthritifcher  Urfache»  und  eine  Taubheit 
des  linken  Ohrs  von  einem  Kanonenfcbuffe  entrtan» 
den»  verfcbwandeii  (cbon  zni  emmahlige  An  wen* 
düng  dlafea  Mittels«  Eben  io  war  es  nicht  ganz 
fruchtlos  bei  einer  Kaocheoaofch wellung,  bei  ^in^r 
Anchylofis  im  Kniegelenke»  bei  einer  Verdickung 
der  Gelenkbänder  der  Pfanne  und  bei  einigen  chro- 
nifchen  FuCsgeCahwOreQ»  und  chatte  vieHeicht  noch 
mehrWiF^kunggeäufeert)  wenn  nicht  die  Port  fetzung 
der  Vecfuche  durchweine  Krankheit  des  Hejrrn  Or. 
Waltber  wäre .  unterbrochen'  WMrdea.  Doch 
;bat  er  jetzt  an  einigen  Augenpatienten  des  h^erQhm- 
ten  Augenarztes  Dr«^  fieers  feine  Verfuche  von 
neuem  angefangen«  Die  ausführlichere  Erzählung 
derfelbeutfö' wie  diaiVefoltate  daraus»  wird  Herr 
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-Dr.  Waltber  dem  Publikum  nSchrtens  felbft  mit- 
IheUen;  -*—  Ferner  bat  Herr  Dr.  fl«id«a an,  der 
-auch  Vorlehingen  tiber «deU'OiivakiMmus  -hält,.Verfu- 
phaaii  Kranken  damit  ang^fteiln  .  Ueber  den  Erfolg 
^iderfeiben  ift  •mir  }edoot\,nicbts'  bekannt  geivorden. 
7  Phyfifcheund  chemifche  Verfuehe  mit  der  Electric 
^ciiät^  derVoltatfihen  ^^li/^^d  bis  jcf 2t »aufser  ttoA 
'defa  Hcfrret)  Profefforen,  welche  phyfirche  und  cbe« 
^Ifcbe  Vorlelungen  halten',  belonders  von  dem 
Herrn  von  Tibavsky,  Ar^tilleriemajor,  luid 
"Herr  von  Lethe »yey,  Artilleriebauptmann,  im 
^leGgen  k.  k^Ouisbaafe  (angeftellt  w-orden.  Durch 
-die  Gdte  diefer  als  Chemiker  bekannten  JV]änii.er 
*erhie)r  ich  neulich  die  ETriauboifs,  ihren  Verfucfaen 
felbft  beivirohfren'  zu  dürfen.  !^)  Es  waren  dazu 
4  Säulen  erri<'htet  worden,  «ein« aus  5o  fechszöiH- 
gen  Zink-  und  Kupferplätie*>  -effte  aus  42  drei^öl« 
ligen.  Zink-  und  Kohl etiffcKeiben,  und  zwei  aas 
drei?.ölligeniu.rammengelöiheten2?ifik-  undKupfer- 
platten  >  deren  je'de  lod  Lageto'edthielt.  Der  ^feiicii- 
te  Zwifchenleiter  beftand  aus  Pappe  mit  SalzwaiTer 
getränkt.  Die  Kohlenfcheiben  waren  aus  Kohieo- 
piilver,  welches  mit  Waffer  i»ad  Starkmehl  zu  einem 
Teige  gemacht  Worden  w^ir,  geformt,  darauf  ge- 
trbckifet  und  zuletzt  in  einem  bedeckten  (Qefäfse 
von  neuem  äti.^gegiQht  worden«'  Die  aus  ibnea 
erbaute  Säule  vun  ^^  Lagea  wirkte  auf  d^n 
0  ganifcben  Korper  heftiger,-  als  eine  SSule  aus 

^*  •  - 

♦)'Ma»  vcrgl,  Mermit  Annalcn,  XI >  596»     d^  H, 


f  < 
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loo  Ktipfer-  trnri  Zinkplattenpaaren,    unri  die  Wlr^ 
kuDg  aller  dSefer  Säulen  in  ihrer  Verbindung  war 
"daher  fehr  anfehnlioh.  Es  bedurft«  kefner  Befeuch- 
tung der  Hände^i  um  hei  BerOhrung  der  Pete  eiAeA 
tehv  empfindHchen  Stofs  tu  bekommen,    und  liurch 
die  Funken  diefer  Säule,   welche  eben  niYht  die  b^ 
kannten  SonTien  bildeten,  liefe  6ch  fehr  leicht  Ph«9- 
j>bor  und  pulver»   iKich  Schwefel  in  ganz  kleinen 
Partieen  entzünden.      '  Eiti  fehdneg  Sch^ufpieJ  ge^ 
währte  das  Verbresnen  der  Reifskoble  durch  diefe 
•Funken  in  Sau  er  ftoffgas.     Ein  Eifendraht,  auf  wel- 
chen der  «Funke  durch-eben  diefes  Medium  geleitet 
wurde»  verbrannte  darin  ebenfalls  fogleich  auf  dfB 
'gewöhnliche  Wtfife  mit  blendendem  Lichte  und  Fun- 
kenfprOhen,  '*-^"    Dies  ift   kürzlich,   was  ich  öber-^ 
drefcn  Gegenftand  mit   Gewifsheit  erfahren  habe; 
ob  vielleicht  euch  von  andern  Phyfikern  und  Aerz- 
ten  Wiens  int^erelfante  Verfuche  diefcr  Art  angeftellt 
worden  (md,   darüber  kann  ich   Ihnen  weDigfteos 
nichts  Zuverlüfriges  fchreiben. 

Ich  felbft  bin  jetzt  mit  Verfuohen  über  die  Ver- 
^änrlerungen,  w*elche  die  Electricität  der  Voltaifchen 
Säule,  in  organifchen  Körpern  tiervorbringt,  und 
zwar  fowobi  in  chemifcher,  als  vitaler,  (am  Ende 
wohl  einer  und  derfelben,)  HinGcht  befcbaftigt« 
Bei  diefen  Verfüchen  aber  empfand  ich  es  mehr  als 
je,  wie  beffcht^erlich  das  beitändige  Einreifsen  uttd 
Wiederaüfbau'en^fer  gewöhnlichen  Voltaifchen  Säu- 
le ift,  weil  eiae  anhaltende  Einwirkung  der|Eieotri* 
cität  zii'denfelbenerfardert  w;rd»     leb  fann  daher 
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m^f  eifieii  in  diefer  HinB^bt  bequeaiBrn  Apparat,  uad 
«rar  fo  glücklich»  eiot  Vorricbtotig  zu  erfinden^ 
welche  die  Vorlhtile  der  Säule  and  des  Cruick- 
fiienktcbeo  Trogappartts  In  fich  rereinigt  und  mei* 
aar  Erwartung  vollkommen  entfprocben  hat.  piii« 
aihere  Befcbreibuog  davon  ntb(%  d^r  Zeichnung  fin- 
den Sie  in  dei|  Beilagen ;  vielleicht,  dafs  Sie  fie  nickt 
onvrerth  finden,  ihr  einen  PleU  in  den  Annalea 
der  Phyßk  einzuriumen*.  *) 

In  den  Auszug  aus  meiner  Disfertationt  welchen 
Sie  in  Ihre  Annaltn,  (XI,  2 1 1»)  aqfgenommen  habend 
bat  fich  ein  kleiner  Irrtbum  eiogefchlichent  woran 
vahrXcbeinlich  die  Undentticbkeit  mainer  Befchrei- 
buog » (p.  19  der  Disfert.,)  Schuld  ift«  Das  im  erften 
Vtr(uche  angewandte  Rohr  war  nimlieh  nicht  gra« 
duirt,  und  enthialt.nur  1  Orao»  (nicht  4 Gran,)  Flaf» 
figkeit;  fon(t  würde  die  Zerfetzung  des  VVaffers 
durch  meine  Säule,  in  weleher  das  Leder  das  erfte 
Mahl  nur  mit  SalzwafTer  getrfinkt  war,  nicht  fo 
fchnali  vor  fich  gegangen  feym 


5,    Von  Hm,    Commiffionsrath   und  Apotheker 

jMftus    Sprenger, 

Jever  den  aGIlen  Oct.   igoa» 

— -  ^-^  Meine  vortreffliche  Fürftin,  (die  verwitt^ 
weteFarltln  von  Zerbft,)  der  ich  meinen,  ausibrea 
Annalen  befonders  abgedruckten  Auffatz  Qberreicht 
babe ,  liefs  mir  am  folgenden  Tage  ein  PrSfent  voi» 

t)  Auch  fie  im  nachften  Stacke.  Jk  H. 
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loo  Rthirn.r  und  einige  Zeit  Iieroach  ein  gAlrligü 
Refcriptzufrellent  worin  Mdem  Apotheker  Spren« 
ger  10  Rückfiqbt  feines  b^wiefeoen  ^oriagUchea 
Fleibes  zur  ViTiederherftellang  taobftntqfner  und 
hartliöriger  Perfooeo  doreli  den  GalvanüsmnSt  der 
Charakter  eines  Ooilnmiffionsraths  ertbeilt  wircj^ 
um  ihn  tu  fortgefetztem  Na^ifidenkeii  Aber  diefea 
fDr  die  Menfohheit  fo  wichtigeh  Cegenftand  aofzn» 
muntern»  und  zugleich  ihm  tu  zeigen»  wie  gerne 
Ihrib  Dorcbtaucbt  AsineVerdienfte  auszeichne  und 
bemerke.r*'  Dafs  mir  diefe  Beweifb  der  Oäede  und 
Huld  meiner  vortrefflichen  Pürfitin  höchfr  aiigenehm 
find  9  können  Sie  fich  leicht  ^lenken;  ich  werdel 
gewiCs  alles  anwenden»  was  nur  irgend  meine  KrSf«^ 
te  vermögen  ^  om  imnter  mehr  und  mehr  diefen  fflr. 
die  Menfcbbelt  (o  wicht'?geii  Oegenftind  zu  bearbdi'^ 
ten.  tob  hoffe  auch  bald  in  der.  Wiederherftellung 
der  Scbwerfaörenden  noch  giadklicheif  zu  feyn»  we« 
nigftens  ift  der  AMebein  fchoft  dir;  meine  Verfuchü 
werde  ich  Ihnen  zur  Bekanntmachung  mittheilen. 

Ich 'habe^  jetzt  noch  eine  neue  Einrichtung  an 
meiner  Säille  getröffen.  Der  Mittbeiler»  der'  fonlK 
von  einer  Perfon  auf  die  liu  galvanifirenden  Steilen 
gehalten  werden  mufste 9  wird  jetzt  durcb'ein  oben 
angebrachtes  Uhrwerk  felbft  aiif  die  Stellen  ge^eitet9 
und  berObrt  nun  eben  fo  gut  die  Stellen ,;'  als  wenn 
ich  felher  <t€fn  Mihheiler  darauf  halte.  Das  untere 
Uhrwerk  mufs  immer  aufgeiogen  werden»,  fobald 
das  Gewicht  heruntergelaufen  ift;  das  obere  wird 
nur  aU^^^tundea  abgezogen.     Sobald  das  uoterei 
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tbijelaufen  ift»  fangt  das  obere  an  zu  fcblagen. ;  Wie 
bequem  diefes  ift^  fpringt  in  die  Augen;  nur  glatt* 
beich,  dais  vielleicht  wenige  diefes  obere  £cb  ao*- 
(giiQFfen  werden,  weil  es  etwas  koftbar  ift;  mir 
kofret  es  5  Piftolen. 

Hier  noch  ein  paar  Fragen:  Warum  wirkt  der 
Galvanismus  im  Wii^r  upd  FrQhjabre  beffer,  und 
ftellt.das  Gehör  fchneller  wieder  her  als  im  Som« 
mer? —  Warum  fteliifich  dieft  gute  Wirkung  jetzl; 
wieder  ein»  da  noch  vor  einigen  Tagen  die  Säu> 
]e  bei  Tauhgebornen  von  fo  weniger  Wirkung  ficbi 
seigt^e?  Sollte  es  daher  nicht  rathfam  feyn,  dafs 
derjenige»  welcher  täglich  gftlvanidrt»  in  feineiri 
Tagebuche  zugleich  die  Witterung  des  Tages  mit 
bemerkte  >  und  zugleich  mit  «uf  den  Grad  der  \Vär- 
me  Rückficht  nähme? 


mmmm 


6. 

(Aus  dem  TntelL-BJf^tte  der  Allg.  Litter.-  Zpit., 
den  5tcn  Nov.  1802»  No.  201.)  Die  Anwendung 
des  Galvanismus  bei  dem Efchkefchfn  Taubfiummeri' 
Inßitute  in  Berlin  hat  die  beabrichtigte  Wirkung^ 
nicht  hervorgebracht.  Herr  Dr.  Efchke  wird 
darüber  eine  Schrift  herausgeben,  und  dabei  die 
Bemerkungen  des  Hrn.  Dr.  D ei  mann  benutzen» 
der  mit  unermüdeter  Treue  und  Sorgfalt  die  Ver* 
fncbe  im  Inititute  anftellte. 
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VIII. 

PREIS  VERTHEILÜNOEN. 

I.  JL/te  phjßkali/che  Klaffe  der  Berliner  Akademie 
der  Wifjenfchaften  hat  auf  ihre  Preisfrage  für  das 
Jahr  i8oi,  über  die  Wirkung  der  ElectricUät  auf 
die  Gahrungi  {Annalen,  Vill,  i35y)  nur  eime  ein« 
zige  Abhandlung  erhalten,'  der  fie  d^n  Preis  nicht 

zuerkebneo  konnte* 

/ 

Auch  bei  der  mathematifchen  Klaffe  der  Akade- 
mie ift  nur  Eine  Abhandlung  Ober  die  Preisfrage  filr 
das  Jahr  1802  ipit  verdoppeltem  Preife,  dit  Verände' 
rangen  in  der  Schiefe  der  'likliptik  betreffend ,  {An" 
nalen^  VIII,  i350  eingegangen,  die  ebenfalls  sieht 
Genüge  geleiltet  bat»  S^\^  verfpricht  daher,  für  - 
das  Jahr  1806  den  dreifachen  Preis,  (i5o  Du- 
katen,) derjenigen  unter  den  preisfähigen  Ab« 
handlungen,  die  man  ihr  /.ur  Concurrehz  zuf^hi- 
cken  wird,  zuzuerkennen  j  welche  die  in^ereffan^ 
ielien  neueh  Auffchlüffe  über  die  V^ariatlonen  in  der 
Schiefe  der  Ekliptik  enthalten  wird. 

IL  Die  phyfifche  Preisfrage  der  .fflrXtl.  Jablo* 
nowskyfchen  Gefellfchafi  der  Wiffenfchafcen  in  Leip- 
zig für  das  Jahr  1801  ,  über  die  gahanifche  Electric 
cUät^  fand  keinen  Beantworten 

Die  Abhandlungen ,  welche  um  die  beiden  für 
18012  ausgeleUten  Preife,   {Annalen,   Vill»   4879) 
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yCOi^urrireD  tollen  I  mdffen  vor  AUauF  Febrain 
i8o3  dem  Profeffor  VVUUod  in  Leipzig  zog«- 
fan<it  werden» 

Far  des  Jahr  i8o3  wird  als  Preisfrage. aus  der 
Phyftk  npchmahls  aufgegeben  t  tin»  hißorifcheuar» 
ßetlung  der  Auractionstheorie  und  ihrer  Anwendung^ 
«an  Newton  an  bU  auf  La  Pla«e. 


■NM 
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ANNALEN  PER  PHYSIK. 


JAHRGANG  1802;    ZWÖLFTES    STÜCK. 


Eine  neue   Theorie  über  die  Be/chaf/en» 
.    heit  gemifchter  luftförmigfsr  Flüffigkei* 
ien^  Sefonders  der  ätmo/phäri/pken 

L  tt/f, 

Ton 

John     Daltok 

#  in  Manclieller.  *) 

J\Wmzn  nach  der  Entdeckung  der  Luftpumpe 
zuerft  diei  mecbaoifcben  Eigenfchaften  derLtift  ken- 
Sien  gelernt  hatte,  galt  die  atiiiofpb§rifcbe  Luft  fdr 
eine  völlig  homogene  FlOflSgkeit,  und  zwar  fQr  die 
einzige  permanent  -  e|aftifche*  Verfuche  lehrten» 
dafs  dieElalticität  der  Luft  bei  einer  gegebnen  Teni« 
peratur  genau  im  Verhälfniffe  ihrer  Dichtigkeit  fteW  ' 
Diefes  gab  ein  Datum  an  die  Hand,  au$  dem  ficb 
das  Gesetz  der  Repulfion  der  kleinfteii  Theilchen 
der  Luft  berechnen  liefe.    Newton  bewies  didhtf^ 

-  /  .  , 

*)  Aus  Ntch^olfon's  Journal  of  natura  philöfqphy, 

T.  V»  p.  241.  d.  u: 

Annal.  (L  Ph/ük.  B.  12.  St.  4«  J.  1302.  St.  la.  B  b 
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.gemäfe^,  (Princi/^MTy^Iib»  2f  prop.  £3,)  daCs  eine  h^-v 

■  ■  ■ ,  ■  .      - 

mogtpe^  elaftilcheFlüffigkeii.»  deren  Expaoßvkraft 
ihrer  Dichtigkeit  proportional  ift,  aus  klieiDfien 
Theilchen  beftehn  nadtfe»  die  ;fich  gegeAteitig  mit 
einer  RepiiHivkraft  abftorsen»  welche  im  umgekehrt 

f  ten  VerrhäUmffe  der  Entfernungen  ihrer  MUielpunkie 

:.  von  einander  It^ht.  Diefes  Refultat  faat.ma«,  fo 
viel  ich,  weifss  ailgenaein  als  keines, Einwurfs  fähig 
zugegeben«  ""   • 

Nun  hat  aber  die  neuere  Chemie  dargethan,  dab 

""die    Atmofphire   aus   keinem  homogenen  PJ*ui<;lb,  \ 
{(mdcrndiU^   wrßhiednen   elaftifchen  Flöffigkeit^h 
beftelit,  .welche. fich  durch  eigeAtJbamlfche  Ef^en*^ 
ichaften  von  einander  onterfcheiden.      Da  fie  aber«' 
doch  ieiUe  in  ihrer  Elafticität  abereinftioHnen,  indem 
die  Repulfivkraft  zwifcben'den  Theilchen  jeder  im 
umgekehrten  Verhältnide  Ihrer  Entfernung  von  eitk" 
ander  ft<iht>  (o  fchdoen  die  neuetn  Pby&ker  ftiij- 
fchweigend  angenoctimea  zu  haben»    dafs   daüjßlbe 
.  Cefet?  der  RepuIGön  auch  jsvfifchen  je  zwei  Thei^* 
oben  der  verfchifdenartigen  elaftifchen  Flüfßgkaiteti» 
fo  gut   als  zwifchen   je  zwei  ^Theilchen   derfelben 
("lüfGgkeit  gelte.     Diele  ftUifchwe?geni1e  Anoatame 
fcbemt  mir  indeis  fehr  ongljtlcklicb  und  der  Grund 
mancher  Verwirrung  und  yngewifsheit  zu  feyo»    in 

^/welche  ^ie  Ptiy&ker  und  Chemiker  Geh  ohne  ße 
nipbt  würden  verftrickt  haben.  , 

Ueber  das  Verhalten  je  zweier  Theilchen  {olcber 
verfchierfenartiger  FiüfGgk.eiten  gegen  einander»  Jaf 
fen  Geh. vier  verlchiedne  Hypothefen  auflteiien. 


[     387     3 


it    , 


1.  Die  TbeilcheD  derverfchfedenartigenFlüflig- 
'  kaiten  üben  gegen  einander  diefelbe^   oder  ,  ■• 

2.  eine  gröfsere  oder  Jt/eiiyere  Bepalfivkraft  aus, 
^Is  gegen  die  gleichartigen  Theilclien  ihrer  Fiüfiig- 
keit.     Oder 

3.  fie  ftofsen  fich  gar  nicht  zurück,  find  alfo  ui 
Beziehung  auf  einander  ganz  unelaftifch,  und  daher 
aiH;h  in  ihren  gegenfeitigen  Wirkungen  auf  eioahr 
der  den  Gefetzen  nicht  •elaüifcber  Korper  unter veor* 
fen.     Oder 

4*  die  Theiilchen  der  einen  Flüffigkeit  haben 
zu  den  Theilchen  der  andern  chemifche  ^enoandt' 
fchafi^  und  ziehen  fie  daher  an. 

Wir  wollen  JDun  febn,  zu  welchen  Folgerungen' 
uns  [jede  di«fer  Hypothefen  leitet»  Um  fie  einzu* 
febn^  wird  zwar  ein  kleines  mathematifches  Raifon- 
Dement  erfordert,  das  ich  der  Kürze  halber  üb^- 
Vgehe,  doch  werden  fie  jedem,  der  in  diefer  jVIaterja 
zu  Haufe  ift,  .fich  ohne  Schwierigkeit  darbieten. 

Nach  der  erften  Hypotbefe .  muffen ,  wenn  man 
von  zwei  elaftifchen  Fläffigkeiten^r  iB»  die  ein 
gleiches  fpecififches  Gewicht  haben,  Yon  der  erftea 
m,  von  der  andern  n  Maafs  im  pneumatifcben  Ap-^ 
parate,  bei  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke  von 
3o  englifchen  Zollen  Queckfilberhöhe,  mit  einander 
mifcht,  beide  ein  Volumen  von  m^n  Maafsen  ein- 
nehmen ,  und  imiperfort  in  demfelben  Zuftande, 
(gemifcht  oder  gefondert»)  bleiben,  worin  fie  Geh 
befanden ,  als  fie  jn  den  Apparat  kamen.  Wär^ 
dagegen  A  fpecififch  leichter  als  U\  fo  maisie  A  Jen 
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obern,  B  <Im  iinurn  T^etl  des  Aj^par^ts  thaoeli* 
inVn,  ihr. Volumen  aber  unveräodert  daffeibe  blti- 
ben.'  Ir  beiden  Fallen  litten  alle  Tfieilcbeoiler  ver- 
ttiifohteo  Fhlffiffkeiten  ei^^n  glefoben  Druek»  JiSni- 
lieb  von  3o  engl.  Zollen  Queckfilberbuhd.  ' 

Wenn,  deir  zweiten  Hypotbefe  gemäfs,^  dik  Tfaeil- 
eben  der  Flaffigkeiten  A  und  B  fich  gegenfeitig  ftir- 
luer  oiier  fchwichcr»  als  die  gleichartigen  Tbeii eben 
derfelbenFlQffigkeJt  2urackftie(8en,fo  worden  zwar, 
immer  nocb  m  Maafs  von  A  ood  n  Maafs  von  A  zu- 
lammen  einen  Raum  von  m-f^^MaaCsen  einnebmen» 
und   ^desTbeilehen  beider   wOrde  jdabei  einerlei ' 
Druck»  nämifcb  vOfi  3o  engl.  Zollen  Qoeckfiiber* 
%öbe/ leiden;   aber  beide  Flaffigkeiten  lieMo  ücbs 
Hiebt  mit  einander  Vermifcben»    wof#rn  nicht,  die    1 
Rf^^ulfivkräfte»  welche  ihre Tbpit#$ben  gegen  einan- 
der aesOben^  Geh  wie  die  Kubikwurzeln  dts  fped* 
fifchen  Gewichts  diefer  Theilchen  verhalten}  odcnr, 
welches  auf  dalTelhe  hinausläuft,  wofern  nicht  beide 
Flaffigkeiten  von  einerlei  fpecififchemGewicfatäGnd. 
''        Wenn »  nach  der  drUten  Hypothefe,   die  Tbejl*\ 
eben  beider  Flaffigkeiten  weder  eineRepuIfion  noch 
eine  Anziehung  auf  einander  äufserten,   fo  wflr-den  *- 
vriedernm  m  Maafs  von  if,  und /i  Maafs  von  B  den 
Baum  von  m  ^  n  Mäafsen  eiiinebme^.    Dabei  wür- 
den aber  beide  Flolfigkeiten,  ^ie  auch  ihr  fpeciü 
fches  Gewicht  befcbaffen  wäre»  in  fehr  kui'zerZeit, 
wo  nicht  atigenblicklicb,  aufs  gleichförmigfte  durch, 
einander  verbreitet  und  aufs  innJgfte  gemifcbt  feyn, 
fo  dais  jede  einzeln  genommen  in  dieler  Miic^uog 
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durchaus  von  gt^ichformfger  Dichtigkeit  wäre.  tJüd 
zwar,  fatzt  mao  die  Dichtigkeit  der  gemilchtea 
FlafCgkeit  =^    1,    fo  mQlste  die   Dichtigkeit  der 

FlQffigkeit  A  =  -~,—  *   und  die   der  FlQffigkeit 


n 


\ 


B  =  — p-  feyo.     Denn  wenn  die  Theilchen  le-^ 

diglioh  von  den  gleichartigen»  Theilchen  derfelben 
Flarfigkeit  zurOckgeftöfsen  werden,  fo  mfllTen  fie 
fich  durch  ein  fehr  clQooes  Mittel  gerade  fo  verbrei* 
teU)  als  im  leeren  Räumet  da  jedes  PartikeJchea 
vod  dem  benachbarten  gleichartigen  mögU^hft  weit 
zurQckgetrieben  wirdj  ;hdrhfteiis  wörde  das  Ver- 
breiten der  FlafBgkeiten  durch  einander  etwas  re* 
tardirt.  Der  Druck  auf  jedes  Theilchen  ift  in  die* 
fem  Falle  nicht,  wie  zuvor,  der  Dichtigkeit  der 
gemifcbten  FlQffigkeit,  fondern  der  Dichtigkeit  der 
Theilchen  ihrer  eignen  Art  proportional,  und  be* 
trägt.mithiq  aufbin  Theilchen  der  FlUiGgkeit  A  our 

TTt  >  ' 

"—r^  v3q  eiigl.  ^qll  Queckfilberbohe,    ^nd  auf 

jedes  Theilchen  der  Flöffigkeit  S  nur  — ^ — .  3^ 

m  "7-  n 

engUfche  Zoll  Queokfilberböhe.     Denn  diefe  Pref« 

fungen  entftehn  lediglich  durch  die  Theilchen  ihrer 

eignen  Art. 

iiomnrien,  der  ii£er/«n  Hypothefe  gcmifss   zwei^ 

ebftifche  Flüffigkeiten  if ,   B  zufaipmen,  deren  un* 

gleichartige  Theilchen  f  (tatt  fich  abzuftofseot   fich 

geg^nfeitjg  anziiebnf  fo  coalefclren  |e  zwei  oder  meb- 
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nre  Theilcb^n  mit  eiqander»  and  fs  •tttftebC  efnaf 
geniÜcllite  Plüffigkeit  ^  von  .  tigepthfimlicbeti  Eigea« 
lobaften.  Bleibt  fie  ein  elaftifches  Fluidum  von  deir^ 
felben  Temperatur ,  fo  wl^rden  fn  Maafs  von  A  und 
ji  Maafs  von  B  einen  kleinern  Raum  als  den  von 
ifi-f-nMaafsen  einnehmen,  li^nd  die  gemifcbte  Flof* 
figkeit  wird  fpecifiCcb  fchwerer  £eyo>  als  die  beiden 
«i92elnen;  diefes  ift  .wenigftans:das  Wahrfcheijk- 
licbfte. 

•  Wir  wollen  nun  nacbfebn,  welche  diefer  Bypo« 
thefen  ansgemächte  Thatfachen  in  der, Natur  aia. 
befteih  erklart. 

Werden  zwei  Gmsarim  von  verfchiednemjpeoi- 
fifcben  Gewichte»  z.  B.  Sdtperfroffgas  und  WalTer- 
ftoffgas»  in  daffelbe  Oefib  gefperrt^fo  finden  fie 
fich  immer  beide  durch  die  ganze  Capacität  des  Ge- 
fäfses  gleichförmig  verbreifet  ^  g^an  die  Oefetze 
der  Hydroftatik.  —  Was  die  elafüf eben  Dämpfe 
von  Flarfigkeiten  betrifft  >-  fo  kann  Wafferdampf 
bei  einer  Temperatur  unter  212^  F.  wabrfcbeinlicb 
.keinen  Druck  ertragen»  der  dem  der  Atmo(pbare 
gleich  ift;  Alkoholdampf  erfordert  eine  Hitze  von 
175^  F.  und  Aetherdampf  eine  Wärme  von  100  bis 
.  io5^  F.»  um  unter  einem  Drucke  von  So  engl.  Zol- 
len Queckfilberhöbe,  Oberhaupt  nur  gebildet  zu 
werden;  und  doch  febn  wir  täglich  die  Fluffigkeiten, 
aus  denen  fie  entftehn»  in  viel  niedrigem: Tempe- 
raturen verdünften. 

Die  erfte  diefer  Thatfachen  läfst  Geh  weder  mit 
der  erßen  noch  mit  der  zweiten  ilypotbefe  vereini- 


gen;  und  um  diefe  Hypothefen  mit' der  ^zweiteii 
Thaifaehe  ip  Uebereinftimmung  zu  bringen,  muC» 
man  feine  Zuflucht  zu  einer  neuen  Hypothefe  neh« 
nien»  dafs  namlicb  die  Gasarten»  welche  die  At«  ' 
mofphäre  ausmachen  ^  als  efj;!  allgemeines  Auflö« 
fungj^mittel ,  wirken  und  alle  Flüffigkeiten,  ohne 
Ausnahme»  mehr  oder  minder  auflö.feo:  eine  An-: 
nähme )  die  indefs  nicht  ohne  Sqhwiefigkeiten  ift; 
denn  das  fpecififche  Gewicht  der  Gasarten.  wird 
durch  diefen  ProzeCs  vermiadfin,  ftatt  vermef^rd  eu 
Nwerden»  und  d^  aufgelöfte  Flüf&gkeit  varfcbluckt 
Warme,  gerade  fo,  als  wQrde  fle  in  eine  beloiidere 
elaftifche  Fiaffigkek  verwandelt.'  '■,'   ■ 

Nehmen  wir  dagegen  die  dritte  Hypotbefe  an>. 
fo  fällt  alle  Schwierigkeit  bei  der  Erklärpng  beider 
Thalfachen,    und  jeder  andern,'   fort,  und  (>e  &nd 
vohkommen  verftändlich.    Dafs  Qasarten  von  noch 
fo  verfcbiednem   fpecififchen   Gewichte  fich   innig 
mifchen  und  dui;cb  den  ganzen  Rauna  verbreitea 
möfleny   ift  eine  notbwendige  Folge  aus  diefer  Hy.» 
pothefe.    Dämpfe  von  Waffer  und  von  jeder  andern 
FlülGgkeit,    die  fich  nicht  chemisch  mit  dem< Stick« 
gas  oder  dem  Sauerftoffgas  oder  einer  andern  Gas« 
art  der  Atmofphäre  verbindet^,  können  diefer  Hy- 
potbefe gemäfs  bei  jeder  Temperatur  derAtmofphäre 
in  ihr  als  lauter  verfchiedne  FlöfGgkeiten,  und  ganz 
unabhängig   von    dem   Drucke    dek^felben  auf  die    ^ 
Oberfläche  der   Erde,   beftehn,    da   jeder    andere 
Druck,  als  der,  der  aus  der  Schwere  ihrer  eignen 
Theilchen  entfteht^  auf  &e  nicht  den  mindeften  Ein- 
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ftttbjbaV^'^'  JM«r  Dampf  io  ROekfiolit  da^Dnrokt'  . 
fieh  ttDtei^  d^nfelben  UniftSodM  befindet«  als  wire 
•r  die  einzige  elafafebe  PlQffigkeitt  welche  die'Al^ 
^ofphäre  bildet» 

Mehrere  andere  Tbatlachen». welebeneöfc  f§^ 
der  andern  Hypotbefe   fchwer   zu    erklireo  fiiHJ^   i 
leffen  fieh  nach  diefer  fehr  leicht  einfebn.       Setzf 
»an  eine,  beftimmte  Menge  aliD^rphirifcbei:  Loft  der 

Binwirknng  von  Schwefelkali  aas»  fö-  wird  in  kor*  ^ 

*      '■    ,  —  ,  _  . 

ser   Zeit  das  Sanefftoffgas^  faft  gans  Terfehlucklt    . 
W$ren»  der  vierien  Hypotbefe  gemSfs'»    die  beidte 
Gasarten»  wdche  die  atmofpbdrifche  Lnfit  ausmii»,, 

chen ,  ebemifclv  a^  ^nander  gebunden »   fo  moCsti 

~     ""■ '  .  >  .     "    .  ■      ■  ■• 

dio  .  cbemifche   Verwandtfchaf^   des    Schwef elk^  * 

«um  Sauerftoffe  hierbei  in  die  Feme  bis  auf  Fnfewel* 

te  und  weiter  wirken ;   welches  nicht  denkbar  |ft» 

Die  Wahrheit  ift,   dafs  das  Schwefelkali  nur  dpa 

SauerftofF  verfdhluckt ,   der  damit  in  unmittelbarer 

BerQbrufig  ift^  das  übrige  Saneritoffgas  expandirt 

fich,  und  fo  wird  endlich  alles  v^rfcbluckt.  -—  £i- 

BS  ähnliche  Abforption  findet  ftätt,>  wenn  Gas,  wel« 

cbes  Wafferdämpfcitenthält,  über  Scbwefelfäure  oder 

fiber  trocknen  zerfitefsbaren  Salzen  gefperrt  wird. 

Der  Dampf  wird  verfcbluckt,  und  das  Ganze  verliert 

an  Elafticitit ,   ungeachtet  der  forgeblicben  chemi* 

fchep  Verwandtfchafttler  Gasarten  zum  Wafler. 

Lavoifier*s   Be||riff  von  unfrer  AtmofphSre 

ich  eint  daher  zu  enge  zu  feyn,  wenn  er  fid  folgen* 

dermafseti  defioirt:  %,  Untre;  Atmosphäre  ift  ein  Zu- 

fammengefetztee  aus  aUeirdenFiQffigkeiten,  welöbe 
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des  dampfförmigen  oder  des  permanent- elaftifcbeii 
Zuftand^es»  in  der  geM^öbiiliGheo  Temperatur,  und 
imter  dem  gewöhnlichen  Luftdrücke^  fähig  find**^ 
Diefe  letzte  Bedingung  mu(s  förtgelaffen  werden. 

Die  Atmofpbäre  fcbeint  im  Ganzen  ein  Zufam* 
mengefetztes  banpträchlich  aus  vier  Flaifigkeiten 
oder  aus  ißier  befondera  Atmofpbären  zu  (eyn :  voa 
Siiekg^s'y  welcbes  an  der  Oberfläche  der  Erde  im 
Mittel  einen  Druck  von  21/2  engl.  Zollen  QueckGU 
berböbe-ausübt;  ftonSäuerßoJ/gaSf  deffen  Druck  im 
Mittel  7^8  engl.  Zoll  Queckfilberböbe  beträgt;  au& 
Waßerdampfi  deffen  Druck  an  der  Erdoberfläche  von 
1  Zoll  bis  auf  O/i  Zoll  Queckfilberböbe  und  we- 
niger, inach  Verfcbiedenbeit  des  Klima  und  der 
Jahrszeit  varii^t;  und  aus  kohlenfaurem  Gas,  delfea 
Druck  an  der  Erdoberfläche  et^rn  |  Zoll  Queqkfilber* 
höbe  betragen  mag.  -  A^lle  diefe  Gasarten  und  der 
Dampf  drücken  ei/zsW/i,  und  find  im  dem^  Drucke, 
den  fie  auf  die  Oberfläche  der  Erde  austiben,  von 
einander  unabhängig.     Eine  diefer  elaftifchen  Flüf- 

figkeiten  kann  fortfallen»  oder  die  Anzahl  derfelben 

■ 

kann  vermehrt  werden,  ohne  dafs  diefes  auf  die  an« 
dern  wefentlicb  Einflufs  hätte  oder  die  Dichtigkeit 
derfelben  im  mindeften  veränderte. 

Die  hier  vorgetragne  Hypothefe.  fordert  un- 
umgänglich, dafs  die  JKraft  der  Dämpfe  irgend  ei* 
ner  Flülfigkeit  lediglich  von  der  Temperatur  ahhän* 
ge»  und  daher  in  allen  Oasärtqn  diefelbe  als  in 
einem  luftleeren  Recipienten  fey.  Dafs  diefes 
wirklich  der  Fall  ift,  hatte  ich  durch  Verfucbe  mit 
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vterfclifeAmTIfifBgkeften  fcbon  dargethan ,.  ehe  ieh 
•of  diele  Theorie  kam»  ao^  die  ich  eb^o,  iodem 
ich  fie  injr  z«  erklaren  fuchtet  fiel.     Ich  werde  die 

0 

bierher  gehörigen  V^rfocbe,  und  andere  über  die 
Verdilofteng  Oberhaupt;   zugleich  mit  einigen  Ver- 

fucfaeo'flber  die  Expaofion  der  Gasarten«    welohe* 

f 

Gayton*s  und  Dilvernois  Refi&Itate  widerle- 
gen» in  dem  Bande  der  Schriften  der  litterärifchen 
vfid  phyfikalifcUen  Gßfellfcbaft  zu  Manchefter,  ,wel- 
eher  jetzt  unter  der  Preffa  ift,  hekannt  machen./) 

*)  Die  hier  angekündigten  Verrucbe  Dber  die  Ek* 
panfion  der  Gaiarten  kennt  der  Lefer  aus  d«>ni 
vorigen  Stiicke^ der  Ahnalen,  S.  3.to.  Die  hinrei- 
cbend  beftätigte  Genauigkeit  derfelben  fpripHt 
fclion  im  foraas  für  die  Wichtigkeit  der  Verfu- 
che  des  Verfaffcrs  über' die  Verdürftung;  man 
wird  fie  in  einem  der  foigeuden  Hefte  der  An- 
V  n.alen  finden.  Ganz  neu  und  indefs  die  Ileful- 
tate  dicfer  Vcrfuche  niobt^  durch  welcl?e  Dal« 
ton  auf  reihe  wichtige  und  fehr  folgenreiche 
Theorie  der  Atmofphäre  geleitet  wurde.  Schon 
der  grorsePhyfiker  Alexander  Volta  bat  ähn- 
liche Verfucbe  angeftellt,  und  (ein  ganz  ähnliches 
IleftiUat  erbaUen^  wie  ein  Brief  Volta's  an 
Gren  beweifc,  der  zu  Como  den  xften  Aug.  1796 
gefchrieben  ,  und  iri  G  r  c  n  *  s  neuem  Journale  der 
Fhyßk,  B.  3j  S.  479,  abgedruckt  ift.  In  ihm  ßndet 
fich  folgende  Stelle  9  die  ich  hier  nur  in  ein  et- 
was verrtändlicheres  Deu^fch  Gbergetragen  habe: 
,9  Meine  Verfucbe  über  den  Druck  der  elaftifchen 
Dämpfe  bei  allen  Graden  der  \Teni  peratar  von 
o*^  O.«  bis  zu  m^hrem  Graden  über d.em  Siedepunkte 
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P'c  w!cl3t!gen  Veränrlcrungco  ia  unfrer  bisberigan 
Anficht  vieler  cbernifcber,  meteorolo'gifcher  und 
anderer  Thatfachen,  aufweiche  die  hier  vorgetrar 
genen  Grundfätze  füh/en»  und  die  überrafchende 
laeichtigkeit,  mit  der  fie  das  ebnen,  worin  man 
bisher  gerade  die  grofsten  Schwierigkeiten  fand, 
läfst  mich  wünfcfaen,  dafs  man  meine  Grunde  reif^ 
lieh  prüfen  möge. 

Manchefter  den  i4ten  Sept.  1801. 

fr 

kommen  im  Ganzen  mit  denen  von  Betancourt 
und  denlhrigentfehrgutüberein.  Daher  tiieile  ich 
Ibnen  über  Iie  keine  Unge  Abhandlung  mit,  ob 
ich  gleiQh  neue  Thatfachen  und  Gefetze ^  die  ich  da- 
bei feltzuTetzen  Gelegenheit  fand,  und  mehrer» 
mit  de  LüC^s  Theorie  fehr.  wohl  zufammenftim- 
mende  Anwendungen  hinzufugen  könnte ,  und 
unter  ihnen  befonders 'auch  diefe,  däfs  die  Quan- 
tität  der  Dünfte  und  ihr  Druck  bei  jedem  Grade  der . 
JVärme  fchtechterdings  unabhängig  von  dem  Dafeyn 
oder  der  Abwefenhcit  der  Luft  find»'*  So  vi^l  ich 
w^eiTs,  ift  diefes  das  Einzige,  was  Volta  von 
feinen  Verfuchen  mit  Dämpfen  bekannt  gemacht 
hat,  d.  H. 


4">Mfa 
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Mine,  nöthifre  Ferh^fferung  der  Refulta^ 

'ie  GayrLuffac*s  über  die  ^asdehnumg  der 

Gjksartßn  und  der  Dämpfe  durch 

W&rme^ 

vom  r    .         ^ 

-  ■  ^  .'■■*'"• 

H  er  ausgeben 

\j  n  y  •  L  u  {  f  a  c.  ftellte  feine  Verfuohe  ü^er  die  Aus* 
d(B|iiiong  der  Gesatten  ip  BalloA^  aus  Gla$  «o»  de- 
Mn  Qeftalt  kugelförmig  w?r»'(f.  Tsf>U»  Fig.  i  und  3») 
und  die  ungeffilir  35<r  praniines  Watfer-  fafsteui 
\ß.QÄif)  In  ibi|ed,e|'wärnite  er  die  Oäsarten  ha, 
%%ifn  Siedejpunktey  lieGs  die  Geh  ausdehnende  Luft 
entweiclieil ,  >und  beftimmte  dann  aus  dem  Räume» 
in  welchem  die -Luft»  die  bei  8o^  R»  den  ganzen 
Ballon  erfüllte»- fich  bei  o"^  R«  zufämmengezogen 
hatte,  die  Ausdehnung  der  Gasafted  bei  einer  Er« 
vrärmuug  von  o'^  bis  auf  8o^  R.  Sie  betrug  bei 
allen  o^SyS.  ' 

.  Allein  zugleicb  mit  der  Luft  dehnte  fichauch 
das  Glas  aus»  (o  dafs  die  Luft,  welche  nach  dem 
Erkaltch  im  Ballon  blieb ,  in  der  Siedehitze  einen 
gröCsern  Raum  eingenommen  ha^te,  als  den  Inbalt 
des  Ballons  "bei  gewöhnlicher  Temperatur,  in  wel- 
cher derfelbe  fich  unftreitig  befand,  als  feine  Ca- 
pacität  dufch  Abwägen  beftimmt  wurde,  (S.  277.) 
Das  Refultat  Gay  •  Luf{ac*s  iJt  daher  zu  klein. 
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» Die  Oäsarten  haben  fich  in  iUen  feinen  Verfucben 
wrkliqb  ftärker  auisgedehnt»  und  zwar  um  den 
Rüum,  um  welchen  der  Olasballon,  fich  erweitern 
mufste,  als  er  von  der  gewöhnlichen  Temperatur 
bis  zur  SijBdehitze  erwärmt  würde. 
Wie  grofs  irt  diefer  Rauits  ? 

Bei  eiiier  Erwärmung  vom  Froft*  bis  zum  Siede- 
punkte  dehnt  fich  Glas»  nach  Smea  ton 's  pyrome* 
triichen  Verfuchen>  um  0/Ooo83,  nach  Bouguer^S 
Beftimmung  um  O/OO070  aus^  FOr  eine  Ausdeh- 
nung von  der  gewöhnlichen  Temperatur  bis  zum 
Siedepunkte  kennen  wir  daher  etwa  O/O0072  rech- 
nen. Diefe  Ausdehnung  ift  linear;  bei  der  Aus* 
dehnung  einer  Kugeloberfläche  von  Glas  dehnt 
lieh  daher  die  Peripherie  des  gröfsten  Kreifes  um 
diefe  Oröfse  aus* 

Fafste  der  Ballon  in  der  gewöhnlichen  Tempe« 
ratjur  35o  Gramme«  =  1  1,448  franz.  Unzen  reinen 
Waffers,  fo  betrug  feine  Capjcität  in  didferTempa- 
ratur  ly^S  parKer  Duodec.-KubikzoU,  (da  nach 
Schmidt's  Veffuchen  i  parifer  Kubikzoll  reinen 
Waffers  370,27  fr.  Grains  wiegt.)  Nehmen  wir  den 
Ballen  für  eine  Kugel,  fo  mufste  folglich  der  Halb«, 
meffer  deffelben  1,62  par.  Zoll  betragen. 

,     Ift  nun  r  der  Halbmeffer,    P  die  Peripherie,  / 
der  Inhalt  einer  Kugel,    und  w  die  Zahl  Ludolpbe 
von  Colin,  fo  ift  bekanntlich  P=  2OT  und  /=:i^/^ 
und    daher»    we*.n    wir    zufäipmengehörlge    (ehr 
kleine    Incremente    als   Differentiale    betrachten. 


/  *, 
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.Fpigliqbjfl  iQ.tiojrerni  Falle  dis  Inerelne^jk  A%Si 
Iob«ItSHJf^==::  5/^5^  o»öc^072  =  0^0378.  '  Ntio 
aber  hielt  der ganafe  BaU^o.t  als:  Gay- Lu ff ac  ilm 
abwrog»  1375  fplcber  TheiIe->  wovon  A^l^  Gas  bei 
o^  Teixijieratur  iooq  ']^heile  elonimmn  Folglich 
{ft  das  Increment  At%^  Inhalts  des  Ballons  =: 
0/0o37ä.  1575==  5/2;    und^unt  fo  viel  fiod  die  Re- 

.'{uitate  Gay-Liiffac  s  wegen  der  von  ihm  nicht 
beächteten  Ausdehnung  desGlafes  zu  erhphc^n. 

AlTo. dehnen  neb,  (einen  Yerfuchen  gemäfs,  all,e 

A\  Luftarten  und  Dampfe  bei  eiHjer  Efwärmung  vom 
Froft«  bis  zum  Siedepunkte  .Um  375*1"  .5/2,  oder 
nm  38a  Colcher  Tbeile  ai|S,    deren  die  Luftarten 

•        •  00 

bei  o^  R-  1000  einnehmen;  oder  um — -   ilires 

210^55 

*  ganzen  Volums. 

Hierdurch  rOcken  auch  dieRefnItate  Dal  tan  *$» 

(der  die  Ausdehnung  des  Glafes  mit  in  Betrachtung 

zog»   f«  5.  3t3,)  den  cbrrigirten  Refultaten  Ga'y- 

liuffac's  näher,    und  der  S.  3 17  berechnete  ab- 

fplute  Nullpunkt  der  Wärme  fäUt>  diefen  letztern 

geitiafs »   btii  1 5g8^  F.  unter  den  Gefrierpunkt  des 

Waffers. 
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III. 

VERSUCHE 

über  die  S^önderung   von  Lichi  und    Wär^ 

me  durch  Brechung,    und   über  die  nicht-' 

fichtbaren   IVärmeft rahlen   der 

Sonne^ 

\  von  * 

H.  G.  Englefield,  Bart.F.  R,S. 

^Aus  -einem  Briefe  an  TkQinas  Ü^nnngy  ' M\  O.,  F.  R.  5.)  *) 

t 

JL:  b  theile  Ihnen  hier,  Ihrem  Verlangen  gemär$,  die 
Verfuche  mit»  welche  ich  über  Dr.  Herichel's 
hücbtt  intereffante  Entdeckung  von  der  Sonderung 
der  Sonnenwärme  und  des  Sonnenlichts  von  einaa- 
der  mittelft  eines  Prisma '^^j'gfem acht  habe.  Mich 
haken  fie  von  der  Wahrheit  und  Genauigkeit  der  ße- 
hauptungen  Herfchel*  s  vollkommen  überzeugt. 
Vielleicht  finden  Sie  fie  nicht  unwerth,  den  Jopr» 
naien  der  Royal  Inßitütion  eingerückt  zu  werden» 

Es  kam  mir  nicht  blofs  darauf  an,  Herfchel's 
wichtige  Entdeckung  durch  wirkliche  Beobachtun* 
gen  zu  beftätigen »  (ondern  auch  den  Einwürfen  za 
begegnen ^    welche    Leslie    gegen    Herfchel'^s 

*)  Aus  dem  Journal  of  the  Royal  Inftitution,  18P2| 
p.  202.  Man  vergleiche  und  berichtig?  hiernach 
Annalen,.  X«   69  d>   H.   . 

^*)  Annalen^  VII,  1375  undX,  6%.  d.  H. 
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Vertüchip  ins  4er  Art»  wfe  fie  ipgeferflt  wuril», 
ibergeoommeo  bat.  *)  Daher  liofi^  ich  eioen  voii 
dem  Herfcildicben'  gänzlicb' verIpluedneQ  AppaHit 
vorricbteo,  von  welchem.  nninö|^icb  die  miodefte 
Wirme  aoEdie  Tbermonitter  fefleetirt  werdtn  lioMh 
tp-  .Zwar  wurde  vom  Fufsbodea  Wärme  refleclirt^ 
diefe  kofinte  aber  aöf  die  Refoltä^e  der  Verfucfae 
von  keiaeiD  fcbSdllcheo  Eioäuffe  feyn»  weil  fie  uo- 
verändert' blieb»  was  auch  fär  farbige  Strahlen  auf 
die  Tbermometerkugel  geworfen  wurdem 

Da  ich  es  nicht  mit  dem  Liebte  zutbun  hattf^ 
war  es  urindtblg»   das  Zimmer  zu  verEnfrern  r    ei 
1[am  mir  vielmehr  daVauFan;  mö^lichrt  viel  SönneiK  J 
«irfirroe  tnzubiiufcnci »  wedialb  ich  das  Prisma  in  «!•  i 
iiem  offnen  Fenfteir  <iobrac.bte»   ftatt,   nach  der  ge*    ] 
wöhnliched  Art»  Sonnenftrablen  durch  ein  r^tldes    '] 
Loch  eines  Vorfatzes  auf  das  Prisma   einfallen  zu 
laffen.     Ich  hatte  mir  zu  diefen  Verfucben  vod  Hro. 
Walker  ein  vortreffliches  Prisma  geliehen,    YteU 
ches  3 Zoll  lang  und  gleicbfeitig,  (jede  ISeite  i/i5  Z» 

breit,)    war.  **j     Diefes  Prisma  yirurde  voii  ein^m 

i\        .  ♦    ■    * 

en  Arme  getragen,  der,  gleich  denen  c(er    . 

Feuerfcbirme,    von  einer'^Stange  ausging  und   fich. 

mittelft  einer  Schraube  in  jcfie  beliebige  flöhe  ftel-^ 

len  liefs«     Das  Prisma  feibft  war  um  feine  Acbfe  zu 

drehen^ 


♦)  Annahn ,  X ,  %%\  vergl.  X »  3 jS.  .  d.H. 

*^)  Die  Art  des  Glafes,  ob  es  FJintglas  oder  Crown« 
glas  war,  giebt  der  Verf.  nicht  ati.  d.  H, 
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drehen ,   und  läfst  ficb  Ip  jede  erforderliche  Lage 
bringen.  ^^ 

Das  ParbfBnrpertrum  wurde  a.uf  eine  febr  guite 
Glaslinfe  von  4  ZdDOeffciung  und  ungefähr  22 Zoll  , 
Brennweite  eines  fog^nannteo  optilchen  Spiegels, 
(durch- den  man  Kupferttiche  befiebt»)  geworfen, 
Diefe  Linfe  liefs  ficb  nnittelft  jhres  hölzernen  FuCs* 
geftfeUe^in  jede  Lage  und  Höhe  ftellen;  und  da  die- 
-fes  Geftell  nicht  ftärker  war,  ^Is.  eben  erfordert  ' 
wurde^um  d)^  Linfe  zu  halten,  fo  kann  (ich  fchwer- 
licb  in  irgend  einem  Theile  deffelben  Wärme  an« 
gehäuft  haben*  Pie  ganze  Linfe  fammt  ihrem  Ge* 
(teile  wurde  mit  einem  dicken  weifsen  Pappfchirme 
bedeckt,  in  weichem  eine  3  Zoll  lange  und  |  Zoll 
weite  Ritze  fo  eingefchnitten  war,*  dafs  fie  gerade 
über  den  Mittelpunkt  der  Linie  wegging.  Sie  liefs 
nur  einzelne  Farben  des  Spectrums  auf  die  Linfe 
fallen,  indefs  der  Schirm  alle  übrigen  abhielt.  Das 
Bild  im  Focus  der  Linfe  wurde  von  einer  kleinen 
Wand  aus  einer  geglätteten  Karle  aufgefangen,  die 
längs  eines  leichten  2  Fufs  langen  hölzernen  Arms, 
welcher  vom  untern  Theile  des  GefteUes  der  Linfe 
ausging,  verfchiebbar  war*  Dieles  war  nötbig, 
um  die  Stelle  fQr  die  Thermometer  mit  Gevvifsheit 
^uszumitteln.  War  det  Brennpunkt  genau  hefiimmt, 
io  wurde  die  kleine  Wand  um  etwa  den  Durchmef* 
ferder  Thermometerkugel  zurOckgerchoben,  und 
nun  das  Thermometer  mit  der  Hand  in  den  Focus 
gehalten.  Diefes  liefs  ficb  febr  leicht  und  mit  Zuver- 
läffigkeit  thun,  da  nun  weiter  «nichts  nuthig  war, 
Annal. d. Phyllk.  B. |a«  St.4.  /. igoa*  St. la.  .         Ca 


ils  nBfii  i^r  Karte  ;e«  fehn,  uori  die  TbenBonieter- 
liiigtii  milu^  in  <^  ieuctileodeUild  zu  halten.  Weil 
di«  \Vflod  «u^  Ksrie^  weifs  und  polirt  war»  fo  komi- 
U  ftcU  so  ihr  keioe  Wärme  anfammelB:  und  gefetzt 
•  BucU,  ef>  hätte  fich  fo  ihr  Wärme  angehSafit,  fo  wä- 
re di$  ohne  Nachtheil  für  denVerfuch  gebliebea: 
dano  da  diefe  Wärme  lediglich  von  den  farbig 
StrahleOf  mit  denen  der  Verruch  angeftellt  wur- 
de» berrOhren  konnte,  fo  wQrde  dadurch  Ber 
die  Wirkung  dnrffiben  auf  das  Thermometer  ver- 

fiürkf  worden  frye. 

Irh  b*^d?Crttf  rtff^  fehr  empfindlicher  Queckfil- 
htirniermofurfr  .  ^^^^^^  Scalen  innerlich  graduirtc 
U^sliriin  ny^^  }!i^,^i-MUi  waren»    welche  die  Thermo- 

nu^trrri^^  *^**  uiMfiifsten.      Die  Kogeln  ftanden  mit 
Vom.'  •  /^•^<^J'^^  io  Verbindung,  und  wahrfcheinlich 
y^y.  ,  itt  Jäher  von  keiner  falfchen  Wärme  irgend 
.  . ....  bjoflufs.     Sie  waren  zum  gröfsten  Tbeile  n\it 

<*  ^^täitig  daraufgebrachtem  Tufch  gefchwärzt;  ei- 
.  ^e  wurden  jedoch  unOberzogen  gebraucht  j  und 
ciue  wurde  mit  weifser  Wafferfarbe  bemahlt* 

Diefe  Linfe,  mit  ihrem  Apparate»  wurde  un- 
gefähr 3  Fufs  vom  Prisma  geftellt.  Die  Sonne  ftand 
während  der  meiften  diefer  Verfucbe ziemlich  hoch; 
und  da  ich  gewöhnlich  das  herabgehende  Farben- 
fpectrum  brauchte,  fo  war  der  Boden,  auf  welchem 
das  Geftell  der  Linfe  ftand,  im  Schatten  der  untern 
Fen(terwan((,  und  war  das  vom  Morgen  an  gewe- 
fen,  da  das.Fenfter,  in  welchem  die  meiften  Ver- 
fucbe angeftellt  wurden»  nach  Saden  lag. 


I 

Weil  man  auf  die  vorgebliche  Anbfiofang  der 
Wfirtne  io  Herfcbel^s  Verfuthen  ein  fo  grofses 
Ge,viricbt  gelegt  hat»  hielt  ich  es  far  nöthig,  mein  Ver- 
fahren in  diefem  Detail  tu  befchreiben,  um  ähnli- 
chen Einwürfen  ^u  begegnen,  oder  wenigftens  zu 
zeigen,  wie  höphft  unwahrfcheinlich  es  fey,  dafs  ir- 
gend etwas  cKefer  Art  die  Rerultate  der  foigendeo 
Verlache  unrichtig^  gemacht  habe. 

Ich  theile  nun  diefe  Ilelultate  mit»  fo  wie  ich 
fie,  während  die  Verlucbe  angeftetlt  worden,  anf- 
gefchri eben  habe. 

Verfi%.  Am  6ten  April  i8oi.  Nachdem  der 
Apparat  auf  die  befohriebne  Art  vorgerichtet  war» 
wurden  die  farbigen  Strahlen  des  berabgehenden 
prismatifchen  Spectrum$  auf  die  Spalte  im  Schirme, 
der  die  Linfe  bedeckte,  geworfen*  Dabei  ftieg  d^s 
Thermometer  mit  gefchwarzter  Kugel,  welchee 
lieh  im  Foces  der  Linie  befand,  wie  folgt: 

Im  Blau  binnen  3'  von  55^  bis  56°,  oder  um  i°F. 

6«» 
»60 


—  Grün              3 

54°- 

-58" 

—  Gelb              3 

56°- 

-62O 

— "  voUenRoth  a\ 

56°- 

-7a° 

In  den  Gren- 

' 

• 

zend.  Roth    2| 

58°- 

-73| 

Ganz  aufserhalb 

des  Geht- 

baren  Lichts  2| 

6iO- 

-79" 

i5| 


10 


18^ 

Zwifchen  je  ^wei  diefer  Beobachtungen  wurde  das 
Thermbm^ttr  Iolao|;e  in  d^n  Schatten  geftellt,  bis  es 

s  Cc  a 
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wieder  uoter  den  Stand,  den  es  im  nächft  vorher* 
gehenden  Verfuche  angenommen  hatte»  herabge* 
funken  war ;  mithin  konnte  das  Anfteigen  detfelben 
lediglich  iron  den  Strahlen  bewirkt  werden,  denen 
es  nun  ausgefetzt  wurde*  *)  Ein  Thermometer, 
das  neben  dem  Apparate  im  Schatten  ftand,  variirte 
kaum  ^nerklich  in  feinem  Stande  während  aller 
diefer  Verfuche. 

Verß  2,  am  lyten  April»  ii  Uhr  Vormittag!^: 
Drei  Thermometer^  die  nachher  zu  den  Verfochea 
felbft  dienten ,  wurden  fo  lange  in  die  Sonnenftrab- 
leo  geftellt»  bis  fie  nicht  mehr  ftiegeo.  Das  Ther- 
mometer mit  der  unt>ekleideteo  Kugel  ft^^nd  aoF 
58|^,  das  mit  der  weifs  gefärbten  Kugel,  ebenfalls 
auf  58|^,  das  mit  der  geCchwärzten  Kugel  auf  63^. 
Als  darauf  der  Apparat  wie  zuvor  eingerichtet  war, . 
ftieg  in  3'  , 

das  Thermometer  mit  gefchwärzter  Kugel 

im  vollen  Roth         von  58^  bis  6 1  ^  alfo  um  3^  F. 

im  vollen  Dunkeln  —  59^bis64^     —     5° 
das  Thermometer  mit  weifs  gefärbter  Kugel 

im  vollen  Roth         von  55°  bis  58*^,  alfo  um  3^ 

im  vollen  Dunkeln   — •  58^  bisSSI^  —  | 
darauf  wieder  das  Therm,  mit  gefchwärzter  Kugel 

im  vollen  Dunkeln  von  58°  bis  61*^,  alfo  um  4  ,  (?» 

*)  Das  Thermometer  blieb  ina]]«n  diefen  VerluciieTj 
noch  lange,  nachdem  es  nicht  mehr  ftieg,  im 
Brennpunkte;  daher  die  angegebne  Erwärmunc 
den  gröfsten  Effect  der  verfchiednen  Strahlen  auf  da: 
r//e77/7ome^rr  in  jeder  Seobachtung  giebt.     Engl,  * 


o 

o 
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wie  ich  diefes  im  voraus  vermulhet  hatte»  da  beim 
Anfange  der  Verfu che  ein  dicker  rauchartiger  Nebel 
entftand  und  fich  immer  mehr  verftärkte. 

Verf.Zy  am  iSten  Ajpril,    11  Uhr»    bei  hellem 
SonneDfcbeioe» 
Es  ftieg  an  den  Grenzen  des  Roth  in  3' 

•  d.gefchwärzteTherm.v.Sg'^bisyiS  d.i.  um  12 
das  weifs  gef.  Therm.  v.Sy"  b.  6o|°,    —    '3 

Aufzeigende  Wolken  machten  dein  Verfu  che  ein 
.   Ende. 

.  Verf.^^  am  igten  April,  3|  Uhr>    bei^hellem 

Sonnenfcheine-     Es  ftieg  in  3' 
im  vollen  Roth     ^ 
das  gefcbwärzte Therm.  V.  66^bis82^  d.i.     16^ 
das  weifs  gefärbte  Therm,  v.  66^^bis  69a  ^» —  Sf*' 
in  den  Grenzen  des  Roth^    (doch  waren  dOnne 
f treckige  Wolken  vor  der  Sonne») 
das gefchwärzte Therm. V, 67.^ b.  795°,  d.i.    i2|^ 

im  vollen  Dunkeln«  \\  Zoll  vom  Roth  ab 
das  gefchwärzte  Therm,  von  74°  bi8  84°,  —  10^ 
Wurde  das  Thermometer  fogleich  in  das  (chwach- 
rothe  Licht  gebracht,  fo  fank  es  fchnell»  ftieg  aber 
eben  fo  fcbpell  wieder»  wenn  man  es  in  den.  dun* 
kein  Focus  zurückbrachte.  Würde  es  dagegen  in 
das  Dunkle  an  der  andern  Seite  des  rothen  Lidits 
gebracht,  fo  fank  es  aufserordentjich  hurtig»  und 
fchien  hier  überhaupt  gar  Heine  Wärme  zu  erhalten. 
Da^dünne  Gewölk  nahm  zä^nd  machte  daSiSon* 
^  neniicht  für  f eruiere;  Verfuche  zu  fchwach.  / 
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P'erßichS»  am  soften  Aprit  von  io|  bis  t  ifUbr, 
bei  völlig  hellem  Sonnenfcheiae.  So  unwahrfcliein* 
lieb  es  auch  war,  dafs  die  Wirkung  der  Brechung 
in  verfchiednen  Farbenfpectris  verfchieden  fey»  fo 
wollte  ich  doch  auch  darüber  einen  Verfucb  haben» 
und  bediente  mieb  daher  bei  den  folgenden'  Verfu- 
chen  eines  horizontalen  Farbenfpectrums.  Es  ftieg 
dtsf  gefchwärzte  Thermometer  in  V 

im  voll<fn  Roth  von  67^  bis  71!*^,  d.  i.  um  4§® 
ganz  ^ufserh.  d.Farbenftrablsv.  68°b.77|*^,  —  gf® 
Nun  wurde  cfer  Strahl  fo  weit  von  der  Ritze  im 
Schirme  entfer/it,  dafs  kaum  einiges  Licht  imFocus 
der  Linfe  zu  bemerken  war,  und  das  gefchwärzte 
Thermometer  beib^ihe  |  Zoll  von  dier  Grenze  des 
fichtbaren  Lichts  im  Po6u$  ab  gehabten.  Es  ftieg 
hier  in  3'  von  69^  bis  79!^,  d.i.  um  lo|^ 

Zuletzt  wurde  die  äufserfte  Grenze  des  prisma- 
.tifchen  Farbenfpectrums  um  fZoll  von  dem  näch- 
ften  Rande  der  Ritze  des  Schirms  entferiit»  fo  dafs 
nun  kein  Licht  im  Focus  der  Linfe  fichtbar  blieb, 
und  doch  (tieg  hier  das  gefchwärzte  Thermometer 
in  3'  von  70°  bis  79°»  alf6  noch  um  9*^- 

Bei  diefen  Verfuchen  waren  gegenwärtig  der 
Opticus  Gary  und  Dr.  Hunt  er.  Sie  fahen  wie- 
derhohltim  zweiteti  Verfuche  das  Thermometer  im 
Lichte  Gnkeos und  im  Dunkel  fteigen.  Dr.  Huntor 
hielt  die  flache  Hand  in  den  Focus ,  und  fühlte  hier 
eine  merkliche  Wärme.  Als  er  bei  verfchlofsnen 
Augen  mit  einer  langen  Feder  die  Stelle  angab,  wo 
er  die  gröfsteHitze  empfand,  berahrte  er  jedes  Mahl 
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feine  Hand  Aufserbalb  der  Grenzen  des  fichtbareoi; 
Lichts« 

Da  in  allen  diefen   Verfuchen  vom  rötheß-BiU 
de  die  Rede  ift>   fo  iialte  ich  es  fär  nöthig,  djef^ 
hier  noch  näher  zu  befchreibep.  ^  Der  Darchmeffei;; 
des  rothen  Focus,    den  die  farbigen  Strahlen  ioii 
Foous  der  Linfe  bildeten,  naph  einer  Richtung  fepK? , 
recht  auf  dieLänge  desFarbenfpectrurns  genommen», 
hielt  genau  0/2  Zoll»  und  war  wphl  begrepzt.     \ii\ 
der  Richtung  des  Farbenfpectrnros:  verlängerte  ßchr, 
diefer  Fleck  ein  wenig,  und  war. minder,  fcharf  bc^r» 
grenzt« 

Wurde  das  ganze  prismatifche  Farbenfpectrum/ 
auf  den  Schirm  geworfen,   der  die  Linfe  bedeckte^- 
und  war  dabei  die  äuCserfte  Grenze  der  rothen  Strah- 
len  um   einen  vollen    Acbtelzoll  von  dem  Rande, 
der  Ritze  im  Schirme  entfernt;  fp  z.'^igte  Gch-doob,^ 
noch  auf  dem  weifsen  Kartenfchirme,   wenn  diefer 
genau  um  die  ßrennweite  von  der   Linfe  abftand» 
ein  ichwacherr,  halbovaler  Schein  von  tVoth».  {tflufh 
ofredy)  und  unter  diejen  Umftände.n  ftieg  immer  das 
Thermometer  am  höcbften,    wenn  man  es  nicht  in  ^. 
diefes  rothe  Licht  felb^ft,    fondern  aufserhalb  deffel* 
ben  in  die  Achfe  der  Linfe  hielt« 

Die  meiften  diefer  Verfuche  wiederhohlte  ich 
noch  einmahl  mit  demfelben  Apparate  im  Juni»  in 
Gegenwart  des  Prof«  Da vy,  mit  dem  vollkommen- 
ften  Erfolge«  Da  die  Sonne  jetzt  höb^r  ftand »  war 
der  Effect,  ihrer  Strahlen  fogrofs»  dafs  das  Ther- 
mometer in  den  unfichtbaren  Strahlen  bis  auf  gS^ 


\' 
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ftieg,   wahrend  es  in  tleo  ficbtbaren  rothen  nie  bis 
über  87^  anCtieg.  '^ 

Auf  D  a V  y  *s  Vörfcblag  f teilten  wir  auch  Verfu-; 
cbe  über  die  Kraft  ao»  mit  welcher  die  verfchiednea 
farbigen  Strahlen  Canton's  Lichtmäeneten  zum 
Leuchten  bringen.      Wir  fanden,   phne  dafs  dabei 

f 

ein  Irrtbam  möglich  bliebe  dafs  die  blauen  Strahlen 
'  diefe  Kraft  in  weit  höherm  Grade  als  die  rothen  be- 
fitzen. Es  war  aller  Grund »  zu  vermuthen,  dafs 
diefe  Kraft  fichi  gleich  der^  das  falpeterfaure  Silber 
zu  fchwärzen»  jenfeits  des  ficbtbaren  Blau  hinaus 
erftrecke;  aber  uiffer  Apparat  war  zu  diefem  fein- 
ften  diefer  Verfäche  nicht  geeignet.  Ich  fahre  fie 
bier  überhaupt  nur  an,  um  fernere  Unterfuchunr 
"  gen  fiber  diefen  fehr  intereffanten  Gegenftand  zu 
veranlaffen,  und  um  Davy  die  Ehre  zu  geben,  die 
erlte  Idee  zu  einem  folchen  Verlucbe  gefaist  zu 
haben.  *) 

*)  Dafs  auf  diefe Efar^i  DaTy  keinen  Anfpruch  ma« 
chen  könne,   beweifc  der  folgende  Auffatz.  d.  H, 
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IV. 

;V  E  R  S  Ü  C  H  E 
über       das      ^Sonnenlicht 

▼  on 

J.  W*  Ritter. 

JL/a  die  Refultate  der  Herfchelfchen  Verfuche  über 
die  Gegenwart  unfiehüfarer  Sonnenßrahlen  auCs^r« 
halb  des  Roch  des  PrisinabiIdeS9^  u.f*  w.»  (f.  Anna^ 
len,  VII,  13711.  fo)  neuerlich  von.Englefield 
gegen  L^slie»  (f.  Annalen^  X»  88 ,  und  den  vor- 
hergehenden Auf(atz^)  ihre  Beftatiguiig  erhalten  ha* 
heii,  und  bei  diefer  Gelegenheit  durch  Davy  auch, 
die  chemifchen  Wirkungen  der  verfchiednen  Strahlen 
im  Spectrum  in  nähere  Erwägung  zu  kommen  fcbei* 
nen:<  fo  erlaube  ich  mir»  aufser  demZufammenhan* 
ge  eines  fpäter  erfcheinenden^ Ganzen,  die  vorläu* 
fige  Anzeige  einiger  von.  meinen  eignen  Verfuchen 
daraber,  deren  Betätigung  die  englifchen  Phyfiker 
leicht  auf  fernere  Erweiterungen  der  Herfchelfchen 
Entdeckung  fo  wohl,  als  der  Lehre  von  Licht  iMid. 
Farben  überhaupt»  deren  Pfleger  fiefo  lange  gewe* 
fen  find ,  leiten  wird* 

I.  Dafs  auch  anberhalb  des  Floleüi  des  New« 
tonfchen  Spectrums  unfiohtbare  Snahlen- nnzutret- 
fea  &nd,  habe  ich  durch  die  beträchtlich  ßärkere 
Reduciion  des  falzigfauren  Silbers  aif/]per  ctem^io/^^^» 
als  felbft  in  demfelben»  bereits  ai^  22ften  Febr.  1801 
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erlMtren;,  (f:  Jnnalm,  Wf,  527>)\Qfid  fpSteraucb» 
durch  die  Recluction  anderer  leicht  desoxydirbarer 
Körper  an  felbiger  Stelle»  beftätigt  gefunden« 

IL  Dafs  die  Reiuction  von  dem  Orte  des  Maxi- 
»ums  aufser  d.em  Vjolettj  durch  d^s  Violett»  Bbm 
u»  f.  w.  bindlurch»  abnimmt;  dafs  fie  ferner  in  oder 
nahe  hinter  dem  Grün»   wenn  fooft  das  Spectrum 
reinlich  genug  dargeftellt  ift»  aufhört;  und  dafe  &e 
im  Orange  und  Roth  in  wahre  Oxydation  des  bereit» 
Reiiucirten»  oder,  was  daffelbe  ift»  in  Retardation 
aus  andern  Gründen  vorhandner  Reduction^    ja  in 
Völlige  Aufhebung  derfelben»  übergeht,  (deren  Fort- 
fchriit  zum  Maximum  dem  gleichen  der  Herfchel- 
fcben  wärmenden  Strahlen  zu  folgen  fcheint):  diefes 
alles  habe  ich  fchon  im  Intelligenzblatte  der  Erlan^ 
ger  Litteratur ' Zeitung f   1801,  No»  16,  S.  121  — 
123»  angezeigt»   und  in  einer  noch  ungedrucicten» 
im  Frühjahre  1 80 1  der  naturforfchenden  GefelHchaft 
zu  Jena   vorgelegten  Abhandlung  weiter  aus  einan- 
der gefetzt»   auch  durch  neue  Verfuche  mit  (Kua* 
Jcei's)  Phosphor  beftätigt. 

III.  Zugleich  fand  fich»  dafs  diefe  chemifch 
^wirkenden  Strahlen  von  den  farbigen  durchaus 
verfchiedefi  feyn  muffen.  Denn  es  war  z.  B« 
leicht»  die  unficbtbaren  reducirenden  Strahlen  au- 
ßer  dem  l^iolett  des  Bildes  Eines  Prisma  in  das  Roth 
des  Bildes  eines  zweiten  fallen  zu,Iaffen»  wobei 
das  Roth  nicht  im  mindefien  geändert  wurde »  wohl 
aber  die  Oxydation  in  ihm  nicht  allein  [aufgehoben^ 
fondern  in  eine  ziemlich  ftarke  Reducsion  üi 
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brache  wurde;  welches  zugleich  zeigt»*  dab  die  re- 
ducircndeo  Strahlen  Im  ungefärbten  Sonnenlichte» 
dem  fogenaniiteii  Weifs»   in  weit  grörserer  Menge 
oder  Stärke '  zugegen  feyn  mfiffen,    als  die  oxydi- 
renden»   wie  dies  auch  die  fcbon  im  blofsen'  wei- 
sen Lichte   ftatt   findende    Reduetion   des    Horn- 
filbers»   des  Cantonfchen  Phosphors  u.  f.  w.  längft 
bewiefen  bat.       Die   Trennbarkeii  der  chemifchtn 
Strahlen  von  den  farbigen  ^eht  übrigens  fo  we't» 
cfeals  nur  Geduld  und  niebrere  Prismen  erfor<1erlich 
find,   um  fowohl  ein  völlkommnes  Farbenbild  clar« 
zoftellen»   in  welchem  ketn  Unterfchied  der  chemi^ 
fchen  Wirkungen  i(t»  als  ein  BUd  der  chemifchen  Wir^^ 
kungen,  ganz  wie  es  mit  dem  Far&enbilde  gewöhn* 
lieh   vorkommt»    doch  fo»   dafs»    was  die  Farben 
betrifft,   das' chemifche  Bild   entweder  von  Einer 
durchs  Ganze  gleichem  Farbe»  oder»  nach  Bei  eben» 
auch  ohne  eine  folohe »  durchaus  mit  weifsem  unge* 
färbten  Uchte  bedeckt  ift. 

IV.  Nach  diefer  Kenntnifs  des  Newtonfcben 
Spectrums»  zu  dem  eine  beßimmte  Entfernung  vom 
Prisma  gefordert  wiH»  habe  ich  im  Juni  und  Juli 
iSoi  das  Licht  unti  (eine  Begleitung  von  der  Gren« 
te  des  Prisma  felbft  an»  bis  in  Entfernungen  von 
4o'Pttfs  und  darftber  von  jenem»  ih  ehemifcher  wie 
in  optifcher  Hioficht»  erft  Linie  für. Linie,  dann 
ZoU  fftr  Zoll»  darauf  Fufs  fflr  Fufs,  genau  verfolgt» 
und  gefunden»  wie  bereits  zu  jeder  der  beiden  Seiten 
der  aus  dem  Prisma  fo  eben  ausgetretnen  Lichtfchei^ 
be  eUt  voUftämUge^  ckmnifihss  Spacirum  ganzfo  zu* 
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gjsgen  ifit    als.  nachher  bei  mehrern  Fufsen  Dißanz 
vom  Prisma  das  Eine  gröfsera.      Je  ^mebr  man  ficfa 
vom  Prisma  entfernt »«  defto  weiter  breiten  ficb  hei* 
de  aus y   greif en  dztm  \n  einander  ein,   fangen  dar- 
auf an  ficb  gegenfeitig  zu  decken^    und  fahren^da- 
mit  fort»   bis  fie  eiullich  in  der  zur  Erhaltung  des 
NewtonfcbeuSpectrums  ablieben  Diftanz  den  Schein 
nur  Eines  Bildes  bereits    (ehr   vollkommen  geben» 
ungeachtet  die  Deckung,    felbft  in  Diftanzen  von 
4o  Fuf$>  noch  nicht  bis  zur  matbematifcben  Schärfe 
gediehen  ift»  auch  wahrfcbeinlich  in  feiner  endli« 
eben  Diftanz  ganz  dahin  gelangt*     Denn  die  gleicb- 
namigen  Grenzen  jedes  einzelnen  Bildes  erhalten  (ich 
immer  in  einem  Abftande  von  einander»   der  den» 
nnfänglichen »    ganz  nahe  am  Prasn^a»  gleich,    und 
nnilhin   fo  grofs    als  die   Flöhe  der  Ladenöffnung 
'    im  dunkeln  Zimmer  felbft ift»  daher  die  Deckung 
beider  Bilder  Geh  nur  in  dem  Grade  der  abfoluten 
Vollkomfficnbeit  wÄÄer^,  mfi»elohem  diefer  perma- 
nente Abftand  der  gleichnamigen  Ränder  von  ein- 
ander  ein  immer  kleinerer  Theil  von  der  ganzen 
Höhe.dev<;  Gefammtbildes  wird. 

V.  Mit  diefer  Bemerkung  v^r  als  zweite  ver- 
bunden, dafs  jene  Gefchichte  des  chemifchen  Spe- 
ctrums ohne  Widerfpruch  auch  die  des  optifchen  oder 
des  Farbenbildes  ift,  indem  auch  die/es  zu  jeder  der 
beiden  Seiten  der  Lichtfeheibe  nahe  ajn  Prisma  ft^on 
ganz  vorhanden  war,  zufamm^n  mithin  zwei  da 
find,  die  auf  gleiche  Weife,  wie  die  cbemifcfaen» 
päterbin  (ich  mehr  ausbreiten  9  in  einander  eingrei^ 
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fen^  ^cb  iecf^ny  und  dies  immer  voUkamhuier  ihuDy 
ohne  jedoch»  (aus 'gleichem  Grunde, \  wie  vor- 
bin trei  den  beiden  chemifchttn  &ldern,)  es  irgend 
womit  tf/Zer' Genauigkeit  zu  thun.  Die  nach  dem 
Innern  der  Lichtfcbelbe  fallende  Hälfte  jedes  Bildet 
erfcbeint  dabei  natGrIicb  nicht  mit  der  IntenGtät 
fürs  Auge,  als  dio  äufsere  eines  jeden  nach  der 
Scbattenfeite  hin,  indem  da^  zwifchen  beiden  letz» 
tero  Hälftei^,  nahe  aoi  Prisna»  noch  vorbandne 
weifse  Liebt,  was  und  vo  es  mit  crftero  einerlei 
Raum'einnimint,  fie  auf  die  nämliche  Art  überblen- 
det, als  das  befte  FarbeAbild,  auf  eine  Wand  gewor- 
fen, gelobe  die  Sonne  befcheint^  ypo  diefem.wei* 
fsen  Lichte  fo  Oberbleodet  wird,  dafs  nüan  es  nur^ 
noch  fchwacb  unterfcheidet«  Stark  genug  find  j^n0 
inliefn  Hälften  beider  Bilder  indefs  immer  nocb^ 
befonders*Sn  grofser  Nähe  am  Prisma,  dem  Auge 
da,  um.glauben  zii  machen,  dafs  fie  den  Beobach- 
tern unter  den  gehörigen  Umftäiiden  häufig  genug 
bereits  vorgekommen,  von  ihnen  aber,  aus  irgend 
einer  Urfache,  gle!chfam  wie  eine  Unreinigkeft, 
keiner  Achtung  gewürdigt  worden  find. 

VL  Es  hat  mir  noch  an  den  Mitteln  grfehlt^ 
die  nämliche  Unterfuchung  auch  ih  Hinficht  des 
Spectrums  der  Herfchelfchen  wärmenden  Strahlen 
vorzunehmen,  fo  wie  ferner. dar Qber,  ob  die  war» 
melden  Strahlen  mit  den  chemifchen  diefelben,  oder 
abermäbis,  wie  von  den  farbigen,  fo  auch  von  ihnen 
trennbar 9  und  fomit  von  ihnen  verfchieden  find- 
Es  I^beint  mirabeir  zu  diefer  Unterfuchung,  befon- 
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derb  was  den  letzten  Tbeü  betrifft,  gerrilgende  Atif- 
forderuog  d«  zu  feyn,  indem  ich  z.  ß.  fcbon  bei 
Vergleichung  der  beeiden  Winter  und  Sommer  i8ai 
und  1802,  für  die  Winter  die  chentifihe  Wirkung  der 
Sonne  unverkennbaryi<srrX^r  zugeben  mnfs»  eis  fittc 
4f]e  Sommer.  Englefield*8  Beobacbtungen,  weim 
man  die  Tom  April  mit  denen  vom  Junius  vergleicht» 
und  eine  Menge  anderer  Tbatfachen  in  Hinficht 
der  wärmenden  Kraft'der  Sonne,  machen  aber  far 
'diefe  das  Gegentheil^  und  damit  eine  l^erfchiedenkeit 
^er  wärmenden  und  der  chemifchen  Strahlen  von 
einander,  ja  feibft  ein  umgekehrees  rerh/Utnifs  bei* 
der»  dem  Maafse  ihrer  Gegenwart  beim  Lichte  nach» 
wahrfcbeinlich. 

Erinnern  will  ich  noch»  dafs  meine  Verfuche 
mit  Prismen  von  Glas»  (Crownglas,  böhmi/cbem 
Olafe  u.dergl.,)  und  keine  nut  Prismen  von  Flintglas» 
angeftellt  find.  So  haben  fie  Freunde  häufig  bei  mir 
gefehen»  und  die  chemifchen  Präparate,  welche» 
wie  fie  geworden  find»  fich  verwahren  laffen»  flellen 
in  der  Gelchichte  ihres  Uebergangs»  das  Gebiet  die- 
fer  Art  dem  Auge  zu  jeder  Zeit  auf  Einen  Blick  dar* 
Dafs  ich  aber  die  Sub/lanz  des  Prisma  anmerke»  ge- 
fchiehtiweil  das  Feld  obiger  Erfahrungen  zumTheil 
zu  neu  ift,  als  dafs  wir  fchon  wüfsten ,  ob  die  Kraft 
einer  Subftanz  |die  wärmenden  Strahlen  zu  ihrem 
Bilde  zu  zerftreuen»  von  der,  es  mit  den  chemifchen 
zu  thun»  und  wieder  von  der  Kraft  die  Farben  zu 
Mrltreuen»  nicht  eben  io  verfohieden  ift»  und  einen 
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eben  fo  verfchiednen  Gang  befolgt,  tfls  die  letctere 
Kraft,  verglichen  mit  der  der  blofsen  Bi'echung: 
Fragen«  deren  z.B.  anf  Refuhate,  wie  Blair's, 
{i.  Anmalen,  VI,  129  u.f.,  befönfders  S.  i4i  n.  f.») 
noch  mehrere  auf  zuwerfen  waren,  deren  Beant- 
wortung aber  unerwartet  genug  ausfallen  mdobte, 
um  felbft  die  widrigft.  fcbeinenden  J^rfahrungen 
treuer  Beobachter  gegenfeitig  zu  verföhnen. 


13 
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V.     ■ 

VERSUCHE 
ifrrr  die  oxygctiirte  und  die  überoxyge-  . 
nirte  Salzjäure  und  ihre  chemi/chen 

Verbindungen^ 

von 

Richard   Chenevix,  Esq.»  F.B.  S.» 

in   London.  ^ 

( fVrc»t?*V/ert  t«  dc^  LortUatr   Soctetiit  der    Wlffenfchaften 

Ochoa  Ber  tboU^t»  dem  wir  dieEotdeckung  des  ' 
ul>ero.\yt^4^QUt-  (ü^Cauren .  K^^  rerdanken ,  fchlofs 
91^  A%t  Art  %  wi^  Seh  dierts  Salz  ans  oxygenirter 
^hf^urt^  und  Kalilauge  bildet»  daEs  dieSäare  deffel- 
beu  ül>eroxygenlrt  Teviif  das  heift,  eioen  verbältnifs- 
mälsig  gröfsern  Antheil  von  SauFrftoff  als  (elhft  die 
oxYgenirte  Salzfäure  enthalten  müüe,  wpü  ftets  zu- 
gleich mit  jenem  Salze  eine  grofse  Menge  von 
falzfaurem  Kali  anfchiefst«  Die  Unterfuchungen» 
die  er  Ober  diefe  Mate  de  bekannt  gemacht  hat,  ytid  - 
von  denen  9   fo  viel  ich  wei(s>    die  letzte  1788  er* 

^)  Zufammengezogen  aus  elper  weitläufigen y  unfr« 
chemifchen  Kenntniffe  auf  eine  ausgezeichnete 
Art  erweiternden  und  berichtigenden  Abhandlung 
in  den  Philofophical  Traiisactions  of  the  R>  Soc.  of 
London  for  i  {02  ,  P«  1 1  und  aus  dem  Journal  dt 
Phyßque.  t.  J5,  p.  85-— Xl6.  d.  H. 
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fcbienen  ift,  können  uns  bei  dem  jetzigen  Zuftande 
der    VViffenfbhaft   nicht  pOiehrgenOgen,    und  doch 
hat  fie  kein  CbemiUer  weiter  verfolgt.       Ich  hielt, 
daher  eine  Arbeit  Ober  diefe  intereflanten  Stoff e  für 
sieht  unwichtig* 

I.    Befiandtheile  der  oxygenirten  und  der  über- 
.  ,  oxygenirjten  Salzfäure.  . 

Es  worden  i  oo  engl»  Gran,  überoxygenirt -  falz- 
faures  Kali  Ober  einer  Lampe  en^iurmt*  Sie  ver-  ' 
knifterteUilangfam  und  kamen  bald  darauf  zum 
Schmelzen»  vNachdem  \fie.  eine  Stunde  lang  im  Flie- 
'  C$en  waren  erhalten  worden ,  liefs  ich  fie  erkalten» 
Sie  kryftallifirten  fich  wie  zuvor»  und  hatten  nur 
2,5  Gran  an  Gewicht  verloren."  *—  Darauf  brachte 
ich  fie  in  einen  Ofen  in  Rolbglühehitse;  das  Salz 
kochte  uMer  heftigem  Aufbraufen  auf»  und  es  ent^ 
wich  fchnell  eine  gasförmige  Flüffigkeit  und  ein 
weifser  leichter  Rauch,  worauf  das  Salz  fich  mit 
einemMable  zu  einer  weifsen  fchwammichten.MaiTe 
vereinigte.  Der  Oewichtsverluft  varlfrte  hierbei 
gewöhnlich  zwifchen  4^  bi8.4S  oder  5o  TfaeiJen 
aufiioo.  '  :  ' 

Ich  that  nun  too  Gran  in  eine  Glasretorte»  upd 
Kittete  eine  kleine  vollkommen  trockne  Vorlage 
vor,  ans  der  em  Rohr  unter  den  pneum'atifcfaen  Ap- 
parat ging.  Bald  nachdem  das  Feuer  angezündet 
war,  überzog  firh  die  Retorte  mit  einemieiöhten 
Tbau;  und  als  die  Retorte  ungefähr  bis  Ivkm  Roth- 
glühen erWfzt  worden,  entband,  fich  e^n  Gas  fo 
Annal  cL  Pbyfik.  B.  t^.  St.  4,  J.rß«oja.  St.  14.  Dd 
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plötzlich,  dafs  es  einer  ExpIoSoo  glich*.  Es  (tic|; 
DUO  eine  grofs«  Menge  weifser  leicilter  Dämpfe  auf, 
die  Beb  in  der  Vorlage  ond  der  Röhre  io  Geflalt  ei* 
nes  weifseo  Sublimats  condenfirfen.  Als  keia  09$ 
inebr  überging,  liefs  ich  den  Apparat  erkalten»  Das 
erhaltne  Sauerftoffgas  betrug  nach  gehöriger  Gor» 
rection  fflr  ,  Druck  und  Temperatur  t  ii2/5  engl» 
KttbikzoU  =  38,3  engl.Gran.  Die  2/5  Gran,  %rel« 
che  das  Salz  in  geringer  Hitze  verlor,  waren  Waffer. 
Der  Räckftand  in  der  Retorte  wog  53,3,  und  ds^ 
weifse  Subiunat  in  Vorlage  und  Röhre  5  Grau;  und 
als  beide  mit  falpeterfaurem  Silber  behandelt  wur- 
den, gaben  fie  NiederCchlige,  aus  denen  fich  dar 
Antheil  an  Sdttßiure  im  Rflckrtande  'auf  i8,2i ,.  iei 
Sublimat  auf  1,76,^  und  folglich  in  beiden  aef 
20  Gran  beftimmen  liefs.  (Der  ROckitand  enthielt 
?erhältniCsroafsig  etwas  weniger  Salzfäure,  weil  eile 
falzfaure  Salze  in  der  Rothglahehitn  etwas  von  ih- 
rer Säure  fahren  laffen.) 

Hiernach  verbinden  fich  mit  20  GranSalzfäuse 
38,3  Grän  Sauerftoff  zu  58;3  Gran  ab^roxygenirter 
Salzfäure,  und  es  enthalten: 

100  Theile  100  Theile  überoxygenir«« 

flberozygenirtcr  Salzßlure  falzraares  Kali 

SauerCtoff  65  Th.         UeberoxygentSalzf.  59,3  Th. 
Salzfäure   35  Kali  .  39,2 

Waffer     .  a,^  - 

Um  nun  auch  die  BeftandtheiJe  der  oxygeninen 
Salzfäure  zu  beftimmen ,  rich,tete  i^h  einen  Wouif* 
fchen  Apparat  aus  3  Mittelflafcben.  vor,  füllte  die 
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frfte  .mit  tin^f  Aufldfung  von  Kali  ia  6  Theil^n 
WaiTer,  die  zweite  mit  eioer  Auflöfuog  von  Kali  iä 
90  Tbeilen  WciTer,    damit  nur  in  jener^  nicht  Jn 

.  die(er»  lieb  während  der  Operation  S^l^  kryftalli* 
firte»  und  brachte  in  die  dritte  Flafcbe  eine  Aufld* 
fung  von  gewufanlicbem  kohleofauren  fiali.  Darauf 
trieb  icb  durch  diefen  Apparat  einen  Strom  von 
ojcygenlrt-'falzfaur^m  Gas»,  das  auf  die  bekannte 
Art  durch  Schvvefelfaure  aus  Kochfülz  und  rcbwar-' 
2em  Braunfteinoxyd  entwickelt  wurde.  In  der  et- 
ften  Flafcbe  fchoffen  Kryfralle  von  Qbffoxygenirt* 
f^lzfaureoi . Kali  an»  und  fo  lange  fie  ficb  darin  be- 
fanden« konnte  weder  Salzfäure  noch  Schwefelfäa- 
re»  [alfo  nur  oxygenirte  Salzfäure,]  in  die  zweite 
Flafche  ilberXteigen »  wovon  ich  mich  durch  vorher« 
gehende  Verfuebeliberzeugt  hatte,  (und  dazu  brauch- 
te in  der  erften  Flafche  nicht  einmahl  Kalilauge» 
nur  reines^WalTer  Zu  feyuj  wie  ich  gleichfalis  durch 
tnehrere  Verfuche  fand.)  Das  kohlenfaöre  Kali  der 
dritten  Flafche  verfchlurkte  die  überfiürfi^e  öxyge- 
nirte  SalzfiMare*     Ich  fetzte  die  Operatii^n  fort»   bi& 

-  die  Flüfßgkeit  der  erften  Flafche  einen  Ueberfchufs 
an  Säure  B^tte.  Darauf  nahm  ich  etwas  von  der 
FJaffigkeit  der  zweiten  Flafche»  und  dampfte  es  in 
einer  Glasretorte»  die  mit  einer  Vorlage  und  dem 
pneumetifcben  Apparate'  verbunden  war»  h'S  zur 
TrocknifSi  unter  der  Vorficht,  ab»  dafs  ich  die 
Flüffigkeit  gegen  alle  Einwirkung  des  Lichts  fchatz- 
te»  [damit  keine  oxygenirte  Salzfäure  dadurch  zer- 
fetzt wOrde«!     £agiüg  nicbu  über»  alt  etbvas  Waf* 

Dd  9 
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{er  un J'  einige  Kobikzoll  dilatirter  Luft  der  GeFäfsü, 
und  in  der  Retorte  fand  fich  ein  vollkommen  treck* 
nes  und  kryftallifirtes.  vSalz,  welches  aus  vielem 
falzfaurenKali  und  etwa«  Oberoxygenirt-falzfaurein 
Kali  heftand. 

Diefes  letztere  muCste  jetzt  alles  Oxygen  enthal- 
ten 9  das  die  oxygenirte  Salzfäure  in  die  Flüffigkeit 
gebracht  hatte,  und  es  kam  daher  darauf  an  1  den 
Antbeil  des  ganzen  Rfickftandes  an  Oberoxygenirt' 
faizfaurem  Kali  zu  beftimmen.  Dazu  war  (aipe- 
terfaures  Silber  vorzöglicb  gefchickt;  es  wird  zwar 
durch  alle  falzfaureiSalze  fogleich,  nicht  aber  durcfa 
fiberoxygenirtfalzfaures  Kali  zerfetzt.  Nun  gab 
falpeterfaure  Silberaüfiofung  mit  100  Gran  jeoes 
kryftallifirtenRückftandes  einen  Niederfchlag,  der, 
(zuvor  beflim'mten  Verhältniffen  gemäfs,)  einem 
Antheile  von  84  Gran  falzfaurem  Kali  in  jenem 
Rackftaode  entfprach.  Die  übrigen  \6  Gran  mufs- 
len  folglich  öberoxygenirt  •  falzfaures  Kali  feyn. 
Es  enthalten  aber 

16  Gr.  überoxygen.  falzfaures  Kali       ^''^^^''    Sabfäulre. 
nach  dem  Obigen  6  Gr.       3,2  Gr. 

S4/Gr.  fal/fauresKali  nach  vorläu- 
figen Verfuchea  —  *7^88 

Folglich  enthält  die  oxygenirte  Salzfäure  auf  6  Th. 
Oxygen  3  1 ,08  Theile  Salzfäure,  und  befteht  alfo  m 
100  Tbeilen  aus  16  Th.  Oxygen  und  84  Theilcn 
Salzfäure. 

Als  ich   100  Gran   jenes  kryftalliGrten   Rück- 
ftandes  deftiilirte^  erhielt  ich  i6/$Kub>kzoli  (Gran?) 
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Sauerftoffgas«  welohö^  mit  dem  Verfu^^he  mittelft 
^aipeterfaaren  Silbers  (o  genau  übereioftimmt,  aU 
das  nur  immer  bei  Verfucben  folcber  Art  zu  wQa« 
fchen  ift. 

Berthollet  erhielt  aus  5o  Kubikzoll  VVaffer^ 
das  mit  oxygenirter  Salzfäure  gefchwängert  war, 
durch  Sonnenlicht  i5  Kubikzoll  =  8  franz.  Graiqs 
Sauer(toffgas,  und  es  blieb  iiA  Waffer  fo  viel  Salz« 
fäure  rurflck»  dafs  fie  mit  falpeterfaurem  Silber 
383  Grains  Niederfchlag  gab»  welches  nach  meinen 
Verfucheh  65  Grains  Salzfäure  thunl  Nach  diefer 
Beftimmung  enthielte  aKo  die  oxygenirte  Salzfäure 
in  73  Th,  8Th.  Sauerltoff  und  65  Tb.  Salzfäure; 
mithin  in  100  Tb.  nur  ungefähr  11  Theile  Sauer- 
ftoff.  Allein wahrfcheinlicb enthielt  BerihoUet's 
FlQffigkeit  gleich  anfangs  fcboA  etwas  Salzfäure; 
auch  vermuthet  er  felbft»  dafs  das  Licht  nicht  allen 
Sauerftoff  abgefchieden  habe.  —  Cruiükfhank 
rechnet  in  2^3  Tlreilen  oxygenirter  Salzfäure  i  Tb. 
Sauerftoff,  welches  auf  100  Theile  4^/5  geben 
würde;  allein,  was  er  für  oxygenirt-falzfauresGas 
nahm,  war  ein  Gemenge  diefesCas  mit^Qberoxyge- 
nirter  Salzfäure»  da  er  es  aus  überoxygenirt-falz- 
faurem  Kali  durch  eine  Säure  entbunden  hatte. 

Ih  Oxygenirt'/alz/aure  Sal^e-  .     - 

Ich  glaubte  anfangs,    die  oxygenirte  Salzfäure 

trete   zuerft,    als'folchey   mit  dem  Kali    der  Flu/- 

ßgkeit   in   Verbindung^    und  fondere   fich  erft  im 

AugenblicihLe  der  &yftallifa.tion  des  Salzes  in  Salz- 
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fture  und  in  überoxyg^nirte  Salzfäore.  AUefa 
das.  ift  falfch.  Diefe  SoDileruog  gebt  gleich  in  dem 
Augenblicke  vor,  da  die  oxygenirte  SalzfSSore  mit 
den  Alkalic^n  in  Berührinig  kommt»  und  folglich 
lange  vor  der  Kry^atlifatioo.  Diefes  bewies  mir 
bauptfäcblirh  folgender  Verfuch: 

4oo  Gran  Her  unveränderleo  Floffigkeit  ans  der 
sweiten  Flafcbe  gaben  mit  fiflpeterfaureni  Sitber  ^bi- 
nen  Niederfchlag  von  71  Gran  falzfauren  Silbers« 
Als  darauf  4^0  Gran  der  FJflffigkeit   erft  bis  zur 
Trockoifs  abgeraucht,  und  dann  mit  falpelerfaureol 
Silber  abergoßen  wurden,  erhielt  ich  einen  Niecter« 
fchlag  van  faUfaurem  Silber,    der    70  Gran   wog. 
D-T  Uaterfchied  von  1  Gran  zwifchen  diefem  und 
dem  erftero  Niederfchlag«  entrpribht  einem  Unter* 
fchiede  von  0,2  Gran  Salzlaure,   und  kömmt  daher 
nicht  in  Betracht.    Offenbar  folgt  hieraus,  dafe  die 
Flüfligkeit,   auch  vor  dem  Abdampfen ,  nicht  mehr 
oxygenirteSalziiure  enthalten  konnte,  fondern  dafs 
diefe  fich   fcbon  in  Salzfäure  'und  überoxygeoirte 
Salzfäure  gefondert  haben  mußte;    fonft  hätte  fia 
im  erften  F^ile  viel  weniger  Niederfchlag,    wi\s  im 
zweiten  geben  muffen,  wo  fie  6ch  gewifs  in  Salzfäu- 
re und  aberoxygeoirte  Salzfäure  gefondert  hatte. -r- 
Es  ift' daher  auch   wohl  aufser  Zweifel,    dals  die 
Flaifigkeit  kein  oxygfniri'falzfeuires  Kati^   fondern 
nur  falzfaures   und  Qberoxygenirt  •  falzfanres  Kali 
enthielt. 

Daraus  dürfen  wir  indefs  nicht  fchliefsen»  dafs 
es  überhaupt  keine  oxygentrt- falzfauren  Salze  gebe. 


^ 
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Ob  6e  fieh  gleich  nicht  d^rftellen  laffao  t  fo  ffilk  tt 
doch  leicht»  ihre  Wirklichkeit  zu  be weifen.  Bringt 
man  nämlich  Ammoniak  mit  Salzfäure  oder  mit 
Oberoxygenirter  <Sdlz(aure  in  Ber abrangt  fo  verbin* 
det  es  Geh  mit  erfterer  zum  Salmiak»  mit  letzterer 
zu  einem  Qberoxygenirt-falzfaureo  Ammoniak,  von 
welchen»  weiterhin  die  Rede  feyn  wird.  Läfst  man 
dagegen  oxygenirt*  falzfaures.  Gas  durch  Ammoniak 
fteigen,  lo  zerfetzen  fich  beide  fogleich»  Daraus 
erhellet  offenbar,  daCs  die  oxygenirte  Salzfäure,  als  ' 
folcbe,  mit  Alkalien  in  Verbindung  kömmt,  und 
dab  die  Sonderung  derfelben  in  Salzfäure  und  Aber* 
oxygenirte  Salzfäpre  erft  fpäter,  durch  Einwirkung 
der  Elemente  des  oxygenirt  -  ialzfauren  Alkali  auf 
einander,  bewirkt  wird. 

Ich  glaube  hiernach  behaupten  zu  dOrfen: 
1.  dafs  oxygenirt -falzfaure  Salze  wirklich  vor  der 
Bildung  der  überoxygenirt  -  falzfaurep  Alkalien 
vorhanden  find;  2«  dafs  die  Verwandtfchaft  der 
überoxygenirten  Salzlaure  zum  Ammoniak,  (und 
nach  einer  fehr  wabrfcheinlicben  Analogie  auch  zu 
allen  andern  falzbaren  Grundftoffen,)  viel  gröfser 
ift,  als  die  der  oxygenirten  Salzßure  zu  diefen 
Grundftoffen.  Denn  fo  wie  auf  alle  verbrennlicheo 
Körper^  fo  wirkt  auch  auf  das  Hydrogen  des  Am- 
moniaks die  Oberoxygenirte  Salzßiure  unftreitig  mit 
viel  mehr  Kraft ,  als  die  oxygenirte  Satzfäüre;  und 
dafs  fie  deffen  ungeachtet  das  Ammoniak  nicht^ 
gleich  diefer,  zerfetzt,  davon  kann  der  Grund  kein 
anderer  Iey6,   jils  ihre  Ober  wiegend  gröfsere  Ver* 


r,  . 
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wandtfcb^ft  zom  Ammoniak ,  welche  diefen  Stoff 
zwingt»  fich  uozerfetzt  mit  ihr  zu  vereinigen. 

IIL  Ueberoxygeniri  "faiz/aure  Salze. 

Man  erhält  dfefe' Salze»  wenn  nian  oxygenirt- 
falzfaures  Gas  durch  Aufiöfungen  der  falzbaren 
Grundttoffe  in  WalTer  durchfteigen  läfst,  '  Das  ent* 
ftehende  oxygenirt  •  ialzfaure  Salz  fondert  ßch  fo- 
gleich  in  einen  (alizfaureii  und  in  einen  aberoxyge- 
nirt*  falzfauren  Theil,  und  diefer  letztere  läfst  fich 
durch  Kryftallifiren  oder  durch  einen  andern  wei- 
terhin, [beim  Barj^t»]  anzugebenden  Prozefs  vom 
erftern  getren'nt  und  abgefondert  erhalten. 

•       ■  '  '  s        - 

I  •  .     .  -  ,'  >  • 

Alle  diefe  flberoxygenirt- falzfauren  Salze  (chei- 
sen  eine  aufserordentlicbe  Menge  Wärmeftdff  ge- 
bunden zu  enthalten.  Denn  während  fie  fich  bil« 
den,  wird  kaum  die  mindefte  Wärme  frei,  [unge« 
achtet  hier  zwei  Fluffigkeiten  in  den  Zuftand  der 
Fertigkeit  öbergehn.]  Werden  fie  gerieben,  fo  gehn 
aus  ihnen  Funken  unter  Verpuffen  hervor,  und.  fie 
werden  insgefammt  fchon  durch  fchwache  Rotbglü- 
liehitze  zerfetzt,  wobei  aus  ihnen  eine  grofse  Menge 
Sauerftoffgaa  entweicht,  und  fie  (elbft  fich  in  blofse 
falzfaure  Salze  verwandeln.  Durch  kein  Mittel,  fo 
viel  ich  deren  verfucht  habe,  la(fen  fie  fich  in  dea 
Zuftand  verminderter  Oxygenirung  berabbringen» 
der  fie  zu  oxygenirt- falzfauren  Salzen  machen  wür- 
de. Sie  entflammen  alle  brennbaren  Körper  mit 
Heftigkeit,  auf  die  bekannte  Weife. 
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Alle  find  in  Waffer  ^  einige  auch  in  Alkohol  "zvil" 
löslich;    einige  find  (elbXt  zerfliefsbar. 

Schwfifelfäure^  Salpeterfäure  und  Salzfäure  trel-* 
ben  aus  ihnen  die   üheroxjgenirte  tSalzfäure  ohne 
Beihülfe  von  Wärme  und  unter  befandern  Erfchei* 
nungen^aus»^  von  denen  ich  umltändltch  beim  aber* 
oxygeoirt  -  falzfauren  Kali  bandeln  werde,    da  ich 
mit  ctiefem    die   mei{ten  Verluche  gemacht    habe^ 
Phosphor f Sure  ^   Smuerhhefäiure^  Weinfceirtfüure  ^  €i^ 
äronenfäure  und  Arfiuikfüure  2erretzen  die  aber* 
oxygenirt-falzfauren  Salze  nur  in  der  , Warme  dee 
köchenden  Waffers,    und  entwickeln   dabei  eben- 
falls viel  Sauerftoffgas.       Bemoefüiire^    ^jj^%fi^^r^^ 
BoraxfHure^  Blaufüure  und  Kohlenfuure  halben  gar 
keine  Wirkung  auf  die(e  Salze.      In  der  Reibe  der 
Verwandtfcbaften  zu   den  falzbaren    Grundftoffea 
fteht  daher  die  über oxygenirte  Salzfäure  zwifchea 
der  Arfenikfäur^  und  der  Benzbefäure,  und  man  er* 
hält  'Z.  ^.  überoxygenirt-falzfaures  Kali,  wenn  man 
oxygenirt- falzCaures  Gas   durch  Auflöfungen  von 
kohlenfaurem   oder  von  ef&g(aurem   Kali  ftromen 
läfst,  wobei  Geh  die  Koblenfäure  oder  dieECiigfäure 
abfcbeiiJet«     Zwar  f  ollen,  nach  Bergmann 's  Ta;- 
feln,  \vie  fie  dureb  Pearfon  verbäfferl  ^nd^  Kalk 
und  Strontion  grofisere  Verwandrfchdft  zur 'Efßgfäu- 
re  als  zur   Arfenikfäure  haben;    da  aber  Arfinik- 
faure  die  überoxygenirte  Salzfäure  von  den  falzbaren 
Grundftoffeü  fcheidet,    und   die   Effigfäure    diefes 
nicht  vermag,  fo  ift  jene  Behauptung  unrichtig. 
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PflaflfntiiÖiareb«  welche  mSchHg  geflug'fincf, 
die  überoxygeoirt  •  ftlzfaoren  Salze  su  zer(^lz«0, 
geben  dabei  zuletzt  ein  Gas  von  einer  eigeatbQmli« 
eben  Art,  das  nicht  (b  ftark  riecht,  als  das  oxyg»- 
iairt-falzfaure  Gas»  die  Augenf  aber  aufserordentlich 
fDgreift,  und  Tbränen  in  unglaoblicber  Menge» 
flof  eine  faft  {cbmerzbafte  Weife  auspreist.  leb  habe 
diefes  Gas  noch  nicht  untt rfuchen  Icdiinen »  denn 
kau;n  war  es  ericbienen,  fo  entflaoiaite  fich  immer 
das  Gemenge  mit  einer  Explofiön  ond  zeiFfpreogte 
die  Gefäfse* 

Die  rennen  Oberoxygenirt-falztanren  Salze  fil* 
Jan  Iceine  Metaltaoflöfung,  obfie  gleich  einige  der« 
üeiben,  wie  iqb  glaube»  zerfetzen* 

Folgendes  Üt  die  Ordnung,  nach  wielchez/  die 
(alzba'reo  Grundftoffe  der  überoxygenirten  Salzfäu* 
re  verwandt  zu  feyn  fcbeinen :  iCa/i,  Natron^  Bm^ 
rjtt  Sironiionf  Kalk^  Ammoniak,  MagnefiafThon^ 
erdej  Kiefelerde.  Die  Qbrigen  Erden  habe  ich  nicht 
verlucht,  auch  nur  febi*  wenige  Metalloxyde.  *-^ 
Erlt  feit  kurzem  haben  wir  Kali  und  Natron,  die 
zu  feinen  Verfuchen  rein  genug  find)  ^Icein  Wua« 
der  dfter,  dafs  in  der  Art,  wie  fie  fich  der  SSore 
.  des  Baryts,  des  Sirootions  und  des  Kalkes  bemäch- 
tigen, manches  irrig  beftimmt  ift.  Reines  Kali  und 
Natron  ichlagen  beide,  felbft  den  Baryt,  aus  der 
überoxygenirtenSalzfaure  nieder;  und  könnte  man 
fich  nur  überoxygenirt  -  falzfauren  Baryt  in  Men* 
ge  verfchaffen,  fo  wäre  diefes  ein  Weg,  auf  naifem 
Wege  Baryt  von  der  gröbten  Reinheit  zu  erhaiteif« 
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u  Das  überöxjgwirt^fßltfioire  Kali 9  dasiBiiiga 
unter  diefaa  Salzen,  dasliis  fatzt  am  baftea  bekannt  ^ 
war,  ift  in. ungefähr  i6Theilen   kalten,    nnd  in 
{ehr  viel  yreniger  beifaen  Waffers  äufliösticli,   und 
läfst  Geh  leic)it  durch  Kryftallifation  vom  falzfauren 
Kali  foh^iden»     Alkohol  kann,  da  von  eine  geringe 
Menge  auflöfe.n.     Cs  ift  zu  bekannt,   als  dafs  ich 
es  hier  zn  befchreibeo  brauchte.  Als  ich  oxygenirt* 
{alzfaures  Gas  langfam  und  im  Dunkeln  durch  Kali* 
lauge  bis  zur  Sättigong  derfelben  hatte  durchfteigen 
laifen,   erhielt  ich  diefes  Sa|z  in  bieg(«^en,   nadel- 
fdrroigcn  Kryftallen,   weshalb  ich  glaube,    dafy  es 
in  mebrarki  Zuftänden,  und  auch  entweder  mit  CJe- 
jbermaafs  an  Saure,    oder  noch  mit  Uebermaais  an 
Oxygen  beftehn  kann. 

Giefst  man  eonceniririe  Schwe/elfäur^  auf  flher* 
oxygeairt *  falzfaures  Kali»    fo  erfolgt  ein  heftiges 
Kniftern,  das  zuweilen,  doch  leiten,   von   einem 
Blitze  begleitet  ift.    Es  entbindet  fich  ein  gelbgrün* 
lieber,  dicker  und  fchwerer  Dampf ,  der  in  einem 
tiefen  Gefäfse  fich  pur  mit  Schwierigkeit  bis  zur 
Oeffnong  erbebt,  und  einen  eigenthai[nlichen  widri* 
gen  Geruch  liat,   dem  der  Kalköfen  und  der  falpe- 
trigen  Säure  vermifcht,    nicht  unähnlich.    Ich  wer 
^>und  niederdrückend,' und  gänzlich  verfchieden  vom 
ftechenden  und  durchdringenden  Gerüche  de^oxyge* 
Hirt- falzfauren  GaS|   auch  nicht  in  folcheih  Qrada 
,katarrhalifch   wirkend,    wie   diefer^       Unter  den 
Dämpfen  zeigt  fich  eine  Flüfßgkeit  von  glänzendem 
Oraagfgelb^  die  denfelhen  Qernch  JjjNtt«  ..  Sia  ift  die 
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iiure  des  Salzes»  die  jedodi»  fey  das  Salz  auch 
Docb  fo  reio,  felbft  nie  gaoz  reio  ift;  denn  indem 
fie  ausgetriebeo  wird ,  zerfetzt  fich  ein  Tbell  der* 
felbeo^  ood  verwaodelt  fich  io  oxygenirte  Säiziäuret 
der  es  irahrrcbeinlicb  zuzufcbreibea  ift»  da&  diefe 
Fldffigkeit  die  Farbe  des  Lackmuspapiers  mebrea- 
theils  zerftört. 

Wird  eine  Meogang  ven  Gberoxygenirt-falzfaa- 
rem  Kali  und  Scbwefelfäure  erhitzt,  fo  erfolgt,  ehe 
fie  eine  Wärme  von  12-5^  F.  erreicht  hat,  eine  äu* 
Iserft  heftige  Expiofioo»  begleitet  von  einem  lebhaf- 
ten t  weifseo  Blitze.  Ich  wagte  es,  5ooGrao  einer 
folchea  Mifehung  mit  aller  möglichen  VorGcbt  ib 
einer  Glasretorte  im  Wafferbade  zu  d^ftiliiren ,  um 
mir  die  Säure  wo  möglich  entbunden  zu^verfchaffen. 
Kaum  hatte  ich  aber  das  "Feuer  angezflndet,  fo  fah 
ich  im  Boden  der  Retorte  einen  ausnehmend  wei« 
fsen»  lebhaften  und  fchnellen  Blitz»  auf  den  unmtt« 
telbar  eine  ftarke  Detonation  folgte.  Die  Retorte 
zerftiebte  grofsentheils  zu  Staub,  fo  dafs  kaum  ei- 
nige StOfcke  derfelben  im  Laboratorio  zu  finden  wa* 
ren;  dieFenfter  und  mehrere  irdneOefäfse  wurden 
zerfchlagen;  ich  felbft,  der  ich  den  Hils  der  Re- 
torte geradein  der  Hand  hielt,  erhielt  zwar  nur 
eine  kleine  Cootufion  an  der  Hand,  aber  der  Dr. 
Vaudier»  der  dabei  ftand»  wurde  an  mehrern 
Stellen,  befonders  am  Auge  und  an  der  Stirn,  fehr 
fchwer verwundet. —  Nimmt  man  fchwache  Scbwe- 
felfäure» fo  läfst  fich  die  Mengung  mit  mindrer  Ge- 
fahr  erwäripen«  die  Wärme  zerfetzt  aber  dieSäure, 
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dfe  fich  enthindet»  uojd  es  fteigt  zugleich  mit  ihr 
oxygenirt  -  falzfaures  Gas  und  Sauerftoffgas  über. 
Setzt  man  die  Deftillation  eine  Zeit  lang  fort»  fo 
tritt,  da  nun  die  Scbwefelfäure  Geh  ooncentrirt,  die 
vorige  Gefahr  wieder  ein.  Auf  diefem  Wege  wird 
fich  daher  die  Säure  fchwerlich  entbinden  und  reia 
erhalten  laffen. 

Bringt  man  das  Salz  und  die  Schwefelfäure  auf 
eine  andere  Art  mit  einander  in  Berührung;  wirft 
man  nämlich  das  Salz  in  die  Säure,  fo  bilden  (ich  zwar 
^ucb  Dämpfe  und  die  orangefarbne  Flüffigkeit,  aber 
in  der  Regel  erfolgt  Iccjin  Verpuffen.  Mehrere  Td» 
ge  lang  fatiren  Dämpfe  und  Sauerftoffgas  fort,  fich 
zu  entwickeln,  felbft  in  den  gewöhnlichen  Tempe- 
raturen der  Atmöfphäre.  Als  ich  einit  die  erfte 
Vorlage  hierbei  mit  Eis  umlegt  hatte,  erhielt  ich  in 
ihr  orangefarbne,  vicrlßitig'  ][)yramidalifche  Kryftalle, 
die  mir  die  reine  übero^ygenirte  Salzfäure  zu  feyti 
fchiehen,  wiewohl  ich  keine  beftimmten  Beweife 
dafür  habe.  ^ 

Die ' Salpfiterfäune  glebt  faft  diefelbeii  Erfchei- 
nungen,  nur  nicht  ganz  in  der  Stärke  als  die  Schwe- 
felfäure. —  Auch  die  ^Salzfäure  zerfetzt  das  über- 
oxyienirt-falzfaure  Kali,  doch  ohne  dafs  fich  gelbe 
Dämpfe  und  die  orangefarbne  Fiaffigkeit  zeigen. 
Dabei  zerfetzt  die  überHufrige  Salzfäure  ein^n  Thell 
der  entweichenden  Säure  und  wird  zur  oxygcnir- 
ten  Salzfäure.  Cruickfhank  erhielt  fo' e't was, 
da!?  er  für  oxygenirt -falzfaures  Gas  hielt,  das  o,435 
Saucrftcr/f  ^tbielt.     (S.  421.)  - 
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Ich  yerwtlh  mich  hier  nicht  bei  den  viellaA  er* 
götzeodea  ErfcheinuDgei^f  welche  breoobare  Kör* 
^per  geben»  die  mit/diefem,  Salze  gemengt  io  die 
itärkften  Säuren  geworfen  werden.  Die  Urfacb 
;dtfrfelben  ift  bekannt,  cund  die  Theorie  in  diefem 
l^uakte  hioläoglicb  aufgeklärt.  —  leb  verlucbte  auf 
diefe  Art  den  Diamanien  auf  nalfem  Wege  zu  oxifr 
.genireo»  aber  utnfonft. 

s.  Ueberoxygenirt  •  falzfaures  Natron  rein  zu 
erhalten»  ift  aui'serordentlich  fchwierig,  da  es  mit 
dem  Kacbfalze  faft  gleiche  Auflöslicbkeit  bat.  .  Es 
(oft  ficb  oämlicb  in  3  Theileo  kalten»  nod  in  febr 
viel  weniger  beifsen  Walfers  auf  ;^  auch  ift  es  eip 
wenig  zerfliefsbär.  Es  ift  ebenfalls  in  Alkobpl 
auflö$Iteh,  läfet  fich  aber  mittelft  deffelben  nicht 
vom  Koehfalze  fcheiden>  da  auch  diefes  im  Alkohol» 
(ob  man  gleich  gewöhnlich  das  Gegentbeil  Jehr.t») 
auf  löslich  ift»  und  mittelft  jenes  Salzes  es  nach  viel 
mehr  wird*  Nur  als  ich  das  kryhalli()rte  Gemenge 
wiederbohtt  in  Alkohol  kryftalliiiren  liefs»  erhielt 
ich  mit  vieler  Mühe  ein  wenig  reines  überoxygenirt* 
falzfaures  Natron.  Es  kryftallifirt  ficb  in  Würfeln 
oder  wenig  davon  verfchiednen  rhomboidaüfcben 
Körpern«  erregt  auf  der  Zunge  Kälte»  und  lä&t 
6cb  fchon  amOefchmacke  vom  überoxygenirt-falz* 
iauren  Kali  untericheideo*  Im  übrigen  verhielt  %% 
ficb  ganz  fo  wi<B  diefes*  Kali  ift  der  einzige  Calzbarc 
Gr'undftoff »  durch  den  es  zerfetzt  wird.^ 

3*  Ueberoxy genin  •falz/aurer  Baryt.  Der  Baryt 
und  alle  übrigen  erdigea  GrunditofFe   haben  zur 
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flberoxygeoirten  Salzfäure  eine  weit  geringere  Ver- 
wandtfchaft  ^|s  die  fixen  Alkalien,  und  es  ift  bei 
weitem  icbwierigeir,  Ge,  als  jene»  mit  diefer  Säure  za 
Yerbinden.  Die  befte  Methode,  diefes  Barytialz 
zu  erbalten,  ift,  auf  eine  grofse  Menge  reinen  Ba- 
ryts, den  man  nach  Vauquelin^a  Art  bereitet 
hat,  beifses  Waffer  zu  giefsen,  das  man  während 
des  Durcbftromens  von  oxygenirt-falzfaurem  Gae 
heiis  erbalten  muls*  Der  Oberoxygenirt-falzfaur» 
Baryt  ift  in  4  Tbeilen  kalten  und  in  weniger  be|« 
iben.  Waffers  auflöslich,  kryftaliifirt  fich  gerade  fo, 
«wie  der  falzfaure  Baryt»  und  fällt  diefem  auch  io 
der  Auf lögliobkeit  fo  nahe,  dafis  es  mir  nicht  mög« 
lieh  war,  beide  durch  wiederhobites  Kryftallifirea 
zu  fcheidtn.  Ich  verzweifelte  daher  anfangs,  die 
.überoxygenirt-falzfauren  erdigen  Salze  rein  genug 
zu  erhalten,  um  fie  analyfiren  zu  können,  da  fie 
alle  den  falzfauren  Salzen  derfelben  Bafis  iq  Kryftal- 
lifation  und  Aufldslicbkeit'  gleich  find.  Doch  ge- 
lang es  mir  nachher,  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem 
fich  dijB  falzfauren  erdigen  Sülze  allein  zerfetzen, 
und  dadurch  dieüberoxyg^nirt- falzfauren  rein  dar- 
fteilen liefsen.  Läfst  man  nämlich  überfalzfaurem 
Kalk,  Baryt  u«^  f.  w»  phosphor/aures  Silber  kochen, 
fo  zerfetzen  ficb  beide  durch  doppelte  Wablver* 
wandtfchaft,  und  es  entfteht  faizCanres  Silber  und 
c(in  phosphorfaures  erdiges  SaU»  und,  diefe  fallen 
beide,  wfijl  fie  unauflöslich  find,  aus  der  Fioffigkeit 
nieder»  Um  die  Wirkung  zu  erhöhen,  lofte  iqh 
das  pbospbprfanre  Silber  in  einer  fchwech^n  Saiurii 
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a.  ß.  In  Efljgfäure,  duf.  Diefe  hält  zwar  das  plioS-^ 
phorfaure  erdige  Salz,^  das  lieh  bildet,  aufgelöft, 
iSfst  85  aber  fallen,  wenn  man  die  Säure  davon 
jagt»  Die  einzige  wefentliche  Bedingung  hierbei 
ift»  da,fs  das  Silber  vollkommen  frei  Von  Kupfer 
fey.  '—^  Das  auf  diefe  Art  Vom  falzfauren  Salze  b^ 
freite  Erdige  Salz  hat' alle  Eigenfehaften  der  übef- 
oxygenirt- falzfauren  Sal2e»  tind  alle  Säuren,  die 
tl6er  der  Benzoefäure  ftehii»  treiben  unter  BeihQlfe 
Von  Wärme  die  Säure  deffelben  aus».  Da  Schwe- 
feirSure  mit  Baryt  ein  unauflösliches  Salz  giebt^  fo 
hoffte  ich,  die  flberoxygenirte  SalzfSure  aus  diefetn 
Barytfalze  durch  Schwefeifaurie  rein  abfcheiden  zu 
können;  allein  fie  ift  durch  das  Licht  fo  aufser- 
' ordentlich  leicht  zerfetzbar,  dafs  es  mir  bis  jet^t 
noch  nicht  gelungen  ift. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  (tärk- 
ften  Säuren  die  überoxygenirte  Salzfäure  weit  hau* 
figer  aus  den  erdigen  Salzen  derfelben ,  als  aus  den 
alkalinifcben   unter  Erfcheinung  eines  Blitzes  auS' 

treiben» 

^.  Vom  über oxygemrt '  falzfauren  Strontion  gilt 

allek/  ^^s  fo  ^'^ß'*  bemerkt  worden«      Er  ift  zef- 

^flie/sbar,   im  Alkohol  auflöslicher  als  der  falzfaure 

Stroiritlun,  kryftalliSrt  fich  in  Nadeln,   fchmil^t  im 

'Monde  fogleich,    und  erzeugt  dabei  ein  erfrifcben« 

*'de$  OcfohL 

5.  Der  üheroxjgp.mrt  'falzfaure  Kalk  ift  aufs  er- 
'ordentlich  zerfliefsbar,  zergeht  bei  geringer  Hitze 
^in  fein  Kryftaliifationswafler,  und  ift  fehr  auflöslich 

im 
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jifi  Alkohol.    Im  Munde  erzeugt  er  Kälte  und  einen 
bittero»  herben  G^fchmack. 

6.  Das'  über oxy genin 'falzfaure  Ammoniak  läfst 
fich  Dicht  auf  die  Art,  wie  die  übrigen  Salze  diefer 
Art  bilden.  Denta  fobald  oxygenirt-falzraures  Gas 
mit  dem  Ammoniak  in  Berührung  kön^mt,  zerfet- 
zen fich  beide  und  g^eben  WaiTer  und  Stickgas.  Giefst 
men  dagegen  koblenfaures  Ammoniak  auf  ein  über* 
oxygenirt  •  falzfaures  erdiges  Salz ,  fo  gelit  fogleich 
eine  doppelte  Zerfeiznnj;  vor  fich,  und  es  entfteht 
eine  kohlenfaure  Erde  und  überoxygenirt- falzfaures 
Ammoniak.  Diefes  letztere  Sak  ilt  fehr  aufldslich 
in  WaCTer  uod  in  Alkohol;  zerfetzt  dch  fcbon  in 
fehr  geringer  Wärme,  und  giebt  dabei  viel  Gds,  das 
nach  überoxygenirter  Salzfaure  riecht >  daher  Ich 
ichliefse ,  dafs  diefer  Geruch  vqm  groben  Antheile 
Sauerftoff  in  diefer  Säure  herrührt.  Ich  habe  mich 
vmfonft  bemüht,  die  Beftandtheile  deffelben  zu  be- 
itimmen.  — •  Das  Wunderbare ,  welches  darin  zu 
liegen  fcbeint,  dafs.  oxygenirte  Salzfaure  das*  Am« 
tnoniak  zerfetzt,  die  mächtigere  überoxygenirte 
Salzfaure  diefes  dagegen  nicht  thut,  fondern  fich 
mit  dem  Ammoniak  verbindet,  fällt  fort,  wenn 
xnan  bedenkt ,  daf^  fehr  wohl  die  zufammenfetzen« 
den  Ver^andtfchaften  der  Säure  zum  Ammoniak 
Im  erften  Falle  fchwächer  feyn  können,  als  die 
Summe  der  trennenden  Verwandtfchaften  des  Sauer* 
ftoffs  zum  Hyclrogen  und  des  Stickftoffs  zum  War* 
meftoffe,  IndeEs  im  zweiten  Falle,  ungeachtet  der 
Sauerftoff  in  der  überoxygenirten  Salzfaure  mindec 

AnnaL  d.  PhyUk.  B.  üu  St.  4.  J.  iSoa.  St«  la.  £  « 
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feft  aU  in  der  oxygenirten  gebundeil  ift ,  dach  die 
Verwandtfchaft  der  fiberoxygenijrten  Salzfäure  zürn 
Ammoniak  fo  überwiegend  ftärker,  als^  die  der 
oxygenirten  Salzfäure  feyn  kann,  dafs  in  diefem 
-Falle  keioe  Zerfetzung  vor  Geh  gehh 

'y.  Ueberoxy genin  '^ fälzfaure  Magnefia  hat  die- 
felben  Eigenfchaften  als  der  fiberoxygenirt  -  falz* 
faure  Kalk;  Kalk  und  Äoimoniak  fcfalagen  die  Ma- 
gnefia daraus  nieder* 

8.  Utn  überoxygeniri*faltfaüre  Thonerde  zn  er- 
halten»«  nahm  ich  gut'  gewafcbne,  aus  ftflzfaurem 
Thone  niedergefchlagneThonerde,  die  noch  feucht 
war,  und  bebandelte  fie  im  Woulffchen  Apparate» 
wie  die  übrigen  faUbaren  Grundftoffe.  Die  Tbon- 
erde  verfcbwand  beim  Ourchfteigen  von  falzfaurem 
Gas  durch  das  Ober  ^br  ftehende  Waffet  (ehr  fcbnelU  : 
Als  ich  Schwefelfäure  in  die  Flüfßgkeit  tröpfelte^ 
verbreitete  fich  ein  ftarker  Geruch  nach  überoxyge- 
nirter  Salzfäure,  und  als  ich  die  Fl Qffigkert  durch 
phosphorfaures  Silber  reinigen  wollte,  erhielt  ich 
daraus  nichts  als  flberoxyganirt-falzfatires  Silber. 
Die  öberoxygenirt  -  falzfaure  Thonerde  fcheint  in- 
defs  fehr  zerfliefsbar  und  im  Alkohol  auflösiich  zu 
feyn.  Ihre  IBeftandtheile  kann  ich  nicht  aingeben, 
weil  ich  fie  nicht  rein  genug  von  f^lzfanrer  Thon- 
erde erhielt. 

Die  Exiftenz  von  überoxygenirt-falzfaurer.Kie- 
feierde  bin  ich  geneigt  zu  leugnen,  da  durch* 
itrömende  oxygenirte  Salzfäure  weder  Kiefelerde, 
die  aus  einer  Säure  durch  Ammoniak  fri/ch  nieder- 
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gefchlagta  war»  noch  die  dem  Baryt  und  der  Sode 
immer  in  geringer  Menge  beigemifcbte  Kiefelerde» 
"welche  die  andern  Säuren  mit  aufiöfen,   auflöfte. 

tn  allen  diefen  Prozeffen  tritt fo  auf«erordemlich 
wenig  Erde  in  den  Zuftand  eines  überoxygenirt* 
falzfauren  Salzes »  und  die  Operation  wird  dadurch 
fo  Sufserft  langweilig)  dafs  ichmicb  begnögre,  nur 
fo  viel  von  diefen  er<digen  Salzen  tu  erbalten,  als 
zur  Adalyfe  derfelben»  (die  ich  fibrigens  fdr  ziem- 
lieh genau  halte»)  hinreichte«  Ich  kann  daher  fiir 
die  Foftti  der  ftryftalle ,  (;iie  (ich  aus  fo  geringen 
Mengen  von  Salat  nie  recht,beftimrat  erhalten  laiien,) 
und  für  anderje  pbyfifcbe  Eigenfcbaften  derfelben 
tiicbt  mit  Gewifsbeit  ftebn. 

Dafs  (alzlaure  Salze  in  derRothglobebitze  etWA 
Säure  fahren  laffen»  davon  überzeugte  mich  folgen-, 
dör  Verfuch«  Ich  fetzte  loo  Theile  falzfauren  Kali 
in  einem  Tiegel  einem  ftarken  ilojhglübe'feuer  eini- 
ge Minuten«  lang  au s«  Sie  hatten  5  Tbeile  an  Ge* 
wicht  verloren >  in  VV^ffer  aufgeluft^reagirten  fie 
alkalidifch,  und  der  Niederfdhlag»  den  fie  mit  ifälz-^ 
faurep  Silber  gaben,  zeigte»  dafs  fie  i  T^eilSal^- 
faure  verloren  hattem  ^  Manehe^ Salze  können  eihe 
heftige  Hitze  erfordern »  ehe  fie  den  letzten  Anthell 
Kryftallifationswaffer  fch winden  laffen»  wie  das  bi^ 
fonders  beim  Gypfe  der  Fall  itu  Weün  in  diefer 
Hitze  zugleich  etwas  Säure  etitweiebt/  fo  bleibt 
keine  Gewifsbeit  in  Beftimmung  des  Aiitheirs  an 
Waffer«  Daher  haben  auch  die  Chemiker  d&nWttt^ 
fergebalt  der  Salze  fo  verfehiediffli'  Mfld  wie  i€b 


<^.^ 
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nach  einigen  Verfuchen  glauben  rotrls»   nicht  ganz 
richtig  beftimmt.       Ich   bediente  mich  dabei    fol- 
gender Methode.       Ich    brachte   eine  abgewogne 
Menge  eines  diefer  Salze  in  eine  heftige  Hitze»    be* 
himmte  ihren  Gewichtsverluft»    und    fällte   dann 
durch  falpeterfaures  Silber.     Daraus  fand  fich  ono, 
wie  viel  weniger  Salzfäure  diefes  Salz  als  eine  glei- 
che Menge  nicht  geglühten  Salzes  enthielt»    mithin 
die  Menge  der  verjagten  Säure»    und  Warans  der 
Waffergehalt  des  Salzes»     Mehrere  der  folgenden 
Beftlmmuogen    beruhen    fuf  folchen    Verfuchen. 
Der  Antheil  jedes  Salzes  an  fiberoxygenirter  Salz- 
fäure und  an  dem  falzbaren  Grundftoffe  wurde  9uf 
diefelbeArt»  wifB  unter,  1»  vom  überoxygenirt-laiz- 
fauren  Kali  beftimrot. 


Von 

Beftandtheil 

e  m  IOC  T heilen  an 

uberoxygenirt' 

überoxygenirter 

falzbarem    .  WaJJer 

falzfaurein 

Salzfäure 

Grundftoffe 

Kali 

58/3  Th. 

Z9,trh,       »ff  TA. 

Natron 

66,t 

a^,6            4,a 

Baryt 

47 

43/»             io,g 

Strontion 

46 

26                3  g 

Katk 

55,* 

«8/J    ..      i^^y 

Magneßa 

60 

^5i7          X4/J 

IV.  Neue  oder  verkannte  Verbindungen  von  Meiallen 
mU  der  Salzfäure  in  ihren  verfchiednen 

Zuftunden. 

Die  überoxygenirte  Salzfäure  greift»  wie  es  zu 
erwarten  war»  6\^  Metalle  fchnell  und  ohne  Gas* 
Entbindung  an^  und  fcheint  alle  Metalle  aufzulöten» 
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felbft  Gold  nind  Platin  nicht  ausgenommen.  Kömmt 
fie  im  Augenblicke,  wo  fie  aus  einem  Salze  ent» 
bunden  wird,  mit  Metall  in  ßerahrung,  fo  entzüo« 
det  fich  diefes;  die  Licht-  und  V^ärmeerfcheinun- 
gen  variiren  dabei  nach  Verfchiedenheit  der  Metal* 
le,  immer  aber  find  die  Verbindungen^  die  dadurch 
entrtehn,  blofs  falzlaüre  Metall A. 

Ueberoxygenirt-falzfaure  Metallfalze  laffen  fich 
nur  aus  vollkommnen  Metalloxyden,  entweder  mit- 
telft  Zerfetzungen  durch  doppelte  Wablverwandt- 
fchaft  erhalteiji ;  oder  mittelft  oxygenirter  Si|lz(aure, 
die  man  durdi  eine  Auflöfung  des  Oxyds  in  WafTer 
durchftrdmen  läfst,  und  die  au^h  hierbei  fich  in 
Salzfiure  und  in  Qberoxygenirte  Salzfäuro  fcheidet^ 
und  in  beiden  Zuftänden  mit  dem  Metalloxyd  ver* 
bunden  ift>  Die  überoxygenirt  -  falziauren  Metalle 
iGnd  in  jeder  RücKGicht  vpa  den  falzfauren  Metallen 
febr  verfcbieden« 

Das  roihe Eißnoooyd  löft  fich  fchwer  in  der  Über- 
oxygQnirten  SalzfÜure  auf;  dan  Kupferaxyd  leichttr. 
Das  rothe  BMoxyd  verhält  fich  zu  ihr  ganz  auf  ähn- 
liche Art  als  zur  Salpeterfäure,  Es  fcheint  zu  (tark 
oxydirt  zu  feyn^  um  fich  in  diefen  Säuren  auflölen 
zu  können;;  daher  löft  fich  auch  beim  Durchrteigen 
von  oxygenirt-falzburem  Gas  nur  ein  TlieHdeffelben 
auf,  der  fich  etwas  deaoxydirt  und  indenZurtand  des 
gelben  Bleioxyds  zurQcktritt,indeIjS  der  andere  TheU 
£ch  noch  ftarker  oxydirt  und  als  braunes  Bleioxyd 
unaufgelort  bleibt.  Setzt  man  Blei  hinzu,  fo  bemäch- 
tigt diefes  fich  des  aberfiorfigea  Oxygeos»  und  da* 
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wifku  l>9$  iklfef0xygemu$  «  fi^^mure  Btä  äl  riel 
MuUü$Uch€f  ai«  d2$  Ulzüvre  Blei,  o»d  die  Sara 
l««fl#l  4|jri0  isuMT  (#iir  locker  am  B:efoxjtL 

Von  jllfo  Verbifidüogeo  toq  MeuUea  mit  der 
ffllzflure  in  ibrrii  ircrlcbsedoee  Zoffudeo  6ad  in- 
dr($  ktioe  fa  merknünUf^f  alt  d-e  des  Queckßkers^ 
VQ/i  d^fien  die  Chemiker  bis  jetzt  ganz  entgegeage- 
(at^te  Vqrftellungeo  gebabt  haben.  Erft  die  Keojie* 
nifi  dar  nberüxygenirteo  Salzfaure  verbreitet  Ober 
die  Hfihra  N«tur  des  verfüfst^a  Queckfilbers  oder 
Calom^ltt  {M^rcurius  dulciSf)  und  des  ätzenden  Su^ 
bllmati^)  einige»  Liebt»  und  ich  werde  mich  da« 
her  bat  diafam  wichtigen  Qegeqftande  etwas  ling^ 
verweilen  mOffan, 

Uertholleti  der  ehemahls  geglaubt  hatte«  die 
Säur«)  di^a  itzf  iiden  Sublimats  fey  im  Zuftande  der 
Oxygenirtau  Sahiäure»  gab  diefe  Meinung  auf,  als 
fr  178S  die  oxygehirte  Salzfaure  genauer  unterfucbt 
^atte.  Einige  neuere  Veifuche  Prouft's  bewei- 
fen»  dafs  er  hierüber  wie  Bert  hellet  denkr«  Di^ 
(e  beiden  Autoritäten  ceKören  unftreitig  zu  den  be- 

V. 

I 

*)  Es  ift  ein  Fehler  der  franzöfirchen  Nomenclaturi 
dafs  fie  bei  den  MetallfalzeD,*  die  nach  den  Gra- 
den der  Oxydirung  des  Metalles  fich  oft  wef ent- 
lich unterfcheiden,  keinen  Unterfcbied  machte 
als  höohftens  nach  den  Farben,  die  hier  in  beiden 
weiüs  ift.  Ich  muXs  daher  die  .alten  Nansen  bet 
behalten.  Cäenet^'ix, 


\ 
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wahrteften  in  d^r  Chemie.  Deffen  ungeachtet  bleibt 
Fourcroy  in    feioem   Syfihme '  d^s , connaiffances 
chimiques d^beU  den  atzenden  Sublimat  als  ein  über" 
oxygenirt'falzfqures Queckfilbvr  zix  bebandeln,  und 
giebt  ibm  fogar  durobgängfg  (^'efeo  Namen.  Ihim  zu- 
folge  müfstö  derSaueritoff,  der,  {bei  gleicb^o  Men- 
gen,) im  ätzenden  Sublimate  mehr  als  iqn  verfüfsten 
(^uecKfilber  vorhapden  ift»  an  die  Säure  delTelbeoi 
nicht  ens  Quecfcfilberoxyd  gebunden  feyn.     Das  Kt 
aber,  w^  ich  gleich  be weifen  will 9   nicht  der  FaiL 
Es  exiftirt  zwar  auch  ein  wahres  überpxygenirt* 
falzfaureis  Queclifilberi  bisher  war  es  aber  ganz  un-    ^ 
jbelcannt«  , 

Ich  fällte  etwas  iZ^^endtf/i  SiihUmat  durch  Kali, 
und  unterfuchte  darauf  die  FlQffigkeit.  Sie  enthielt 
nichts  als  falzfau res  Kali»  und  kein  Heagens  zeigte 
die  mindefte  Spur  von  überoxygenirter  Salzfäure. 
Giefst  man  auf  ätzenden. Sublimat  eine  der  ftär- 
kern  Säuren,  fo  w|rd  wedj^r  oxygenirte  noch  über- 
oxygenirte  Salzfäure  ausgetrieben  >  dagegen  giebt 
falpeterfaures  Silber>  das  man  zu  eiuer  Auflöfung 
von  ätzendem  Sublimat  tröpfelt»  einen  i:eicbUchen 
weiCsen  Niederfcblag.  Alles  diefes  beweift  offen« 
bar,  dftfs  im  ätzenden  Sublimate  jKei/itf  überoxyge- 
:nirte Salzfäure  mit  demQueokfilberoxyd  verbunden  s 
ift.  —  Um  das  Verhäjtnifa  der'Beftandtheile  deflel- 
ben  zu  beftimmen,  fliUte  ich  100  Theile  ätzenden  , 
Sublimats  mit  falpeterfaureni  Silbf^r»  und  andere 
190  Theile  mit  Kali«  .  Nach  den  Kefultaten  beider 
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Ver^1clle  entliilt  der  ätzende  SablSm'at  in  loo  Thei- 
len  82  Th.  Queekfilheroxyd  und  18  Th,  Satzß&ire. 

Um  den  Oxygengebalt  diefes  QueckGlberoitydb 
zu  finden,  würden  100  Gran  Qoeckfilber  in  Salpe- 
terläure  aufgelöft,  derauf  mit  Salztiure  QbergoHeo, 
vnJ  bei  öiilsigem  Feuer  langfam  bis  zur  Trocknift 
abgeraucht.  Der  ROckftand  wurde  in  einer  Floren« 
tiner  Flafche  füblimirt,  und  gab  14^/5  Oraa  fitzen- 
denSublimats»*w^lche»dem  vorigen  Verfoche  genifi£^ 
aus  26  Gran  Sfiure  und  11 7/5  Gran  Queckfilber- 
oxyd  beftebn  mufsten.  -Folglich  enthält  dasOueck- 
filberoxyd  im  fitzenden  Sublimate  in  117^  Theilea 
100  Theile,  und  mithin  in  100  Theilen  85  TfaeiJe 
Queckfilber,  und  daher  i5  Procent  (^xj'geii. 

Um  auf  äbnliche  Art  die  Beftandtheile  das  ver« 
pifstenQüeckfdkers^  {Calomels^)  zu  beftlmmenr  Idfte 
ich  100  Gran  Gälomel  in  Salpeterffiure  auf,  und 
fällte  die  Auflöfung  durch  falpeterfaures  Silber.  Aus 
der  Menge  des  ialztauren  Silbers»  das  niederfielt 
folgte,  dafs  dlefe  100  Gran,  ii/5  Gran  Salzffiure 
enthalten  mulsten;  die  übrigen  88/5  Gran  "waren 
Queckfilberoxyd»  das  ich  befonders  erhielt. 

Ich  nahm  nun  100  Gran  Calomel,  kochte  fie  in 
Eönigswaffer,  dampfte  fie  wieder  langfam  bis  zur 
Trocknifs  ab,  und  fublimirte  den  Rückftand  wie 
im  vorigen  Verfuche«  Der  Calomel  verwandelte 
fich  dabei  durchaus  in  ätzenden  Sublimat,  und  wog 
nun  ii3Gran,  welche,  nach  Obigem,  20/3  Gran 
Salzfaure  enthalten  mufsten»  Von  diefen  waren 
aber  nur  11  ^5  Gran  zuvor  im  Calomel  vorhanden j 
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daher  waren  8>8  Grao  SalzfSnre  binzoglikomineSi, 
Die  ganze  Gewicht$vermehrnog9  bei  Verwandlung 
xter  looGranCalomel  in  ätzendem  Sublimat,  betrug 
aber  i3  Gran.  Folglich  mufste  dabei  das  Queck« 
filberoxyd  um  4#2  Qx^n  an  Gewicht,  und  daher 
auch  fo  viel  an  SauerftofF  zugenommen  haben.  Auf 
der  andern  Seite  enthalten  aber  loo  Grajü  Calo« 
meleben  fo  viel  Queckfilber,  als  ii3  Gi^n  ätzen- 
den Sublimats;  das  ifl»  ns^h  Vorigem,  79  Gran* 
Bleibt  far  die  Menge  des  Säuerftoffs  in  100  Gran 
Calomel  100  — -  (7g  +  11  #5)  «=  9/5  Gran» 

Hiernach  find  folgendes  die  fieltandtbeile  dit»« 
ler  beiden  QueckfilberCalze  in  100  Tbcülen: 

im  t^rfüfsten  Queckßlher  (pahnul)  im  ätzenden  Sublimat 

Queckfilber  79  T  Queckfilb.  69^7! 

Oxygen         mJ        '^  Oxygen       la.jj    «» 

Salzfkure                 ti/5  $alzlkare               %i 

Dieie  Angaben  weichen  zwar  von  denen  Le- 
n),eTy*Si  Geoffroy's  undanderer  ab,  verdienen 
aber  mehr  Zutrauen,  als  die  der  altern  Chemiker 
weiche  nicht  mit  ganz  reinen  Reagentien  operirten. 
Scheint  gleich  der  eingefohlagne  Weg  wettläufiger 
als  nöthig  zu  feyn,  fo  konnte  ich  doch  keineh  kür- 
2trn  Enclen,  der  diefelbe  Genauigkeit  gewährt  bat« 
te,  da  fich  weder  eine  gegebne  Menge  Queckfilbet 
in  Calomel  fo  verwandeln  läfst,    dafs  man  ficher 

»  noch  fich  mit  AI- 
kalten  operiren  lä(st,  ohne  den  Zuftand  des  Oxyds 
2u  verändern ;  denn  das  Queckfilberfc^beint  mehrerer 
Grade  vopQxydiruog  f^higzufeyn.  Die  einaige  Vor- 
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ficht,  ds^'bierbei)  und  das  unumgänglich,  nöthig  ift, 
befteht  dariA»  beim  Behandeln  diefer  MeUllfalze 
in  offnen  Gefäfsen  das  Feuer  fo  zu  mafsigea,  daCs 
nicbrs  verflüchtigt  werden  kahn. 

Der  ätzende  Su'blirhat  enthält  in  loo  Theilen 
l^war  nur  2^^  Tbeile  Qxygen  mehr  als  der  Calo- 
mel;  da  aber  fein  Oxygen  an  viel  weniger  Queck« 
filber  gebunden  ift,  als  das  im  Calomel,  fo  befindet 
jBS  Qob  doch  in  einerp  viel  höhern  Grade  von  Oxydi- 
rung»  indem  hiernach  lOO'Theile  des  Qiieckßlber^ 
oxyds 9  .welches  im  ätzenden  Sublimate  vorhanden 
Kt,  1 5  Tbeile»  und  loo  Theile  desQueckßlber* 
oxyds  im  Calontel  nur  i^O/^  Theile  Oxygeti  enthal- 
ten..-—  Dafs  der  ätzende.  Sublimat  überdies  6^5  Pro- 
cent Saizfäure  mehr  als  der  Calomel  enthält,  ift 
fein  Beweis  mehr  für  die  Erfahrung,  dafs,  je  oxygen- 
reicher  Metalioxyde  Gnd  ,  fie  dtfto  mehr  Säure  be. 
dürfen,  um  mit  ihr  chemifcbe  Verbindungen  zu 
bilden« 

Noch  raufs  ich  bemerken  y  dafs  der  auf  trock- 
Dem  Wege  bereitete  Calomel  fich  nicht,  cheraifcb 
von  dem»    der  auf  uaffem Wege  bereitet  wird»*) 

*)  Doch  verftebeich  hierunter  nicht  den  auf  Sch.ee- 
.  le^s  Art  bereiteten»  der  lieh  allerdings  von  deni) 
den  man  auf  trocknem  Wege  erhälr,  dadurch  un- 
terfcheidet»  dafs  ihm  immer  eine  unauflösliche 
Verbindung  von  Queckfilberoxyd  mit  wenig  Sal- 
peterfäure»  (^fous*nitiate  de  merciire  injoluble,')  bci- 
gemifchl  ift.  Um  auf  naffem  Wege  Calomel  zu 
erbilien-f  der  dem  auf  trocknem  Wege  bereiteten 


r  4«  1 

uDterfcbeidet.  ■  Beide  fntbalten  keine  merkbare 
Menge  Kryftallifatiooswa^fer,  Daflelbe  gilt  vQm 
atzeodeo  Sublimate« 

Einige  Verfuche)  die  ich  bei  diefer  Geleganheil; 
anftellte ,  das  Queckfitber  au$  (eioeo  Auflöfungeii 
durch  andere  Metalle  regulinifcb  niederzufchlageni 
gaben  folgende  Rerultate:  Mit  Eifen  glQckte  es 
nicht;  Zink  fcblug  das  Queckfilber  ein  wenig  beffec 
nieder;'  Kupfer^  das  in  eine  ätzende  Sublimatauflö« 
fung  gebracht  wurde»  gab  ziemlich  (chnell  einen, 
weifsen  Ni^derröblag,  und  diefer  war  ganz  reiner 
Cälomel,  in.welcfaem  fioh  beim  Wafchcn  nicht  ein 
Atom  Kupfer  od^r  ätzende.n  Sublimats  fand. 

Ich  komme  nun  zu  d^va  wahren  übe/oxygenirt* 
fahfauren  Queckfüber^  welches  fich  bildet»  wenn 
man  durch  Waffer,  das  über  rothen  QueckGIber- 
oxyden  fteht»  (ich  brauchte  Ge  ohne  Auswahl  unter 
einander»)  oxygenirt-falzfaures  Gas  durchTtrömeQ 
lärst.  Das  Oxyd  wird  dabei  iehr  dunkelbraun» 
und  es  löit  fich  offenbar  etv\ras  davon  auf.     Als  ich 


iD  allem  gleich  ift,  mufs  man  die  Salpeterf^ure« 
in  der  man  das  Qüeckßlber  auflöft,  nicht  zum 
Kochen  kommen  lafCen,  (fonft  überfätti^t  fich 
die  Satpeterfäure  mit  QueokCiberoxydi  und  I^fst| 
wenn  man  Ge  in  die  wäfsrige  KocbCalzaufiöfung 
giefst  I  fogleich  etwas  von  jenem  ralpeterfauren 
-  Queckfilberoxyd  fallen;)  oder  man  muis  %\\  der 
Kochfalzauflofung  ein  wenig  Salzfäure  giefsen, 
ebe*maa  die  falpeterfanre  Queckfilberauffdfung 
bintittfchikttet.  ;  ,  Chsnevizn 
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glaubte,  dafs  fich  genug . aufgelöft  habe»  endigte 
Ich  die  Operation»  und  dampfte  nun  die  Flpf&glceit^ 
nachdem  fie  filtrirt  worden,  bis  zur  Trocknifs  ah. 
Sie  enthielt  eine  grorse  Menge  ätzenden  Sublimats» 
und  als  ich  die -Kryftalle,  die  fich  zuletzt  bildeten» 
forgfSItig  herausnahm»  fanden  fich/darunter  einige 
v6n  aberoxygeirirt  •  falzfaurem  |QueckfiIber.  Diefe 
löfteich  wieder  auf,  und  erhielt  fie  durch  ein  zwei- 
tes  Krvftallifiren  beinahe  ganz  rein. 

Das  oberoxygenirt-falzfaure  Queckfilb^r  ift  in 
ungefähr  4  Theilen  Waffer  aufiöshcb»  und  alfp 
auflöslicher  als  der  ätzende  Sublimat.  Die  Form 
feiner  Kryftalle  kann  Ich  nicht  genau  genug  beftim- 
men.'  Scbwefetfäure»  die  man  darauf  tröpfelt» 
1)ringt  einen  Geruch  nach  überoxygenirterSalzfaure 
hervor,  und  dieFiöffigljeit  wird  orangefarben.  Neue 
Beweife,  dafs  der  ätzende  Sublimat  nicht  das  über- 
öxygenirt-falzfaure  Queckfilber  ift. 

Das  dunkelbraune  Queckßlberoxyd,  das  un- 
aufgelöft  zurOckblieb»  hatte  noch  die  Form  und 
ICryftallifation  des  rothen  Queckfilberoxyds.  Es 
löfte  fich  in  Salpetertäure  ohne  Gasentbindung  auf, 
und  alle  Alkalien»  das  Ammoniak  ausgenommen» 
fchlugen  es  aus  dlefer  Auflöfung  gelb  nieder.  Mit 
Salzfäure  bildete  es  ätzenden  Sublimat»  mit  welchem 
die  Alkalien  denfelben  Niederfchlag* gaben»  als  mit 
dem  aus  rothem  Queckfilberoxyd  bereiteten.  DeC- 
fen  ungeachtet  bin  ich  geneigt,  zu  glauben,  dafsdie- 
Jes  fchwarzbraune  Queckfilberoxyd  fich  in  manchen 
Stöcken  wefentlich  von  dem  rothen  unterfcheideo 


£    445    3        ^ 

werde ;  doch  habe  ich  bierfiber  abch  nicht  genug 
Verfuche  enftellen  köonen.  Auch  würden  fia  ificht 
hierher  gehören* 

UeberoxygMirt  -  falzfaures  Silber  haben  wir 
fchon  in  einem  der  o^en  erzählten  VerIuobe»(S.  434>) 
ficb  bilden  fehn.  Es  verdient  nicht  mindere  Auf» 
inerkfamkejt  als  das  vorige  Salz»  befonders  weil  et 
einen  der  üauptcBaraktere  diefer  Klaffe  von  Salzea 
in  dem  ausgezeichnetften  Grade  befitzt. 

Es  löft  ficb  in  ungefähr  £  Tbeilen  heifsen  Waffert 
auf  9  und  kryfuUifirt  ficb  beim  Erkalten  in  kleioan 
nndurchficbtlgen  und  matten  rbomboidalifchen  Kör« 
pern,  ungefähr  fo  wia  falpeterfaures  Blei  oder  fal* 
peterfaurer  Baryt.  Im  Alkohol  löft  es  ficb  eii:^  we« 
njg  auf.  Schon  in  geringer  Hitze  zerfetzt  es  ficb; 
es  fchmil,zt».  giebt  unter  Aufbraufen  eine  beträcht* 
liehe  Menge  Sauerftoffgas»  und  läfst  falzfaures  Silber 
als  RQckftand.  Wird  es  mit  der  Hälfte  Schwefel 
vermifcht»  fp  erhält  es  eine  ausnehmende  Explofiy<» 
kraft,  ohne  hierzu,  wie  dasübero:$ygenirt-falzfaure 
Kali,  noch  ieines  Beifatzes  von  Koble  zu  bedQrfen^ 
Bei  dem  g^ringften  Drucke  detonirt  es  dann  auf  das 
heftigfte,  '.und  ich  glaube  nipht  zu  übertreiben» 
wenn  ich  fage,  dafs  i  Gran  deflelben  mit  |  Oraa 
Schwefelpulver  weoigfteos  eben  fo  heftig  deto» 
nirt,  als  5  Gran  aberoxygenirt  •  falzfaures.  Kali, 
wenn  fie  mit  der  gehörigen  Menge  Schwefel  und 
Koble  vermifcht  find.  Der  Bli^z  ift  fehr  weiCs  ündl 
lebhaft,  und  der  ihn  begleitende  Knall  fcharf  und 
durchdringend  1  dem.  des  Knallfijibers  ähhiich.   Das 
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Silber  re Jucirt  fich  dabei    zum  Metalle  und   wird 
verdampft/  *    '. 

Salzsäure)    Salpeterräure   und  felbft  Effigfäure 
ssef fetzen  das  öber'oxygenirt.-'fahfauire  Silber;     im 
Entweicbpn  zerfetzt  ficb  aber  |Uicb  die  Qberoxyge- 
T>]rte  Sal^fäure,   unil  man  erhält  Sauerftoffgas  uod 
falzfaäres  Silber»    nicht    (wie  man  in  rien  letztem 
Falten  ifiStte  erwarten  können)   falpet#faures  odeir 
efGgfaures  Silber.       Mebrentheils,    obrchon    nicht 
-Ifurcbgängig»   (cheinen  die  Säuren   zu  den  Metall* 
oxvdcii  in  einer  febr  verfchiednen  Verwand tfcbafts* 
folge  von  der  zu  ftehn,    die  fie  zu  den  alkaiinifcbea 
ond  erdigen  Grundffoffen  haben.     Die  Salpeterüa- 
re»   die  zu  den  letztern  eine  io  ausgezeichnete  Ver- 
wandtfchaft  hat,    wird   durch  die  meiffen  andern 
Säuren  von  den  Metalloxydiin  gefchieden;   fa  dafs 
fie  in' der  Verwandtfchaft  zu  den  M^talloxyden  det 
Phosphorfäure)  der  Fiofsfäure  und  allen  Pflanzen* 
fäuren»    nur  zwei  oder  drei  ausgenommen«    nach* 
fteht*     Ja  die  Säuren  fcheinen  fogar  zu  den  Metall- 
oxyden einigermafs'en  in  einem  umgekehrten  Ver- 
tvandtfchaftsverhäitniffe,als  zu  den  falzbaren  Grpnd- 
ftoffen  zu  ftehn.      So  kommen  Phospborfäure  und 
Flufsfäure    manchmahl  vor   der   Schwefelfäure  zu 
ftehn»  und  die  Salpeterfäure  hat  mehrentheils  eine 
febr  niedrige  Stelle.     Diefe  Regel  nehmen  wir  hier 
auch  beider  flberoxygenirtenSalzfäure  wahr.  Auch 
fie  fteht  in  der  Verwandtfchaft  zu  den'Metalloxyden 
mebrern  Säuren  nach/  deren  Verbindung  mit  den 
Alkalien  und  Erden  fie  trennt« 
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Andere  überoxygenirt  ^  falzfaure  MeUUe  hab9 
ieh  noch  nicht  hinlänglich  unte'rfucbt«  Doch  kana 
ich  fchon  jetzt  verficherny  dsSi  die  ehemähls  foga^ 
nanntan  Metallbutcern  blofs  falzfaure  und  keiseg» 
weges  überoxygenirt:  •  falzfaure  Metalifalze  fii^d» 
und  dafs  das  grofse  Uebermaafs  anOxygen^  wel^ 
cbes  fie  enthalten»  iticbt  an  die  Säor^»  fondern  an 
das  Mttalloxyd  gebunden  ift*  / 

Bei  meinen  Verfuchen  mit  Metallen  iah  i<h 
zweimahi  aberoxygenirte  Salzfänre  eotftehn^  \tk 
Fällen »  wq  ich  nichts  Weniger  als  diefes  verniutbet 
hätte.  Als  ich  bei  einer  Analyfe  von  Menachaniteit 
aus  Botanybay  das  in  Salzfäure  aufgelölte  Ticanii^m* 
oxyd  mitKal)  niederfcblagen  wollte»  trat  das  Ueber^ 
maafs  von  Oxygen  aus  dem  Oxyd  an  die  Salzläure, 
und  es  bildete  lieh  aberoxygenirt-Iälzfanres  Kali; 
ein  Verftichy'  den  ich  mit  fY:bw«rzeni  Braunftein'i 
oxyd  nachzuahmen  gefucht  habe»   doch  nihfonft« 

Noch  überrafchender  war  es  mir»  berm  De* 
{tillirisn  von  Königs  waffer  über  tlatin\  wobei  das 
Metall, Sauerftoff  verfchluckt»  nicht  blofs  oxyge« 
nirte,  fondern  auch  flberoxygeoirte  Sal^fäor^  ficU 
bilden  zu  fehn.  Ich  habe  diefen  Verfoctr  mehrmahlft 
wiederbohlt»  und  bin  diefer  Thatfache  gewifs^  fd 
fehr  fie  auch  gegen  die  Theoriei  zu  feyn  fcbeinf« 
Ich  fchöpfte  daraus  die  Hoffnung,  aus  oxygenirter 
Salzfäure  und  Säflpeterfänre  überoxygedirte  Salzfäu-' 
re  ^rsedgan  zu  könoei);  aber  diefe  beideit  Säurei» 
wirken  gar  nicht  auf  einander«  Schon  Da  v v  führt. 
in  feineo  Üe/<?arcAex  ah»    dafs  <er  b^^  Oj|ftilliren' 


f. 
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fpon  ROnigswiiffer  über  Platin  ein  eignes  Oas  erbal- 
ten liabp.  (Dergleichen  erhielt  auch  Prieftley 
beim  Aufiöfeki  von  Gold  in  Königswaffer«)  Hätt« 
•r  ee  weiter  unterfucbr,fo  wQrde  er  (chon  dia  Qber« 
Ojrygenirte  Salzfäure  entdeckt  haben. 

V.  Schlufshemerkung^ 

BerthoUet  fagt  cn  Ende  feiner  Abhandlang 
ti^ber  das  ojtygenirt  •  fälsAn^ure  Kali,  er  werde  hin» 
fQro  die  Salzfäure  als  das  "Badical  betrachten »  zvl 
demdieoxygenirteSalzfäuret  und  die  flberoxygenir« 
le  Salzfäure  jenes  Salzes«  in  ähnlichem  Verhältniffe. 
ftebn,  als  fchweflige  ääure  und  die  ScbwefelESure 
2U  ihrem  Radical,*  dem  Schwefel 

Für  uns  ift  die  Salzfäure  ein  einfacher  Körper ^ , 
nur  weil  fie  die  Eigenfcbaften  der  Säuren  in  fehr 
hohem  Grade  befitzt»  urtheilen  wir  nach  Analogie, 
dafs  fie  Sanerftoff  enthalte.  Könnte  aber  diefer 
Schlufs  nicht  vielleicht  übereilt  feyn?  Bezweifelt 
man  doch  die  Exiftenz  des  Sauerftoffs  in  der  Blau« 
(aure,  und  find  wir  doch  von  der  Abwefenbeit  def- 
felbeo  im  Schwefel wailerftoffe  gewifs,  ungeachtet 
diefes  mehrere  Charaktere  der  Säuren  befitzt.  Dafs 
FluIsISure  und  Boraxfäure  Sanerftoff  enthielten, 
dafür  haben  wir  keinen  Beweis«  Aoph  find  fie  nicht» 
fo  viel  wir  wilTen,  verfcbledner  Oxygenationsgrade 
fähig«  --^  Ole  oxygenirte  Salzfäure,  welche  aus 
Verbindung  von  84  Tbeilen  Salzfäure  mit  t6  Tbei- 
lenSauerftoff  entfteht,  ift  in  ihrem  Verhalten  der 
Icbwefligen  Säurt  nicht  upähnlich.    ^Sie  ift  flüch- 
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tfg,  Wie  dicfc,   hat  zu  den  faltbaren  Grundftofftn 

/ '  nur  wenig  Verwandtfchaft,  zerftört  die  blauen  Pflan- 

\     zenfarben,    und  ift  einer  höhern  Oxygenirung  fä- 

:     hig.  —  Sind  mit  35 -Thcilen  Salzfäure  65  Theile 

Sauerftoff  verbunden»    fo  ift  die  Verbindung  nach 

Art  der  Schwefeifäure   minder  flacbtig»    hat  eine 

ausgezeichnete   Verwandtfchaft   zu    den  faizbarea 

Grunditoffen,   und  bat   beftimnitere  Eigenfchaftea 

einer  Säure. 

Ich  gebe  den  Chemikern  zu  beurtheil.en »    ob  es 
\    mchu  nach  allem  diefem,    dem  jetzigen  Zufranda 

\    dctWiHenfchaft  weit  angemeffener  und  an  (ich  rieh* 

i  - 

tiger  wäret  fich  in  der  franzöfifchcn  Nomenclatur 
;,  des  Namens:  Rudical  murianque^  oder  irgend  ^nt^ 
\  einzelnen  gleichbedeutenden  Worts»   ftatt  d^  Be^ 

^    nennung:    Sah/uure,     zu   bedienen»    und    danach 

f 

r  '  die  Namen:  oxygenirt«  und  überoxygenirte  Salz-* 
.;  iäure»  dem  Geifte  der  Nomenclatur  gemäfs  abzu- 
i  ändern*  *)  Während  wir  unfreKenntniffe  der  chen 
\-  mifcben  Natur  der  I^örper  erweitern  und  berichtig» 

gen»  darf  die  Nomenclatur  nicht  zurQckbleiben;. 
^  wollte  man  fie  fQr  immer  in  ihre  anfäogtiob^n  Greiw 
.    zen    einfchlieisen,   fo    würde    das   Band   zwifcbeff 

beiden  unvermeidlich  xerriffen.         '  '      ..• 

*  *  -    .* 

^y  Gfewifs!  nur  welchen  Namen  foll  man  dem  der 

Salzfjiure  fubCtituiren?      RadicaL   inuiiatique  gebt 

nicht  an,  da  man  damit  fchon  dai  hypothetifckeX' 

'bezejchner^das,  wie  man  meint,  in  feiner  Verbin« 

'     düng  mU  SaAk^xltQÜ  die  Salzfäure  ansmachu  d^H. 

Annal.  d,  Pliyük.  B.  la.  St.  4.  J.  i%02^  St.  la»  F  i 
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VI.  , 

BESCHREIBUNG 
zweier   vom    Herrn   Dr.   ßremfer   in   Wien 
^      erfundner  Voltaifch  •  electrifcher 

Apparate, 

Tom 

Dr.   JoH.  Fr-  Erdmann 

iu    Wien.  *) 

I,    Voltaifch^  •  electrifcher  Apparat  zur  Entdeckung 

des  Scheintodes. 

V  ermöge  kaiferh  Verordnung  darf  in  Wien  keino 

Leiche  eher  begraben  werden,    bis  Ce  nicht  vom 

Tocirenbefchauer  befichtigt  und  für  wirklich  lodt 

erklärt  worden  ift.    Das  Begraben  felbft  hängt  folg« 

lieh  gröfstentheils  von  dem  Urtheile  diefes  Mannes 

ab,    und  man  Geht  daher  leicht  ein,    wie  viel  auf 

tue  Zuverläffigkeit  feines  Ausfpruchs  ankömmt.   Da 

nun  aber  die  Zeichen  des   wahren   Todesfälle  io 

vrenigGewifsheit  haben,  bevor  wirkliche  chemifcha 

Zerüiörung  des  Körpers  eingetreten  ift;    fo  mufs  es 

wohl  j)sdem  Menfchenfreunde  (ehr  erfreulieb  feyn, 

wenn  dialem  Manne  fo  viel  Mittel ,  als  möglich,    in 

die  Hand  gegeben  werden,  um  feine  Ausfage  zuver* 

läffig  7u  machen.     Der  Metallreiz  ,    welcher  fcbon 

^)  Man  vergl.  das  vorige  HeJft  der  Annalen,  S.  376. 

d.  H. 
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im  J.  1794  von  Dr.  Klein,  befonders  aber  im  Jahre 
1796  von  Dr.  Creve  als  ein  folches  Mittel  em* 
.  pfohlen .  wurde ,  verdiente  gevvifs  nicht  fo  bald  in 
Vergeffenheit  zu  kommqn  »  als  es  gefchehn  zu  fevn 
fcheint.  Denn  wenn  er  auch  als  eine  einfachegal*, 
vanifcbe  Kette  nicht  immer  denjenigen  Grad  der 
Reizung  berforzubringen  im  Stande  feyn  foUte,  der 
zur  Entdeckung  des  Scheintodes  erforderlich  Ift 
fo  wQrde  er  doch  weolgftens  in  den  letztern  Jahren, 
wo  Ihn  Volta  fo  unendlich  zu  verflärken  lehrte» 
jn  der  Geftalt  der  Säule  mit  Nutzen .  haben  ange* 
wandt  werden  können.  Herr  Dr.  Bremfer, 
glaube  ich,  verdient  daher  allen  Dank,  dafs  er  die* 
fe  faft  vergcfsne  Anwcnduogsart  der  Electricitä^ 
von  peuem  ans  Liebt  zo^;,  pnd  d45m  Todtenbefchaaer 
allbi^r.  einen  fo  bequemen  Voltaifchen  Apparat  in 
die  Hände  zu  geben  bemüht  war. 

Da  nämlich  eine  gewöhnliche  Voltaifche  Säule 
zwifchen  Glasftäben  errichtet  für  ihn  nicht  zweck* 
>näfsig  gewefen  feyn  würde,    fö  mufste  die  Einrich- 
tung derfelben  etwas  abgeändert  werden.     Um  ih* 
rer    Abficht   zu    entfprechen,    mufste   fie    1.  auch 
obneSacbkenntnifs  leicht  aufz-ubauen,  2.  fchon  auf« 
geftellt,   leicht  und  ^eher  fortzubringen ,  3,  leicht 
an  den  Kurper  zu  app^iciren ,  und  4»  bei  hinlängli- 
cher VVirkfamkeit  von  geringer  Schwere  und  unbe<' 
trächtlichem    Umfange    feyn.       Und    djefa  .  J^igen« 
fchaüen  fcheint  der  Bremferilche  Apparat  volJkum- 
men  io  (ich  zu  vereinigen« 
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Die  Eioricbtang  defTelben  jft  kOrzlich  folgende. 
Hundert    Paar    zufammeogelötheter  Eapfer-   und 
Ziokplatteo,  jede  ein  Quadrat  von  r4'''  (Par.)  Seite 
bildend,  werden  mit  oaffen  Tucbfcbeiben  za  2 Säu- 
len aofgefchichtet»    welche  in   einem  Kaften  von 
Birnbanmholz  eiagefchloffen  Bnd.      Diefer  Eafteo» 
(Taf.lII,  Fig.1,)   iftiira  Lichten  SV"  (Par.)  lang, 
\^^"  lief  und  2^''  breit,   und  wird  von  einer  Schei- 
dewand, {aa,)  in  zwei  gleiche  Fächer  getheilt,   de- 
ren jedes  eine  Säule  aus  5o  der  erwähnten  Metall- 
platten faffen  kann«        Die  innere  Oberfläche  des 
Kaftens  ift  durchgängig  mit  Siegellack  aberzogen, 
be;  b  aber  eine  Zinkplatte,  und  bei  c  eine  Kupfer- 
platte, welche  beide  durch  einen  angelt^theten,  nach 
aufsen  gebognen  Kupferdrabt  d  verbunden  find^  an- 
gekittet.    In  diefen  Kaften  nun  werden  die  Platten 
mit  Tucbfcbeiben,   in  Salzwaffer  eingeweicht,   zu 
2  liegenden  Säulen  zufaromengefchichtet,  indem  aa 
die  Zinkplatte  b  eine  Tuchfeheibe,   an  diefe  aber 
eine  von  den  zufammengelötheten  Metallplatten  fo 
zu  liegen  kömmt,  dafs  die  Zinkfeite  derfelben  nach 
der  gegenOberftehenden  Seite  des  Kaftens  zugekehrt 
ift,   und  fo  weiter  in   diefer  Ordnung.      In  der  an- 
dern Hälfte  des  Kaftens  werden  die  Platten  In  um- 

f 

gekehrter  Lage  an  einander  gelegt»  fo  dafs  dieZiok* 
falte  derfelben  nach  der  eingekitteten  Kupferplatte 
c  hinfieht.  Sind  auf  diefe  Art  beide  Fächer  volige* 
fchichtet,  fo  werden  die  Platten  durch  2  Schrauben 
von  Meffing,  {e^ff)  welche  in  der  Seltenwand  des 
Kaftens  gg  angebracht  find»    etwas  zufammenge 
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drQckt,  und  der  Dackel  des  Kaff ens»  welcBreben-, 
falls  mit  Siegellack  tiberzogen  ift,   darüber  {efcho- 
ben  9 /Wodurch  die  Säulen  zwifchen  4   ifolirenden' 
Wänden  in  ihrer  Lage  erhalten  werilen,   man  mag 
den  Kalten  wendent  wie  man  immer  will»     Was  die 
ineffingenen  Schrauben  e^f  anbelangt »    fo  dtenen 
fie  nicht  blofs  dazu ,   uni  durch  ihren  Druck  eine 
fnnigere  BeriVbrung  zwifchen  dem  Metalle  und  dem 
feuchten  Körper  zu  Stande  zu  bringen»   fondern  fie 
ftellen  zugleich  die  Pole  der  beiden  durch  den  DraKb 
d  vereinigten  Säulen  vor,  und  find  deswegen  mit 
•inemOehre  verfehen,  in  welches  man  die  nöthigea  ' 
Leitungsdrähte  einhängen  kann.       Will  man  nicht 

■  

'  beide  Säulen  zugleich,  fondern  nur  Eine  derfelbea 
allein  wirken  lalTen,  fo  braucht  man  nur  den  einea 
Polardr^ht,  ftatt  an  die  Schraube  zu  befeftigen»  in 
den  Kupferdrabt  d  einzuhängen,  und  man  hat  fo* 
4aDa  die  Wirkung  von  der  halben  Anzahl  'der  E^Iat** 
ten*  Bei  der  Anwendung  diefes  Apparats  zu  fei- 
nein  Zwecke,  d.h.,  zur  Entdeckung  des  Scheintodes» 
bedarf  es  daher *nur  der  Application  der  Polardräh- 
te an  2  Stellen  des  f  Qr  todt  gehahnen  Körpers,  wel* 
che  befeuciitet  oder  mit  einer  fehr  dOnnea  Ober- 
haut bedeckt  find,  während  der  'Todtenbefchauer 
Achtung  giebt^  ob -fich  Bewegungen  zeigen.    "* 

Oa  diefer  Apparat  fo  leicht  auf  aufteilen,  fo 
leioht  zu  trans^ortiren,  und  fo  leicht  anzuwenden 
ift,  fo  fcheint  er  nicht  nur  feiner  Hauptabßcht  voll- 
kommen zu  entfprechen,  fondern  auch  in  vorkom- 
menden Fälle»  augleicb  als  Erweokungsmittel  aus 
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ijer  \fpKfxie  angewandt  werden  zu  können,,  indem 
er  bei  einem  (o  kleinen  Umfange  doch  2  Säulen  von 
'5o  Lagen  in  6ch  fcbliefst,  und  folglich  keine  gerio- 
ge  Wirkung  auf  den  thierifchen  Körper  zu  äufsero 
im  Stande  Jlt,       Doch  diefen  letztern  Zweck  hat 
Herr  Dr,  Bremfer    bei  Erfindung  feines  zweiten 
Apparats,    welchen  ich  fogleich  befchreiben  will> 
noch  vollkommner  zu  erreichen  gefucht. 

IL    yoUaifch' eiectrifcher  Apparat  zur  Wiederbeh^     j 

bung  eines  Scheiacodcen* 
Schon   längrt  bat  man  die  Electricität   fOr  ein 
wirkfames  Mittel  zur  Wiederbelebung  fcheintodter 
Perfonen  gehalteo»   und  deswegen   eine  Electrifir- 
mafchine  zu  den  vorzüglichften  StQckea  eioes  Ret« 
tungskaftens  gezählt.      Da  nun  aber  wohl  nicht  gt- 
läugnet  werden  kann ,  dafs  die  Electricität,  welche 
fich  in  unterbrochenem  Strome  aus  der  Voltaifcheii 
Säule    ergiefst,    weit  mehr   leiften  muffe,   als  die, 
welche  durch  eine  gewöhnliche  Electrifirmafcbine 
erzeugt  wirrl,  fo  verdient  auch  wohl  die  Voltaifche 
Säule  mit    Recht   in  jenem   Apparate  den  Vorzug. 
Ihrer  Anwendung  ftand  jedoch  bisjetzt  immer  noch 
als  ein   wichtiges   Hindernifs  das   langweilige  Auf- 
bauen cjerfelben  im  Wege,   welches  meiftentheils  fo 
viel  Zeit  erfordert,    dafs   darüber  die  Möglichkeit 
der   Wiedererweckung  eines,  Scheintodten  in   den 
meiften  Fällen  verfchwindet.     Allein  dieles  Binder* 
nifs  hat    Herr  .Dr.  Brem  fer  bei   derj  Aufhellung 
feines  neuen  Apparats  zu  diefer  Abficht  glücklich 
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aus  dem  Wege  zu  racimen  gewufsty  und  ich  eila 
daher,  das  Publikum  mit  der  Einrichtung  deflelben 
fogleich  bekannt  zu  machen. 

Es  befteht  derfelbe,  fo  lyie  der  zuvor  befchrieb* 
ne>  ebenfalls  aus  2  Säulen  viereckiger  Zink-  und 
Kupferplatten,  welche  zufammeügelöthet  und  am 
Kande  lackirt  find,  und  welche  in  einem  Geftelle, 
das  Fig.  2  darftellty  mit  trocknem  Fliefspapiere, 
(Lölchpapiere,)aufgefchichtet  werden.  Das  erwähn- 
te Geftell  befteht  aus  2flackirten  hölzernen  Brett- 
cheo,  von  denen  man  das  untere  in  Fig.  3  fieht.  Auf 
diefem  find  bei a...a  6 runde  Stäbchen« (Fig.  2) c •  • . c,) 
und  zwifchen  ihnen  eine  Kupferplatte  K  und  eine/ 
Zinkplatte  Z  mit  einer  Giasunterlage  eingekittet. 
Beide  Metallplatten  find  durch  einen  Draht,  (der 
Ulster  dem  Siegellackuberzugjevdes  B'rettchen.s  ver- 
fteckt  ift,)'  mit  einander  verbunden.  Die  runden 
dtäbch^n  beftehn  aus  Eifendraht,  welcher  mit  feid- 
xiem  Band#' umwunden  und  ft^ark  lackirt  ilr,  undj^' 
find  oben  durch  ein  ähnliches  lackirtes  Bretichen, 
(Fig.  2,  d,)  unter  einander  verbunden.  Zwifchen 
diefen  Stäbchen  nun.  werden,  wie  fchon  erinnert 
.worden»  die  zufammengelötheten  MetalJplatten  zu 
2  Säulen  mit  trocknem  Fliefspapiere  aufgefchichtet, 
fo  dafs  auf  der  Seite,  wo  die  Kupferpiatte  K  auf 
d€|m  .Brettchen  befefligt  ift,  die  Kupferfeite  der 
übrigen  Platten  nach  oben,  auf  der  andern  hinge- 
gen nach  unten  gewendet  ift,  worauf  durch  die 
Locher  6,  fc,  (Fig.:?,)  auf  jeder  Seite  ein  anderes  la- 
ckictes  Stäbchen  mit  einem  Knopfe,  (Fig.  4>)  vor- 
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(efchoben  wird,    um  die  Raulen  in  ihrer  Liag»  zn 
erbalten« 

Ift  alles  auf  diefe  Art  Vorbereitet,   lo  wird  das 
ganze  Geftell  mir  den  Platten  in  eisen  Tiereckigen 
Kaften  von  Blech,  in  welchen  es  genau  pafst,    bint 
eingelegt  und  zum  Gebrauche  aufbewahrt.       Will 
.man  in  vorkommenden  Fällen  diefen  Apparat  bei 
Verunglückten  anwenden,   fo  läfst  er  augenblick- 
lich flcb  dadurch  in  Thatigkeit  fetzen,  dafs  man  iha, 
wie  er  in  feinem  Kaften  liegt,  mit  einer  vorräthigen 
Kochfalz-  oder  Salmiakaufiöfung  überfchuttet,  und 
darauf  aus  demfelbeo   herausnimmt.       Das  Fliels» 
papier  trankt  fich  nämlich  fogleich  mit  der  Salzauf- 
lOfung,   die  überflüfGge  Feuchtigkeit  läuft   an  den 
lackirten  Stäben  und  Rändern  der    Pisten   herab, 
und   er  7e)gt   folglich  fogleich  feine  Wirkfamkeit, 
Venn  man  die  Schrauben  e^  e,  welche»   wie  beim 
erften   Apparate,    die   Pole  der  Säule,  vorftellen, 
«twas  anzieht. 

Der  blecherne  Kaften,  welcher  zur  Aufnahme 
des  Infiruments  dient,  hat  überdies  an -der  einen 
Seite  noch  ein  Fach,  welches  \''  breit  und  zur 
Aufbewahrung  einiger  anderisr  zur  Application  nö« 
thiger  Werkzeuge  beftimmt  ift.  Es  find  folgende: 
1.  Ein  paar  fpiralförmig  gewundne  Silberdräbte, 
7um  Einhängen  in  die  Polarfcbrauben  des  Apparats» 
Sie  verdienen  den  Vorzug  vor  den  Ketten,  Weil  die 
Leitung  in  den  letztem  fo  oft  unterbrochen  wird, 
wenn  die  Glieder  nicht  immer  in  vollkommner  Be« 


[     457     ] 


röhrung  find.    2*  Eio  o\ral^s,  concav  gebognes  Met- 
fingblech  zum  Anfetzen  ans  Zabnfleifch  oder  einc^n 
andern  befeuchteten  oder  mit  einem  Slüqke  naffeA 
Tuchs  bedecktien  Theil  des  Körpers.    Auf  der  con« 
vexen  Seite  deffelben  ift  ein  Meffingdraht  fenkrecbt 
angelöthet«  welcher  in  einem  Glasröbrchen  einge. 
fcbloffen»  und  oben  mit  einem  Ocbre  zum  Einhängen 
der  PoUrdrähte   y^rfeben   ift.     Das  Glasi^hrchen 
dient  zum  Ifollren  des  Inftruments  bei  der  Applica- 
tionl  S.EinStackBadefcbwammvön  runder  Gettalt, 
welches  ebenfalls  an  einem  in  einem  Glasröhre  ein- 
gefchlofsnen  Drahte  von?>3erfing  befeftigt  ift,  und  bei 
der  Application,   wenn  es  vorher  in  Waffer  eingoßt 
taucht  worden,   an  empfindlichen  Stellen  des  Kör- 
pers durch  feine  ungleiche  Oberfläche  ein  unerträg- 
liches Stechen  und  Brennen  verurfacht.  4»  ^^^  xxxxi^ 
des  Metallfcbeibcben,  auf  einer  Sejte  mit  kurzen 
NadelfpUzen  befetzt,  und  ebenfalls»  wie  die  beiden 
vorigen Inftrumente»  an  einem  ifojirenden  Handgrif- 
fe befeftigt,  (Fig.  5«)  Diefes  Werkzeug  wird  hei,  der 
Anwendung  mit  den  Spitzen  in  die  Haut  eingedrückt 
und  fodann  mit  der  Vpitaifchen  Säule  verbunden, 
wodurch  bei  Schliefsung  der  Kette  di^  allerheftigfte 
und  fchmerzbaftefte  Wirkung  hervorgebracht  wird* 


/ 


**■ 
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VIF. 

BESCHREIBUNG 

tlnes    neuen   fehr^  wifk/ameh    Faltäi/ch^ 
eleccri/chen   Apparats, 


von 


Dr.    JoH.   Fit  IE  DR.   Erdmakn 

in   Wien, 

.  jL/a  es  wohl  keinen   Experimentator   giebt»    der 
fich  mit  gälvanifchen   Verfuchen   befchäftigt;     wel- 
chem die  Befcbwerden  des  beftändJgen  Einreifsens 
und  Wiederauf bauens  der  gewöhnlichen  Voltaifcfaea 
Saute  nicht  oft  fchdn  fühlbar  geworden  wären,  zu* 
niahl  bei  Verfuchen»  zu  welchen  eine  lenc;e  Ein  wir« 
kung  der  Electricität  erforderlich  ift;    (o   wird  es 
vielleicht  manchem  nicht  unangenehm  feyn,    wenn 
ich  eine  kurze  Befchreibung  meines  neuen  Apparats 
gebe,  der  von  den  erwähnten  Schwierigkeiten  zum 
Theil  frei  ift.      Folgendes  ift  die  Gefchichte  feiner 
Entftehung.      Ich  vyar  eben  mit  Verfuchen  befchäf- 
tigt,   welche  eine  lange  fortdauernde  Wirkung   der 
Voltailchen  Säule  erfordern;    und  fann  daher  auf 
eine  Einrichtung,    wodurch  die  Zahl  der  Platten- 
paare möglichft  vermindert  werden  könnte,    ohne 
die  Wirkung  der  Säule  zu  fcb wachen,    um  bei  dem 
Aufbauen  und  Einreifsen  des  Apparats  weniger  Ar- 
beit zu  haben.      Ich  erwog  in  diefer  Abficht,    dafs 
zwifchen  jedem  Plattenpaare  der  nämliche  chemifche 
Prozefs  ftatt  finde,  welcher  zwifchen  den  Polardräh- 
ten  in  einem  mit  Waffer  gefällten  Rohre  ftatt  hat{ 
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j^srner,  dafs  aiefer  letztere  mit  der  Annäherung  der 
Drähte  fichtbar  verftärkt  werde,    und  glaubte  alfo 
die  Wirkfamfceit  def  Sfiule  vorzeitlich  dadurch  zu 
erhöhen,  dafs  ich  die  Dicke  der  feuchten  Zwifchen- 
heiter  !n  derfelben   nnöglichft   verminderte.       Dafs 
diefe  Einrichtung  der   Abficht   entfprochen   haben 
wQrde,    davon  überzeugte]  mich   ein  Verfuch  mit 
dem  Bremferifcben  Apparate  zur  Wiederbelebung 
'  eines  Scheintddt^n,   bei /lem<  die.  Stöfse   unftreitig 
um  deswillen  fo  heftigjfind ,    weil  die  Metdllplatten« 
paare  nur  durch  Fliefspapieir  von  einander  getrennt 
werden. 

Allein  bei  genauerer  Erwägung  der  Sache  fanc( 
ich,  dafs  der  Vortheil  diefer  Einrichtung  durch  ei- 
nen weit  gröfsern  Nachtheil  derfelben  überwogen 
werden  würde,  nämlich  durch  das  fchnellere  Aus- 
trocknen des  feuchten  Leiters.  .   Denn  dafs  diefes 
weit  öfter  an  dem  Aufhören  der  electrifchew'VVirk- 
famkeit  der  Säule  fchuld  ift,  als  dasOxyd,  welches 
die  Metallplatten    bedeckt,     fcbeint  Jetzt   keinem 
Zweifel  mehr  unterworfcil  zu  feyn,  da  die  Wirkung 
meiftentheils  zurücklcehrt,  wenn  man  nur  den  Lei- 
ter zweiter  Klalfe  von  neuem  befeuchtet,    ohne  dSe 
Metallplatten  zu  putzen*  -  Ich  mufste  ^Ifo  zur  Er« 
reichung  meiner  Abficht  vorzüglich  darauf  bedacht 
feyn,   das  Verdunften  bei  einem  möglichft  dttnnen 
Zwifchenleiter^  fp  wdt  fichs  thun  liefse^  zu  verhin* 
dern,  und  die  Wiedererfetzang  der  Feuchtigkeit  bei 
unverrOckter  Säule  zu  erleichtern,    Ztim  Zwifchen- 
leiter  fehlen  mir  eine  Schicht  von  bipfser  .'Flüffigkeit 
z,n  zweökmärsigften  zu  feyn,    weil  alle  die  Körper, 


welche  gfwöbolich.  zur.  Aufnahme  clerfelben  die« 
nen,  (Pappe,  Tuch,  Filz,  Leder  u^  f.  w^)  dieLei» 
tupg  felbft  mehr  oder  weniger  hindern. 

Dafs  dies  wirklichider  Fall  fey«  beweift  C  r  u  i  c  k  • 
fbank's    Trogapparat^    welcher    nach   aller    Be- 
fchireibung.viel  mehr  leiftet,  als  eine  gewöholicbe 
Säule  von  gleicher  Anzahl  der  Plattenpaare,    und 
welcher  gewifs  {cbon  läugit  allgemeiner  in  Gebrauch 
gekommen  wäre,   wenn  er  nicht  in  anderer  Rück- 
ficht  beim  Gebrauche  fo  viel  Unbeiciu.emlicbkeiten 
batte.     Zu  diefen  fcheinen  mit  vorzüglich  folgende 
2u  gehören:    i.  Er  kann  nicht  lo  leicht  verkleinert 
und  vergröfsert  werden,  als  die  Säule,  'weil  ereia 
zufammeohäogendes  Ganzes  bildet.     2.  Die  FJafGgv 
keit  bahnt  fich  leicht  einen  Weg  aus  einem  Fache 
in  das  andere,  und  fcbwacht  auf  cUefe  Art  die  Wir- 
kung,  ohne  dafs  man  es  fogleich  entdeckt.     3.  Es^ 
kann  kein   Plattenpaar  herausgenommen   werden, 
ohne  den  ganzen  Apparat  mehr  oder  weniger  un- 
brauchbar zu  machen.    4*  ^^  if^  ^^^^^  koftbar^  wenn 
er  genau  gearbeitet  feyn  foll.     Deswegen  fuchte  ich 
einen  zwar  ähnlichen  Apparat,    der  aber  von  den 
erft  genannten  Fehlern  frei  wäre,  aufzuftellen. 

Ich  liefs  mir  dazu  €0  Zink-  und  eben  fo  viel 
Kupferplatten  in  Quadratform  mit  ftumpfeh  Ecken, 
i4''' breit,  machen,  und  feilte* in  jede  der  erftern 
am  Rande  eine  kleine  runde  Rinne,  (Taf.  III,  Fig.  6,  r,) 
(eine  Art  von  Eingufs.)  Darauf  fchnitt  ich  von 
ganz  dünner  Pappe,  (die  nicht  ftärker  als  ein  Kar- 
tenblatt war,)  60  Rahmen,  i''' breit,  aus,  von.de- 
sen  Fig.  7  einen  vorftellt.    Dlefe  wurden  mit  einer 
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Auflörung'von  Maflix  und  Sandarac  In  Tcrpentin- 
i>hl  getränkt,  fodann  auf  die  Zinkplatten  dergeftalt 
gelegt,  dais  die  offne  Seite  des  Rahmen€>  (a,)  mit 
der  Seite  der  Zinkplatte  VuraiDmentraf,  auf  welcher 
fich  dielRinne,  oder  derEingufs^  (Fig.  6»  r,)  befand« 
(Ich  habe  die  Lage  eines  derfelben  in  Fig«  6  durcb 
.punktirte  Linien  auszudrücken  gefucht»)  '  Endlich 
v^urde  eine  Kupferplatte  darauf  gelegt»  und  mit 
der  Zinkplatte  fojange  zufammengeprefst;  bis  der 
Xack  in  dem  zwifchenliegenden.  Rahmen  trocken  ^ 
war.  Auf  diefe  Art  entffcaiid  aus  2  heterogenen 
Metallplatten  ein  Behälter  oder  eine  Kapfei,  die 
zur  Aufnahme  vcrn  einer  fehr  dünnen  Wafferfchicht 
gefchickt  war.  Um  derfelben  noch  mehr  Feftigkeit 
zu  geben,  und  um  &e  zugleich  beffer  zu  ifoliren» 
iiberzog  ich  den  Rand  noch  eiiiige  Mahl  mit  dem 
erwähnten ,  mit  Zinnober  vermifchten  Oebilack, 

Nun  liefs  ich  mir  einen  viereckigen  Kaften  voil 
trocknem  Birnbaumholze  zur  Aufnahme  der  Platten- 
machen,  wie  ihn  Fig.  8  darltellt.  Die  Länge  deC- 
felben  beti^ägt  im  Lichten  5'',  feine  Breite  szf",  und 
feine  Tiefe  i4'''.  In  der  Mitte  ift  er  durch  eine 
Scheidewand  aa  der  Länge  nach  in  2  gleiche  Fächer, 
getheilt,  deren  jedes  genau  eineSchicht  von  3o  der 
befchriebnen  Kapfein  zu  faffen  im  Stande  ift.  Di* 
ihnere  Oberfläche  des  Kaftens  ift  durchaus  fiark 
lackirt,  und  in  der  Seitenwand ji,  (die  deswegen 
Stärker  als  die  übrigen  ift,)  find  2  Schrauben  von 
ZI"  Länge,  (o?,  y,)  angebracht.  Durch  beide  geht 
der  Länge  nach  ein  Draht  hindurch,  welcher  bei 
m  und  »In  qin  rundes  :Oehr  zufammengebogen  ift,' 
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hei  s  aber  in  ein  rundes Mefßngfchpibchen  übergehl 
In  der  gegen  üb  crftelien  den  Wand  q  find,   2,  ebenfalls 
mit  ^inem   Üehre  verfehue  Meffingdrähte    o,  r  be- 
findlich,   von  denen  der  erftere,  (o,)   mit   qiner  io 
SiegelJaqk  eipgefet^len  Zinkplatte  z,der  andere,  (r,) 
jiber  mit  Qjner  Kupferplatte  k  in  Verbindung  ficht. 
Will  ich  nun  den  Apparat  in  Thätigkeit  fetzen, 
Hind  all^.  60  Kapfein  zu  gleicher  Zeit  wirken  laffen, 
(o  fülle  ich  Ce  mit  Salzwaffer  an.       Am   leichteften 
•gefchiebt  dies  fo,'   dafs  ich  .6  derfelben  auf  einraahl 
^wifchen  den  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken 
Hand  nehme,  die  Oeffnungen  oder  den  Eingufc  der- 
felben  mit  der   Flüffigkeit  übergiefse,    und  ße  ein 
paar  Mahl  auf  die  rechte  Hand  aufftofse.      Dadurch 
wird  nämlicli  das  Hinabfliefsen   des  Salzwaflers  in 
den  leeren  Raum  der  Kapfei,  welches  fonft  bei  dem 
geringen  Abftande  der  beiden  Platten  von  eiDaadery 
pur  allmählig  erfolgen   würde,   fogleicb  zu  Stande 
gebracht,  und  ich  brauche  daher  das  üebergiefsea 
jnit  der  Feuchtigkeit  nur  noch  einmahl  zu  wieder- 
hohlen,  um  fie  vollkommen  anzufüllen*       Iffc  dies 
gefchehen,  fo  wird  die  äufsere  Oberfläche  derfelben 
mit  einem  trocknen  Tuche  ^bgewifcht,    Und  eine 
nach  der  andern  in  den  Kaften  eingefetzt,    fo  dafs 
die  im  erften  Fache  F  mit  ihrer   Kupferfeite  nach 
der  Zinkfeite  Z  hingewendet  find,    die   im  andern 
Fache  aber  die  entgegengefetzte  Lage  haben.     Habe 
ich  den  Kaften  auf  diefe  Art  angefüllt,   und  auf  je- 
der Seite  mit  einer  einzelnen  Metallplatte  gefcblof- 
fen;  fo  zieheich  die  Schrauben,  (x,j,)  etwas  an, um 
die  Platten  in  genauere  Berührung  zu  bringen,   und 
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verbinde  teide  Säulen  durah  die  Pole  o,  Tf  durch 
welche  ich  einen.  Meffingdraht  führe,  dergeftalt  mit 
einander^  dafs  fie  jetzt  nur  eiiie  einzige  Säule  aus^ 
machen,  deren  Pole  von  den  Drähten  m^  n  gebildcti 
werden« 

Die  Wirkutigen ,  welche  diefer  Kapfeläpparai 
leiftet,  find  ungemein  grofs;  denn^  die  Empfindun« 
gen,  die  er  vernrfacht ,  und  dje  Funken,  \velche 
er  bei  Schliefsung  der  Kette  ^iebt,  find  ftärker^^ 
als  die  von  einiam  gewöhnlichen  ^Apparate  mit  noch, 
einmahl  fo  viel  Lagen.  Was  er  aufs  Electrometer 
für  Wirkungen  leifte»  haba  ick  nicht  unterfuchea 
können 9  weil  es  mir  an  einem  hinlänglich  empfind-^ 
liehen  Inftrumente  diefer  Art  fehlte.  Doch  glaubö 
ich  nicht,  dafs  er  daffelbe  ftärker  würde  afficirt 
haben,  als  jede  andere  Säule  von  60  Lagen  Kupfec 
und  Zinkj  weil  das  Electrometer. nur  den  Grad  der 
electrifchen  Spannung  anzeigt,  diefe  aber  bei  glei* 
eher  Anzahl  der  Lagen  gleich  feyn  mnfs»  DieEoi'*, 
pfindungefi  und  Funken  dagegen,  welche  nicht  blofs 
von  der  Intenfität  der  Electricität;  fondern  zugleich 
von  der  Quantität  derfeiben,  die  ach  in  einer  ge^* 
gebnen  Zeit  aus  der  Säule  entwickelt,  abbängohi 
(  können  fehranfejinlichverftärkt  werden,  ohne  dttfs, 
die  eleotrifche  Spannung  zunimmt,  fobald  nur  die 
1^  Leitungskraft  desfeuchten  Zwifchenjeiters  verniehrt^ 
und  alfo  der  electrifcbe  Strom  befchleunigt  wird» 

\  Wenn  ich  diefen  Kapfelapparat  mit  der  gewöhn* 
liehen  Voltaifchen  Säule  uiid  mit  dem  Cruickfhajik* 
fchen  Trogapparate  vergleiche,  jfojfcheint  er  mir 
vor  beiden  den  : Vorzug  zu  verdienen,    weil  er  di«. 
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Vorlheil«  beider  in  fith  vereinigt,   ohne  ihre  Fehler 
zu  haben»      Der  gewöhnlichen  Säule  ziehe  ich  ihn 
vor:    1.  Weil  er  ßärker  wirkte  ifo  ftark,  als  es  bei 
der  Tgegebneo  Anzahl  de«:  Platten  nur  möglich  jft^ 
"Während  bei  der  gemeinen  Säul^e  die  Wirkung  durch 
den  Z\Vifchenkörpcr ,    welcher  zur  Aufnahme  der 
Feuchtigkeit  beftiramt  ift;   felbit  aber  fchlecht  odec 
gar  Biclit  leitet,   fehr  gefchwächt  wird.    2.  Weil  er 
gfcicA/Sr/niger  wirkt ,  indem  dife  Waffcrfchicht  im- 
mer in  unmittelbarer  Berührung  mit  dem  Metalle 
ifi:.     Bei  der  Säule  ilc  es  dagegen  fchwer ,  jederzeit 
denfelben  Grad  der  Wirkung  zu  erhalten,   indem 
die  Zwifchenleiter  bald  zu  wenig  ,^  'bald  zu  viel  an* 
gefeuchtet  find*       Enthalten  fie  zu  wenig  von  der 
FlQffigkeit,    fo    leiten   fie    aus    Mangel    derfelbea 
fchlecht^ und  dje  Wirkung  wird  dadurch  gefchwächt; 
enthalten  fie  zu  viel,    fo  iliefst   diefelbe  leicht  am 
Rande   der    Säule   hinab >    und    hebt   dadurch   die 
Action  von  mehr  oder  weniger  einzelnen  ICetten. 
ganz  auf«   'S.  Weil  er  anhaltender  wirkt,  da  nur  fehr 
wenig  von  der  Feuchtigkeit  verdunften  kann,   und 
weil  diefelbe,  wenn  fie  fich  zu  vermindern  anfängt,   - 
leicht  durch  einen  Federkiel  wieder  zu  erfetzen  ift, 
ohne  dafs  man  den  Apparat  aus  einander  nehmen 
dürfte.       Bei  der  Säule   hingegen  verdiinltet   die 
Fiüffigkeit  weit  fchneller,   weil  die  Luft  von  alleu     i 
Seiten  Zutritt  hat;    und  ift  dies  einmahl  gefchelien, 
fo  mufs  fie  eingeriffcn  werden.  . 

Allein  auch  dem  Cruickfhankfchen  Trogapparate 
glaube  ich  den  befchriebnen  Kapfeiapparat  vorziehn 
zii  können,    i*  Weil  er  fich,   wie  die  Säule,  will- 

kithr- 
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kübriich  vergrölserrr  und  verkloinern  läfst.  ^  Will 
ich  z.  B.  nur  den  4^en  Theil  der  >Plattenpaare  wir- 
ken laffen,  fo  brauche  iah  nur,  wie  in  Fig.  8,  die 
Schraube  y  fo  tief. biaein andrehen»  dafs  fie  die  Plat- 
ten be^ülut»  uAdich.  Erhalte  dadurch  fogleich  eine 
Säule  aus  i5  Lagen»  d^ren  Pole  bei  r  und  n  befind-« 
lieb  find.  a.  Weil  itcb  die  ^1  affigkeit  nicht  fo  leicht 
einen,  Weg  aus  ,den  Eapfeln  herausbahoen  kaon> 
wie  aus  den  Fächern  des  Trogaplmrats»  indem  dije. 
Metallplatten  in  den  erften  durch  einen  Rahmen 
zufammengefögt  udd*  3.  Weil  eine  öder  mehrerei 
fcbadbafte  Kapfelii  leicht  herausgenommen  werden 
kö.iinQnV  ohne  die  Wirkung  des  Gan^sen  merklich 
2u  (chwächen.  Und  endlich  4*  weil  der  Kapfelappa- 
rat  leichter  und  ohne  grofse  Koften  zu  verferti- 
gen ift; 

Was  die  Reinigung  der  ^Platt^n  vdni  Oxyd  be- 
trifft» fo  wird  diefelbe  eben  fo  wie  beim  Trogap** 
parate  dadurch  bewerkftelligt,  dafs  man  die  ICap- 
feln  ein  paar  Mahl  hinter  einander  mit  einer  ver- 
dQnnten  Säure»  welche  das  Oxyd'Ieieht  aufnimmt» 
anfüllt»  lind  (odann  duroh  ein  Stück  dQnner  Pappe 
öder    Fliefspapier»  ,  das    man    hineinfteckt»    aus^<» 

trocknet. 

>     '  ■     '       "■» 
<  I       ...«•••.■  ' 


i,  •■ 


Annal.  d.  Phyilk.,  C.  12.  St.  4.  J*  tZo2.  St,  la«  G  g 
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VIII. 
BEOBACHTUNGEN       ■ 
über     y  o  i  t  a*  I     S  ä  u  l  *» 


von 


JostPH  PRiisTLty,  ih  L.  D.y'F.-R.  S. 


-M, 


Iä    einem    Bi-iefe     aus   Northumherland   in    Penfyhanie»^ 

vom  liten  Sept.   igoi.  *) 

ieine  Verfucbe  wurden  mit  einem  tref^ 
lieh  gearbeiteten  Apparate  angefteltl»    der  ans  £a 

Schichtungen  Zinkfcheiben  und  mit  Silber  platt^rter 

-  »■  ■• .  *  'i  •  ■  ■ 

Kupf  erfpheiben  befteht»  und  in  Birmingham  verfeTtigt 
jft.  Sie  ftimmen  im  Ganzen  mit  den  mir  bekannt  ee- 
wordnen  Verfuchen  anderer  Phyßker  öbereib»  nur 
ziehe  ich'  aus  ihnen  andere  Schlaffe,  befooders  iii 
Rückficht  der  Hypothefe  der  WaJJerzer/eimung y  die 
ich,  ungeachtet  fie  jetzt  allgemein  angenonimen  ifti 
für  gänzlich,  chimärifch  und  unhaltbar  halte.  — *  -* 
Mag  immer  die.  brennbare  Luft   des    Dralits  foo 

I  ^  • 

der  Silberfeite»  zu  der  Lebensluft,  {iephlogißicat^ 
air^)  die  fich  am  Drahte  der  Zinkfeite  entbindet, 
in  einer   diefer  Hypothefe  entfprechenden  Meög^ 


*)  Aus  Nie  holfon^S  Journal^  tjos,  Vol.  i,p^i9t' 
Finden  Geh  unter  diefen  Beobachtungen  gleicb 
einige«  deren  Richtigkeit  zweii^elha^t  fcheint,  io 
darf  ein  Auffatz  Prieftley's  über  die  Vol* 
taifche  Saale  in  gegenwtrtiger  Sammlung  doek 
nicht  fehlen,  'd.  H,   -: 


* 

erTcBcine?»^  fö  rührt  letttere  docli  un^SngSar  von 
der  Luft  her,  die  Geh  im  Wa{fer,  worin  der  Pro-efs 
vor Tioh  geht 9  blofs  aufgeloft  befindet I  weil»  wenn 
der  freie  Zutntt  der  Luft  züm^WafTer  durch  Oehi 
oder  im  Vacuo  abgehalten  wird,  oder  wenn  das 
Waffer  von  aller  Luft  erfchöpft  ift,  die  ganze  Gas- 
erzeugung aufhört.  (?)  Auch  finde  ich,  dafs  beide 
Luftarten  nicht  in  dem  Verhältniffe  jener  Hypothe- . 
fe  erfcheinen,  indem  von  der  Lebensluft  zu  wenig 
'fich  entbindet,  und  ich  diefe  nicht  reiner  ais  die 
atmofphärifche  Luft  finde.  (?)  Die  brennbare  l^uft 
fcbeint  mir  von  deraiierreinften  Art  zu  feyn. 

Wenn  diefe  brennbare  Luft  von  einer  AVaffer- 
irerfötzung  heirrührle,  (o  mdfste  das  WalTer,  aus 
dorn  fie  eotftanden  ift ,  einen  Ueberichufs  an  Qxv* 
gen;  entweder  im  Zuftande  von  Lebensiuft  oder 
von  Saure,  enthalten«  Allein  die  Solchen  von  Säure 
{lehn  hier  in  keinem  Verhältniffe  zur  iVIenge  der 
brennbaren  Luft»  und  Bnd  Oberliaupt  Icaum  wah^r» 
zunehmen.  Ich  entdecktexfie  in  Waffer,  das  mit 
Lackmus  gefärbt  war,  blofs  an  der  Röthe  des^ 
Schaums  vom  Drahte  der  Zinkfeite,  indefs  dieFlof* 
figkeit  (elbft  ganz  ungeändert  blieb,  fo  viel  brenn« 
bare  Luft  auch  am  ändern  Drahte  aufftrömte» 
Fleifch»  das  ftatt  des  Drahts  der  Zinkfeite  gebraucht 
wurde,  gab,  k»lne  Luft,  warde  auch  niclit  Täuer 
an  feinc^r  Oberfläche,    indefs   &\(ä  brennbare   Luft 

V-  .  •  .  ,        ~  ■  .  •  .         -      ■ 

vort}  andern  Drahte  in  M^nge  ausftrpmte.  Doch 
überhaupt  "^^ben  q^  Gfjitid-  upd^^'^latindrAbte  an 
der  i^okieita  Luft«   Andere  Meialle  feiten,  Wcrdea 

Gg'  a 


■'  ■       «  , 

,  uher  daifi\r  äiifgelöß,  üpJ  dabei  ift  wiedet;  keine 
Spur,  dafs  fie  durch  irgend  eidp  Säure  aufgelöft 
iwerden;  Vielmehr,  dafs  fie  ficb'mitPhlogifton  über- 
fättigeiu  Doch  ehe  ich  diefen  ent[cbeidenden  Be- 
weis gegen  die  Waffe rzerfetzung  raittheile»  hier  noch 
einige  Umftände,  diefes  Anflöfen, der  Metalle  be- 
treffend, die  idh  nicht  von  indern^bemerkt  gefuo- 
(len  habe,  , 

In  der  Regel  werden  Drähte,   die  mit  deir  Zink- 
feite der  Säule  verbunden- fin^,    aufgelöft»    keine 
jedoch  (o  fchnell  zls  filbernCy  felbft  wenn  das  Silber« 
ende  der  Säule  durch  Silberdraht  mit  dem  Waßer 
verbunden  ift  und  Luft  in  Menge  giebt»     Siad  aber 
Zink  oderEifen  mit  der  Silberfeite  der  Säule  verboft- 
den»  fo  wird  jedes  andere  Metall,  (Gold  und  Pia* 
tin  ausgenommen,)  an  der  Zinkfeite  aufgeloft.  Eifen 
und  Zink  find  Mitte!,  fich  eins  das  andere  aufzulöfen. 
Doch  ift  es  immer  das  ficherfte  Mittel,  diele  Auf- 
löfung  der  Metalle  zu  bewirken,    dafs  man  Kohle 
mit  dem  Silberende  der  Säule  verbindet*  *)      Auf 
.diefe  Art  habe  ioh  einft  reines  Gold  aufgelöft.  Noch 
verwahre  ich   die  Auflöfung  zum   Beweife  diefer 
Thatfache ;   doch  ift  es  mir  feitdem  nie  wieder  ge- 

^)  Nicht  Volt  a  hat  die  Leitungsfähigkeit  der  Koh- 
le für  Electricität  zuerft  wahrgenommen.  Dies 
war  eine  meiner  erften  electrifchen  Beobachtun« 
gen;  ich  machte  fie  im  J.  1766«  und  theilte  fie 
das  Jahr  darauf  in  der  erften  Ausgabe  meiner  Ge- 
fchichie  der  £lectricität  ^  (p.  59^0  den  Phyfikern 
mit.  frieftley*  - 
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glückt«  ob  ich  es  gleich  mit  vollkomipnen  und  un- 
voUkommnien    Kohlen   verfchiedneri  Art    verfucht* 
habe.     Auch  konnte  ich  auf  diefe  Art  nicht  Platia 
aufldfen. 

Kahle  felbft  wird  in  diefem  Prozeffe  nicht  merk- 

.  lieh  aufgelöftt   und.  es  köfpmfc  dabei  von  den  Koh- 
lenftQcken  an  den  Enden  beider  Drähte  Luft.     Da 
ich  vermutbetef    diefe  Luft  fev  keine  andere»    als. 
.^welche  immec  aus  Kohleo  unter  Waffei*  auffteigt, 
füllte  ich  die   Poren  ^vvei^r  KohlenTtQcke  initteUt 
der  Luftpumj  e  mit  Waffer.      Als  Tie  nun  venucht 
wurden,  gaben  de  einige  Stunden  l^ng. keine  Luft; 
aber  [von  dem  Stücke  an   der  Ziukfeite  ging  eine 
weifse  Wolke   aus»    die  einen  Theil  des  Waffer- 
gefäfses  füllte.  (?)     Sie  verichwand  inzwifchen  fehr 
bald»  das  Waffer  wurde  wieder  durchfichtiiEl:)   und 
nach,  einigen  Stunden  gaben /beide  Kohlenitücktt 
Luft  in  fo  reichlicher  Menge  ^   als  es  nur  irgend  ei- 
nes  c^er  Metalle   gethan  hatte»    und   dies  wäbrte 

«fofort. 

Befand  ficb  Elfen  ao  der  Silberfeite»  ^upfer  an 
der  Ziokfeite»  fo  wurde  letzteres»  doch  erft  nach 
2  bis  b  Stunden,  aufgelöft.  Wair  Zink  am' Silber-» 
tind  ein  flaches  Stück  Kupfer  am  Zinkende»  fo  gab 

Wfterer  von  Anbeginn  an  Luft  in  Menge»  doch 
vergingen  nahe  an  2  Stunden»  ehe  das  Kupfer  an» 
£ng  aufgelöft  zu  werden»  und  dies  gefchah  blofs 
von  den  Schärfen  und  Ecken»  wie  von.  einer  Stelle 
an  den 'ebnen  Seitenflächen  ab%  Fügte /ich  mehr 
Kupfer,  hinzu )  foi  &3g  es  au  Luft  ^u  geben»  ohne 
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6eli  auFzulöfeDy^'^nnd  auch  etvras  von  dem  iprOo«ii 
zuvor  gebildeten  Niederfcblage  gab  Luft,  and  di« 
daran  bangenden  Luffblafen  hoben  es  vom  Boden 
in  den  oberften  Tbeil  desGefäfses.  Diefer  anfangs 
grflne  Kupferniederfchlag  wurde  nachher  dnnk«!- 
braun»  als  wäre  das  Metall  reducirt  worden.  Etwas 
ihnliches  zeigte  fich  in  einem  Gefälse,  worin  Beb 
Silberdufldrung  etfie2^it  lang  befunden  hatte.  Das 
Glas  bekleidete  Geh  mit  einem  vollkommen  weiben 
und  glänzenden  Ueberzuge. 

ich  fetzte    4  Gefäfse  mit   Waffer  zwifehen  die 
'"belJ^n  Enden  def  Säule',  und  verband  je  zwei  mid 


>  I 


die  letzten'  mit  der  Säule  durch  SilberdrSfate.  In 
•Den  vieren'  gab  der  Schenkel  des  D  ahtes,  der  dem 
Siiberende  der  Säule  zunäcbft  war^  brisnnbareLafti 
indeCs  der  andere  Schenkel  des  Drahts  ficb  äufiöfte. 
Uebergofs  icb  eins  diefer  Gefäfse  mit  Qebl,  fo  hör- 
ten die  Luftentwickelung  und  das  Auflöten  des 
Drahts  in  allen  auf.  *) 

Nie  zeigte  fich  die  mindefte  Spur  von  Saur&^ 
vrenn  Draht  aufgelöft  wurde;  und  felbft  bei  Silber« 
drahten  in  Waffer  mit  Lackmus  gefärbt,  konnte  icb 
nicht  die  mindefte  Farbenänderung  gewahr  werden. 
Auch  wenn  ich  das  Waffer,  worin  dieier  Pro- 
zefs  vorgegangen,  und  befonders  Silber  aufgelöft 
war,  unteffuchte,  fand  icb  die  darin  entbaline Luft 

*)  Diefer  Verfuch  iß  von  englischen  PhyGkem  oh» 
na  Erfolg  wiederbohlt  worden.  (Niobol  fon's 
Journal^  \102%  Vol.  i%  p*  9O  d.  H. 
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J&eioesweges  baffer,  vielmehr  offenbar  fclilerbter 
als  zuvor.  ^  Vor  dem  Proz^ffe  w^r  das  Maats  diefte 
Luft  mit  einer  gleicfc^en  Menge  Salpetergas  i,\ ;  ^mit 
^dern  durch  KÜeAuFlöfung  des  Silbers  weifs  und  tröbie 
gewordnen  Waffer  war  es  1^2»  und  mit  diefem  WaC- 
fer»  nachdem  es  fo  lange  geftanden ,  bis  es  fchwart 
geworden  war«  i^3. 

:  Der  fchwarze  Stoff  in  diefer  Silberauflöfung  ent* 
hielt;  nicht  das  mindefte  Oxygcii,  fondern  war  of- 
fenbar ^ilber  mit  Phlogifton  Oberfätiigf.  Denn  wena 
er  in Lebeosl.uf t  erhitzt  wurde»  verminderte  er  diefe 
Luft,  und  verwandele  einen, Tbeil  derfelbea  in 
pUogiftifirte  Luft.  In  brennbarer  Luft  erhitzt,  ver« 
mehrte  er  diefe  Luft,  und  diefe  fehlen  dann,  wenei 
fie  mit^ijebepslttft  detonirt  wurde,  noch  eben  fo  rein 
.  als  andere  brennbare  Luft  zu  feyn ;  fo  da{^  di^fes 
.  fchwarze  Pulver  aus  Silber,  dem  fchwarzen  durch 
Sci)i.4tteln  mit  Waffer  bereiteten  Queckfilberpulver 
ähnlich  ift,  von  welchem  ich  gewiefen.habe,  dafs 
.  eä  mit  f^hlogifton  Überfättigtes  Qiieclifilber  ift.  Wo 
ift  denn  alfo  das  Oxygen,  das  in  groFser  Menge  er* 
ipheinen  mOlste,  rQhrte  die  brennbare  Luft,  die,  am 
Siberdrahte  erfcheint»  van  eine^  Zerfetzung  des 
Waffers  bor? 

..-  PieQlasgefäfse,  in  welchen  Silber  auf  diefe  Art 
aufgeldft  .worden, .  überaiehn  fich  mit  einer  dunkeln 
Farbe,  welche  weder  durch  Säure  noch  ein  anderes 
Auflöfungsmittel  fortgenommen  wird.  Diefer  Fall 
ift  dem  gleich,  wenn  Flintglas,  worin  man  brennbare 
Luft  erhitzf,  fchwarz  wird,  indem  der  Bleikalk  des 
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Glafe^  Geh  mit  dem  Phlogifton  der  Luft  verbiodet.  Es^ 
Sft  daher  natürlich,  auch  indiefem  Falle  aifizuneh- 
men,  dafs  der 'Silberkalk  dem  Glafe  Phlogifton  zo- 
fohrt,  und  dafs  er  daher  kein  Oxygen  enthält. 
Wird  diefes  fchwarze  Pulver  aus  Silber,  lange  in 
,  feuchter  Luft  erhalten^fo  ^ird  es  an  der  O^^er fläche 
weifs,  gleichwie  das  fchwarze  Queckfilberpulver 
^ch  beim  Trockenwerden  in  weifses  laufendes 
Queekfilber  verwandelt,  indem  es  aarüber  gefperr« 
te  Luft  vermfndert  und  phlbgiftifirt.  -^  -"- 

Meine  Theorie  über  jenen  fondef baren  Prozefs 
ift  folgende;  Weil  die  Operation  lediglich  von  der 
Verkalkurtg  des  Zinks  abhängt,  der  eine  grofse Ge- 
wichtsverminderung erleidet,  indefs  das  Silber  nur 
vrenig  afficirt  wird,  und  alle  Metalle  im^Calciniren 
ihr  Phlogifton  verlieren ;  fo  ift  alles,  was  vom  Zink  in 
metallifrhem  Zuftande  in  der  Säule  zurückbleibt,  und 
alles,  was  mit  dem  Zinkende  der  Säulein  Verbindung 
fteht,  mit  Phlogifton  überfättigt,  während  der  Theil, 
der  fich  verkalket:,  und  was  mit  dem  Silberende  der 
Säule  in  Verbindung  ft;eht,  des  Phlogiftons  beraubt  ift. 
Daher  ift  jenes  in  einem  pofuiven^  diefes  in  einem 
negati\;en  Zuftande,  iD  Rückficht  des  Phlogiftons; 
und  aus  den  Verfuchen  mit  Volta  s  Säule  fcheint 
zu  folgen,  dafs  das  einerlei  Ding  als  pofitis^e  und  ne- 
gati\;e  Electricitüt  ift,  fo  dafs  das  electrifche Fluidum 
und  Phlogifton  entweder  daffelbe  find,  oder  doch 
jn  fehr  naher  Verbindung  ftehn.  Das  Silber  fcheint 
hauptfächlich  als  ein  Leiter  der  Electricität  zu  wir- 
ken» denn  es  wird  in  diefem  Prqzeffe  blofs  an  der 


Oberfläche  hier  nnd  da  gefchwärzt,'  wahrrcheinlich 
von  dem  Phlogifton,  düS  es  aa  dlefen  Steilen  vom 
Zink  erhält.  Das  Waffer  i(t  hierzu  wefentlich  j[iothr 
wendig,  well  es  an  der  öewichtszunahme  des  Me« 
tallkalks  den  gröfsten  Antheil  bat^  wo  es  ihii  nicht 
ausfcbliefslich  bewirk.t.  Dlefeni  entfprechend,  habe 

>  ■  *  • 

ich  im  Zitrkkalke  nichts  als  Waffer  gefunden,  ob 
es  gleich  wahrfcheinllch  ift,  dafs  er  eine  geringe 
Menge  Oxygen  enthält. 

Diefe  Verfuche  begOnfrlgeh  die  Hypothefe  «Mfeier 
£lectricitätefi^  der  pofulven ,  die  Oxygen»  und  der 
negatli^enj  dic^biogifton  enthält*  Verbunden  mit 
Waffer  fcbeinen  fie  die  beiden  entgegengefetzten  Ar- 
ten von  Luft  zu  bilden,  nämlich  Lebensluft ^  (of«« 
phlogißifirte y)  und  brennbare  Luft.  Schon  in  mei- 
nen erften  VerfucbeUj  die  ich  Ober  diefLuft  bekannt 
gemacht  habe,  vermutbete  ich  eine  Uebereinftim*^ 
hiung  der  eleotri/cheB  Materie  und  des  Phlogißöns;^ 
eine  Meinung,  die  alfo  durch  diefe  Verfuche  beftä* 
tigt  wird.  Zugleich  zeigen  fie,  wenn  man  damit 
die  Verfuche  Ga'lvani's   verbindet,     dafs   diefer 

7 

nämliche  Stoff,  wenn  er  aus  den  Nabrungsmitteia 
durch  das  Gehirn  gefondert  worden,  die  Urfach 
der  Muskelbewegung  ift,  da  die  Nerven  die  em« 
pßndbariten  aller  Electrometer  find.  (Man  fehe  die 
erfte  Ausgabe  meiner  Experiments  on  Air,  VoU  i» 
pag.  274  f.)' 

Ich  fehe  keinen  [Grund,  mit  Volt  a  irgendeine 
Circulation  der  electrifchen  Materie  \b  äiv  Säule 
anzunehmen.       Die  Verkalkung  ^des  Zinks  giebt 


/ 
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fo  lange»  alsfie  dauert,  immerfort  PUogifton  lier; 
hört  fie  auf;  to  ift  zugleich  die  WirHuag  der  Siult 
EU  Ende.  Auch  febe  ich  die  NothwendigkeU  nicht 
ebt  warum  das  eine  Ende  der  SSule  Silber  ,  das  aii- 
'dere  Zink  (eyn  foU;  die  Operation  ift  gerade  die- 
felbe»  wenn  beide  Silber  oder  beide  Zink  fiodi 
und  ich  kann  nicht  ^egreifen »  waruna  ee  r  c^<dit  ^ 
feyn.follte.  •  .     ,  .^    .. 

Glückte  der  Prozefs»  auch  wenn  k^ine  «tinih 
Ipliärifche  Luft  mit  dem  VVaffer»   worin  et  vorfich 
geht,  in  Berahrung  ftOnde,   fo  wOrde  das  ein  vojl- 
gültiger  Beweis  der  neuen  Theorie  ijer  Waf(er?ir* 
fetzung  feyn;  da  daiHi,  indem  ein  Tbeil  des  Wl^f 
feid  Hydrogen  verlöre,   im  andern   Ueberftab  an 
'Oxygen  entrtOnde»  und  beide  Stoffe  durch  Wärnie« 
ftoff  Ittftförmig  warden»  (wiewohl  man  Hiebt  recht 
einQeht,    woher  der  WärmeFtaff  hierbei  komn>en 
follO     Da  jenes  aber  nicht  der  Fall  ift,   miiiiin  das 
Element  der  Lebensluft  offenbar  aus:  der  auf  dem 
Waffer  liegenden   atmofphärifehen   Lu7t  herrührt; 
fo  mufs  das  Element  der  brennbaren  Luft  nothwen- 
dig  aus  dem  Verkalkten  Metalle  herkommen;   und 
diefes  Ift  ein  genügender  Beweis  für  die  Lehre  vom 
Phlogi(ton.      Sie  mögen  hierin  nun   mit  mir  über- 
einftimmen  oder  nicht»   fo  verharre  icbdi>ch  im- 
mer Ihr 

ergebenfter  /.  Prieftley. 

P*  S.  Nachdem  das  Vorige  fchon  gefchriebeD 
war»  ftellte  ich  folgenden  Verfucb  an.   Ich  bedeck- 
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re  die  g9vn  SSuIe  mit  einem  wi^itM  ReHpienteov 
der  io  Wa(fer  ftand.  D^s  Silberende  der  Säule  war 
in  zwelGetäfsen  AroU  WafTer durch  Dr|hte mitKöMe» 
.dasZiokende  mttSilberdrabt  fn  leitende  Verblödung 
gefetzt  Während  In  beiden  Gefäfsen  das  Silber  aofge« 
löft  wurde»  verminderte  &ch  die  Luft  im  R<^c)pientem 
Nacbdem  diefe  Vermjnder'jng  in  etwa  i|  Tagen 
ihr  Maximum  erreicht  hatte,  unterfucbte  ich  die 
Luft  itn  Redpienten.  Ich  Fand  fie  vollkommen 
pblogiftifirt,  indem  fie  Geh  mit  Salpetergas  nicht  im 
geringften  veränderte.  Offenbar  hatte  fich  alf^ 
keine  Lebensluft  erzengt,  da  das  ganze  Refuhat 
der  Erfolg  einer  CalcinAion  dts  Zinks  War.  Diefet 
Verfncb ,  i^erbunden  mit  dem  Ober  die  Erzeugiin^ 
desf  fehwarzen  Sifberkalks  in  dieCem  ProzelTe,  und 
Über  das  WalTer,  worin  der  Prozefs  angeftellt  ifi^ 
vollendet  den  Beweis ,  dafs  hier  kein  Waffer  zer* 
fettt  wird,  und  verftärkt  die  Gründe. für  die  Lehre 
vom  Phlogijton*  , ..  ^ 


y 
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IX. 

SKIZZE 
einer    Gefchichce    des    Galvanismus ,  un^d 
^ine   Theorie   des   galvani/c/ten 

Jpparais^  '      ,*" 

«  < 

John  Bostock,  M.  D., 

in  London. 

Was»nter  diefer  Ueberfchrift  in  Nicholfon*^ 
Journal,   1802,  Vgl,  i,.  p.  296.'— 3o4»  und  Vol.3, 
p;5. —  19»   als   eine  Gefchichte  des  Qalvanismus 
ausgegeben  wird,  ift  mehr  nichts  als  eioeNotj?  von 
einigen  altern  galvanifchen  Schriften»    vud  von  fo« 
genannten  galvanilchen  Auffätzen,  die  in  engiffche/i 
Zeitfohriften  erFchienen  find,  und  enthält  nicbls^was 
einem  deutfchen  Phyfiker  neu  loyn  künnte,  da  alle 
diele  Auffätze  auch  in  den  Annalen  ftehn.     Der  ein- 
zige deutfche  Auffatz,   wovon  ddrin«  (aufserHum- 
boJdt's    Werke,)    Notiz    genommen   wird,    find 
Trom  msdorf 's   Verbrennuogsverfuche  von  IVIe- 
tallblättchen  und  Drähten,  aus  den  Anaales  de  Cfä' 
jnie.    Alle  andere  Arbeiten  deutfcher  Phyfiker  über 
die  galvanifche  Electricität  fcheinen  für  die   engU- 
fchenNaturforfcher nicht  zu  exiftiren.  So  emfig  Ni- 
cholfon,  der  Herausgeber  des  gefcbälzteften  eng- 
lifchen  phylikalifch-chemifchen  Journals»  auch  nach 
allen  Neuigkeiten  in  dlefen  Fächern  bafcht^  fofcheint 
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ibm  doch  nicht  einmahl  dieExjftenz  unfrer  Annalen 
der  Phyfik  bekannt  zu  feyn,  und  nirgends  findet  fich 
auch  nur  Ein  Wort  aus  ihnen»  oder  irgend  ein  Umr 
ftand  9  der  d|e  Bekanntfchaft  irgend  eines  der  eng* 

lifcben  PhyGker;    die  fich  mit  galvanifoher  Electri- 

•       ■  11 

cität  befchäf tigen ,  ^it  den  AuHätzen  in  diefer  Zeit; 
fchrift  ahnden  liefse.  -—  Das  Recht  der  Wiederver- 
geltung» welches  auiszuüben-  diefe  Ueberlegung 
wohl  geneigt  machenkönnte,  treffe  wenigftens  Bo-' 
ftock's  fogenaonte  Gefchicbte  des  Galvanismus» 

Die  ihr.  angehängte  Theorie  ftellt  als  drei  Po* 
ftuläte  auf:  ^.  dafs  beim  Oxydiren  der  Metalle  oder 
anderer  oxydirbarer  Stoffe  Electricität  erzeugt  oder 
frei  werde;  2.  dafs  die  electrifcbe  Materie  grofse 
Verwandtfchaft  zum  Hydrogen  habe;  und  dafs  fie 
3.  beim  U&bertritteaus  oxydirbaren  Leitern  in  Waf- 
'  fer,  fi»b  mil:  dem  Hydrogen  des  Waffers  verbiodei 
diefes  aber  beim  Eintrittein  oxydirbare  Leiter  wie- 
der fahren  laffe,  daher  die  Zerfetzung  des  W^fers 
allein  an  der  Spitze  des  .Drahte  vom  Zinkende  vor 

I 

fich  gehe,  dasHydrogengas  aber  erft  an  der  andern 
Drahtfpitze  zum  Vorfchein  komme*  ,  Pl^  Wi^kfam« 
keit  der  Säule  beruhe  auf  der  Oxydirung  des  Zinks» 
und  darauf»  dafs  das  Hydrogen  def*  oxydirend^n 
Feuchtigkeit  ^fich  fogleiph,  der  frei  werdenden  EIq- 
ctricität  bemächtige,  und  fie,  durch  das.  Waffer» 
der  Siiberplatte  zuleite,  durch  welche  und  die  daran 
liegende  Zinkplatte  fie  augenblicklich  durchgehe» 
udd  die  Electricität  an  der  andern  {oxydirt  werden« 
den  Fläche* diefes  Ziokft&cks  vermehre; , und  fo  ver- 


r   478     3 

I 

'  frärke  Ge  fich  von  Paar  zuPiiär  immer  mehr.  D?e 
beiden  Pole  dir  Säule  mttfsten  daher  eigerrtlidh  del* 
empfangende  und  der  etiüaden^e  genannt'  Werrferr. 
In  allen  noch  (o  verlchiednen  Apparaten  foll' daher 
das  W^fentiicbe  beigaben,  i.  auf  einer  oxyiirbared 
«Subftanz»  die  nur  an  Einer  Seite  oxyd'rt  wird  ;  uitd 
2»  auf  einem  Stoffe»  aus  dem  die  beim  Oxydiren  fich 
erzeugende  Electriritfit  Hydrögen  an  fich'zi«>.hn  kött- 
se»  welche  beide  Stoffe  abwecbfelnd  zurarnrnen: 
gefögtden  Apparat  geben.  (!!)  Dererfte  di^ferStoF- 
fe  fetze  die  electrifche  Materie  in  Fjreibeit»  der  an- 
dere banne  iiod  leite  fie  nach  einer  beftimoiteii' 
Kichtung. 

I 

Die  Stärke  eines  electrifohen  Schlages  beruht» 
sacb  Boflock»  faft  allein  auf  Cöncenrrirun;k  der 
electrifchen  Materie ;  dierelbe  Mi^oge ,  we/tch« ,  in 
Wenigen  Flafchen  befindlich,  hinreiche»  das  thieri^ 
lebe  Leben  zu  zerftören,  werde  in  loo  FlafcKik 
zerftreut  kaum  merkbar  (eyn.  Dagegen  komm^  es 
beim  Verbrennen  der  Metalle  auf  die  abfolute  Men- 
ge  der  Electricität  an ,  wenn  diefe^  fich  fcbnell'  be* 
wegt;  lind  fey  die  Menge  detfelbeit  beträchtlich» 
fo  habe  ihre  Intenfität  dabei  nui*  w%nig  EinHufs. 
Dlefea  erhelle  aus  Cuthbertfbn's  Verfocbea, 
der  mit  gleichen  Mengen  von  Electricität  gleiche 
Drahtlängen  fchmelzte»  war  gleich  die  Electricität» 
(innerhalb  gewifier  Grenzen»)  von  verfchiedner  In- 
tenfität. Und  hieraus  werde  d}e  Wirkung  groiser 
platten  im  Vergleiche  mit  den  kleinen  Platten  in 
4tn  galvanif«h*elsctri(ohen  Apparatien  begreiflich; 


b 


'  £    479     i 

:  In  feraera  Bemerkungen,  (Niehoiroiir 
Vol.  3,  p..  69  -r-  79 ,)  (ucht  B  o  f t  o  t:  k  diefe  fehr 
oberflächliche  Theorie  etwas  beffer  zu  bagranden. 
Die  Erzeugung  der  ElectricitSt  in  der  Säule  beruhe 
auf  der  Schnelligkeit,  mit  der  eine  Metailfläche 
Qxydirt  werde;  dieles  bedürfe  nach  Da vy 's  Verr 
luchen  weiter  keines  Beweifes«  Diefe  erzeugte  Ele- 
ctricität  muffe  aber  noch  coocentrirt,  Ynd  nach  ei* 
nerlei  Richtung  fortgetriebeo  werden,  und  deshalb 
müfsten  zwei  l\^terogene  Metalle  den  feuchten  Kör« 
per  einfchliefsen»  oder  daffeibe  Metall  mflfste  mit  zwei 
verfchiedneo  FlQfGgketten  in  Berfihrung  ftebn.  ^^ 
Kaliauflöfting  mache  keine  Ausnahme.  Denn  10 
Zink -Silber -Säuleo  mit  Kali  gefchichtet,  die  gut 
vrirken»  finde  fich  immer  der  Zink  mit  einer  wei* 
iseo  Krufte  bede^  kt.  *  Das  W'affer  der  Aufiöfung 
oxydir«  hier  den  Zitik  unter  Mitwirkung  der  Ver* 
wtodtfchaft  des  fich  erzeugenden  Ziakoxyds  zum 
KaU. 

Es  laffe  6ch  als  eine  allgeme^nie  ThatfaGhe  an» 
nehmen»  dafst  wo  ein  Meiall  oxydirt  werde,  ficb 
Eleotridtät  entbinde;  upd  es  fey  wahrfcbeinIich^ 
dais  man  auch  den  umgekehrten  Satz»^  dafs  üb^ral^ 
wp  fich  Electricität  ausr  Metall  entbindet,  dl^fes 
oxydirt  wird,  als  wahr  befinden  werde*  Yolti's 
Verfuche  über  die  Klectricitätserzeugung  im  gegen* 
fekigen  Contacte  zweier  Metalle»  die  an  fich  gewila 
unfähig  wären,  eine  voüftäudige  Theorie  aller  Wir- 
kungen der  Säule  zu  begründen,  .dürfe,  man  aus. 
diefem  Grunde  nicht  vgj^BUUUfil^env  .weiin  mai^ 
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die  Kraft  der  Säule  (erhöben  wolle«  3oUte  (ie  am 
kraftigflen  werden^  fo  muffe  man  fie  i.aus  Metjpil- 
len  eriJchiea»  die  in  ihrer  Berührung  denftärkftea 
•lectrifcben Strom  erregen,  und  2.  aus  einer FJüffig- 
keit,  die  das  eine  Metall  fchnell  oxydire»  ohne  auf 
das  andere  zu  wirken»  . 

Boftock  zeigt  weiter,  man  mtiffe  annehn^en» 
der  Zink  \^^de  durch  die  Oxydirung  abtjolut  nega- 
tiv-electrifch»  und  fey  diefes  nicht  blqfs  in  Rück- 
ficht  des  Silbers,  das  an  der  andern  Seite  des  feuchr 
ten  Leiters  liegt»  und  in  welches  die  ipi  Oxyd.iren 
efrtftehende  Electriclfät  Cch  hineinzieht*.  Sooft  wür^ 
de  van  Marum  keine  Flafche  haben  negativ  durch 
Berührung  der  innern  Belegung  mit  der  Säule  habea 
laden  können.  Die  electrifche  Materie  werde  aus 
der  fich  oxydirenden  Obecfläche  unaufhörlich  ent- 
bunden^  und  könne  daher  unmöglich  von  diefer 
Fläche  aufgenommen  werden,  fondern  muffe  fich 
noth wendig  in  den  feuchten  Leiter  ergiefsei[i,  uad 
aus  ihm  in  das  angrenzende  Metall;,  und  fo  entftehe 
der  Strom  der  Säule.  Wunderbar  fey  es  bei  dem 
allen»  dafs  fich  die  Electricität  in  diefem  Apparate 
nie  anhäufen  könne»  da  doch  die  Oxydirung  immer 
fortwähre.  Das  mQffe  von  noch  unbekannten  Um- 
ftänden  abhängen.  -^  Die  Säule  fey  ein  Apparat, 
der  Electricität  durch  eigne  innere  Electricität  er- 
zeuge;  die  Electrifirmafchine  ein  Apparat,  der.Ele* 
ctricität  aus  den  benachbarten  Körpern  fammle. 
Franklin's  und  Aejpinus  Theorien  der  Ele- 
Gtriciiät  fchienen|nu|:^j||||||^en  FaU       paffen,  wenn 

das 


das  dcclrifcheFIuldufnlchon  zuvor  in  denKörperrc 
exiftire,  omi  nur  fn  RöckGcht  feiner  Dispafiiioif 
oder  Menge  verändert  werde;  nicht  auf  Fälle,  wen/i 
di^   Electricität    erft   erzeugt  werde,    wie  io  der 

Säule. 

-V   Einwendungen  gegen  feine  Theorie   der  Säule 
lieCsen  &ch  dem  Scheine  nach  von  der  groisen  Euer* 
gie  hernehmen»   vf omxt  Zinkkupferbauerien^  dereii 
feuchter  Leiter  Salmiakujaffer  ift,   wirken  t    da  SaU 
miakwaffer  eben  fo  ftark  auf  Kupfer  als  auf  Zink 
Wirker  hier  alfo  kein  Unterfchied  in  d^r  Oxydi«- 
ntng  der  beiden,  den  feachten  Leiter  urofchliefseo«' 
den  Metalle  zu  (eyn  Tcheine.  Die  Verfuche,  welchi' 
er  anftellte>  um  diefe  Schwierigkeit  zu  he||k^O|  fetze 
ich  mit  (einen  eignen  Worten  her.  ' 

^^Ferfuch  i.  Ich^iefs  eine  gefattigte  «Sa/miai^ai;/^' 
Ibfung  auf  tein  Stück  Zink  einwirken.  Dabei  eot^ 
wickelte  ficb  etwas  weniges  Hydrogeogas»  dl^PlaC- 
figkeit  erhielt  eitlen  Ueberfchufs  ad  Alkali»  uncf 
nach  einiger  ^eit  bedeckte  fiiSb  das  Metall  mit  einer 
weilsen  Krufte.*-  .       * 

^  y er  fach  sr.  Darauf  wurde  ein«  reine  Kupfer-^ 
jflatte  horizontal  in  eine  Salmiakßußöfung  gelegtJ 
Nach  einigen  Stunden  war  die  obere  Fläche  mit  ei- 
ner glänzend»  grünen Kro(te  überzogen,  und  auf  der 
untern  Fläche  bauen  fich  kleine  durchGcbtige,  faft 
farbenlofe  Kryftalle  aufs  fcbönfte  angefetzt,  die  an 
der  Luft  ebenfallsgrün  wurden.  Auf  die  obere 
Krufte  wirkte  Waiier  nicht  merklich;  im  Ammo» 
niak  löfte  fie  Geh  dagegen  fehr  fohneü  auf  ^  und  die 
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AuflöfaDg  wurde  dunkelbraun.     Sie  fcheint  .(|aber 
fus   laUfaurena    Kupferoxyd    beftandep   zu  babeo. 
Pie  Eryftalle  leiten  ücS  nur  zum  Tbeil  im  Waifer 
auf;   das  Unaufgelöfte  war  bräunlich  und  löfte  Beb 
fcbnell  in  Ammoniak  zu  einer  dunkelbraunen.  FloT- 
figkett  auf.     Das  über  die  Kryrtalle  digerirte  Waffec 
hatte  weder  Farbe  noch  Geruch;    einige  Tropfen^ 
kauftifcbesKali  entwickelten  aber  daraus  eineni  febr. 
ftarken  Ammoniakgerucb.     Die  Kryftalie  fcbeinen. 
hiernach  aus  Salmiak  und  reinem ,  (oder  vielleicht« 
falzfaurenif)  Kupferoxyd  beftanden  zu  habeo«  — ^ 
iO^uch  die  Seiten  des  Glafes  waren  mit  einer  dünnen. 
Lage  des  grünen  Kupferoxyds  aberzogen ,    und  fp. 
wie  da8|Ammoiiiak  allmäblig  weiter  verdunft^et 
nahm  die  Menge  diefes  Oxyds  zu.     Die  FlQlfigkeit. 
felbft,    in  der  ich  das  Kupfer  digerlrt  hatte»  zeigte 
alkalinifche  Eigenfchaften  und  war  dunkelblau.^* 

fyl^rfuch  3.  Nun  wurde  ein  Zink'-  und  ein  Ku^ 
-pferßück^   beide  denen  der  vorigen  Veriuche  äbq* 
lieb»    in  Berührung  mic  einander  in  Salmiakav/io» 
fung  gelegt.      Der  Zink  oxydirte  fich  ebea  fo  als 
in  Verfuch  i ;   die  FlOfGgkeit  blieb  aber  farbeolos^ 
und  auf  dem  Kupfer  zeigte  fich  keine  grüne  Krufte» 
qb  es  üch  gleich  felbft  an  der  freien  Luft»  nachdem 
ich  es  aus  der  Auflofung  genommen  hatte»  alimäh- ^ 
lig  mit   einer  dünnen  Lage  Oxyd   Oberzog.        Die 
FlüfGgkeit  fchien  Salmiak  mit  einem  geringen  Ueber- . 
fchuffe  an  AJkali  zu  enthalten.  —  In  diefem  Verfu- 
che  mochte  der  Zink»   der  eine  weit  gröfsere  Vcr- . 
wandtfcb^ift  zum^Sauerftoffe  als  das  Kupfer  hat»  daa 
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WTtfftfr  zerfetieh ,  fich  des  Sauerftoffs  delTelben  be* 
mächtigen,  und  das  (ich  entbindende  iHydrogen  ent% 
weder  das, Kupfer  hindern»  fich  zu  oxydiren^  oder 
das  Oxyd»  indem  es  entftand»  wieder  reduciren/* 

yyVerfach'^.  Bringt  aisin Zink  und Kup/erm  zwei 
verfebiedne  Gläfer  mit  Salmlakauflofung,  und  ver^» 
bindet  darauf  beide  Metalle  durch  Silberdraht,  fo 
oxydirt  fich  ddr  Zink,  wie  gewöbnlicb.  Das  Kur 
pfer  fcheint  zwar  kaum  angegriffen;  zu  werden» 
doch  jft  der  bläuliche  Teint,  dan  die  Flfiffigkeit  an* 
nimmt,  ein  B^eweis,  dafs  &cb  wirkBch  Kupferoxyd 
bildet,  und  ^afs  mithin  WafTer  und  Salmiak  zerfetzt . 
werden,  obfehon  diefe  Wirkungen  hier  in  viel  ge* 
ringerm  Grade,  als  im  zwjeite'n  Verfuche  ftatt 
biben.  ^ 

„  Die  ReCbltate  diefer  Verfbche  find  meiner  Hy- 
pothefe  gOnftig,  da  wir  aus\  ihnen  fehn^  da(s  die 
Wirkung  derSalmiaka^flofung  auf  Kupfer  gr^rsteof 
tbeits gehemmt  wird»  fobald  das  Kupfer  mit  Zink 
in  Berührung  ift." 

Noefa  füge  ich  hier  Baftoc.k's  ^erfuche  Ober 
die  Binwirkong  dbr  Voltaifeken^  Sttile  auf  liquidül 
AMrrtofiiak  mit  feinen  eignen  Wort^^n  bei: 

„  C  r  ü  i  c  k  f  h  a  n  k  bedien^6  G^b  bei  feinen  Ver* 
^chen  mit  Ammoniak»,  (i'/si^a/^/i,  VII,  \o^^)  d^t 
PUtindräbte^  durch  diefe  entviTickelte,  nach  ibiiy^ 
A\^  Säule  aas  Uquidem  Ammoniak  Stickgas  und, 
Hydrogengasr  mit  fo  wenig  Sauerftoffgas  vermircht» 
dafs  Cruickfbank  diele  Beimifchnng  von  Sauer- 
ftoffgas nv  fdr  zuftllig  \A\t.     In  Davy's  Verfu- 
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eben,  {JnaaleM^  VII,  122,)  ftaDcIen  zwei  Gläler 
mü  Ammoniak  durch  GolJdrähte  mit  den  Endea 
der  Siule  io  Verblodoog,  ood  dl^  beidea  Giäfer 
waren  Jorcb  Fleifcbfaferii  verbuDden«  Der  poGti- 
ve  Draht  gab  nur  wenig  Cas,  das  aot  einer  Mi- 
fcbung  von  3  Theilen  Saoerfroffgas  ond  2  Theilea 
Stickgas  beftand»  wabrend  der  negative  Draht  Hy- 
drogengas  10  anfebolicber  Menge  bergab«  Der 
p^Iitivc  Draht  werde  6cbtlicb  angefFeffeD.^* 

„  Diefe  widerfprecfaenden  Refultate  fcbeihen  mir 
nicht  anderSi  als  ans  der  Verfcbiedenbeit  der  Drah- 
te und  der  Kraft  der  Säalen,    welche    die  beiden 
geübten  Experimentatoren  gebraucht  hatten,   er- 
klärbar zu  feyn«    *  (Nicht  auch  aus  der  von  DifV 
gebrauchten  Fleifchfafer?)   Gold  i(t  zu  reiaea  IftT^ 
fuchen  mit  Ammoniak  minder  gefcbickt  als  Platin, 
da  es  angegriffen  wird.     Vielleicht,  dab  die  pradis- 
ponirende  Verwanatfchaft  des  GolJoxyds  zu  einer 
oxygenirten  Salpeterfäore  (?)    eine  Zerfetzung  des 
Waffers  und  des  Ammoniaks  zugleich  veranla£5te> 
und  da(s  dadurch  Oxygen  und  Azot  in  dem  Ver- 
hältniffe  entbunden  wurden,   dafs  Ge  Geh  zu  einem 
Stoffe  vereinigten,  der  ein  Auflöfungsmittel  für  das 
Gold  iff.  (!)    Wahrfcbeinlich  zerfetzt  ein  fchwacfaer 
electrifcher  Strom  blofs  das  Ammoniak;    ein  febr 
energifcher  zuglefch  auch  das  Waffer.  '  Um  diefes 
auszumachen,  fetzte  ich  liciuides  Ammoniak  durch 
Golddrähte  mit  Säulen  von  mehr  und  weniger  Plat* 
tenpaaren  in    Verbindung.        Vom  Gas    erhielt  ich 
dabei  zwar  zu  wenig,   um  es  mit  aller  QijDauigkeit 
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tu  pröfcn;-  aber  doch  entfpraeh  der  Erfolg  dietei' 
Vortfusfetzung.  Geht  die  Zerfetzung  fchnell  vor 
fich,,fo  wird  das  Waffer  fo  gut  als  das  Ammoniak 
zerfetzt;,  und  fetzt  kiao  den  Prozefs  lange  Zeit  Übr^. 
fort»  fo  zieht  das  Ammoniak  etwas  Koblenfäure 
aus  der  Luft  an,  und  das  kann  eine  Quelle  von 
frrtbuoijn  den  Refultaten  werden. 
.   »»Andere  Metalldräbte,  die  man  von  deoEnil^a 

der  Säule  iq  das  Ammoniak  leitet,  werden»  weeeii 

-  -■  '•      -  ■     •  ■ .  •   '     ■. ■  ■      '  ■.  ■■  •  '       ., 

ihrer  grofsen  Verwandtfchaft  zumSauerftöffe,  .roetic 
oder  i^inder  arrgefreffen.  Nimmt  man  dazu  Kupfer? 
arähte  oderZinnftreifen»  fo  löft  das  Ammoniak  die 
Oxyde  auf;  im  erftern  Falle  i^ärbt  fich  die  Flaffig-r 
keit  blau,  und  im  letztem  fchlägt  Schwefefräura 
daraus, Zinnoxyd  nieder.    Die  Enden  der  Zinnftrei? 

fen  werden  in  diefeon  Prozeffe   braun,    befonders 

•*.  •  ■  ■ "       "^ ■    .    .  . 

das  Ende  des  mit  dem  negativen  Pole  verbundnea 
Streifens/^ 
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Minige  Fer/uahe   miä  Foltat  Süute^  am^ 
gefte.U^  in  Edinburghs  *> 

Ine  Säule  aus  Zinkt  Silber  und  etwas  klieibera 
F^ppftQcken»  welcbe  letztere  die':  Geftalt  eines^ 
Vi  Wecks  hatten  iind  niit  KocMalzwalTer  genäfst 
tt^areh ,  foU  folgendes  fonclerbare  Phänomen  ge* 
zeigt  haben.  Auf  den  Metallfcl^eiben  erfchien  die 
Oaitalt  dieffr  Papjjftack^  in  fchwarz  abgedrückt^ 
nicht  auf  der  Seite,  wo  fie  mit  den  Pappltflcken  in 
Berqhrung  waren,  fondern  auf  der  entgcgengeletz- 
tkn  Sdite,  wo  beide  Metalle  ficb  beräbrteii.  ,>Diefe 
wunderbare  Erfcheinung,**  fajgt  derVerfaJfer,  ,,die 
Ich  häufig  antraf,  fcheint  darauf  zu  deuten»  däfs 
etwas,  deffen  Wirkung. an  den  feuchten  Leiter  ge- 
bunden  ift,  und  das  durch  die  Poren  der  Metalle 
dringt  und  fie  oxydirt,  einen  Beftandtheil  des  gaU 
vanifchen  FJuidums  ausmacht,** 

Alte  Leute  feilen  fchwache  Schläge   der  Säule 
miöder,   heftige  Schläge  dagegen  (lärker  ali  junge 

*)  Ausgezogen  ans  Nicholfon*$  Journal^  Vol. V, 
p.  41.  Der  VerfaTfer  nenpi  (ich  nicbt,^  verfiebert 
aber,  daf»  einige  diefer  Beobachtungen  von  einem 
vertrauten  «Freunde  Franklin'«  und  Black's 
der  feitdem  geftorl>en  fey,  berrfibren.  Mehrere 
diefer  Biiobachtungen  und  unrichtig;  ich  über- 
laffe  es  dem  Lefer,  fie  zu  fichten.  «f.  H. 


» 

tonte  fttUhei»*'  ^Wemr  mehren ^f'^nentfnmmi^  ttod 
ManDSpeffoden  die  Entladungskette  bilden «  (o  fol* 
Un  dfe  erfternörft  den  ganten  Schlag  isrbiltfen,  Wäh^ 
eend  let'etere  ^enig^  oder  nicbts  füfiien.^!)  -^ 
Pflanzen  r0il^D  Nichtleiter  des  Oalvanismus  fcsvds 
wogegen  indefs  Nicholfon  anfahrt^  da(s  Vvn  Theil 
^ner  Aldepflanze»  den  man  eine  Nacht  über  iö  dit 
Kette  einer  Saale  von  36  Lagen  gebracht  hatti»,  dä^ 
tlürcfa  j^etdcltet  wurde»  indefs  der  Qbrige  Theil  dW 
Aloejpflanze  vnbefchädigt  blieb. 

Hat  man  den  Verfoch  deif*  Wafferzerfetzung  fd 
einem  offden  Gefäfse  angeftellt,  und  läfst  dann  die^ 
fes  Waffer  aufser  Verbindung  mit  der  Säule  ftefaiH 
indem  man  Salz  zufetzt »  damit  es  nicht  faule»  (4. 
foU  es  noch  nach  einer  Woche  Oas  und  einen  wei- 
ßen  fohleimtgeh  Niederfchlag  geben,  (!) 

Der    Veirfaffer  errichtete   einen  Beoh^täpparäi 
aus  ReifsbleU{egeln  und  Zmkfcheiben.     Jede  Schel^ 
be   war  an  dem^eineh  Ende   eines  bogeofurmigeh 
Meffingdrahts  ang^löthet,  und  das  andere  Ende  dei 
Drahts  am  Rande  ^ines  Reifsbleitiegels  fo  befeftigt» 
dafs  die  Scheibe  mitten  im  andern  Tiegel  fchwebte« 
,,Ein  folcher  Becherapparat, *^    (agt  der  Verfaffer 
„ift  wohlfeil  und  krSftig»   und  wörde  febr  zu  em* 
pfehlen  feyn,   könnte  man  es  dahin  bringen,  daf^ 
die  Tiegel  die  FlQfBgkeit  hielten,    die  man  hinein^« 
glefst.     Mir  ift  das  nicht  gelungen ,  fo  viel  Befchlä- 
ge  ich  auch  verfucht  habe.     Werden  Ge  mit  Koch« 
falzwaffer  gefüllt,  fo  befchlagen  fie  gar  bald  mit  A^a» 
iron,  das  ficb  vanderAuieenfeite  derfelben  ziemlich 
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rein  aUdleo  iSfst;  «Ddliefse  6cb  yH  <ltf  Galvnoismas 
zar  FabriciroDg  des  Natrons  anweiicleir»  lo  iPvQrdft 
diafas  wofal  der  befte-Weg  feyn*  In  diefem  Apparate 
-wird  der  Zink  die  gaiigebende/^  das  Reifsblei  die 
oxjeenWende  Seite,(!)  obfcfaoo  dasReilablei  felbft 
ficb  wahrfcfaeinlicb  oicbt  veräodern  Schliefst  man 
die  Kette,  (b  färben  beide  Seiteo  geröthetes  Lack« 
muspapier  purparfarbeot  und  die  Reibbl^feite 
macht  es  vollkommen  blaa;  hier  entfteht  alfo  mehr 
Alkali  als  an  der  Zrnkfeite.  Die  auf  der  FlulBg- 
Iceit  fchwimmenrleo  Reifsbleitbeilchen  nehmen  häu- 
fig die  Geftalt  von  Sternen  an»,  welches  einige 
vielleicht  einem  po(itiv*electrifchen  Zultanda  zu' 
abreiben  werden/^ 

„Seitdem  ich  ein  Mittel  entcieckt  habe,  die  Kraft 
der  Säule  unglaublich  zu.  verftärken ,  habe  ich  die- 
fen    fch werfälligen    Apparat   abgefchafft.       Dlefes 
Mittel  behebt  darin,     dars  ich  Itatt  der  genäfsten 
Pappe  Scheiben  aus  folgender  Maffe  brauche.      Ich 
nehme  *  Pfund  Pfeifentbon ,    i    Unze  gepulverten 
Reifsbl^'^s,    1  Unze  fchwarzen  gepulverten  Braun- 
Iteiiioxyds,  und  2  Un^en  Kochfalz,  knete  alles  mit 
Vf^tfer  wohl  durch  einander,  und  mache  daraus  die 
jauchten  Leiter.     Diefe  Menge  reicht  für  eine  Säu- 
le aus  126  Paar  Silber-  und  Zinkplatlen  hin,   und 
giebt  ihr  eine  unglaubliche  Kraft.     Eine  foiche  Säu- 
'  le  giebt  Funken,  die  in  einer  Stube,   in  weiche  die 
^   Sonne  fcheint,   fichtbar  find,    und   ftarke  Schläge, 
rs  auch  wenn  man  fie  mit  Metallen,   die  mao  in  ganz 
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4rackiieffi*lii9deii  hftlt,  berObrti^^  {OAttlHNi 
fchoD.gut  gebaole  SiuleD  von  80*  bis  100  'Platten* 
paaren»  deren  feuchte  Leiter  Friefsfcheiben  .mit 
^ochfalz«  9nd  Saloiiakwaffer  genSfst  find«]  >».A|i 
«inem^ptbr  empfindlichen  Eleetrometer  gab  fie  keib^ 
.Spur  von  Electricitüt/'  Auch  lad  fie  keine  Flafche» 
welches  aber  wohl  nur  an  der  Art  lag»  wie  der 
.Verfaffer  fich  dabei  benahm« 
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Veber   Edwards    Anwetfung^  ile   Spiegel 
zu    grofsen    Telefkopen    zu    v&rfePtigen^ 
{AnnaU^  XII,    167,)  aus  einem  BrieJ'e  des 
Hrn.  Dr.  ierizenberg  In  Hamburg. 

—   —  Uer  Auffatz  von  Edwards  ift  i;ingefähr 
fo  gefchrieben,   als  wenn* er  vom  Abbe  Rochoi^ 
herrührte.     Es  find  mir  beim  Lefen  folgende  Zwei- 
fel dabei  aufgeitofsen :    1.  Wurde  er  im  Jahre  1781 
gefchrieben,    wo  Herfchel's   Telefkope   fo  viel 
AufTehen   erregten,    wo  man  es  in  England  übel 
Bahm ,  dafs  Uranus  von  einem  Deutfchen  entdeckt 
wurde,    und    wo    die  Verhältniffe   zwifcfaen    dem 
Aftronomen  in  Greenwich  und  dem  in  Bath  bekannt* 
lieh  nicht  die  freundfchaftlichften  waren,     2f  Wenn 
Edwards   Spiegel  fo  vorzüglich  wie  Achromate 
waren»   warum  find  fie  in  den  so  Jahren,    die  zwi« 
{oben  1781  und  1801  liegen,   nicht  berühmter  ge* 
worden?  3.  Warum  hat  Herfchel  nicht  die  Be- 
lebrungen von    Edwards   bei  feinem ' 4ofü{isigen 
Spiegel  benutzt,   den  er  bekanntlich  7  Jahre  fpäter 
gofs,   und  der  doch  an  der  Luft  angelaufen  ift,  da 
Edwards  von  feinen  Spiegeln  das  Gegentheil  ver« 
fiebert? 

Diefe  Gründe  machen  mich  (ehr  zweifelhaft 
gegen  das,  wasMafkelyne  und  Edwards  von 
diefen  Spiegeln  verfichern« 
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Hierzu  kommt  -Bocfh  die'  Arti»  wie  £*d  w«  f  d  ft 
r^Mi'dem  Finden  der  Parabel,  bier  die  Leere>  fprichtw 
Mad  fbllte  glauben ,  -dab  jdkfes  eine  Kleinigkeit  wä« 
r#>uBd  doch  betrug  bei  Edwards  Spiegeln  del^ 
Uoterfcbied.  zwifdben  der  Parabel  und  dem  Kreife 
vielleieht  nodb'fliQbt  die  Dicke  eines-  Haares.  {Jnd 
wer  es  weils »  was  bei  praktifcben  Arbeiten  die  Di^^ 
4?ke  eines  Haares  heiCst,  ^bezweifelt  Vielleicht  die 
Verficherung  von  Hm.iEd  ward s 'etwas )  wenA  er 
fagt,  dafs  feine  Ledre  und  fein  Schleifer  genau  pa«^ 
rabollfcb  gewefen  feyed.  -^^  ' 


mm 
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XII. 

Suhftitute^  für    das    rothei    Pulver    zum 

Poliren, 

von 

G    U.  Y     T     O     N.   •) 

TS    ■     ■ 

^as  rotte  JPulver  «um  Poliren »   {rauge  i  poUrA 

ift:  bekanntlich  Co/co/Aar,  ein  rothesEifenoxydi  wel* 
cbes  beim  Z^erfetzen^.des  (cbwefelfapren  Eifens  jn 
der  Glübehit2#  als  ROckftand  bleibt  Diefes  Oxyd 
braucht  nicht  immer  rein  und  möglichft  gleich*  und 
feipkörnig  ?Ä.feyn,  und  dann  Jälst  fich  demfelben 
ocherhaltige^  Tbonv  den  mangiaht,  oder  noch 
beffer  naiürlifilier  ro^her  JEi/enacher y  (ein  unmittelf 
bares  Produkt. aui  überoxydirtepi  fchwefelfauren 
^noxydi)  f^bftituir en »  derg leicheä  «•  B,  die  Erd^ 
^  ■  •  •  -  .  _ 
*)  Annales  de  CAithw,  ti4)^f  pr33i,  d,  H. 
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zum  Schleifea- der  Spiegel  bedient/  Sie  <  enthält:^ 
jiach  Frouft'^  eine  merkbare  .Mehge  fcbwefliger 
Süure,  uad'wlrdy  nachdem  mandiefe  durch  Wa- 
fchen  abgefchiedieri' hat,  zum  Zeichnen  der  Hani- 
tntf'l;,  zum  Anftreichen  der  Häufer  tmd' zum  Färben 

♦des  Tdbaks  von  Sevilla  .gebraucfat«^.  Aehnllche  i'o* 
tfae  Ocher  fiod  audh.in  andern  Ländern  nicht  feiten. 
Die  HauptCchwierigköit'bei  der  letzten  Politur 
des  .Stahls  :üiid.:hftrter  :Steine  beniht  darauf,  ein 
möglichft  fein  pulverifirtes  Polirjpulver  zu  erJbialteo, 
das  vollkommen  frei  von  Körnern  ift.  Man  zer- 
reibt zu  dem  Ende  den  Goloothar  wiederhohlt  auf 
einem  Reibfieine,  xyelches  indefs  eine  inühlaTne  und 
langwierige  Arl^it  ilt.  Ich  habe  ein  febr  einfaches 
Mittel  gefunden,  das  fich  diefem  fubfticuiren  4äf$t. 
Der  Filz  der  Hüte  ift  durch  Eifehoxyd  aus  fchwe- 
felfaürem  Eifen;  fchwarz  gefärbt.     Taucht  man  ü^ 

'feinige  Minuten  Is^g  in  verdünnte  Schwefelfäure, 
Co  fcb^ägt  fich  das  Eif^noxyd  rothki  völlig  unfQÜ- 
baren  Theücbefn-  nieder.  Man  birattcht  daiin  aar 
die' 'Säure  vom  Filze  mit  Wafler  abzüfpülen  und* 
ihn  mit  Oebl  zu  tränken  ,  fo  hat  mfanvölfig  präpa« 
lirte  Stücke ,  wie  man  &e  braucht ,  um  die  Politur 
des  Kryfialls ,  der  Spiegel  und  anderer  hatter  Kör- 
per zu  vollenden.  So  läfst  fich  das  allerfeihfte  und 
daher  theüerfte  Polirpulver  ganz  errparen»   da  es 

,  fich  föhon  in  den  Stücken  alter  Hüte  vorfindet,'  auf 
die  man  es  fonit  erft  brachte* 
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üb^r  die  hjrmetifc  he  ,G  e  feil  fch  afp 

'     .  .  ■;  .        ■  frvoa 

.     w  .:i*      Dr«  J«  Fi    Benzf.ni^erg  <i^i 
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in  Hambujrg. 

S.     .      .  .-  .       ..  ^      . 

eit  mebrern. Jahren  hat  diefe  C^fellfcbaft  die  AI* 
chenüieitnlleichsaiizeig^r  auf  eine  VV^eifezur  Spracbo 
gebracht,  wie  man  es  am  Ende  des  pbilofophifcben 
Jahrhunderts  aicbt  erwartet  hätte.  ^  Obfchon  ihre 
Exiften«  für  dje  Phyfik  völlig  gleichgültig  ift,  fo. 
fiehn.  doch  einige  Niphrichten  übc^r  fie  in^deii  An* 
malen\der  J^hjfik  wohl  nicht  an  der  unrechten  Stelle. 
Hiefe  hermetifche  Gefellfchaft  befteht,  fo  viel 
man  bis  jetzt  von  ihr  erfahren  hat,  9u$  z.wei  Mit- 
gliedern ^Dr«  Kortüm  in  Bokum,  und  Paftor 
Bäbrens  in  Schyverte.  Beide  Oerter  find  klei* 
ne  Laudilädtcben  in  der  Oraffcbaft  Mark.  D^r 
erfte^bat  vor  etwfa;  ip  Jjahren  etwas,  über  Alchemie 
gefchrjeben  >  und  ift  zugleich  Verfafrer  eines  kpmi; 
fthen  Heldengedichts  in  Knittelverfcn.  Der  zweite 
l^at  eiA  Buch:  Ueber  känftliche  Düngemittel,  und 
fin  aQder«8  über  die  Erhaltung  der  Cafundbeit  und 
des,  Lebens-  gefcbicieben.       Er  ift  zugleich  Doctor 

Medicinae.      , 

•        •  •  '  ■     . 

Der  Zweck  diefer  Gefellfcliaft  ifi;,   nach  ihrer 
Ferficherung  y   die  Meinungen  der  Adepten   über 
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feo;  damit  fie  eodlich  die  wichtige  Prag^  efitfcbc-t 
deo-köiiatea :  ^Vk  M  der  li^rtnetircbBii  Ewift  etW9i$ 
wahres,  oder  ift  fie: hur  eti^  Trwm,? ^  Dnrdrifari 
BemObnogeQ  und  clorcb  ihre  defiititWe  Entfehefffimg 
dieler  Frage  (ollte  ^äan  ditrtiMJ^^^  iliAisä^ 
cber  und  Wleifenfteiafiibhlbr ,  dereb  •  imiiüljb  itoch 
viele  im  verbprgiieti  wiren-^  flhr  dlefesr]7ahr&ü&dert 
ipheilt  werden*  y  '-^ 

Qamit  iittir  diw  heräiettfche'HdWftliföfiM  ei^ 
VoDfiSadige  IJeberiicht  aHt^?tv<Si^glfld^^  tlihf  tfb^ 
irerfUhidigen'WeireDibeiiifch^h^r  ei%]^     T«ältej>^W 
dieS]>rache  der  Scbwi#>Ä9(^(H-ftiMÄ^ 
m  SAmbifktr  und  Th^öto^i^^iP  iibä  ^ir  iMIi^ '; 
fiad  dt^ke^ltffen2week«1iltti:«fT^MMrl^^^ 
fie  aus  dem  Reiohsamseiger  ab,   und*  befaäiideJf^  vÖH^' 
ftun  ah  die  Hermetik  fcieDtiftftph  iä^  einem  eignen 
Journale. ..  (VergK  d.  Reichsdnz^ ,  1 802 ,  Nb.v  279;) 
Von  dem  bermetifchen  Joarnale  ift  bereits  das  ifte 
Heft  erfchienen,    welches    fblgend^n  Inhaft   hati 
I.  Von  der  phHofophifcben  Aufld(ting.      2.  OeBei^  ' 
die  chemifcfa  •  myftifcbe  The^roptne.     3;  BeJTcht^ 
bung  'des    Univ^rfalprozeifes^  nach  Touffetaln«« 
4*  Von  dem  philofophifchenSpiefsglasöfaFe' dies  F¥ü£r 
Creilling.     5»  JFefua  Jobs  ah  die  Wattdever  im 
Thale  Jofaphat.     6.  Softem  der  Hermatik.     Wi  dl 
wahrfdieinlinfa,  dafs  Ge  in  ihrent  'wjflenfchaftlfcbenf 
Juttrnal  andh  eine  wiffenfchaftliche  nnd*beftim«iitl» 
Sprache  fprechen^und  nicht  mehr  die  theofo|>ttlTcbe 
und  fcbwirmerifcfae,^  wie  im  Retehsanäedgex^    dib  ' 


dij9:  Grili)^i9>  ?u  letzterer  aufgehört  »haben.  Ihr 
Syftecn  von  der.  Beirmetik  kann  man  daher,  aus  fol« 
geiideii.Pru^b||üc^.en,  die  fie^eite  76  und  77  ge» 
t^en,  ^itziem^cber  Sicherheit^ beurtbeilen.  „Uiei 
„Erde  ift  eine  lookere^  fcbwere,  2^j:reibMcbe,  gro*» 
>,bß  Subftau?)  kalt  und  mekQcholifcb.,  dem  Saturiv 
^geeigr\eU  —  Das  Lipbt  ift  ein  Ausfiufs  des  feu« 
^rigen  Nsitjuirgeiftes.  — r-  Das  Steuer  ift  das  reinfte^ 
y^Ettinem,  üHj  hitzig,  trocken,  ruhig,  verzehr 
„tend^  iQ4>eftätifcb  9  und  der  Thron  derOottheit.**' 
Die  philofophifcheAuflöfung  erklären  fie  Seite  i^ 
mit  einer  Ifinged  Stelle  .au&  E^ant's  metaphylBfchen 
AiU^iMigsgrtodea  der  Natiirwi££e,nrcbaft.  Der  Kd4 
nigsbergei;  Wieltweifei  w#rde  iioh.  wundern  ^  wenß^ 
C9  Wülste ,  dalis  feino  $cbrift«n:  VO0  wefipbälifobejt 
Akheniiftengc^tefoftundciUirt  if)rerdep.    . 

•'■•.•..■."..        ..-•■■  .        •      :        •  ■  •     . 

.  Was  dte  AbüchtdiefarH^rmetiker  ift,  das.J^t 
fich  nicht  iq  ganz  mit  Qewifsh^lt  ausmachan.,  Viel«« 
leicht  fchmeichelte  es  ihrer  Eitelkeit,,,  dafs  fie  Au£n 
feb^n  erregten  und  mit  allerhand  Menfcben  in 
Verbindung  kamen..  Vielleicht  glauben  fie  felber 
noch  an  Aichemie,  und  ihre  tbeofopbifche  Sprache 
war  denn  mehr  ^Is  Fac^pn.  Dafs  fie  ihre  Namen  fo 
lange  wie  möglich  verborgen  hielten,  war  für  den 
Credit  der  Gefelirchaft  nothwendig.  Sobald  die 
Anzahl  und  die.  Namen  der  Mitglieder  bekannt  wa« 
ren,  £ank  die  hermetifche  Gefe|lfchaft  wieder  zu 
jener  Unbedeutenbeit  zurück ,  aus  der  fie  nur  ihre 
Verborgenheit  mit  Mühe  retten  konnte. 
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